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Seiner Durchlaucht 


Herrn 
Heinrich Karl Wilhelm, 
regierendem Bürften zu Carolath-Veuthen, 


Grofen von Schoͤnaich, Erbherrn auf Amtiz, Dobern, Moͤllendorf, 
Edlaupig und Gersdorf; Herrn der Guͤter Kuttlau, Neukranz, Beutſch, 
Deuntſch⸗Tarne und Suckan; Koͤnigl. Preuß. Obriſt⸗Lieutenant und 
eines Bataillons Landwehr; Ritter des Koͤnigl. Preuß. 
Wler⸗Ordens zweiter Elaffe, des eiſernen Kreuzes zweiter Claſſe, 
de Koͤnigl. Baierſchen Civil⸗Verdienſt⸗ Ordens der Krone, 
itter des Könige. Franzoͤſiſchen Militair: Verbienft- Ordens, und des 
Kaiſerl. Ruffifchen St. Wladimir DOrbens ıc. 
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Dankbarkeit und in tieffler Verehrung 


l 
unterthaͤnigſt gewidmet 


dem DBerfaffer. 
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Vorwort.. 


Der Verfaſſer diefes Werkes hatte anfangs die Ab⸗ 
fiht, es erft dann in den Drud zu geben, wann alle 
vier Bände, woraus es beftehen wird, zugleich erfchei- 
nen Fönnten. Doc da ihm zu Ende diefes Sommers 
eine mehrjährige Entfernung aus Deutſchland bevor- 
ſteht, fo entſchloß er fih, das fertige Manuſcript der 
beiden erften Bände. noch vorher drucen zu Laffen. 
Erſt nach einer gluͤcklichen Ruͤckkehr in das Vater⸗ 
land wird er, wie er hofft, auch die beiden letzten 
Baͤnde in den Druck geben koͤnnen, und zwar nach 
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möglichfter Benutzung aller Urcheile, welche bis dahin 
einfichtsvolle Männer über die jet erfcheinenden Bände 
öffenelich oder vertraulich geäußert haben möchten. 


Berlin, im Mai 1825. 


—— 


Bes erſten Bandes. 





Erſte Abtheilung. 


Zweite Abtheilung. 


Die Gracchiſchen Unruhen. Vom Tribunate bed Tiberius Grae⸗ 
chus im Jahre 133 bis zum Tode des Cajus Gracchus im 
Jahre 121 vor ber Chriſtlichen Zeitrcchung 43. 


Dritte Abtheilung. 


Zukend der Parteyen feit dem Tode bes Cajus Gracchus bie 
zum Ausbruche bed Krieges gegen bie Stallfchen Bundesge⸗ 
noffen. Bom Jahre 120 bis zum Jahre 1... . .- 107. 


Vierte Abtheilung. 


1. Der Krieg gegen bie Italiſchen Bundesgenoffen in ben Jab⸗ 
ven 90 ed BO. 2 rn 19. 


VIII 


2. Der Buͤrgerkrieg zwiſchen Marius u. Sulla im Jahre 88. S. 244 
3. Der Dctavianifche Krieg ober der Bürgerfrieg zwiſchen ben 
Conſuln Dctavius und Cinna im Jahre 7. . . . - . 27. 


Sünfte Abtheilung. 


Zuftand der Parteyen und ihre Kriege feit dem Tode bed Ma; 
rius bis zur Dietatur des Sulla. Vom Jahre 86 bis zum 
Ende des Jahres OO. 2 ee nen. 28. 


-. 


Erſte Abtheilung. 


WEEZE WETTE TEEN, 


Einleitung. 

L Bon den Urfachen der Römifchen Buͤrgerkriege. 

IL Bon ben Beranlaffungen bes Ausbruches biefer Kriege. 

NL Bon den beiden Parteyen, in welche die Nömifchen Bürs 
ger zerfieien, als mit den Srachifchen Unruhen die Bär: 
gerkriege ihren Anfang nahmen. | 

1) Bon den Beſtandtheilen der Parteyen. 
3) Bon ihrer Macht. 
3) Bon ihrem moralifhen Werthe. 
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Einleitung. 


Paysins ige zu Anfınge feiner Gelchichee des zweien Pan 
gang über ben Iberus und feinen Angriff auf Sagunt nicht 
mehr zu den Urfachen jenes Krieges rechnen dürfe, teil mit 
dieſen Begebenheiten der Krieg fchon feinen wirklichen Anfang 
genommen babe. Ehen fo Käfer fich zu Anfange einer Ge 
fhichte der Römifchen Bürgerfriege darthun, daß fie durch 
die Gracchiſchen Unruhen nicht erſt verurfacht wurden, fondern 
mit denfelben ſchon wirflich begannen. 

Gleichwie ferner Feineswegs bie Urſachen des zweiten Pu⸗ 
niſchen Krieges, fondern nur die Veranlaffungen feined Aus⸗ 
Srsches im Hamuibal zu ſuchen find, — denn jene Urfachen, 
waren ſchon hinlaͤnglich verhanden, als diefer zur Feldherrn⸗ 
würde gelangte; eben fo ſuche man auch in Ruͤckſicht der Rs 
miſchen Buͤrgerkriege nicht die Urſachen derfelben, ſondern nur. 
die Veranlaffungen ihres Ausbruches im Tiberius Sempro⸗ 
nius Gracchus. Jedoch bleibe hier zwiſchen dem letzteren und 
dem Sammibal ber Unterſchied nicht unbeachtet, daß dieſer mit. 
Wiſſen und Willen den Ausbruch des zweiten Yunifchen Krie⸗ 
ges veranlaßte, Gracchus hingegen durchaus feine Buͤrger⸗ 
kriege beabſichtigte, fo daB er auch bei ihrem Ausbruche nichts 
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weniger als vorbereitet auf dieſeiben war und ſelbſt ihr er⸗ 
ſtes Opfer wurde. 

In einer Einleitung zu der Geſchichte der Roͤmiſchen 
Buͤrgerkriege muß nun erſtens von den Urſachen dieſer Kriege, 
und zweitens von den Veranlaſſungen ihres Ausbruches aus⸗ 
fuͤhrlich die Rede ſein; jedoch nicht ſo ausfuͤhrlich, daß die 
Einleitung eine foͤrmliche Roͤmiſche Geſchichte werde, deren 
hauptſaͤchlichſter Inhalt als bekannt vorausgeſetzt wird. Auch 
moͤchte die Einleitung unnoͤthiger Weiſe verlaͤngert werden, 
wenn. einzelne Gegenſtaͤnde aus. ber Geſchichte der früheren 
Jahrhunderte Roms, welche bereitd in andern Werfen der 
neueften Zeit hinlänglich erörtert find, hier ohne neuen Ge⸗ 
winn umftändlich abgehandelt würden. 





1 Bon den Urfachen der Kömifchen Buͤrgerkriege. ; 


„Einen Vortheil gewährt die Monarchie, in welchem 
fie unerfetzlich if. Dieſer befteht darin, bag in ihr die Ge⸗ 
„walt den Charakter der Menfchlichkeit rettet. In der me-- 
narchifchen Verfaffung behaͤlt die Negierimg ein Herz Die 
nböchfte Gewalt aber kann nie auf eine Körperfchaft überge- 
ben, ohne den Charakter der Unempfinblichfeit, der Härter 
„und unter gewiſſen Umftänden felbft der Grauſamkeit, anzı- 
nehmen" 2). In einem State, wo Viele mit gleicher Macht 
ander Spitze der Regierung ſtehen, da fuͤhlt fich der einzelne 





1) Philoſophiſche Unterfuchimgen uͤber die Nömer. Don Friedrich 
Buchholz. Berlin 1819. Seite 82. 
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Machthaber nicht beſonders aufgemuntert, feinen perfoͤnlichen 
Bortheil dem allgemeinen Beſten aufsuopfern; im Gegen: 
theil wird die Regierung um fo felbftfüchtiger, -je weniger 
Berantwortlichfeit: jeder einzelne Machkhaber wegen dei ges 
meinfam DBefchloffenen zu haben vermeinet. 

Diefes beiwiefen die Patricier zu Rom, nachdem es ihnen 
Klungen twar, die fönigliche Würde abzufchaffen, und die Re⸗ 
gierung des Staates felbft zu übernehmen, ober ‚einem St: 
nate zu überfragen, deſſen dreihundert Mitglieder nur ang 
iprem Stande, nicht aber auch aus dem ber Mebejer, ergänzt 
werden konnten. Die Patricier überfahen über ihren eigenen 
Bortheil das allgemeine Beſte des Volks, und verurfachten 
auf dieſe Weife vielfache innere Unruhen im Staate, bei wel⸗ 
chen fie aber auch felbft nach Verfchuldung zu büßen Hatten. 

Die Patricier eigneten fich ſaſt alle Vortheile des Staa: 
tes ausfchließlich zu, und baͤrdeten dagegen dem Wolfe faſt 
alle öffentlichen Laften auf. (Es twird zwiſchen ben beiden 
Ausdrüden „Bolt und Roͤmiſches Bell der Unterſchied beob⸗ 
achtet werden, daß Volk im Gegenſatze der regierenden Fami⸗ 
lien ſtehe, deren Glieder in den Senat gelangen konnten, Ro⸗ 
mifche® Volk aber im Gegenfage jedes andern Volkes.) Die 
Senatoren, nöthigten das Volk zu fortwährenden Kriegen; 
anfangs, um ihre erlangte Herrfihaft gegen ben vertriebenen 
König zu behaupten; dann, um durch Kriege bie en. 
feit des Volkes auswaͤrts zu beſchaͤftigen, damit fie ſelbſt «in 
deffen im inneren ungebinderter ſtat der verheihzenen — * 
ihre Vielherrſchaft befeſtigen annten. | 

Die Senatoren: :fommten ſich * TER. — 
Eiegen entſchließen, da die Roͤmet aud Aemuth und Gewohn⸗ 
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heit bereits ſehr kuͤhn und kriegeriſch getvorden waren, und 


fruchtbare Ländereien nicht ſowehl zu verlieren als zu gewin. 


nen hatten. Ihre Nachbaren liebten dagegen mehr den Acker⸗ 
bau als den Krieg, und waren in faſt eben ſo viele Staaten 
gerfplittert, als es Städte gab. Denn das politifche Band, 
welches einige Städte zu einem Bunde wereinigte, wie 5. B. 
im Latium, war von geringer Bedeutung. 

Wäre es dem Römifchen Senate bloß. um die Erobes 
rung noͤthiger Ländereien zu thun geweſen, fo haͤtten bie Rd⸗ 
mer bald ein friedliches Voll merben koͤnnen, dem fie erober · 
ven mehr Ländereien, als ber Senat unter bie Plebejer zu 
‚verteilen für gut fand, dauit dieſe nicht ihre Neigungen dem 
Kriege entziehen, und auf den Ackerban richten möchten. Die 
nicht vertheilten Ländereien blieben. ald Gemein⸗ oder Staates 
aͤcker den Patriciern zur Benutzung Aberlaffen, welche fie gleich, 
fon tigenmädhig in Erbpacht nahmen, wenn fie teirflich ae 
fange, wie fpäterhin, einen. Theil des ER an ben oͤf⸗ 

fentlichen Schag abgaben. 
Da überhaupt das geſammte Stautsdermoͤgen in den 
Händen der Patricier war, ba nur Patricier zu Staatsaͤmtern 
gelangen, nur fie Feldherrn und Senatoren merben Fonnten, 
fo iſt es nicht zu verwundern, daß bie Patricier immer reis 
er: wurden, ſich Sklaven halten und durch dieſe auch zur 
Zeit des Krieges ihre Ländereien anbauen laſſen fonnten, wäh 





rend die Plebejer durch die fortwährenden Kriege zu fehr von 


dem Arhau ihrer Hecker abgehalten wurden, und nach beens 
digten Feldzuͤgen, Die doch auch nicht immer mit reichlicher 
Beute gefegnet waren, ſich geudthigt faben, ihre Weder am 
Petricier zu verpfaͤnen ader zu werbaufen. 

MDie Plebejer ::tmarben, bald. die Schulbuer bee Patriciec 
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und vor diefen ihren Glaubigern und auch Sichteiit- *) fo 
mubarnıherfig behandeit, baß ſie bei einer guͤnſtigen Gelegen⸗ 
heit die ganze Skadt den Patriciern uͤberließen, und drei RS, 
miſche Meilen von derſelben jenſtits des Fluſſes Anio auf 
einem Berge iht Lager aufſchlugen. Es geſchah dieſes im 
fechezehnten Jahre nach ber Vertreibung des Koͤnigs Tarqui⸗ 
nins, im dritten Jahre nach deſſen zu Cumaͤ erfolgten Tode, 
und 493 Jahre vor der chriſtlichen Zeitrechnung, nach welchet 
letzteren allein: fernerhin alle Jahreszahlen angegeben werden 
ſollen 

Die Patriciet konnten zur Behauptung ihrer Freiheit ge: 
gen austwaͤrtige Feinde, ja zut Behauptung ihrer ganzen Wohl: 
fahet der Plebejer nicht entbehren Sie waten ſo Hug, den 
Iimtftänden nachzugeben, den Plebejern in Ruͤckſicht des Schul⸗ 
derrweſens ) alte Forberungen zu getbähren; und ihnen auch 
eine Schicz⸗Obrigkeit, Volks⸗ ⸗Tribunen genannt, zu bewilli⸗ 
gen. Dieſe Deblinen, zu welchen nr Plebejer gewaͤhlt wer⸗ 
ben konnten, bildeten bildeten eigentlich feine neue Obrigkeit, indem 
fie am der Verwaltung des Staates durchaus nicht Theil sieh: 
men follteh, ſondern nur eine Bolfsvertretung, mit der uns 


 umpfchränften Macht, alles zu verbieten und zu hindern, was 


mut Nachtcheiliges von dem Senate und ben Obrigkeiten ge- 
gen das. Bolt beſchloſſen wuͤrbe. Sie erhielten eine heifige 
MBhrde, bereit Berlegung mit den härteften Strafen, felbft 
mit dem Verlufte des Vermoͤgens und des Lebens geahndet 
werden konnte. 

Die Plebejer keheten in bie Stadt zuruͤck, mie nun 
1) Niebuhr's Roͤmiſche Geſchichte H. = 2 si. 
2) Dofelök 1. Thl. ©. 414. 
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bald ein Kampfplag der Urifiofratie und der Demokratie 
wurde 3); denn die Patrieier ‚wollten fich nicht an eine ges 
lindere Herrſchaft gewöhnen, das Volk aber hörte auf, eine 
geduldige und willenloſe Mage zu fein, feitbem es an feinen 
Tribunen gleichfam Führer und Verfechter erhalten hatte. Ja 
die gegenfeitigen Neibungen und Parteyfänpfe wurden um fo 
heftiger, je mehr die Volks⸗Tribunen mit der Zeit aus ihrer 
urfpränglichen Sphäre heraustraten, und Durch Geſetz Vor⸗ 
ſchlaͤge anfingen, gleich Obrigfeiten an der Verwaltung des 
Staates Antheil zu nehmen. 

‚ Jedoch der Kampf wurde nicht, gleich den fpdtern Buͤr⸗ 
gerkeiegen, mit Waffen geführt, fonft würde er wohl ſchnell 
zum Nachteile der Patricier ausgefallen fein, fo fehr diefelben 
auch auf den Beiftand ihrer Ehienten oder Erbunterthänigen 
rechnen ..fonnten; auf geſetzmaͤßigem Wege follte der Kampf 
entfchieden werden, und fo wurde es ben. Patriciern möglich, 
ihr uͤber hundert Jahre hindurch auszuhalten, da fe allein 
in Beſitze ber Staatsaͤmter waren, und wicht felten unter 
den, Wolksı Tribunen, deren Amabl im Jahre 457 ,?) von 
fünf..auf;, zehn vermehrt wurde, Uneinigkeit zu erregen 
mußten, er 

Nicht Ehrgeiz, fondern ahrunsẽloßgleit trieb die pi⸗⸗ 
bejer ‚anfangs zum Kampfe an. ‚Sie „verlangten. die Verthei⸗ 
lung des bloß von Patriciern benutzten Staats⸗Ackers, und 
zwar mit vermehrter Ungeduld, ſeitdem ihnen der Senat im 
Jahre As6 zwar verfprochen hatte, durch die nächftjährigen 
Fonfuln zehn „Männer, zur Vertheilung des Staatsackers er: 

1) Kampf der Demokratie und — in Rom. Bon Chr. 
Gerd. Schulze. Altenburg 1802. va 

2) Liv. III. 30. 
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nennen zu laſſen 2), aber: fein Verſprechen unerfuͤllt Ich, fo 
ſehr ſich auch die Trihuen ber Sache bed Volkes annahm. 
(Unter dem einfachen Worte Tribunen erden fernechin is 
diefem Werke immer nur Volks⸗Tribunen veranden werden.) 

In der Uebergeugung, daß der Staatsacker fo Innge ben 
Plebejern vorenthalten werben wuͤrde, als: nicht auch Plebejer 
um Conſulate gelangen Fönnten, drangen die Tribunen des 
Jahres 445 auf diefe Neuerung, welche aber die Patricier 
aufß eifrigſte beſtritten. Um jeboch ben Ehrgeiz Der angehe⸗ 
henſten und unternehmendften Plebejer zu beſchwichtigen, ber 
willigten die Patricier in demſelben Jahre eine andere Forde⸗ 
rung, und erlaubten ‚die Verheirathungen zwiſchen Perſonen 
beiderlei Standes. 

Hierdurch war aber gleichſam Oehl ind Feuer gegoſſen wor⸗ 
den, denn von jetzt an hatten es die Patricier nicht bloß mit der 
Brodloſigleit des Volkes zu thun, ſondern auch mit dem noch 
mehr erweckten Ghrgeige ſolcher Plebejer, welche ſich vor den 
uͤbrigen durch Vermoͤgen und Anſehen auszeichneten. Die 
Patricier erlagen endlich im Kampfe, als Cajus Licinius Stolo 
und Lucius Sextius Tribunen wurden. Dieſe machten im 
Jahre 376 den Gefeg- Vorſchlag, daß jährlich einer der bei 
den Eonfuln ein Blebejer fein müffe. Am aber die große 
Boltsmaffe, welcher es mehr um Brod ald um Ehre zu thun 
wer, für jenen Vorſchlag möglichft zu getwinnen, fo machten 
fie unter andern Borfchlägen auch noch den: daß Niemand 
über fünfhundert Morgen von den Staatsländereien ‚befigen 
dürfe, damit die übrigen dieſer Rändereien unter ſolche Bürger 
vertheilt werden könnten, welche noch Fein Land befäfen, und 


1) Niebupr, I. Thl. S 459. 
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zwar einem jeden einzelnen dieſer Barger ſieben Motgen: ‚Det 
Morgen oder das Roͤmiſche Jugerum war gleich einer Flache 
won 170 Fuß Breite, und 240 Fuß Länge 2); oder faſt von 
der Größe eines Magdeburger Morgens ?). 

Die Patricier fuchten die Geſetz⸗ Vorſchlaͤge der beiden ge: 
nannten Tribunen Dadurch gu vereiteln, daß fie andere Tribu⸗ 
nen Für ſich gewannen, welche gegen die Borfchläge ihrer bei⸗ 
den Collegen Einſprache thun mußten. Jedoch Licinius und 
Sextius wurden zehn Jahre hindurch jaͤhrlich vom Volke zu 
Cribunen erwaͤhlt, und brachten es endlich im Jahre 367 
dahin, daß der Senat in ihre Borfchläge willigte. Mit dem 
Jahre 366 trat der bißherige Tribun Lucius Sextius als er: 
fier plebejifcher Conſul ins Amt, und ob es gleich ſpaͤterhin 
noch einige Male. den Patriciern gelang, beide Eonfuln aus 
Ihrem Stande ernennen su laffen, $6: mußten fie doch Bald 
für immer nachgeben. Anderẽ erging es bern Ackergeſetze. 
Ob dieſes vollzogen wide, das lag den angefehenen- Plebe⸗ 
jern ungleich weniger am Herzen. In manchen Jahren wur⸗ 
den zwar die Uebertreter des Ackergeſetzes beſtraft "), doch 
bald kam es N wie Appian fast, ganz in Vergeffenbeit, und 
bie armen Bürger erhielten feine Aecker mehr. 

Die Nichtvollziehung des Liciniſchen Ackergeſetzes bis zum 
Jahre 133, wo es der Tribun Tiberius Sempronius Grac⸗ 
chus ernenerte, kann um fo mehr befremden, ba die Plebejer 
nicht nur zum Conſulate, ſondern zu allen Staatsaͤmtern ge 
langten. Jedoch ſeitdem diefes geſchah, befand fh das Vol 





D) Plin. hist. nat. XVII, 3. 
23) Niebuhr's Roͤmiſche Geſchichte, 11. Thl. &. 400. 
8) Liv. VII, 16. X, 13. . r 
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einer neuen und zwar auf feine Koſten verſtaͤrkten Vielhertſchaft 
gegenäber. Seine gefetliche Macht, beruhete nämlich Hauptfäch- 
Ich auf den Vorrechten feiner Tribunen und auf den Volkes 
serfammlungen, welche von denfelben berufen wurden. Doch 
bie ehrgeizigſten und unternchmendfien Plebejer bekuͤmmerten 
ſich wenig oder gar nicht um das Tribunat, ſeitdem ihnen - 
ein neuer und zwar noch ehrenvollerer Weg zum Ruhme und 
zum Gluͤcke eröffnen worden war. Das Confulat twurde dag 
Bel ihres Strebens. Als Eonfuln aber wollten fie zeigen, 
daß auch Plebejer verſtaͤnden, Heere zu führen, Siege zu ers 
Idnspfen und Triumphe zu ertverben, 


Es entſtand ein Wetteifer nach Kriegsruhm zwiſchen par 


triciſchen und plebejifchen Feldherrn, und bie glänzendfte Pe: 
risde des Mönsifchen Volkes, die Periode feiner Heldenthaten 
begaun. Die beusereichkten Siege, bie glänzendften Eroberuns 
gen lichen auch dad Volk felbft wenig ober gar nicht an ben 
Ackerbau und an bie Volkiehung des Licinifchen Ackergeſetzes 
benfen. Im Kriege fand es feinen Unterhalt, denn fiegreich 
führte er «8, nach Italiens Unserwerfung, auf die Inſeln 
des mitteländifchen Meeres, ja nach Spanien, Aftifa, Mas 
cedonien, Griechenland und Afen. 

Mit den Eroberungen der Mömer vermehrte ſich auch 
wagermein ie Sclavenhaushalt, ja noch mehr der Staatsacker. 
Dem die Einwohner beſiegter Staͤdte mußten in der Regel, 
menn fie nick ſelbſt zum Beſten des Ndmiſchen Staatsſchates 
als Sclaven verkauft wurden, einen Theil ihrer Ländereien 
en den Roͤmiſchen Saat abtreten. Nur weniges Staatsland 
wurde verkauft, ober am abgefchichte Eolonien Roͤmiſcher Buͤr⸗ 
ger vertheil. Der Senat verpachtete es fortwährend, und 
die einzelnen Senatoren, gleichviel ob Patricier oder Dlebejer, 





— 
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verſorgten fich dabel am beſten. Mancher Senator beſaß 
ganze Gegenden, welche er durch Sun anbauen oder nut 
Weide benutzen lief. 

Der Unterſchied zwiſchen Patriciern und —— wurde 
faſt nur noch bei der Wahl der Tribunen beruͤckſichtigt, wozu 
fortwaͤhrend nur Plebejer gewaͤhlt werden konnten, obgleich 
die Patricier Fein einsiged Staatsamt mehr ausſchließlich bei 
halten hatten, wenn nicht in Anſchlag gebracht wird, was 
Eicero ) vom einigen ſtets beſtandenen Vorrechten der Patri⸗ 
cier ſagt. Es gab jetzt einen neuen Unterſchied, nämlich zwi⸗ 
ſchen beruͤhmten und unberuͤhmten Familien. Beruͤhmt wurde 
eine Familie durch Verwaltungen von Staatsaͤmtern. Da 
die letztern zu Felbherrnaͤmtern und zu gewinnreichen Verwal⸗ 
tungen von Provinzen die einzigen Wege waren, ſo waren bie 
berühmten Familien Roms zugleich auch die reichen. Reich⸗ 
thum aber und Beruͤhmtheit verhalfen allein wieberum zu Eh⸗ 
renaͤmtern, woher es kam, ba bie letztern bald nur in ei⸗ 
nem abgeſonderten Kreiſe beruͤhmter und reicher Familien 
gleichſani aus einer Hand in die andere gingen. 

Zu den beruͤhmten plebejiſchen Familien gehoͤrlen zum 
Beiſpiel die Metelliſche, die Marcelliſche, mehrere Familien 
aus den Geſchlechtern der Fulvier, Junier, Licinier und Sem⸗ 
pronier. Die beruͤhmten Plebejer nahmen nun ſeit jener Zeit, 
wo ſie zu hohen Staatsaͤmtern gelangten, im Senate Platz, 
und bildeten mit beruͤhmt gebliebenen Patriciern eine neue 
Ariſtokratie oder Vielherrſchaft. Dieſe dad Roͤmiſche Reich 
regierenden Patricier und Plebejer hielten ſich fuͤr die beſten 
Buͤrger, denen das Wohl des Staates (eigentlich aber dag 


1) Pro domo 1. — > 





13 


Wohl ihrer Vielherrſchaft) am meiften am Herzen läge, und: 
nannten ſich Daher Oytimaten. Das Wehl des Vollke zu 
Mom war ihre geringſte Sorge. ‚Dad Liciniſche Ackergeſetzn 
dem der Senaf feine, -Zufimmung.:.hatte ‚chen muͤſſen,als 
une ‚Patricier. ausfchließlich in- demſelben. ſaſen war · fo / gut 
tie gar nicht gegeben, ſeitdem die. angeſehenſten und. unter⸗ 
nehmendſten Plebejer an ber Vielherrſchaft des; Shanfed Theil. 
nehmen konnten. Ja von biefen wurde das Licinifche Acker⸗ 
re um fo mehr übertreten, je eifriger fie wuͤnſchten, den 
Mangel einer patrieifchen Geburt möglichft. durch große und 
reiche Befigungen zu erfegen. Das Volk war daher jetzt ver⸗ 
laſſener als früher, denn bie angefehenften Plebejer ſchienen 
zur darum in ben Senat gelangt zu ſein, damit das Volk 
femerbin aller unternchmender Führer und Mertheibiger bes: 
raubt wäre. So wurden in der Roͤmiſchen Republik die ei- 
frigſten Demofraten der Sache des Volks a ſobald 
fe ſelbſt zur Herrſchaft gelangten. | 

Das Bolf ſelbſt merkte dieſes harpelachlich aſt dan, 
als die großen,: alle, Burger zu ben. Waffen rufenden Kriege 
aufgehört, hatten, und aus allen Gegenden die Legionen sach 
Rom zwuͤckgekehrt waren. Es war diefes der Fall nach 
Eartpago’d und Corinths Zerftörung, alfo nach 146. Die 
ſegreichen Legionen konnten um fo unbebenklicher ſaͤmmtlich 
nach Rom zurückgeführt werden, ba ſchon der Schrecken des 
Roͤmiſchen Namens die unterworfenen Provinzen im Gehorfam 
erhielt, und jenfeits der Mömifchen Grengen das beſiegte Sy⸗ 
rien umd das machtloſe Aegypten auch den Schein feinbfeliger 
Abfichten vermieden. 

Nur in Spanien. hatte der Krieg noch. nicht fein Ende 
erreicht; jeboch er nahm fo wenig die Maffe der Römifchen 
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Barger in Anſpruch daß es im Jahre 134 für hinreichend 
gehakten tourde, einen Feldherrn in dem Eonfet Seipio Aem⸗ 
lianus gegen die Stadt Numantia zu finden: Der Senat 
erfaubte ihm nicht, in: Rom neue Truppen zu ſtinem Feldzuge 
zu werben. Zwar erforderte bie auf Sicilien im Jahre 137° 


aushebrochene Empörung der Selaven die Gegenwart eines 


Heeres; aber dieſer neue Kampf war im Vergleich gegen die 
frähern großen Kriege des Roͤmiſchen Volkes unbedeutend; 
wenigſtens konnte er auf die Verminderung der großen Volks⸗ 
maffe in Rom nicht wirken, mo ſich jetzt dreimal hundert 
tanfend waffenfaͤhige, aber meiſtens gang brodloſe Buͤrger zus 
ſammen fanden. 

Bisher hatten ſie in den ſiegreichen Kriegen ihren Unter⸗ 
halt gefunden; jetzt aber im Frieden vermißten fie den Befitz 
von Laͤndereien, durch deren Anban fie ihren Unterhalt hätten 
finden fünnen. Ihre buͤrftige Lage wurde durch den unge 
mein großen Sclavenhaushakt der reichen Römer nur moch 
verſchlimmert, denn dieſe bedienten ſich der Sclaven zum 
Mferbau, zu allen Handwerken, Kuͤnſten und haͤuslichen Ver⸗ 
richtungen um fo lieber, weil dieſelben ſtrenger als in Dienſt 


genommene Bürger jur’ Wibeit angehalten merden konnten, 
weiß ihr Unterhalt meniger koſtete, und weil fie micht sv 


Kriegsdienfte ausgehoben wurden. 


Man darf daher das alte Rom — nach irgend einer 


heutigen großen Stadt beurteilen, deren Bürger ſich mitkelſt 


der mannigfächften Thätigfeit ihren Unterhakt verdienen Yöns 
nen, und dabei gar nicht nöthig haben, in förnhlichen Volksb- 


verfammlungen über die wichtigſten Staatd> Angelegenheiten 
zu entfcheiden. Die große Maffe der Bürger im alten Rom 
wußte nichts: von häuslicher Thaͤtigkeit Sie erfüllten täg- 
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Ich vom Morgen bie zum Abenh die Scraßen und: Sfftit 
lichen Plaͤtze der .‚Guabk;,: u 
gange wnb zur Durftigfei 

Denn ſchon eines dieſer Uebel faͤhig iſt bie Nohe awer 
Stadt zu gefaͤhrden, wie viel mehr müßte Rom dieſer Ge⸗ 
fahr ausgeſetzt fein, da zu jenen beiden Vebein noch eine 
ſolche Staateverfaſſung hinzukam, welche bie Beſetzung ber 
hochſten Aemter des Staates, und welches Staates? ja die 
wichtigſten ofentlichen Angelegenheiten, zum Beiſpiel Die Be: 
ſetzgeberg und bie hoͤchſte Gerichtsbarkeit, jener hungrigen und. 
sößiern Vollomaſſe zur Entftheibung vorlegte. 

Die Optimaten erhielten jedoch die ihnen allen fo ers 
friefliche Staatamaſchine in einem ziemlich ruhigen Gange, 
fo lauge fie die große Volksmaſſe durch auswaͤrtige Kriege 


9 beikpäftigen und zu ernähren mußten, fo lange ſie ums 


ter ch felb einig blichen, und zwar dem Scheine nach 
dad Volk über die wichtigen Staatd: Angelegenheiten ent 
ſcheiden Beßen,. aher in: ben That ſelbſt ensfchieben, indem 
fa Eu ee 
dee Bürger in ihrer Gewalt hatten. 

As jedoch, die großen auswärtigen Kriege mit deu Zer⸗ 
Röruugen vom Corinch und Carthago ihr Ende reiche hat⸗ 
tea, web Rom mit maͤßigen und brohlvſen Buͤrgern überfüllt 
wurde; da fuͤrchteten auch die Optimaten mehr ald je Gefahr 
fuͤr dee Wielberofihafe, wicht aber etwwa, daß biefelbe ber De⸗ 
mofratie ober Volksherrſchaft eriogen möchte, Niemand mußte 
ja. beffer als fie, daß eine Bolfsterrfihaft nur im Reiche bei 
Wahnes erifiren Tann, nein, ſie fürditeten, daß ingend ein 
füßmer und herrſchſuͤchtiger Mann aus ihrer eigenen, ‘Mitte. 
ſich mit dem ihm beſchiedenen Theile an der Vielherrſthaft 
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nähe. Seghügen MEER 
Boltalläfie zur Alleinherrſchaft ſtreben Hate. Ä 

Diefe Furcht lag zum Grunde, ald bee: Senat dem & 
pionblenilianus/ dem’ größten Lichlinge des Volks, durchaus 
nicht erlaubte, neue Truppen in Rom gu ‚feinem Feldzuge ges 
gen Numantia atwzuheben; dieſelbe Furcht befiel den Senat, 
als Diberins Sempronius Gracchus im Jahre 133 die Er 
nanrung‘ bed Lieiniſchen Ackergeſetzes vorſchlug. Ja biefer 
Vorſchlag mußte die Optimaten um ſo mehr erbittern, je 
mehr fie gewohnt waren, das Beſte des Staates nur in ihr 
rem eigenen Vortheile zu erblicken, und = diefem auch jenes 
gefährdet‘ zu glauben. E 

hp ber That aber war die Sicherheit des Staatet ſehr 
gefüährbet: durch die Entvölferung Stalins von freien Men» 
ſchen und Bürgern, und durch den: großen‘ Sclavenhaushalt. 
An. cinigen Gegenden Italiens, welche reichen Nömern gehoͤr⸗ 
ten, ſah man faft feine andern Menfchen als Sclaben,. welche 
die Ländereien bearbeiteten. Die große Maſſe der beſitz⸗ ind 
erwerbloſen Bürger drängte fih in Nom zuſammen, um hier 


von den Beftechungen der Reichen zu leben, weiche mit ihtem. 


Gelbe Alles vermochten, und mit der tieffien Verachtung auf 
die hungrige, und zu Allem feile Volksmaſſe herabblickten. 
Manchem verfiänbigen und umfichigen Bürger eniging - 
es nicht, welther Gefahr. der Staat entgegemeikte, Einerſeits 
nahme die Möge der Sclaven überkand, ja ganz Italien 
ſchien gleichfam fchen in. ihren Händen zu fein; andrerfeite 
entfernten fich bie Buͤrger zu Rom theils wegen dußerfier. 
Dürftigfeit, theils wegen übermäßigen Reichthumes von alten 
bürgerlichen Tugenden, wi einen Staat aufrecht erhalten 
koͤnnen. 
Um 
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Um der "Gefahr, welche dem Staate drohete, moͤglichſt 
vorbeugen, fehien dem Tiberius Sempronius Gracchus eine 
Vercheilung von Staatsländereien unter die befiglofen Bürger 
das zweckmaͤßigſte Mittel zu fein. Italien konnte dann flatt 
wit gefährlichen Sclaven, mit nüglichen und treuen Bürgern 
kevölfert werden; zu Rom felbft aber verminderte fich die 
große Maffe der müßigen und broblofen Bürger, welche auf 
die Nuke der Stadt nur nachtheilig wirkten. 

In der That trug er als Volkstribun im Jahre 133 
auf die Erneuerung des Licinifchen Ackergefeged an. Nach 
feinem Sefchlechtsnamen wurde das von ihm erneuerte Geſetz 
dad Sempronifche Ackergefeß genannt. Er gab dadurch Ver⸗ 
anlaffung, daß eine längft im Staate gährende Zwietracht 
zum Ausbruche kam, und der Anfang zu blutigen Bürgerfäm: 
pfen gemacht wurde, zu welchen bie felbftfüchtige Vielherr⸗ 
fihaft des Roͤmiſchen Staates den Grund gelegt hatte. 

Was min gerade den Tiberius Grachus antried, auf 
die Erneuerung des Ackergefeges anzutragen, darüber foll jetzt 
ausführlich die Rede fein. 


Bo 27312, 28 nn 


UL Bon den Veranlaffungen des Ausbruches der 
Roͤmiſchen Bürgerfriege. 


Diele Veranlaffungen Iagen in dem Eharafter und in 
ben Lebensereigniffen des Tiberius Gracchus. 
Sein Charakter ift hauptſaͤchlich aus feiner Erziehung zu 
erflären, für welche feine Mutter Cornelia geforgt hatte; denn 
1. 2 
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Diberius war noch im Knabenalter, als fein Water flarb. 
Cornelia hatte nicht nur den Tod ihred Gatten, fondern auch 
den son neun Kindern zu beflagen. Auf drei noch lebende 
Kinder verwandte die Witte alle ihre Liebe und Sorge, fo 
daß fie fogar dem Aegyptiſchen Könige Ptolemaͤus Philome: 
tor, welcher fich mit ihe vermählen wollte, eine abfchlägige 
Antwort ertheilte 2). Ühre Tochter Sempronia vermählte 
fih, ale Tiberius und Cajus Gracchus noch der Erziehung 
bedurften, mit dem Gcipio Aemilianug, welcher durch die 
Zerftörung Carthagos einen folden Rubm erlangte, daß man 
die Cornelia nicht mehr zu ehren wußte, ald wenn man fie 
die Schwiegermutter des Scipio nannte. So lieb ihr auch 
diefe Ehrenermeifung fein mochte, fo wuͤnſchte fie doch fehn: 
lichft, durch ihre Söhne noch berühmter gu werben, und bie 
Mutter der Gracchen zu beißen. 

Ruhm mochte ihr fehon von Jugend auf ale ein beneis 
denswerthes Glück erfchienen fein. Ihr Vater war der ältere 
Seipio Africanud. Wie oft mochte das Lob, welches dem 
Vater ertheilt murbe, auch das Gemüth ber Tochter mit den 
beglückendften Gefühlen erfüllt haben! Auf welche Weife ihr 
Vater das Confulat erlangt, welche tapfern, ja edlen und 
großherzigen TIhaten er darauf in Spanien vollbracht, wie er 
endlich durch Hannibals Befiegung feinem Ruhme die Krone 
aufgeſetzt habe; alles diefes mußte in dem Herzen der Tochter 
eine Regfamfeit und eine Empfänglichfeit für das Glück des 
Ruhmes erzeugen, wodurch fie auch noch als Mutter fähig 
war, aufs nachdruͤcklichſte auf ihre Söhne zu wirken, und 
auch ihre Gemüther gu ruhmwuͤrdigen Thaten aufjuregen. 





1) Plut. Tib. Gr. 1. 


19 


Rit weicher gefpannten Aufmerkſamkeit mochten Die Kna⸗ 

Gen der Mutter zuhören, fo oft biefe umftändlich die Thaten 
ihres Vaters, des Großvaters ber Knaben, erzählte? Schon 
als Juͤngling hatte er feinem Vater, dem Eonful Publius 
Cornelius Scipio, Leben und Sreiheit gerettet, als derſelbe in 
ber Schlacht am Ticinus verwundet tworben war, und in Ge⸗ 
fahe gerieth, den Neitern Hannibals in die Hände zu fallen. 
Zi Jahre fpäter brachte er es nad) ber Schlacht bei Cannaͤ 
durch keine Kuͤhnheit und Vaterlanbsliche dahin, daß eine An⸗ 
zahl Römifcher Jünglinge Italien nicht verließ, fondern aufe 
böete, an ber Rettung des Waterlandes zu verzweifeln. Je⸗ 
doch die einzelnen Thaten des Altern Africanıs koͤnnen hier 
nicht erzähle werden. Kurz, an feinen Beifpiele konnte Cor⸗ 
nelia ihren Söhnen zeigen: wie man ald Buͤrger die Herzen 
feiner Mitbürger, wie man ale Selbherr die Liebe der Sol, 
„Daten gewinnen könne; an feinem Beiſpiele konnte fie zeigen: 
wie viel ein Feldherr vermöge, wenn er mit der Strenge des 
Befehls auch das eigene Beiſpiel der Ordnung und Puͤnktlich⸗ 
feit verbinde, wie viel leichter und ficherer er durch Schonung 
und Recheſchaffenheit fich feindliche Voͤlker unterwerfe, als 
durch Gewalt und Treulofigfeit; wie aber jede Waffenthat, 
wie zum Beifpiel die Eroberung Earthagenas in Spanien, 
um fo ficherer gelinge, je mehr fich mit ber Tapferkeit auch 
Beſennenheit verbinde. 

Und follte Eornelia nicht oft mit befonderer Vorliebe je: 
nes Triumphes ihres Vaters gedacht haben, welchen das auf 
ben Forum verfammelte Römifche Volt allein geſchmuͤckt 
hatte? Es war hier gefeglich zufanımen gekommen, um über 
den Scipio zu richten, welcher auf Betrieb feiner Neider von 
zwei Tribunen der Veruntreuung Öffentlicher Gelder beſchul⸗ 

2 * 


2D 


digt, und deswegen förmlich angeklagt worden war. Als der 
Augenblick nahete, wo Stipio fi) vor dem ungewöhnlich 
ſtark verfammelten Volke vertheidigen follte, beſtieg er die 
Rednerbuͤhne, und ſprach: „An diefem Tage, Tribunen des 
„Volks und ihr Duiriten, Habe ich fiegreich und gluͤcklich in 
„Africa gegen den Hannibal und die Earthager gefämpft. Da 
„es fich num gesiemt, heute alle Streitfachen und Zänfereien 
„bei Seite zu feßen, fo .werde ich unverzüglich von hier auf 
„das Sapitolium gehen, und dem allmächtigen Jupiter, der 
n uno, der Minerva und den übrigen Göttern, in beren 
nSchuge die Burg mit dem Capitol fiehet, meinen Danf 
„darbringen.“ Scipio ging, und dag gefammte Volk folgte 
ihm nach, fo daß die Kläger allein auf dem Forum zurück: 
blieben. Ja das Volk folgte dem Scipid nicht nur auf dag 
Capitol, fondern in alle Tempel-der Stadt 2). Wie hätte 
nicht fehon in den Herzen der Knaben der Wunfch, auch bald. 
rühmliche Thaten volführen zu koͤnnen, kraͤftig auffeimen 
follen, wenn fie anders bie Thaten ihres muͤtterlichen Groß⸗ 
vaters, ja auch wohl der andern Scipionen, von ihrer Mut: 
ter Cornelia mit der Iebhaftefien Theilnahme erzählen und 
preifen hörten? — Und nicht allein die Samilie der Scipio⸗ 
nen, auch die der Gracchen ‚, obgleich plebejifchen Standes, 
hatte fich durch viele ruhmwuͤrdige Thaten ausgezeichnet. 

Der Uraͤltervater der Knaben hatte im zweiten Jahre 
nach dem erſten Puniſchen Kriege als Conſul die Ligurer be⸗ 
ſiegt, und dann die Inſel Sardinien dem Roͤmiſchen Reiche 
hinzugefuͤgt. Der Aeltervater der Knaben war zur Zeit des 
zweiten Puniſchen Krieges zweimal Conſul geweſen, und hatte 


1) Mehr über dieſen Vorfall ſagt Livius XXXVIII, 50 u. 5L 
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tapfere TIhaten vollfuͤhrt. Der Vater der Knaben veriwaltete 
im jahre 187 das Tribunat als der erwähnte Scipio Afri⸗ 
canns, erſt ſpaͤterhin fein Schwiegervater, aber jetzt noch fein 
Privatfeind, zu wiederholten Malen von den beiden Petilliern, 
feinen Auflögern, zur Rechenſchaft vor das Volk gefordert 
wurde. Scipio hatte ſich nad) dem oben erwaͤhnten Vorfalle 
auf ſein Campaniſches Landgut hei Liternum zuruͤckgezogen, 
und fein Bruder Lucius Scipio Aſiaticus entſchuldigte das 
ichterſcheigen des Africanus ME einer Krantheit defſelben. 

Die Kläger ſuchten ſogleich durch, arhäffige Neben das verſam⸗ 

melte Volk gegen den ausgebliebenen Beklagten zu erbittern; 
jeboch „der Tribun Tiberius Sempronius Gracchus fprach fo 
nachdrůcklich für deu Beklagten, baß-,die Kläger die Volks: 
verfammlung entließen, 

Wahrſcheinlich noch in demſelben Jahre 1) wurde auch 
Scipio Aßaticus angellagt: in dem Feldzuge gegen ben Syri⸗ 
ſchen König Antiochus Staatsgelder untergeſchlagen zu haben; 
denn wiederum tar. ed der Tribun Gracchus, welcher, da 
Aftaticus in den Kerker geführt werden follte, erſt ſchwur: er 
lebe noch mit den. Sceipionen in der alten Feindſchaft, und 
thue durchaus nichtg in der Abficht,. um fich ihren Dank zu 
erwerben; dann aber. vermöge feiner: fribunicifchen Macht ver- 
bot, den Afiaticus in ben Kerker gu führen. Zur Belohnung 
dies edeln Beiſtandes foll noch deffelben Tages, auf Bitten 
des eben verfammelten Senates, Scipio Africanus feine noch 
umperfprachene jüngere Tochter Cornelia dem Gracchus zur 
Gattin verlobt hahen. Gracchus wurde fpäterhin Prätor, be 


\ 





1) Ufo noch zu Lebzeiten bed Africanus, Gellius VII, 19; Li- 
vis XXX VIII, 57. — 
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fleibete zweimal das Eonfilat, wurde Eenfor, und triumphirte 
zweimal. ie 
So fand Eornelia unerſchoͤpflichen Stoff, ihre beiben 
Söhne durch das Lobpreifen ihrer väterlichen und mütterlichen 
Verfahren ebenfalls für Lob und Ruhm empfänglich zu mas 


- hen, und ihren jungen. Herzen bie Begierde, fich durch Ver⸗ 


dienfte um das Vaterland möglich: berühmt gu machen, (chen 
frühzeitig unvertilgbar einzupflangen. 

Doch hierüber verfäumte Cornelia keineswegs, den Seiſt 
ihrer Kinder mit nuͤtzlichen Kenntniſſen zu bereichern. Sie 
ſelbſt hatte ſeit ihrer fruͤheſten Jugend Gelegenheit gehabt, 
fich Griechiſche Bildung anzueignen. Die Familie der Sci⸗ 
pionen zeichnete ſich aus durch die vielfachen Beweiſe von 
Gunſt und Freundſchaft, womit fie gebildete Griechen unters 
fügte und beehrte. Zu den Lehrern, von welchen Eornelia 
ihre Söhne unterrichten ließ, gehörte der Grieche Diophanes 
aus Mitylene, welchen Eicero 2) den berebteften Mann feis 
ner Zeit nennt. In der Philofophie war Cajus Bloſſius, 
ein Grieche aus Eumd, ihre Lehrer. Bloffius war ein Anhaͤn⸗ 
ger der ſtoiſchen Philoſophie, welche in Hinſiche der Policit 
die freieſten Grundſaͤtze hegte. Beide Brüder hatten aber zu 
verſchiedenen Zeiten den Unterricht dieſer Lehrer benutzt, deun 
Tiberius war um neun Jahre aͤlter als Cajus. 

Daher konnte ſich Tiberius auch fruͤher als ſein Bruder 
dem Staatsdienſte widmen. Seinen erſten Feldzug that Ti 
berius als achtzehnjaͤhriger Juͤngling unter dem Oberbefehle 
ſeines Schwagers, des juͤngern Scipio Africanus oder des 
Scipio Aemilianus, als dieſer Carthago belagerte. Bei der 





1) Brutus 27. 
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Erſtuͤrmung dieſer aufs hartnaͤckigſte vertheidigten Stadt im 
Sabre 146 war Tiberius der erſte, weicher ihre Mauern 
erſtieg | 

chen ald Juͤngling wurde. er in das Collegium ber 
Augurn aufgenommen. Da biefelben durch ihre Ausſpruͤche 
den größten Einfluß auf die Beförderung ober Hinderung der 
@tanteangelegenheiten ausuͤbten, fo wurden in ber Regel nur 
Männer von erprobter Einfict und Erfahrung zu Augurn ges 
wählt. Tiberius verbantte feine frühe Wahl hauptfächlich feis 
wer außgeseichmieten Geiſtesbildung and ſeinem unbefcholsenen 
kebenewandel. Eines. Tages bei einem Gaſtmahle der Aus 
gem unterhielt fich der angefehenfte berfelben, der Patrieier 
Appind Elaudind Pulcher) ſehr freunbfehaftlich mit dem jun- 
gen Tiberius Gracchus, und trug ihm am. Ende der Unter 
haltung feine Tochter Claudia zur Gemahlin an. Der über 
raſchte Tiberins gab aufs bereitwilligſte feine freudigſte Zus 
-dimsmung. Als Appius Clandius nach Hauſe kam, rief er 
fon in Der Thuͤr ſeiner Gemahlin entgegen: „Antiſtia!/ ich 
babe unſere Claudia verlabt!!! jene: entgegnete verwundert: 
„Womn dieſe Eile? bu muͤßteſt fie denn etwa — 
„Gracchus verlobt haben ? 

Im Jahre 137 begleitete Tiberius als Quaͤſtor — 
ſal Cajus Hoſtilius Mancinus nach Spanien. Auf der Reiſe 
dehin bemerkte er in Etrurien: wie entvoͤllert das Land von 
freien Bewohnern ſei, wie es ſich nur in dem Beſitze weniger 
Eigenthuͤmer befinde, nur von Sclaven derfelben bewohnt werde, 
und ſchlete arxhabet fir je um Thell wife Den 





1) 143 Eonful, 138 Eenfor und fät 136 princeps senatus oder 
der Erſte uf ber Aſte der Senatoren... . 
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. An Spanien wurde der Eomful Mancinus von ben Nur 
mantinern fo eingefchlogen,. daß er einfäh, nur durch einen 
Vertrag mit dem Feinde ſich und fein Heer vom gänglichen 
Untergange retten zu fünnen. Jedoch bie Rumantiner wollten 
mie den toortbrüchigen Römern nicht unterhandeln, es fei 
denn, daß der Eonful feinen Quaͤſtor Tiberius Gracchus zur 
Unterbandlung fende. . Diefem allein tsauten die Numantiwer, 
theils weil fie von feiner Nechtichaffenheit gehört hatten, theilß 
weil ſie fich ſeines Vaters erinnerten, welcher in früherer. Zeit 
einen Frieden mit den Numantinern geſchloſſen, und dann 
den: Senat und das ie gu Rom vernaccht hatte, ben * 
den zu beſtaͤtigen. 

Der Conſul Manẽinus ſandte daher ſeinen Quaͤſtor & 
beriuß Gracchus zu den Beinden, mit. welchen ber Friebe zu 
Stande kam. Tiberius rettete Durch dieſen Frieden 20,000 
Rdmiſchen Bürgern Leben und Freiheit, und konnte mit Recht 
ſich ſehmeicheln, dafür den Dank feiner Mitbuͤrger verdient zu 
Gaben, Nichts Kränfenderes konnte es Daher für ihn wohl 
geben, als daf der Rönsifche Senat, :uadh der Rettung des 
yamen. Heeres, den Frieden mißbilligte, und befchloß, den 
Krieg gegen die Numantiner unverzuͤglich twieber anzufangen. 
Um dieſes mit einem Scheine des Rechts thun zu Fünnen, 
wurde Mancinus nach dem Verlaufe feines Conſulats verur; 
theilt, gebunden ben Numantinern uͤberliefert zu werden; doch 
dieſe konnten darin Feine Entfchädigung für die Sreilaffung 
des ganzen PEN ie nahmen den Man⸗ 
einug gar nicht am... !... 

Den Tiberiug N gleiche REN getroffen ha⸗ 
ben, wenn er nicht in. der Volksverſammlung, welcher bie 
-  GSenatsbefehlüffe zur Beſtaͤtigung vorgelegt wurden, mittelſt 
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der Liebe feiner Mitbuͤrger und: vermdge feiner großen Bereb⸗ 
ſamkeit feine Sreifprechnng erlangt hätte. 

Bon der Beredſamkeit des Tiberius wird im — 
berichtet, daß ſie fern war von jener Heftigkeit und jenem 
leibenfchaftlichen Aufbraufen, wodurch ſpaͤterhin ſein Bruder 
Eajus auf. die Roͤmiſchen Bürger zu wirken pflegte. Jedoch 
mit aller Ruhe ſeines Vortrags verband Tiberius ſo viel Aus⸗ 
druck feiner Empfindungen, und eine ſolche Klarheit. feiner 
Gedanken, daß es ihm leicht wurde, feine Zuhörer auf bie 
angenehmſte Weiſe zu unterhalten, zu rühren, und aufs in: 
nigfe für Die Gerechtigkeit feiner Sache zu überzeugen. 

Gluͤcklich entging er alfo dem Schieffale bes Mancinus. 
Doch diefer ganze Vorfall mußte einen tiefen Eindruck in bem 
Gemuͤthe des Tiberius zuruͤcklaſſen. Zweimal mar er in ber 
Mitte friedlicher Bürger der Gegenfland einer allgemeinen 
Aufmerkſamkeit und Liebe geweſen. Zuerft nämlich imter den 
Numantinern, und zwar befonder® an jenem Tage, wo er 
nur von drei Freunden begleitet nach Numantia zuruͤckgekehrt 
war, um fich feine Rechnungsbuͤcher, welche die Numantiner 
erbeutet hatten, zuruͤckzuerbitten; und dann zu Nom, two ihn 
feine Mitbürger von .der dem Mancinus zuerfannten Strafe 
freiſprachen. Einen fchueidenden Eontraft mußte daher in ſei⸗ 
wem Gemuͤthe das unrechtliche und herrfchfüchtige. Berfahren 
der Machthaber zu Rom hervorbringen, zumal da ihm fein 
eigenes Bewußtſein fagen mußte, daß er wegen ſeines Der: 
trages mit den Numantinern cher Belohnung als Strafe ver: 
die. Die Machthaber Noms:- aber hatten Diefen Vertrag 
als firafbar verworfen, fie hatten auf bie Beſtaͤtigung dieſer 
Berwerfung in der Vollsverſammlung angetragen, und bie 
Betätigung. buch ihren Einfluß erlangt. Denn ber. brobloſe 
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Bürger gab feine Stimme felten nach eigener Ueberzeugung, 
fondern nad) dem Willen ber. ihn beſtechenden Optimaten, 
von deren Gnade fein Lebensunterhalt abhing 

Dee Wunfch, fich ins Felde für fein Vaterland verdient 
zu machen, tvar dem Tiberius gänzlich verleidet worden, bes 
ſonders da er fich jeßt immer mehr in ber Ueberzeugung bes 
ſtaͤrkte, daß ber Eaat nich ſowohl ber aͤußeren Vergroͤße⸗ 
rung als ber inneren Verbeſſerung beduͤrfe. Die letztere 
glaubte er durch eine Erneuerung des unbeachtet gebliebenen 
Loiniſchen Ackergeſetzes bewerkſtelligen zu koͤnnen. 

Allerdings, je mehr dad Volk in den Stand geſetzt wer⸗ 
den Eonnte, fich durch Ackerbau felbft den nöshigen Unterhalt 
zu verfchaffen, deſto unabhängiger mußte es von ber Gnade 
und der Wilfführ der Reichen werden, deſto mehr. konnte «8 
in feinen Verfammlungen nad) eigener Ueberzeugung ſtimmen; 
ferner, je mehr freie Bürgerfamilien uͤber Italien verbreitet 
werden konnten, deſto mehr mußte baffelbe an folchen Be⸗ 
wohnen gewinnen, weichen an ber Erhaltung und Vertheidi⸗ 
. gung bed Vaterlandes Alles gelegen fein mußte, da Bingegen 
die zahlloſen Schaven, welche auf den unuͤbepfehbaren Beſi⸗ 
gungen der Reichen lebten, auf nichts licher als auf Empoͤ⸗ 
rung fannen, ja gegenwärtig auf Sicilien durch einen allge 
meinen Aufftand fehon biefe ganze Inſel beherrfchten, und 
ich daſelbſt aufs graufamfte. an ihren vorigen Herrn zu raͤ⸗ 
chen fuchten. ! Ä 

Tiberius Gracchus Hatte nicht fobald befchloffen, das alte 
Ackergeſetz zu erneuern, als er fih um das Zribunat bewarb, 
um ganz auf gefeglichem Wege fein Vorhaben auszufuͤhren. 
Das Volk, welches ihn liebte, und auch erfahren Hatte, daß 
er eine Erneuerung des Achergeſetzes beabfichtige, ließ feine 
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Beiverbung nicht unbeachte. Tiberind wurde im Sommer 
des Jahres 134 gm Tribun erwählt, und trat mit dem 
Zehnten des naͤchſten Decembers ing Aut. . Ein Gleiches tha⸗ 
ten am Erſten des Januars im naͤchſten Jahre 133 die bei⸗ 
den Eonfah und die übrigen jährlichen Wasiſtratsperſonen 
Da der eine der beiden Eonfuln, nämlich Lucius Calpurnins 
Pifo, mit einem Hecre nach Sicilien abgehen mußte, um bie 
Scaven zu befämpfen, fo blieb. nur ber andere Conſul, 
Vablius Mucius Scaͤvola, in Rom zuruͤck, wo er bald Zeuge 
des erſten blutigen Buͤrgerkampfes werben follte. 

Ziberind Gracchus fehritt ach) dem Antritte feines Am: 
13 nicht mit leidenſchaftlicher Eile zu der Ausführung feines 
Vorhabens. Das. ungebuldige Belt unterließ zwar nicht, 
darch Zettel, weiche an Haͤuſer, Denkmaͤhler und Hallen an⸗ 
geſchlagen wurden, ben Tiberins dringend auffordern, ben 
Armen zum Befige von Staatsländereien zu helfen; jedoch 
Tißeriund trat mit feinem Geſetz⸗Vorſchlage erſt dann auf, 
nachdem er, wie Plutarch erzählt, die erfahrenften und ange: 
ſehenſten Männer darüber zu. Rathe gezogen hatte, zum Bei⸗ 
fiel den größten Rechtsgelehrten feiner Zeit, nämlich den ge: 
genwaͤrtigen Eonfil Mucius Scaͤvola, ferner feinen Schiwies 
geruater, den Appins Claudius Pulcher, welcher gegenwärtig 
princeps senatus oder der Erſte auf der Lifte der Senato⸗ 
ven war, ferner den Bruder 2) des Conſuls Mucius Scaͤ⸗ 
sola, nämlich den Publius Licinius Craſſus Mucianus, wel⸗ 
Ger durch Adoption in die Eraffifche Familie gekommen tar, 
und von weichen bie meiften Geſchichtſchreiber, wie Selling ?) 





2) Noct. Au. I, 13. 
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fagt, fünf Auszeichnungen rühmten, nämlich RXeichthum, An⸗ 

ſehen, Beredſamkeit,  Nechtsfunde und die oberpriefterliche 

Würde. Die letztere aber, fei bier bemerkt, erhielt er erſt im 

naͤchſten Jahre, nach dem Tode des Scipio Naſica. 

Die Punkte des Semproniſchen Geſetz⸗ Vorſchlages finden 
ſich zerſtreut in den alten Schriftſtellern; moͤglichſt geſammelt 
find ſie von Goes 3). Det: a a Be haupt: 
fächtich aus folgenden Punkten: — 

1) Bleichwie nad) dem Liciniſchen Betr, fo fol auch 
nach dem gegenwaͤrtigen Niemand. erlaubt fein, mehr. 

als 500 Morgen von’ Staatsadker zu befigen. _' 

2) Jedoch ſoll überbieß einer jeden Kamille erlaubt fein, 
für einen jeben noch umter ber vaͤterlichen Gewalt ſte⸗ 
benden Sohn 250 Morgen vom Staatslande im Be⸗ 
fige su haben. (Eine Milberung des Ne Acker⸗ 
geſetzes.) 

3) Me abzutretenden Aecker ſollen unser bie befiglofen 
Bürger vertheilt werben; jeboch ſoll Feiner berfelben 
mehr als sehn Morgen erhalten. . ' 

4) Für die abzutretenden Ländereien ſollen die bisherigen 
Beſttzer aus dem oͤffentlichen Schatze entſchaͤdigt wer⸗ 

den. (Eine Milderung des Sicimfchen Ackergeſetzes.) 

5) "Niemand fol regen: bisheriger Uebertretung des Lici⸗ 
niſchen Ackergeſetzes zur — we sur Strafe 

ı gezogen werben. ' | 

6) Die Armen .follen die — ——— echer nicht wieder 
verkaufen, verpfaͤnden oder auf irgend eine Weiſe aus 
dem Beſitze geben koͤnnen. 


1) Gocsii — rei agrariae auctores legesque variac, Amstelrc- 
dami 1674. pag. 349. 
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7) Zur Bollsiehung ber Aecker⸗Vertheilung follen von den 
35 Tribus (Bürger » Abtheilungen) drei Maͤnner er⸗ 
waͤhlt werden. * 

8) Dieſen drei Männern fol auch bei eintretenden Strei— 
tigfeiten, ob ein Adler Privat⸗ oder Staatseigenthum 
fei, die Entfheidung zuſtehen .· 

Mit diefem Semproniſchen Geſetz⸗Vorſchlage wurde gleich⸗ 
ſam die Lofung zu hunbertjaͤhrigen buͤrgerlichen Unruhen ges 
geben. Durch den Zuſtand des Staates waren ſie moͤglich 
geworben, ſonſt hätte Tiberius Feine Veranlaſſung zu ihrem 
Ausbruche geben fönnen. Hätte er fie nicht gegeben, fo 
würde. fie dennoch früher ober fpäter auf, irgend eine Weiſe 
erfolgt fein. Ja ſchon vor dem Tiberius Gracchus Hatte 
mancher umſichtige und nachdenkende Buͤrger auf die Erneue⸗ 
ung des Liciniſchen Ackergeſetzes gedacht, zum Beiſpiel Cajus 
kaͤlius Sapiens, der Freund des jüngeren Scipio Africanus, 
der Sohn jenes Cajus Laͤlius, welcher ein Freund des aͤlte⸗ 
ren Scipio Africanus geweſen war. Laͤlius ließ ſich durch Die 
Vorſtellungen feiner Freunde von der Erneuerung des Acker⸗ 
xeſetzes abſchrecken, um feine Unruhen zu veranlaſſen, und ſoll, 
nach Einiger Meinung, deswegen den Beinamen des Weifen 
erhalten haben *). Sind Begebenheiten hinlänglich verurfacht, 
dann erfolgen fie auch, ohne dazu an eine befondere Veran⸗ 
laffang gebunden zu fein. Die in der That eintretende Vers 
anlaſſung ift dann eigentlich felbft ſchon eine Wirkung der 
vorhandenen Lrfachen, mag fie auch in vieler Hinficht als 
ein Werk menfchlicher Berechnung‘ oder gar als ein Werk des 
Fafalles ericheinen. 


1) Plur Tib. Gr. 8. Dagegen Cic. de fin. II, 8. 
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Auch Tiberius Gracchus wurde durch bie Berhältniffe 
bes Rdmiſchen Staates zu feinem Unternehmen gleichſam fort: 
geriſſen. Er kannke diefe Verhältniffe, er wollte drohenden 
Gefahren vorbeugen, hatte aber das Ungluͤck, deren Ausbruch 
nur zu befchlemigen, und felbft mit feinen Freunden zum er⸗ 
fien blutigen Buͤrgeropfer zu dienen. 

Nach feinem Tobe gährten die Unruhen unter verſchiede⸗ 
denen groͤßern und kleinern Ausbrüchen fort, bis endlich form⸗ 
liche Kriegsheere von Buͤrgern einander feindlich gegenüber 
ftanden, und blutig fich maßen. Auch hiervon trägt die Schuld 
allein die Vielherrſchaft im Roͤmiſchen Staate, twelche fich zu 
deſſen Größe gar nicht paßte, indem fie nicht umhin Eonnte, 
einzelnen Bürgern auf länger als ein Jahr bie größten Heere 
anzuvertrauen. So mußte fie wider ihren Willen zur Erriche 
tung ber Aleinherrfchaft gleichfam die Hand bieten, welche 
zur Ruhe des Staates in der That auch fehon deswegen nö» 
thig war, weil ihre Möglichkeit fiegreichen und bei den Trups 
pen beliebten Feldherrn einleuchten mußte. 

Gluͤcklich find in diefer Hinfiche folche Staaten, wo bie 
böchfte mögliche Micde befegt if, und wegen gefeglicher Erbe 
folge nie das Ziel herrfchfüchtigere Bürger werben kann. 

Doch dergleichen Betrachtungen Iaffen fich beffer zu Ende 

ald zu Anfange dieſes Werkes anftellen; daher zuruͤck sum 
Tiberius Gracchus und zu den Ereigniffen, welche er zunaͤchſt 
durch feinen Geſetz⸗Vorſchlag veranlafte. 

Sobald derfelbe befannt gemacht worden war, bildeten 
ſich fogleich zwei feindfelige Parteyen. Zwar hatte die eine 
von ihnen, die Partey der Reichen und Machthaber oder der 
Dptimaten ſchon bisher beftanden, aber unangefochten und 
im ungeflörten Genuſſe ihrer Gluͤcksguͤter. Jetzt aber erhielt 





. 3t ⸗ 
dad Boll einen Verfechter feines Intereſſe an dem Tiberius; 
ed hörte auf, eine gebulbige, twillenlofe Maſſe zu fein, und 
Reibung und Parteykampf entflanden. 
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II. SBorläufige Bemerkungen über die Parteyen. 


Obgleich beide Parteyen aus dem bisher Gefagten erklärt 
And, und am beften aus den nun zu ersählenden Begebenhei- 
ten erfannt und beurtheilt werden Fünnen, fo muß doch zum 
nähern Berftändniffe der anfänglichen Begebenheiten noch Eis 
niges vorausgefchickt werden, und zwar erfteng über die Be: 
ſtandtheile der Parteyen, zweitens über ihre Macht, und drit- 
tens über ihren moralifchen Werth. | 


1. Beftandtheile ber Parteyen. 


Die Parteyen bildeten fi nicht nach einem Standesun⸗ 
terſchiede, wie die alten Parteyen der Patricier und Plebejer; 
denn man flritt fh nicht um Standes: Vorrechte, fondern 
um den DBefig von Ländereien, welche fo gut in den Händen 
plebejiſcher als patricifcher Familien waren. Die eine Party 
bildete ſich daher urfprünglich aus folchen veichen Bürgern, 
weiche auf bisher befeffene Ländereien nicht versichten wollten; 
die andere Partey hingegen aus folchen armen Bürgern, welche 
Ländereien zu erhalten wünfchten. 

Zu jener Partey gehörten aber nicht alle Reichen, zu die 
fer nicht alle Armen; denn einzelne Reiche begünftigten ben 
Geſetz⸗Vorſchlag des Tiberius Sempronius Gracchus, und 
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adhteten nicht des eigenen Verluftes; da hingegen auch eine 
Maffe armer Bürger gleichfam im Solde der Reichen verblieb, 
und lieber von der Gnade” berfelben, als von ben Arbeiten 
des Ackerbaues leben wollte. 

Gleichſam zwiſchen beiden Parteyen befanden ſich zwei 
andere Claſſen von Bürgern, nämlich die kleinen Landeigen⸗ 
thümer und die Nitter. 

a. Die Heinen Sandeigenthümer hatten durch das Sem⸗ 
pronifche Ackergefeß nichts zu verlieren und nichts gu gewin⸗ 
nen. Sie wohnten meiftens in der Nähe von Rom, und 
fonnten daher großen Antheil an den Entfcheidungen in ben 
Comitien oder Volfsverfammlungen nehmen, wenn dieſe nicht 
gerade in die Zeit der Erndte fielen. Sie verftärften meifteng 
die Partey der Armen, befonderd im Anfange, theild aus 
Mitleid, theils aus Weberzeugung von der Nuͤtzlichkeit des 
Sempronifchen Geſetz⸗Vorſchlages. Bei ferneren Geſetz⸗Vor⸗ 
fchlägen traten fie mehr oder weniger bald auf bie eine, bald 
auf die andere Partey; nicht ſowohl aus Unbeftändigkeit, fon- 
dern weil fie einfahen, daß bald die eine, bald bie andere 
Partey in ihren Anfprüchen zu weit gehe. 

b. Die Ritter waren anfangs auf der Seite ber Reis 
chen, weil fie mit diefen, den Machtbabern des Staates, als 
Ierlei &eldgefchäfte abzumachen hatten. Späterhin, naͤmlich 
eilf Jahre nachdem der Parteykampf auf ben Geſetz⸗Vorſchlag 
des Tiberius Gracchus begonnen hatte, traten fie zur Volks⸗ 
partey über, fobald biefe, wie erzählt werden wird, auf einen 
Geſetz⸗Vorſchlag des Cajus Sempronius Grachus ein Mittel 
gefunden hatte, den Eigennuß der Nitter beffer befriedigen zu 
fönnen. Von den Rittern umd ihrem fleigenden Anfehn wird 
im Derfolge der Gefchichte noch oft die Rebe fein. Jetzt, 

naͤm⸗ 
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nänslich im Jahre 133 vor der Chriſtlichen Zeitrechnung, wo Ti 
berind Sempronius Gracchus Tribun war, jet bildeten die 
Ritter noch Seinen befondern Stand, wie fpdterhin, wo es 
Volkes gab. fett unterfchieb man nur den Senat und das 
Bolf, zu welchem letzteren auch die Nıtter gehörten. 

Bon Bolfe unterfihieden ſich die Ritter urfprünglich des 
durch, daß fie im Kriege den Dienft zu Pferde verfahen. 
Diefer Dinft zu Pferde war ein Vorzug, zu weichen nur 
ſolche Bürger gelangten, die von den Eenforen dazu auset 
wählt wurden. Die Eenforn fahen bei ber Wahl der Ritter 
auf daB Vermögen der jungen Römer, auf ihr Lebensalter 
(fie mußten das fechgehnte Jahr zurückgelegt Haben) und anf 
ie Herfommen. Die Eenforen pflesten nämlich nur: Söhne 
von Senatoren oder Rittern zu wählen. Die Söhne der Se⸗ 
Batoren traten nach zehnjährigen Kriegsdienſten früher ober 
fpdter in den Stand ber Senatoren über, je nachdem fie fruͤ⸗ 
ber oder fpdter zu Staatsämtern gelangten, mit welchen ber 
Sitz im Senate verbunden war. Zuweilen gelangten auch 
ſolche Ritter zu hohen Staatsämtern, und durch diefelhen im 
den Senat, aus deren Familien noch Niemand vor ihnen 
dieſes Stück gehabt hatte; fie hießen dann novi homines —- 
Reugeadelte. Die Ritter, welche nicht in den Senat gelang» 
ten, pflegten fich meiftend nad) dem Verlaufe ihrer Dienfi- 
jahre in allerlei Geldgefchäfte einzulaffen. Sie pachteten, ges 
wöhnlich in Gefelffchaften, die öffentlichen Einkünfte in den 
Provinzen, ſchloſſen mit dem Senate oder mit Staatsbeams 
ten Eontracte zu Lieferungen für die Kriegsheere, zu Bauten 
von Landftraßen, Brücken, öffentlichen Gebäuden, und mach 
ten Banquiers⸗Geſchaͤfte. Ein Ritter that nur dann Kriegs: 

I. 3 
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dene, wann er bei ber Werbung dazu ausgehoben wurde 
Er hiele fich aber fortwährend anf Saatskoſten ein Pferd, 
wu: jeben Augenblick zum Dienfbe bereit zu fein. 

Jetzt, wo die großen auswärtigen Kriege aufgehört fat 
ten, und der Stant den nech nöthigen Meiterdienft faſt guͤnz⸗ 
lich durch die Bundesgenoſſen verſehen Inffen konnte, jetzt leb⸗ 
an die Ritter ale friedliche Bürger zu Rom und in ben Pros 
singen, und bereichert fich durch bie Angeführten Geſchaͤfte. 

Ueber bie Anzahl der Ritter laͤſtt ſich nichts Gewiſſes 
ſagen. Zur Zeit der großen auswaͤrtigen Kriege ſtanden oft 
zwanzig bis dreißig Legionen im Felde. Jede Legion war 
dam verſtaͤrkt, und enthielt) 5000 Fußgaͤnger und 300 
Meiter, fü daß manches Jahr ſechs bis neun tauſend Ritter 
zum Dienſte ausgehoben waren ). 

‚Der Semproniſche Sefetz⸗Vorſchlag erſtreckte ſich zwar 
ac auf die Italiſchen Bundesgeangen, in fo fern fie am 
der Pachtung der Staatsländerein Antheil nahmen; jedoch 
von ihmen fol erft bei dem Bundesgenoſſen⸗Kriege ausfuͤhr⸗ 
lich geredet werben, ba ihnen jest noch das Buͤrger⸗ und 
Stimmrecht fehlt, und. fe daher an dem Kampfe ber Par⸗ 
teyen keinen unmittelbaren Antheil mchmen, ba ber Kampf 
nur auf gefeglichen Wege, in ben Bolfverfammiungen, ent: 
ſchieden werden fol. 





1) Polyb. VI, 20. Liv. VII, 8; XXXIX, 88. 

2) Mehr Über die Ritter fagt unter Andern auch Sigonius de 
ant. jure civium Rom. II, 3. u. 4. Was er aber über cine doppelte 
Elaffe von Rittern fagt, das iſt von Graerius in der Vorrede zum ers 
fien Theile des thesauras antiquitatum Rom. gänzlich als irrig darge 
than worden. 





3 . 
3. Bon ber Macht der Partchen 


Da der Semproniſche Geſetz⸗Vorſchlag nur in folchen 
Volksverſammlungen, two nach den 35 Tribus oder Buͤrger⸗ 
abtheilungen geffimmt wurde, Gefeßesfraft erhalten konnte, 
fo fol hier nur gezeigt werden, welche Macht beiden Parteyen 
in diefen Eomitien zu Gebote ftand. "u 

Jeder der zehn Tribunen, mochte er mm zu der einen 
oder zu der andern Partey fich Halten, konnte jeben belichigen 
Geſetz⸗Vorſchlag machen. Ueber die Annahme oder Vertver: 

fung beffelben ftimmten alle in der Volksverſammlung anwe⸗ 
fenden Bürger, und zwar je nachdem fie zu den einzelnen 
Tribus gehörten. Wofür die Bürger einer Tribus in ber 
Mehrzahl ſtimmten, das galt ale Wille der Tribug, und ale 
Eine Stimme in Ruͤckſicht des Geſetz⸗Vorſchlages. Sollte 
Diefer zum Geſetz erhoben werden, fo mußte er wenigſtens 
18 Stimmen, als Mehrzahl der 35 Tribus, fir fich haben. 

Wäre num die große Maffe befitzloſer Bürger, womit 
Rom angefüllt war, gleichmäßig unter alle 35 Tribus, ober 
wenigſtens unter die Mehrzahl derfelben verfheilt geweſen, fo 
bätte diefe Claſſe von Bürgern die Geſetzgebung in ben Hätts 
den gehabt; denn fie waren aus Gefchäftslofigfeit immer in 
ben Eomitien zugegen, und hätten dann in den einzelnen Zris 
bus Teiche über die mehr oder weniger Vermögen habenden 
Bürger den Ausſchlag gegeben. Doch dieſem Lehel Hatte ber 
Cenſor Fabius ſchon im Jahre 306 dadurch abgeholfen, daß 
er aus den befißlofen Bürgern, zu denen fpdterhin auch bie 
Sreigelaffenen kamen, vier befondere Tribus bildete *). Ihre 


1) Liv. IX, 46; epit. XX. Sigonius de ant. jure civium Rom. 


3* 
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Menge mochte daher auch noch fo ‚fehe anwachſen, fo konn⸗ 
tem fie doch hoͤchſtens nur über 4 von den 35 Singen ger 
bieten. Ihre 4 Tribus hießen, bie ſtaͤdtiſchen, zum Unterfchiche 
son den 31 ländlichen... Mit der Zeit gelang.es vielen Frei- 
gelaffenen, in ländliche Tribus eingefhrieben zu werden; Doch 
der Eenfor Tiberius Sempronius Gracchus, der Gemahl ber 
Cornelia, brachte ſie ſammülich wieder in die flädtifchen Tri⸗ 
bus. „Wenn er dieſes nicht gethan hätte -— fagt Eicern ?) —, 
fo wuͤrde der Staat, welcher jetzt kaum aufrecht erhalten 
„wird, laͤngſt zu Grunde gegangen fein. u Genauer gebenft 
jener Sache Lipvius ?), Er fagt, da Gracchus alle Freige⸗ 
laſſenen der Esquiliniſchen Tribus allein zugeſchrieben habe, 
welche eine der vier ſtaͤdtiſchen war. Dem Gracchus wurde 
deswegen im Senate große Ehre erwieſen. 

Zu den laͤndlichen Tribus gehoͤrten außer den reichen 
Buͤrgern auch die kleinen Landeigenthuͤmer, welche meiſtens 
in der Naͤhe von Rom wohnten. Wann dieſe nicht zahlreich 
zu den Comitien kamen, welches zum Beiſpiel in der Erndte⸗ 
zeit der Fall war, ſo hatten die reichen Buͤrger in den 31 
laͤndlichen Tribus leichter das Uebergewicht. | 

Das Abſtimmen über einen Geſetz⸗ Vorſchlag konnte von 
einem jeden der zehn. Tribunen gehindert werden. Die Rei⸗ 
chen brauchten daher nur einen ber gehn Tribunen zu gewin⸗ 
nen, um den Sempronifchen Geſetz⸗Vorſchlag zu hinterfreiben. 

Die Macht eines Tribung war nämlich unbefchränft, ſo⸗ 
bald es aufs Hindern anfam. Selbſt ein Conful befaß nicht 
daB Mecht, etwas zu befchlen oder gu vollziehen, wenn ein 


1) De or. 1,9. 
2) XLV, 15. 
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Dibun dagegen Einfprache that 7); ja wenn neun Trihunen 
einen Geſetz⸗ Vorſchlag beguͤnſtigten, und. ein einziger verwehrte 
ige,. fo durfte nicht barüber geſijmmt werden. Ein. Tribun, 
weicher einen Vorſchlag machte, Tonne zwar zur Empfehlung 
deſſelben fo lange zum verfammielten Volke reden, als er 
mehte, und Niemand, ſelbiſt Kein anderer Zribun, durfte ihn 
wierbeechen. :.hebach che er Aber feinen Vorſchlag das Bolt 
ſtinmen Iaffen konnte, mußte berfelße nochmals. vorgeleſen 
neben 2). Dieſes Borlefen durfte aber ber Zribun. nicht 
KR übernehmen, fondern mußte ed von einem Diener pder 
Expeeiber verrächten laſſen. Dem ‚Schreiber aber koute jeber 
euere Tribun in die Rebe fallen, und ihm das Verleſen 
vet, worauf Dann das Walt gar nicht zum Abflimmen 
gelaſſen werben konnte. 

Bad die Macht der Parteyen betrifft, in fo fern fie ge⸗ 
waltchaͤtig war, fo haften die Meichen nur im Anfange das 
Uebergewicht, mo .bie Armen ihre Macht noch. nicht kennen 
gelerut hatten, welche auf ihrer Menge beruhete, ja uͤberdieß 
und Eirfincht vor der Wirde ber Staatsänıter und ihrer In⸗ 
heber fich gedaldig mißhandeln und merben ließen. 


. 3 Morauſcher Barth der Parteyen. 

Die Beurtheilung bed moralifchen Werthes ber in Rede 
ſecheaden Parteyen fol hier keinesmegs in fo weit gefchehen, 
as fe ſich ſpaͤter aus der Art und Weiſe des Parceykampfes 
vom feibft ergiebt. Jetzt kommt ed nur auf den moralifchen 
Sandpuntt an, von welchem jede Partey zum Kampfe ausgeht. 





1) Cie. de leg. 18, 7. 
„ Liv, YL.3& 
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Die eine Party macht eine Forberung; die andere wi⸗ 
derſetzt ſich diefer Sorberung Mit welchen Gruͤnden Können 
beide Parteyen ihr Benehmen rechtfertigen ober wenigſtens 
verteidigen? — Die Beantwortung biefer Frage entſcheidet 
fürs erfte über die Theilnahme, welche wir der einen ober 
dee anbern Partey geben. Im Werlaufe ber Begebenheiten. 
kann fich unfere Theilnahme ändern, je nachdem bad Bench⸗ 
men ber Parteyen fich ändert. 

. Dee Tribun Tiberius Sempronius Gracchus, mit wel⸗ 
chem die Barten der Reichen doch eigentlich ben Kampf bes 
ginnen mußte (denn der moraliſche Eharafter ber Armen kanun 
hier wicht in Betracht kommen; er war mar ber Der Unfelbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit und ber Bereitwilligkeit ju Wem, wozu ihr Ver⸗ 
fechter geneigt fein mochte), Tiberius war nach der Urtheile 
des Vellejus Paterculus .*) ein Mann von bem unbeſcholten⸗ 
fien Sebenswanbel, won ben gebildetften Geifte, von den ehr⸗ 
wurdigſten Grunbfägen, und überhaupt durch fo große Tugen⸗ 
ben geſchmuͤckt, als fie irgend nur ein: &terblicher erreichen 
könne, wen ihn Mater und Ausbildung aufs volfonmenfle 
begünftigen. — Was mm aber ben Geſetz⸗Votſchlag des Tis 
berius betrifft, fo Fonnte er ihn mit dreifachen Gründen vers 
theidigen, nämlich mit denen bed Rechts, ber Billigfeit und 
des Staatswohls *). | 

1) Mie Gründen des Rechts konnte Tiberius feinen 
St vertheibigen, denn 


—— 


)Eine gelehrte, mit vielen Citaten * * alten Autoren vers 
fehene Beurtheilung der Adergefege im Allgemeinen findet ſich im ſechs⸗ 
ten Eapitel von Ulrici Obrechti dissertatio de legibus agrariis po- 
puli Romani in beffen Opuscula rariora acad., Argestorati 1720. 
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a. er machte feine Anſpruͤche auf bie eigemshehnlichen 
Ländereien ber Reichen, fo groß biefelbeh auch fein mochten, 
fondern nur auf das Staatsland, welches fie bemubten, und 
weihes allen Bergen des Mömifihen Staates gleichmäßig 
sehhrte ; | 

b. er hatte das alte Bicinifche Ackergeſttz für ich, wel⸗ 
ches nie aufgehoben war, und welches er wur erneuerte 

Dagegen fonnten bie Reichen vorfchüsen: ben verjähes 
ven, oft wohl mehr als zieeibsmbertjährigen Beſis der Staats 
änberdien; die Muͤhen und Koften, welche fle auf Urbarma⸗ 
dung waſter Staatsäder, auf Erbauung von Gebaͤuden md 
uf andere Einrichtungen und Anlagen verivandt hatten. Ein: 
zelne Reiche Eonnten überdieß anführen: dag fie durch Kauf 
ober Erbſchaft Staats laͤndereien erhalten hätten, weil biefe 
endlich, wie Eigenthum angefehen tworben wären; daß fe 
Scheuden darauf gemadk hätten; daß fich die Gräber ihrer 
Beosfahren auf folchen Ländereien befänden. 

le biefe Gründe gaben den Reichen kein unbebingtes 
Recht auf den Bei der Staatslaͤndereien, bie fie ja urſpruͤng⸗ 
Ih busch Nichtbeachtung des Liciniſchen Ackergeſetzes befaßen; 
diefe Gruͤnde erlaubten ihnen nur Anfprüche auf Billigkeit im 
den Borberungen bed Semproniſchen Ackergeſetzes. 

2) — ei in 
Berſchlag vertheidigen, denn 

a. er hatte, wie aus ben bereits mitgetheilten Punkten 
ſeines Vorſchlags erhellt, das Liciniſche Ackergeſetz ſehr zu 
Gunſften der großen Cigenthuͤmer geändert. Bedenkt man 
überdieß den einen Umſtand, daß jebe arme Familie nur zehn 
Morgen erhalten follte, daß aber jede reiche Familie, -ihrer 
eigenthuͤmlichen Befigungen nicht zu gedenken, fuͤnfhundert, 
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ja für jeden Sohn noch halb fo viel Morgen behalten konnte, 
fo fiehet man ein, daß Tiberins an eine chimaͤriſche Guͤter⸗ 
gheichheit gar nicht Dachte. 

b. Bilig wäre es geweſen, baf bie Reichen mit. Theils 
nahme auf das brückende Elend ihrer armen Mitbürger bin- 
geblickt hätten, da dieſe theild in den langwierigen Seekrie- 
gen ben befchtwerlichen Matrofenbienft verfehen hatten, theil® 
wegen frühern Bermögend Legionsfolbaten geivefen waren, 
aber ihre Aecher jest in den Händen ber Reichen fahen, welche 
nicht bloß als GSlaͤubiger oder Käufer, fonbern oft durch bloße 
Gewaltthaͤtigkeit 25 die benachbarten Aecker der Armen, bes 
‚fonder8 wenn der Samilienvater ald Soldat abweſend war, 
an fich. gebracht hatten, 

.. Doch, die Reichen achteten nicht der ihnen fo. ginfligen 
Punkte des neuen Ackergeſetzes, und waren gegen das Elend 
ihrer Mitbürger unempfindlich. Eigennug und Stolz waren 
ihre vorherrſchenden Eharakterzͤge. Aus Eigennutz wollten 
ſie gar kein Opfer zum Beſten der Armen bringen, und aus 
Stolz über ihre Würden uͤberſahen fie bie Verdienſte ihrer 
Mitbuͤrger, und blickten mit Verachtung auf Menſchen herab, 
welche nur von ihrer Gnade lebten. - Zwar Eonnten fie fagen,- 
daß ein Theil diefer duͤrftigen Bürger, aus bersugebrungenen 
Sremden und Sreigelaffenen beflänbe; aber war es billig, daß 
fie über diefe neuen Bürger auch die Verdienſte ihrer alten 
Mitbürger überfahen, welche theild felbft, theils ihre Vorfah⸗ 
ven Gut ımd Blue in ben fortmährenden Eroberungsfriegen 
Preis gegeben hatten? — a ee ee ee 


Sall. Bell. — 4: ee de beit. 'civ: %, 7; Plut. Tib. 
Ge. — — ide J De) v En 
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Berger hätten bie Reichen zur. Nachgiehigleit geneigt ſein 
miſſen, wenn hie Sorge für das Wohl des Vaterlandes ih⸗ 
wen mehr am Kerzen gelegen hätte, als bie — fuͤr ihren 
yerfünlichen Vortheil. | 

3) Mit Gründen bes Staatswohls — Tiberius ſei⸗ 
ua Vorſchlag vertheidigen, denn 
⸗ 2, Beilfam war «8 für deu Staat, der zunehmenden 
Ertrdllerung Stalins an freien. Bewohnern entgegen zu 
wirken; | 

b, gefäßelich mar es für den Staat, bie brodloſe Men⸗ 
ſchemaſſe zu Rom immer mehr anwachſen zu laffen. 

Da jedoch auch dieſe Gründe auf die Reichen feinen 
Gndruck machten, fo fieht man auch an ihrem Beiſpiele, wie 
Kieser es in Republiken ift: eingeriffenen Mißbräuchen und 
Stantöäbeln abguhelfen, wenn diefe unmittelbar den Eigen⸗ 
wu ber Machehaher befriedigen, Glaͤckücher find in dieſer 
Hieficht Monarchien. Früher oder ſpaͤter kann doch hier. ein 
Agent geneigt werben, dem allgemeinen Beſten gern Opfer 
za bringen, und die Gefchichte der neueſten Zeit giebt ‚hierzu 
die ſchoͤnſten Belege; jedoch in Mepubliten mögen immerhin 
einzelne Machthaber bereitwillig fein,. dem allgemeinen Beften 
perfänliche Opfer zu bringen, fie werden den ariftofratifchen 
GBeiſt aller übrigen Machthaber nicht überwältigen koͤnnen. 
Dieſen Machthabern ift das Beſte des Staates Fein andereg, 
als dad Beſte ihrer Ariftofratie. Gegen alle Veränderungen, 
wo diefe leiden möchte, find fie feindfelig geſtimmt. Darum 
wit auch die Gefchichte der meiften Republiken Europa's, 
daß fie an alten ariftofratifchen Webeln zu Grunde gegangen 
find, während die ihnen benachbarten Monarchien fich durch 
wercimäßige Aenderungen und neue Einrichtungen zu verjüns 
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gen und zu flärfm mußten. Veraͤnderung und seitgensäße 


Bortbildung iſt das Zeichen des Lebens, Seillſtand das Zeis 


dien des Todes, 

Auch die Roͤmiſche Republik ging hauptſaͤchlich dadurch 
zu Grunde, daß ihre Machthaber aus blindem Eigennuge den 
eingewurzelten und immer mehr um ſich greifenden Staats⸗ 
uͤbeln nicht Einhalt thun wollten. Die Ariſtokraten machten 
zwar dem Tiberius den Vorwurf, daß er angefangen habe, 
den Staat zu verwirren und in Aufruhr zu bringen; aber Der 
Staat war, beſonders wegen der zunehmenden Menge der 
brodlofen Bürger zu Rom, gar nicht mehr in der Lage, daß 
er eine fortdauernde innere Ruhe verfprochen hätte. Zum Be⸗ 
ſtehen dee letzteren fehlte es, wo nicht gänzlich, doch zu fehr 
an einem betricbfamen und wohlhabenden Mittelſtande. 

Die Reichen Roms mußten bald für ihre unnachgiebige 
Selbſtſucht ſchwer buͤßen. Anfangs fehlen es ihnen zwar, alß 
ob fie mit ihrer Unnachgiebigfeit ben Triumph errängen; aber 
mit ihrer Selbſttaͤuſching wuchs nur noch mehr ihee Gefahr. 
Sie buͤßten endlich nicht nur mit dem Verlufte ihres haͤusli⸗ 
chen Wohlſtandes, ſondern auch mit ber ihnen allen fo er: 
(prießlichen republilaniſchen Staatöberfaffung: 





weite Abtheilung. 


Die Sreachifhen Unruhen. Vom Tribunate des Tiberius 
Gracchus im Jahre 133 bis zum Tode des Cajus Gracchus im 
Sjahre 121. ; 
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Dar Varteykampf begann mit Worten und gegenſeitigen 


Vorwuͤrfen. Die Gemürher erhitzten ſich um fo mehr, je nd 


ber der Tag herankam, wo in der Volfsverfammlmg über 
den Geſetz⸗Vorſchlag des Tribuns Tiberius Sempronius 
Gracchus geſtimnit werden ſollte. Es war nämlich Gebrauch, 
(erſt ſeit dem Conſulate des Quintus Caͤcilius und Titus 
Didius im Jahre 98 Geſetz), daB jeder Geſetz⸗Vorſchlag 
drei Markttage lang oͤffentlich angeſchlagen ſein mußte, ehe 
über ihn in einer Volksverſammlung geſtimmt werden konnte, 
damit die auf den Lande twohnenden Bürger Zeit hätten, ihn 
kennen zu lernen, und über feine Nuͤtzlichkeit oder Schädlich- 
feit nachgudenfen. Zwiſchen je zwei Markttagen waren fieben 
andere Tage, fo daß eine Zeit von drei Märkten ſiebzehn Tage 
betrug 2). | 

Bei allen Gelegenheiten, fo Reiche mit Armen zuſam⸗ 
mentrafen, frugen jene mit Bitterfeit: welches echt man 
auf ihre Accker, auf ihre Weinberge und Landhäufer- habe, 
welche feit uralten Zeiten die Gräber ihrer Vorfahren enthiel⸗ 
ten, und auf welche fie die größten Koften und Arbeiten ver; 
wandte hätten. Einige fagten, fie hätten viele Aecker von ih⸗ 


1) Graerii thesaurus antiquitatum Rom. tom. VIII, beſonders 
die Abhandlungen des Eryeius Puteanus und bed Georgius Tholofamss. 
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‚ven Nachbarn gekauft, und fragen v6 fie auch bed Kaufgel⸗ 


des verluflig fein follten. Andere verficherten: ihre Meder 


wären fchen ale Mitgift ihren Töchtern angewiefen. Auch 


Gläubiger, welche Staatsaͤcker zur Verfiherung angnommen 


hatten, dußerten auf jede Weife ihren bittern Unwillen über 
ben — Geſetz⸗ Vorſchlag. 

Dagegen jammerten die Armen uͤber den Verluſt ihres 
fruͤhern Wohlſtandes, und uͤber die Groͤße ihres gegenwaͤrti⸗ 
gen Elendes, welches ihnen nicht einmal die Moͤglichkeit ver⸗ 
ſtatte, Kinder zu ernaͤhren. Dabei rechneten ſie die Menge 
der Feldruge her, im welchen ihre Vorfahren und fie ſelbſt 


gefämpft hätten, um jene Ländereien zu erobern, an deren 


Benutzung fie jegt Antheil haben wollten, weil fie ald Ge⸗ 
meinland allen Bürgern gemeinfchaftlich zukaͤmen. Sodann 
warfen fie den Meichen die übermäßige Vermehrung der Scla⸗ 
ven vor, einer trägen und freulofen Menfchenclaffe, welche 
ed mit dem Bellen ihrer Her durchaus nicht aufrichtig 
meine, und überdieg für die Vertheidigung des Vaterlandes 
gang unbranchbar fei, ja wohl ſelbſt der öffentlichen Ruhe 
Gefahr drohe. Gern würden ihnen — ben Reichen — freie 
Leute zu Dienfien ſtehen, welche ald Mitbürger ſchon wegen 
ihrer Verdienſte um das Waterland den Sclaven vorgezogen 
werden follten. 

Indem fo die Stadtbewohner ihre gegenfeifige feindfelige 
Stimmung durch alle nur möglichen Vorwuͤrfe erhöheten, ka⸗ 
men auch täglich mehr Bürger vom Lande in die Stadt, und 
gefellten fich theils zu diefer, theils zu jener Partey. Ueberall 
anf den Straßen und öffentlichen Plägen fah man Haufen 
erbitterter Bürger; mit Unruhe und Ungebuld eriwarfete man 
den Tag, wo über ben Geſetz⸗Vorſchlag des Tiberius Grac⸗ 


a7 


das in der Vollsverſammiung geſtimmt werben fellte. Die 
eine Partey bechenorte, daß Be. die Annahme des Borfchlagg 
is hindern wiſſen werde; Die andere, daß er durchaus um 
Geſet erhoben werden ſolle. Bei ber Heftigleit des Yargey- 
xiſtes war ferner. feine ruhige Prufeug des Geſetz⸗ Voeſchla⸗ 
xs möglich; man beſthaͤftigte ſich mit nichts als mit Plänen 
und Vorbereitungen zu dem herannahenden verhängni Bao! 
in Lage. 

Tiberins dachee indeffen ur cn Daß Nathmliche med Heik 
feme ſeines Unternehmens. Bei dem Gedanken: welch einen 


‚ sehe fen Muth, mb feine Furcht vor bevorfichenden Schwie⸗ 


rigkeiten beunruhigke fein Gennuͤth. Endlich war der Tag ber 
Bolfeverfammlung herbeigefommen. Tiberiug forach in ders 
relben mit großer Beredſamkeit für feinen Gele: Borichlag. 
(Die Reden, welche nun zunaͤchſt mitgecheilt werden, ſind 
theils and dem Appian, theild aus dem Plutarch woͤrtlich 
überfeßt. Ueberhaupt iſt die ganze Gefchichtsergählung niches 
als eine Ueberfegung aus ben alten Schriftſtellern, ſo daß 
für jeden Sat die Worte eines Griechiſchen oder Roͤmiſchen 
utors nachgewieſen werden Türmen. ) 

„Iſt es nicht gerecht (fo hoͤrte man den Tiberius mit 
nlauteer Stimme fragen), daB dem ganzen Bolfe zu Gute 
„komme, was dem ganzen Volke gehört? Iſt das Wohl ded 
„Buͤrgers von geringerem Belange, als das bed Sclaven? 
ner von beiden führt die Waffen für das Vaterland? 
mRann diefes Be REEL EDER: 
vdertrauen ? 

Doch um bdiefe umerfreuliche Vergleichung des Buͤrgers 
und bed Sclaven nicht länger fortzufegen , fagt Appien, ging 
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er zu ben Hoffnungen und Befarchtungen bio. Vaterlandes 
über. „Während wir den größten Theil der bewohuten Erbe 
mvermoͤge unferer Kriegsmacht befigen, und fogar hoffen, daß 
̃es: vns wicht an tapfeen Männern fehlen werde, auch ben 
itoch uͤbrigen Theil zu erobern, laufen wir Gefahr, durch 
„jzunehmende innere :Scheudche felbf das bereits Erworbene 
nzw verlieren. | 

So fuhr er fort, bald Ruhm und Gluͤck, bald Gefahr 
und Furcht zu vergrößern. Endlich wandte er ſich an bie 
Meichen befonders, und eemahnte fie: Alles wohl zu bedenfen 
und doch. lieber freiwillig ihre armen Mitbuͤrger an der Be 
nutzung der Stantsländersien Antheil nehmen zu laſſen, als 
über dem Streite um einen Theil das Ganze in Gefahr zu 
bringen. 

As Tiberius durch feine Rede nicht nur die Armen, 
ſondern auch andere Bürger gerührt hatte, bei welchen eine 
vernänftige Weberlegung nicht durch Eigennug und Leiden⸗ 
ſchaftlichteit unterdrückt wurde, fo befahl er feinem Schreiber, 
den Geſetz⸗ Vorfchlag, wie es SHerfommen war, dem Volke 
vorzuleſen, um diefes fodann zum Abſtimmen fchreiten zu Laffen. 

Möglich aber unterfagte Marcus Octavius, ein Volks 
tribun, dem Schreiber das Vorlefen des Sempronifchen Bor: 
ſchlags. Durch dieſe Einfprache wurde Tiberius Gracchus 
aufs aͤußerſte betroffen. Octavius war ein junger Mann von 
gefaͤlligem und beſcheidenem Weſen, und Tiberius hatte bis 
her geglaubt, ihn mit Recht unter ſeine vertrauten Freunde 
zaͤhlen zu koͤnnen. In der That war er auch keineswegs ein 
Feind des Tiberius; aber die reichen und zugleich angeſehen⸗ 
ſten Buͤrger hatten ihn zu gewinnen gewußt. Lange zwar 
hatte er ihren Zumuthungen aus Freundſchaft fuͤr den Tibe⸗ 


rius 
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rius wiberflänben; endlich aber war it durch ther unablaſgen 
Bitten und Vorſtellungen sn dem Verſprechen foetgeriſſen wor: 
Den: gegen den Geſetz⸗Vorſchlag des Gracchus Einſprache zu 
Kan. Nach einem Bruchſtuͤcke and dem verlornin Dheile non 
Dies Admiſcher Gefchichte ed müßiee man annchemen; def 
ſich Octavins aus eigenem Antriebe dem Geſetz⸗ Berfchinge 
swiberfegt habe, und zwar aus Eiſerſucht auf dei — 
den Rahm des mit ihm verwandten Tiberius 

Der letztere machte dem Octavius viele Vorſtellungen 
und Vorwuͤrfe; da: er Ihn aber nicht bewegen konnte, bie 
Einſyrache zurücknehmen, fo ließ er das Wolf aus einander 
gehen, in der Hoffnung, bie zut — BUN 
den Octavius ummftinmen zu koͤnnen 

Die Tribunen mußten, wenigſtend zum Seil, a 
anf dem doram ſich aufhalten, dns: mit ihrem Schate bei 
der Hand’zu fein; fo oft Buͤrger deſſen benoͤchigt ſein miöch- 


' tm. -Tiberine und Octavius hatten daher täglich Gelegenheit, 
fih zu ſehen und zu ſprechen. Auch: verfielen beide täglich 


vor mehr oder weniger verſammelten Vuͤrgeru in lebhafte Wort 


wechfel Doch nis hörte man einen „son: beiden eine Schmaͤ 


bung oder nur ein ungtziemendes Wort ausſtoßen; aud) .in 
der groͤßten Hitze des Streites blieben fie in den Schranken 
der Wohlanftändigfei. Es gelang indeſſen dem Tiberius' nicht, 

feinen Sreumd umzuflimmen, und er, geriet eines Tages auf 
den Schanfen: daß Octavius fich vielleicht deshalb. ſo hart: 
nackig widerſetze, teil er ebenfalls ‚befürchte, durch eine Er⸗ 
neuerung des Ackergeſetzes Verluſt erleiden ‘zu muͤſſen. Tibe⸗ 
rius bot ihm daher aus feinem eigenen Vermoͤgen vollſtaͤndi⸗ 





1) Dionis fragm. Peiresc. 87. pak. 37. ed. Reim. 
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gen Cchkbenerfeg om. Als er aber candy durch biefe® Anex-· 
bieten ben. Oetavius nicht: gur · Fiuchgichigfsit: bewegen konuten 
ſo verließ ihn endlich feine bisherige Geduld. Durch feine 
ſchonenden und ſanften Morſtellungen hatte ee. nichts bei ſei⸗ 
nen Gegun erlangt/ daher verſchenaͤhete ex. fernerhin alle 
Schonung und Sanftmuth. -Die Auferrgtheit und der Uns 
wille ſeines Bemuͤths ſprachen fich nım in ſtarken, ſchonungs⸗ 
(ofen Worten und Vorſtelluigen aus. „Die wilden Thiere, 
„welche in Italien haufen (fo hörten bie anweſenden Bürger, 
„befonbene: der ſtaͤdtiſchen ‚Tribus, ihn vernehmlich reden), 
haben ihre Hoͤhlen und Lagerſtaͤtte; aber biefe Bürger, welche 
„für Italien kaͤnpfen vund ſterben, beſitzen nichts als. Luft 
„und Tageslicht; unſtaͤt ſchweifen ſie umher wit Weibern und 
„Kindern; ohne irgendaao Obdach und Wahnuung zu finden. 
Unfere Feldherrn haben ‚Anrecht, in ben Schlachten diefe 
„Buͤrger aufzufordern: für Grabmaͤhler und Dausgätter zu | 
ftreiten, denn von allen Diefen Römern bat feiner eine vaͤ⸗ 
nterliche @rabftätte, Feiner einen eigenen Herd aufzuweiſen. 
nRur für die Ueppigkeit und den Ueberfluß Anderer naiflen | 
nfie ſtreiten und ſterben. Serie. ber Melt heißen fic, aber 
„in ber That befigen fie auch nicht eine eingige Scholle Land.“ 

In der Aufgeregtheit feines Gemuͤths ſchritt Tiberiug von 
Worten zu Handlungen. In einem oͤffentlichen Anſchlage ver⸗ 
bot er allen Magiſtratsperſenen, ihre Amtsgeſchaͤfte zu ver⸗ 
richten. Damit die Dudfioren nicht zur Schatzkanmmer gelan⸗ 
gen kounten, verſiegelte er ben Eingang sum Saturnustempel 
mit feinen: Ninge; und. für.die Praͤtoren ſetzte er eine nam⸗ 
hafte Strafe feſt, wenn fir, feinem Verbote zuwider, zu GSe⸗ 
richt fißen würden. In diefem gefeßlofen Zuftande follte der 
Staat verbleiben, bis über. feinen Geſetz⸗Vorſchlag geſtimmt 
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morden fei. Und im der That unterließen ale Magifitaköper: 
ham ihre Amtsverrichtungen. Ob fie Zurcht ergriffen Hatte, 
oder ob fie gern eine dargebotene Gelegenheit benußten, um 
waisfınd bei einem Theile Des Volks ben Tiberius in ben: 
Verdacht herrſchſachtiger Abfkchten zu bringen, bleibe uments 
ſchiehen. Tiberius aber, deffen einsige Stuͤtze auf der Volles 
gu beruhete, findet dieſelbe dadurch nech mehr zu gewinnen, 
de er ſeinen Geſetz⸗WVorſchlag umAriderte, und alle milden 
Veflimmngen wegließ, welche er, um die Reichen für feinen 
Berfihlag geneigter zu machen, zum alten Ackergeſetze anfangs 
biuugefügt hatte. Jetzt follte jeder Reiche, dem alten Sicinis 
Riem Ackergeſetze gemäß, alle Staats» Ländereien herausgeben, 
wilde cr über 500 Morgen befäßer und ohne alle Entſchabi⸗ 
ung bleiben. vr 
| Die Reichen fingen: jet an, in Trauerkleidern auf: das 
Forum zu gehen, um durch Betruͤbniß und Niedergeſchlageir⸗ 
heit das Mitleid der Baͤrger rege zu machen. Heimlich abe 
Khmiedeten fe boͤſe Anſchlaͤge gegen :den Aberius, und bin 
gen Meuchelmörder. Tiberius merfte.- feine Gefahr, umdtrug 
von jeßt an ſtets einen Stock, welcher mit einem Dolche des 
waffnet war, ohne daraus ein Geheimmiß zu machen. 
Am Tage der nächften Volksverſamimlung begab ſich TE 
berins mit einer großen Zahl won Anhaugern umringt / auf 
das Jerum, in der Hoffnung, daß Ortavius and Furcht ſich 
rubig verhalten wuͤrde. Doch dieſer halte ⸗ kaum vernommen) 
daß Tiberius feinem Schreiber befahl, den Geſetz⸗ Vorſchlag 
cbpuleſen, als er augenblicklich das Ableſen wiederum verbot. 
Die geſpannte Volksmenge gerieth in Aufruhr; man wollte 
mit Gewalt zum Stimmen ſchreiten; da bemerkte man⸗ Buß 
die Denen fehlten, in welche die Stimmmarken geworfen tver: 
- 4* 
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den mußten. Der Aufruhr wird fürchterlich; bie bei weiten: 
zahlrxeichere Partey he Ziberius xottet ſich zuſammen; dem 
Tiberius felbft wird bange; da nahen ſich ihm zwei Senato⸗ 
von, Manlius und Fulvins, werfen ſich vor ihm nieder, er⸗ 
greifen feine Haͤnde, benetzen fie mit Thraͤnen, mmd bitten and 
beſchwoͤren ihn, von feinem Vorhaben abzufiehen. Tiberius, 
ſelbſt von mancherlei Beforgniffen aͤberwaͤltigt, frägt fie, mas. 
ex denn thun folle;. fie möchten ihm rathen. Jene anttonrten, 
daß fie · ſich nicht Einſicht genug zutrauten, ihm in einer Sache 
von ſolcher Wichtigkeit Rath zu ertheilen; jedoch baͤten fie ihr, 
die Sache dem Senate zur Entſcheidung zu uͤberlaſſen. 

Tiberius eilte ſogleich in die Senats⸗Verſammlung. Hier 
aber, wo er nicht mehr von der ihm guͤnſtigen Volksmenge 
umgeben war, wo im Gegentheile die Mehrzahl aus ſelbſt⸗ 
fürhtigen Reichen beſtand, hier ſah er ſich aufs uͤbelſte em⸗ 
pfangen und gänzlich; verlaſſen. Er eilte daher ſchnell wieder 
auf. das Forum zuruͤck, machte dem Octavius bie freundſchaft⸗ 
lichſten Vorſtellungen, ergriff ihn nor Aller Augen bei den 
Händen, und beſchwor ihn, doch nachzugeben, und ſich nicht 
laͤnger den gerechteſten Forberungen des Volkes zu widerſetzen, 
welches ja für fo viele erduldete Beſchwerden und uͤbernom⸗ 
mene Gefahren dach. nur eine geringe Entſchaͤdigung erhalten 
würde, Als aber Octarins unerbittlich blieb, fo erklaͤrte Ti⸗ 
herius: fie haͤtten beide /als Volkstribunen gleiche Macht; ba 
ſie aber über die wichtigſte Sache verſchiedener Meinung wa— 
sen. fo,fähe er. fein anderes Mittel, um ohne offenbare Feind⸗ 
feligfeiten ben Streit zu fihlichten, ale daß einer von ihnen 
feine® Amtes entſetzt wuͤrde. Augenblicklich forderte er auch, 
den Octavius aufı daß .Bolf- über ihn. fimmen zu laſſen, und 
ſetzte hinzu, daß er unverzuͤglich als gemeiner- Bürger von. der 
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Nednerbaͤhne herabſteigen wuͤrde, wenn diefed bes Volkes 
Bitte fein ſollte. Octaͤvius ließ ſich hierauf nicht ein, wes⸗ 
wegen Tiberius die Volksverſammlung aufhob, und zwar mit 
der Bekanntmachung! daß er den kommenden Tag nicht bloß 
über ſeinen Geſetz⸗Votſchlag werde ſtimmen laſſen, ſondern 
pwor noch über das Tribunat des Octavius. Und wirklich 
geſchah es fo; denn als Octavius abermals das Vorleſen des 
Gracchiſchen Geſetzes verbet, und durch keine Bitten des Ti⸗ 
betius gu erweichen war, fo legte dieſer dem Volke die Srage 
vor: ob ein Tribun, welcher dem Beſten des Volks entgegen 
fi, in feinem Amte bleiben koͤnne? Als die erſte Tribus 
dehin geſtimmt Hatte, daß Ockavius fein Amt niederlegen 
muſſe, fo trat Tiberius nochmals zu ihm, und bat ibm,‘ feine 
Geſinnung zu ändern. Jedoch Octabius wollte nicht nachge⸗ 
den, weswegen: Tiberius “auch die andern: Tribug sum Stim: 
men herzutreten ließ. Schon hatten bei der allgemeinen Er; 
Sittermg ſiebzehn der fünf und -dreißig Tribus gegen den 
Detavind geftimmt, als Tiberius nochmals einhalten Tieß, auf 
ben Octavius zufrat, toelcher jest fen Schickſal vorausfehen 
konnte, vor dem verfammelten Volke ihn umarmte und Füßte, 
und flehentlich bat: er möchte doch nicht länger ein Seſetz 
hindern wollen, welches an fich gerecht, und für ganz Italien 
fo müglich fei, und welches dem Volle fo fehr am Herzen 
Bege. Schon fein Amt müßte ihn ja auffordern, für das 
Beſie des Volkes zu forgen. Ueberdieß - möchte er fich doch) 
auch nicht mit @fleichgültigfeit der Schmach ausfegen, zur 
Niederlegung feines Amtes vernrtheilt zu werden, noch ihm 
den Vorwurf zuziehen, ein fo hartes und gehaͤſſiges Verfah⸗ 
vm unternommen zu haben. Octavius konnte nicht ungeruͤhrt 
gegen das Ziehen des Tiberius blkibenz er vergoß Thraͤnen, 
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und war lange Zeit. in. Stillſchweigen verfimien. Doch ein 
Blick auf die reichen Buͤrger, welche in ber Nähe zuſammen 
ftanden, erfüllte ihn mit Schaam, und mit der Furcht: Bei 
biefen in Schande gu gexathen, wenn er ihnen fein Verſpre⸗ 
chen wicht Halten, und dem Tiberius nachgeben würde. Herz⸗ 
baft entgegnet er daher dieſem: ex mıbge thun, was ihm ber 
liebe, Tiberius rief jet die Bätter zu Zeugen an, daß er 
ungern feinen-Eollegen beſchimpfe, und ließ auch Die achteherts 
Tribus ſtimmen. Octadius wurde feine? Amtes entfegt, med 
Tiberius befahl einem feiner Sreigelaffenen, , welche er zu Ge⸗ 
richtsdienern brauchte, ben Octavius von ber Rednerbuͤhne 
berabzugiehen. Go fehr auch dieſe beſchimpfende Getdalt 
thaͤtigkeit geeignet war, das Mitleid zu erregen, fo wollte 
boch das erbitterte Volf über den Octavius berfallen; aber Die 
Reichen liefen eiligft herbei, nahmen ihn in ihre Mitte, umb 
entzogen ihm fo der wuͤthenden Menge. Jedoch einem treuen 
Sclaven des Octavius, welcher zu feinem Schuge ſich ver 
ihn hingeſtellt hatte, waren beide Augen eingefchlagen wor⸗ 
den. Tiberius war mit dieſem Benehmen bed Volls aͤußerſt 
ungnfrieden. Er war ſelbſt, fobald er dad Getünmel ver⸗ 
nahm, berbeigeeilt, ums Ruhe herzuſtellen. 

. An bie Stelle des abgelegten Tribuns wurde ein gewiſ 
fer Mucius oder Mummiug gewählt, und ſodann ungehindert 
über pen Gracchiſchen Geſetz⸗Vorſchlag geſtimmt, und derſelbe 
zum Geſetz erhoben. Die drei Männer, welche vem Volke 
zur Unterfuchung und Vertheilung der Staatslaͤndereien ge⸗ 
waͤhlt wurden, waren: Tiberius ſelbſt, fein Schwiegervater 
Appius Claudius, und Cajus Gracchus, der Bruder des Ti⸗ 
berius, welcher gagenwaͤrtig bei dem Heere des Scipio Aemi⸗ 
lianus vor Numantia ſtand. Das Bolt befuͤrchtete, die Voll⸗ 
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' Hebung des Seſetzes möchte unterbleiben, wenn fie nicht‘ dem 


Tberlus und ſeinen Bertvandten Abertvagen wuͤrbe. Tiberius 
wurde wie im Triumphe von dem Volke nach fine Wohs 
mung begleitet. In ihm verehrte man den Wohlchaͤter wicht 
etwa bloß von einer einzigen Stadt, ober von einem einzigen 
Belle, ſondern von allen Völkern Italiens. Hierauf verlie⸗ 
Ben alle Buͤrger, welche vom Lande herbeigekemmen toıren, 
um über das neue Ackergeſetz zu flimmen, wiederum die 
Stadt. Die Reichen aber, welche zu Rom blieben; und aufs 
hochſte erbittert waren, drohten dem Tiberiud nit ‚Ihrer Rache, 
(be nur ſein Amtsjahr verfloſſen fein würde: Sie ver⸗ 
ſchwiegen es gar nicht, daß ſie hofften: es ſolle ihm bald 
und den Saamen der heftigſten Zwietracht über gafiz' Itnlien 
audgafreut: zu haben. An dem neuen Ackergefetze miſfnl ihnen 
befonderd die Ernennung von drei Commiſſarien zur Wollyies 
Bung des Seſetzes, denn ohne biefe brei Männer waͤrben fie 
die Hoffnung gehabt haben, dieſes nette Gefetz, wie das afte 
Bichnifche, theils umngehen zu tönnen, theils unbencheet gr laſ⸗ 
fen. Auch erbitterte fie ber Panic des Seſehes, — 
Armen verbot, ihee Aecker wieder zu verkaufen. 
Doc ſchon während ſeines Tribunats mußte Theriue 
jede mur mögliche Kraͤnkung vor der Gegenpartey erdulden. 
So zum Beiſpiel forderte ihn eines‘ Tages Titus Annius 
Axcas oͤffentlich auf, einzugeſtehen: ob er nicht Anrecht ges 
habt habe, einen Amtsgenoſſen zu beſchimpfen, deſſen Perſon 
nach den Geſetzen Heilig und unverletzlich geweſen ſei. Aunius 
mar eben kein Mana vom großer Rechtſchaffenheit und Weis 
heit, aber aͤcherſt gerommdt in verfanglichen Bragen und nt: 
Worten. Therius fuͤhlte ſich durch Hehe Feuge ſehr· beleidigt; 
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er veſ bad Mol zuſammen, und ließ ben Anni vorfuͤhren, vun 
ihn anzuklagen, und Damm Aber. ihn richten. zu laſſen. Annivs 
wußte wohl, daß er an Berebſamkeit mb Anſehen gegen ben 


Ziberins- we. hm kaͤme, nahm daher feine Zuflucht gu der ihm 


eigenen. Bewandtheit, und bat ben Ziberimg,: bevor er zur 
Klage ſchritte, ihm doch eine furge Trage: zu beantworten. 
Tiherius willigte ein, und dad verſammelte Volk horchte auf, 
nenn du mich — fragte Annind — auͤffentlich beſchiupfen 
awollteſt, mir aber einer deiner Amtsgeneſſen zu Hoͤlfe kaͤme, 
wuͤrdeſt du wohl im Zorne ‚Diefen feined Amtes entſetzen d 
Tiberins wuyde über dieſe Frage fo hetroffen, daß er bei al⸗ 
bar. feiner Peredſamkeit und ſorſtigen Unerſchrockenheit fein 


Fat «rapie, vn. Di: Arena. innber | 


hm lich, - 


"Akıkine großen Zprgnif met Acheies, Duff 


Verfaßeen gegen ben Octaving nicht mer den Reichen wiißfal- 
Im : haften: fonbanı. auch einem großen Theile: des übrigen 
Bolfe. ; Die große und erhabene Hähsde, der Belbetrjbunen, 
weſche biehar, unverſehrt gebliehen: · war, ſchien zetzt herabgeſetzt 
und befchimpft.zu fein. Tiherins fühlte ſich daher gedrungen, 
zu feiner Rechtfertigung. vor dem Vollke eine: Rede gu halten, 
weiche befonders. folgende Rechtfertigungsgruͤnde enthielt: 
ni Wolfssibun if Peilig-und unverletzlich, weil er dem 
Polle getveihet und. zum Schutze deffelben eingelegt: iſt. Al⸗ 
nlein wenn er, ſeinem Amte untreu wird, wenn erp die Macht 
des Voten ſchwaͤcht, daſſelbe feines Stmmrechtes beraubt; 
bann beraubt er ſich auch ſelbſt feiner: Wirde, dan er thut 
das Gegentheil von dem, mas ihm Keime Micht gebietet. 
„Es müßte zwar Jemand Trihun bleiben hoͤnnen, wenn ec 
uanch das Enapitolin miebernaifien :.lichie odee das Arſenalo in 
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„wenn er aber dem Bolfe feine Rechte entzieht, dann hoͤrt 
nee auf, Volkstribun zu fein. — Ein Tribun fann einen 
agewaͤhlt bat; aber das Volk wählt auch den Tribun; waͤre 
nes nun nicht unggreimt, daß das Woft dem Tribun die vers 
nliehene Macht nicht wieder nehmen koͤnnte, fobald. er diefelbe 
atreulos gebraucht? Ein König befigt alle Gewalt, ja er 
ntoird mit den vornehmſten und heiligſten Gebräuchen gewei⸗ 
ahet; aber dennoch wurde der ungerechte Tarquinius aus Rom 
ndertrieben, und wegen des Frevels eines einzigen Mannes 
mdie vaͤterliche Regierungsweiſe, welcher Rom feinen Urſprung 
„und ehrwuͤrdiger, als die Jungfrauen, welche das heilige 
miewer unterhalten und beivachen? aber dennoch wird jebe 
„berfelben, welche einen Fehltritt begehet, lebendig begraben; 
ndean fie verlieren ihre Unverletzlichkeit, welche fie. um. der 
n Götter willen erhalten haben, ſobald fie fich gegen bie Goͤt⸗ 
ater verfündigen. Eben fo verliert ein Tribun feine Unver⸗ 
aletzlichkeit, welche ex um des Volkes willen erhalten hat, ſo⸗ 
nbalb er fich gegen dad Volk vergrhet. Er ſelbſt unterbricht 
nja die Macht, aus welcher die ſeiniga entſpringt. Kat er 
„was auf eine rechtmaͤfßige Weile das Teibunat erhalten, weil 
„die meiften Tribus ibee Stimmen gaben, warum follte er 
nticht mit noch größeres Nechte ſein Amt wieder verlieren 
mfönnen, wenn alle Tribus ihn feines Amtes entſetzen? 
nRNichts ift wohl fo heilig und unverleglih, als Geſchenfe, 
aweiche den Göttern geweihet find; aber dennoch fichet es 
abem Volle frei, fie zu gebrauchen, wegzunehmen und an 
atinen andere Hut. 55 bringen Eben fü frei ſtehet es men 
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rauch dem Volke, das Tribunat, gleich einem Meihgefchenfe, 
dem Einen zu nehmen, und dem Andern zu Aberlaffen. Wie 
maber dieſes Amt gar nicht fo unverleglich fei, daß Niemand 
„deffeh entäußert werben fönne, erhellet ſchon daraus, daß 
Biele nach Wiltführ es verweigert ober niedergelegt haben.“ 

Dieſe glängenden Rechtfertigungegrande des Tiberins 
mochten ſchwerlich folche Buͤrger übergeugen, denen ftin wi⸗ 
derrechtliche® Verfahren gegen ben Detavius mißfallen hatte. 
Denn biefer Batte fich gar nicht gegen fein Amt verfündige, 
ee ee ee 
welcher ihm rechtmäßig zu Gebote ſtand. 

Die Rache; welche die Senatoren an dem Tiberiug * 
men, war oft kleinlich, und ihrer Wuͤrde nicht gemaͤß. So 
zum Beiſpiel war es in Rom Herkommen, ſolchen Buͤrgern 
uf oͤffentliche Koſten ein Zelt zu bewilligen, welche deſſen im 
Staatsgeſchaͤften benoͤthigt waren. Auch Tiberius bat den 
Senat um ein Zelt bei ber Vercheilung des Gemeinlandes, 
diefer aber pertveigerte es. Ueberdieß fiel es allgemein auf, 
daß ber Senat dem Tiberius nicht mehr als neun Obolen 
(kaum acht Groſchen) kaͤgliche Diäten bewilligte. Alles die 
geſchah hauptſaͤchlich auf Betrieb des Publius Scipio Raflca 
Serapion, weicher feine Feindſchaft gegen den Tiberius -auf 
jebe Weiſe an den Tag legte; denn ihm war vor allen An- 
dern bie Erneuerung des Ackergeſetzes zuwider, weil er Die 
meiſten Staatslaͤndereien befaß. Ueberhaupt war es ſolcher 
gekraͤnkter Eigennutz, welcher die Senatoren zu jeder Art 
Rache gegen den Tiberius aufreizte; denn bie Verletzung des 
Bisher unverfehrten Tribunats machte ihnen gar keinen Kum⸗ 
mer, was auch die bald folgenden Begebenheiten am beſten 
rc wecden. Ant Doch war jene Verlczung das einzige 
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umeche, defen ach Ziberind. bicher ſchalbig gemache Ha 
Freilich giebt er auch von jetzt an immer mehr Beweiſe von 
der Schwachheit und Unbeſtaͤndigkeit menſchlicher Tugens. 
Der Edelmuth ſeines Charakters blieb Bei der fortwaͤhrenden 
Rachſucht des Senats nicht unangefechten. Er zeigte ſich 
nicht frei von Rache, als das Teſtament des letzten Könige 
von Pergamus nach Rom gelangte. Attalus, ſo hieß dieſer 
König, Hatte das Roͤmiſche Wolf zum Erben ſeines NReiches 
und feiner Gchäge eingeſetzt. Tiberius machte nun Togleich 
ben Geſetz⸗ Borfihlag: daß die nach Rem gebrachten Schaͤtze 
unter Die Armen, welche Staatsaͤcker bekaͤmen, vertheilt wer⸗ 
den ſollten, damit fie ſich das noͤthige Ackergeraͤth anſchaffen, 
und ihre haͤusliche Einrichtung beſorgen koͤnnten. So weit 
leße ſich vielleicht fein Geſetz⸗Vorſchlag billigen. Jedoch er 
fügte demſelben auch noch hinzu: daß über die Städte des 
Reiches Pergamus wicht der Senat gebieten ſolle, ſondern das 
Bolf, welchem er ſelbſt daruͤber fein Gutachten‘ vorlegen 
werde. Jetzt hatte der Senat Urſach, ſich aufs hoͤchſte ge⸗ 
kraͤnkt zu fuͤhlen. Denn er allein hatte bis jetzt über Die Pro⸗ 
vinzen des Reichs zu verfügen gehabt; und in der That war 
auch das Volk weniger fähig, die Regierungsangelegenheiten 
entfernter Laͤnder zu beſorgen. Freilich war es aber uͤber die⸗ 
fen neuen Geſetz⸗Vorſchlag des Tiberius viel zu fehr erfreut, 
als daß es auf gehaͤſſige Verleumdungen feiner Gegner hätte 
bösen ſollen, wie zum Beiſpiel auf die eines Senators Quin⸗ 
tas Pompejus, weicher in der Nachbarſchaft des Tiberius 
wohnte, und daher Beranlaffung nahm, auszuſagen: daß der 
vergamenier Endemus dem Tiberius ein Diadem und einen 
Vurpurmantel uͤberbracht Babe, weil letzterer fich in Rom zum 
Könige machen wolle. Tiberius erhielt vielmehr in Diefer 
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Zeit einen neuen Beweis von ber Anhaͤnglichkeit des Volls 
Als vwaͤmlich einer von feinen Freunden ploͤglich ſtarb, und 
an dem Leichnam verdaͤchtige Zeichen wahrgenemmen wurden, 
fo glaubte dus Volk: der Freund des Tiberius ſei vergiftet 
worden. Es verſammelte ſich bei dem Leichenbegaͤngniſſe, 
trug die Bahre, und murde, als der Leichnam verbrannt wer⸗ 
den ſollte, in dem. Glauben an Vergiftung noch mehr be 


flärft; denn ber Körper borſt auf, und ließ eine folche Menge 


verdorbener Feuchtigkeiten von fich fließen, daß die Flamme 
verloͤſchte. Man verſochte umſonſt den Scheiterhaufen wieder 
quzubrennen, und war genoͤthigt, die Leiche an. einen: andern 
Ort pa ſchaffen, wo fie. endlich nach vieler angetwandter Mühe 
verbrannte. Tiberius that dem Verdachte des Volks ben 


mözlicften Vorſchub; er kleidete fich in Trauer, nahm feine 
Kinder am die Hand, ging auf das: Fexrum, und. bat bie 


Bürger, für feine Kinder. und deren Mutter Sorge zu fragen, 
denn er ſelbſt wäre feines Lebens nicht ‚mehr ficher. 


Iddeſſen näherte ‚fich bie Zeit der. Erndee, wo die Tri 


bunen für das nächte Jahr gewaͤhlt zu werden pflegten. Die 
Freunde des Tiberius ermahnten ihn, fich wieder um dag 
Zribunat:zu bewerben, denn nur dieſes Fönne ihm perfönliche 


Sicherheit gewähren... Dagegen verhehlten es die Reichen gar 


nicht, daB fie ellen ihren Einfluß aufbieten würden, damit 
nur. folche Männer zum Tribunate gelangen möchten, welche 
offenbare Feinde des Tiberiug wären. Diefer hatte auch ſelbſt 


wenig Hoffnung, von neuem gewählt zu werden. Er hate 


zwar bie. Landbewohner dringend erſucht, doch moͤglichſt zahl⸗ 
‚reich pum Wahltage in bie Stadt zu kommen, aber dieſe wa⸗ 
von zu ſehr mit ihrer Erndte beſchaͤftigt. Die Bürger ber 
er. ftäbtifchen Tribus Fonnten ihm nur wenig Hoffnung ge⸗ 
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wäßeen; jeboch ging er auch bei dieſen :umber, vnd Bat fie‘ 
um ihre Stimmen, a A hd Ei nn 
ven ausgeſetzt. 

Bei ber Wahl. hatten: auch fühen: die beiden fh Dribus 
den Tiberius wiederum gewählt, als die Reichen mit der 
Behauptung hervortraten, daß ed; gefttzwidrig feir das Tribu⸗ 
nat zwei Fahre . hinter. einander. demuſriben Barger zukommen 
a loften. Der Tribun RNubrius, welthen dad Loos getroffen 
hatte, der gegenwärtigen Volksverſammlung vorzuftehen, wurde 
durch bie Einſprache ber. Weichen in Werlegenheit geſetzt. Da: 
hat ihm Mummius, welcher un die Stelle des Octavius ges 
kommen war, ben Vorſchlag: ihm den Vorſitz abjutreten. 
Aubrins willigte ein; jedoch die andern Tribunen behaupte⸗ 
rm, daß von neuem uͤber den Vorſitz geloſt werden muͤſſe, 
weil über dieſes Recht nur allein das, Loos entſcheiden koͤnne. 
Es kam zu heftigene Wortwechfel; die Partey bed Tiberius 
louute nicht durchdringen, weswegen * die Rn: 
kmg auf den nächiten Tag verlegte. 

Tiberius gab jest Alles für. — zog — 
an, und ging den übrigen Theil des Tages auf dem Forum 
oder Markte umher, indem er den Bürgern die größten Be⸗ 
forgniffe twegen ber ihm drohenden Gefahr erwecktẽ. Große 
Bekuͤmmerniß ergriff die Armere Volkskiaſſe, fowehl'im Ruͤck⸗ 
ſecht ihrer ſelbſt, wenn fie aus ihrer unterdrücken Lage nicht 
errettet wuͤrde, und es den Neichen noch ferner giftigen follte, 
mit Uebermacht im Staate zu herrfihen; als auch) in Ruͤck⸗ 
ſicht des Tiberius, welcher für fein geben beſorgt war, und 
ihretwegen leiden follte. Bei Annäherung ber Nacht begleites 
un die armen Bürger zahlreich den Tiberius nach feiner Woh⸗ 
mung; fie ermahnten ihn, noch ‚nice alle Hoffnung fr den 
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naͤchſten Tag finfen zu. un und: hielten bie unge Dach 
Mache: bei feinem Hauſie. 

Am andern Tage, wo fi) das Volt auf dem Capito 
Inn. verſammelt hatte, erheb es bei: ber Erſcheinuug des Ti⸗ 
berius ein frahes Geſchrei, draͤngte ſich mit großem. Eifer um 
ihn herum⸗ und ließ. keinen, Unbekannten nahe kommen. Als 
men. aufzuruſen, entſtand großet Lärm. und heftiges Getuͤm⸗ 
mel, indem bie Hinterſen von. Deus Wolfe ſich mit ber Bars 
tey der Reichen Hin und her draͤngten. Auf einmal zeigt fich 
ein Senator, Fulvius Flatcus, an einem etwas erhoͤheteren 
Orte, und macht mit der Hand dem Tiberius ein Zeichen, 
Daß er ihm etwas zu ſagen habe. Tiberius befiehlt dem 
Valle, dem Flaccus Platz zu machen, worauf diefer, wiewhhll 
mit Muͤhe und Noth, zum Tiberius gelaugt, und ihm ver⸗ 
fünbige: def die Reichen im verſammelten Genate zwar dem, 
Eonful Scaͤvola nicht bitten für ihre Abfichten gewinnen koͤn⸗ 
nen, aber fämmtlich entichloffen wären, ihn — ben Tibe⸗ 
ind .— zu täbten, und ‚bestäegen ſchon ‚ihre Anhänger und 
Selaven bewaffnet hätten. Tiberius theilte diefe Nachricht 
feinen. Freunden mit, welche ſogleich ihre Oberfleiber zuruͤck⸗ 
ſchlugen/ den Gerichtsdienern die Spieße, womit fie das Voll 
in Schenken zu haften pflsgten, aus den Händen riffen, fit 
zerbrachen die Stuͤcke unter ſich verfheilten, und auf die An⸗ 
weſenden von der Gegenpartey losſchlugen. Da die: entfernter 
ſtehenden Buͤrger ſich uͤber dieſen Tumult verwunderten, und 
nach der Urſach deffelben frugen, fo legte Tiberius die Hand 
an den Kopf; um ſo auf feine Gefahr zu deuten, weil er mit 
feiner Stimme nicht barhbeingen konnte. Miele feiner Ans 
hänger, ‚hatten ſich indeffen moͤglichſt bewaffnet md den Tibe⸗ 
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ring. umringt, während ‚Die übrigen zwit. einem folchen Bikes, 
wm fe vielen Verwundungen bie Gegenpartey aus ber Ver⸗ 
kmmiung trieben, daß felbft alle Tribunen von diefer Gegen⸗ 
parte aus Furcht davon eilten. Bald. ließen fir) in der Stade 
wencherlei unbeſtimmte Geruͤchte vergchmen. Einige Ban: 
berind habe auch bie andern Tribenen. abgeſetzt — -marp 

vermuthete es, weil dieſe nirgends zu ſehen waren; Andere 
weinten: Tiberind habe ſich ſelbſt für Das nächte Jahr tier 
der zun Tribun ermannt, und zwar ohne Abſtimmung des. 
Belt; ja dem Senate, welcher iur. Tempel der Treug ver, 
fammelt war, wurde berichtet: Tiherius habe die Hand an: 
deu Kopf gelegt, und ein Diadem erlangt. Sogleich ent- 
Band im Senate große. Beſtuͤrzumg. Scipio Nafica forderte: 
den Conſul Mucius Scaͤvola auf, ſich des Staates anzunehe 
men wab den Tyraunen aus dem ·Wege zu räumen. Scaͤvola 
antwortete in aller Ruhe: er werde auf. feine Weiſe zu Ge⸗ 
walsthätigfeisen ſchreiten, voch einen Bürger unverhoͤrter Sache 
umbringen laſſen; ſollte jedoch das Wolf fich vom Tiheriug, 
überreden oder zwingen laſſen, etwas Befegwidriges zu. ber 
fließen fo würde er ſich aus aller. Mache widerfegen. Co; 
gieich ſprang Nafica auf und ſchrie: „Weil denn auch der 
n&onful am Staate zum Verraͤther wird, fo. folge mir Je⸗ 
mber, welcher die Geſetze vertheidigen will!U Hierauf mand 
er Sch den Zipfel feines Oberkleides um den Kopf, entweder, 
sum durch Diefe Neuheit der Trache mehr Menſchen herbeizm 
ziehen, oder um ein Kriegszeichen aufzuſtecken, denn ber Zipfel 
hatte die Geſtalt eines Helmes erhalten. Auch die uͤbrigen 
Senatoren, welche ihm nachfolgten, fhlsgen ihre Oberkleider 
vruͤck, und eilig. ging der Zug nach der Volksverſammlung, 
wdrn ſich die Senatoren. mit vielen Anhängern verſtaͤrkten 
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melche ſchon mit Knuͤtteln und Keulen bereit geſtanden hat 
ten. (Wenn Vellejus Paterculus erzähle: Scipio Nafita Pi’ 
voii höheren Theile Bed Capitoliums herabeilend auf den 
Gracchus losgeſtuͤrzt, welcher fich mit feinen Anhängern auf: 
ber Flaͤche — area — befunden habe, fo wird unter. Biefer 


Fache das ſogenannte Intermontium des Eapitolinifchen Ber⸗ 


ges verftanden, oder jene Jlaͤche, welche zwiſchen den beiben 
Bergſpitzen des laͤnglich geſtaiteten Capitoliniſchen Berges lag 
Auf einer derſelben ſtand nun der Tempel der Treue, in wel⸗ 
chem fich der Senat verſammelt hatte, und welcher nicht mie 
dem gleichnamigen Tempel auf dem Palatinifchen Berge zu 
verwechfeln iſt. Unter dem Namen Eapitolium verſtand man 
bald den ganzen Eapitolinifchen Berg, bald nur die eine 
Bergſpitze bdeffelben, zum Unterſchiede von der andern Berg 
fbiße, welche die Burg — arx — hieß, bald in einem noch: 
engen Sinne nur den Tempel dei: Eapitolinifchen Jupiters 
Die eine der beiden’ laͤnglichen Seiten des Eapitolinifchen Ber⸗ 
ges, nämlich die füdliche, grängte mit dem Forum zuſammen, 
die nördliche lag nach dem Marsfelde u. Die eine -feinee: 
beiden fürzern Seiten, nämlich die meftliche, tvo der Tarpes 
jifche Selfen war, lag niche weit von der Tiber. Das Naͤ⸗ 
here Aber die örtlichen Werhälmiffe Roms mit den nöthigen: 
Beweisſtellen findet man im vierten Theile von Graevii the- 
sauras antiquitatum Romanarum, und zwar für das hier 
Mitgetheilte in den vier: legten Capiteln des fünften Buches 
von Nardini Roma vetus.) 

Das verfammelte Volk erfiaunte Aber den herbeteilenden 
Senat, an deffen Spige es den Dberpriefler Scipio Naſica 
erblickte. Aus Ehrerbietung vor der Wurde diefer Männer 
machte es ihnen Plab; die Senatoren aber griffen um fich 

nach 
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sach den ‚Deinen und Stuͤcken ber zerbrochenen Sitze und 
sach andern Seraͤthſchaften, welche ber Vollsverſammlung 
wegen berbeigebracht waren, und ſchlugen auf das Wolf los, 
weiches mach allen Seiten hin die eiligſte Flucht ergriff, ſich 
vielfach verwunden ließ, ja zum Theil erfihlagen ober vom 
Eapitolium herabgeſtuͤrzt wurde. | 

Tiberius felbft wurde auf der Sucht bei feinem Ober 
ide ergriffen, ließ dieſes aber, augenblicklich fahren, ‚floh 
weiter, ſtuͤrzte jedoch vor dem Eingange de Capitolinifchen 
Tempels bei den Bildſaͤulen ber Könige über einige vor ihm 
Begende Leichname zu Boden. Er wollte fich zwar wieder 
enfexhten, aber ſchnell gab ihm Publius Saturejus, ebenfalls 
ein Bolfetribun, den erftien Schlag auf den Kopf. Des 
zoeiten Schlages rühmte fih ein gewiffer Lucius RG als 
einer herrlichen That. 

So wurde Tiberius Gracchus, erft 30 Fahre * mit 
mehr als 300 Bürgern erſchlagen. So hatte man sum er: 
Ben Dale in der Nömifchen Republik einen innern Streit 
derch vielfaches, öffentliche Morden zu entfcheiden gefucht. 
Der Streit war jedoch nicht entſchieden, wohl aber pr Ber: 
geßfung des Bürgerbluted das Beifpiel gegeben worden. 

Hätten die Dptimaten geahndet, wie oft und wie viel 
ſchrecklicher fich dieſes Beifpiel in den nächften hundert fahren 
wiederholen würde, und zwar mehr zum Verderben ihrer eie 
genen Zamilien, ald zu dem des gemeinen Volkes; fo wuͤr⸗ 
den fie über das angerichtete Blutbad felbft erfchreckt geweſen 
fein, und vielleicht durch jedwede verfühnende Mittel das An⸗ 
denken an baffelbe bei dem Wolfe zu vertilgen gefücht haben. 
Ser nichts ift den Menfchen verderblicher als das lächelnde 
Gil. Die Dptimaten waren weit Davon entfernt, das am 

I. 5 
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gerichtete Biutbab zu berenen; im Cegentheile glaubten fie, 


Durch ihren glänzenden Sieg verblendet, in offener Gewalt⸗ 


thätigfeit das rechte Mittel gefunden zu haben, ihre Herrſchaft 
immer mehe zu befefligen, und ihre Rachſucht erfireckte fich 
fogar auf die Leichname ber erfchlagenen Bürger. 

Sie erlaubten dem aus Spanien zuruͤckgekehrten Eajus 
Gracchus nicht, den Körper feines Bruders aufjuheben, und 
zur Machtgeit zu beerdigen, fondern ließen den Leichnam bed 
Tiberius mit denen ber übrigen erfchlagenen Bürger zur Tiber 
fhleifen, und hineinmwerfen. Der Aedil Lucretind chat dieſes 
eigenhändig an dem Leichname bed Tiberius, erhielt aber des⸗ 
wegen vom Volke den Spotenamen Vespillo, der Todtengrä- 
ber, welcher auch feinen Nachlommen verblieb. Da die Aebi⸗ 
len unter andern Obliegenheiten auch dafür zu forgen hatten, 
daß die Straßen und Plaͤtze der Stadt reinlich gehalten wuͤr⸗ 
den, fa.ift es mahrfcheinlich, wie Pighius in feinen Annalen 
fast, daB auf Befehl der Aebilen die Leichname BR der 


Tiber gefchafft wurden. 


Die arme Volksklaſſe jammerte über das Schickſal des 
Tiberius, über ihr eigene®, und über ben ganzen Staat, wo 
feine DBürgerfreiheit, fondern nur Getwaltthätigfeit herrſche. 
Die Reichen hingegen freuten fich, ein Mittel gefunden zu 
haben, um Alles burchfeßen zu können. 

Ihre Rachſucht war auch im nächften Jahre 132 noch 
nicht befriedigt. Der Eonful Publius Popillius Laͤnas erhielt 
vom Senate ben Auftrag, die Anhänger bed Tiberius Grac⸗ 


Aus zu beftrafen, und Popillius wuͤthete aufs graufamfte 2) 


gegen dieſelben. (Der andere Conſul Rupilius wurde nach 
Sicilien gegen die Schaven gefchickt. ) 
1) Vellejus Pat. II, 7. 
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MDe Freunde bed Tiberius wurden theild ohne weitere 
Unterfichungen zur Berbannung verntheilt, theild ergriffen 
wb getöbtet. Letzteres Schickſal Hatte zum Veifpiel Diopha⸗ 
ned, des Tiberius Lehrer in der Redekunſt. Ein anderer 
Echeer des Tiberius, der Philoſoph Bloſſius, wurde ergriffen 
und vor den Conſul geführt. Auf die ihm gemachten Be⸗ 
ſchuldigungen anttwortete er: vor dem Tiberius babe er eine 
ſo große Hochachtung gehabt, daß er. geglaubt habe, alles, 
was dieſer nur befehlen möchte, fhun zu müffen. „Wenn 
„die nun — frug man ihn — Tiberius befohlen hätte, das 
nEapitolium anzuzuͤnden?“ Bloffius entgegnete: „Nie würde 
uZiberins dieſes befohlen haben!“ Da man aber nicht nach⸗ 
üeß, zu fragen: „Wenn er es aber num doch befohlen hätte? 
fo fagte endlich Bloffius: „Damm wuͤrde ich es gethan has 
nben, denn Tiberius würde es nicht befohlen haben, wenn 
ned nic dem Volke nüglich getoefen waͤre.“ Bloſſius ent⸗ 
kam nach Afien zum Ariſtonicus, welcher ben Roͤmern dag 
Reich Pergamus ſtreitig machte, aber im Jahre 130 voͤllig 
vom Conſul Perperna uͤberwunden wurde, worauf ſich Bloſ⸗ 
find ſelbſt ums Leben brachte 1). 

Faſt unglaublich iſt, was von der Beſtrafung eines ge⸗ 
wiſſen Cajus Villius berichtet wirb. Dieſer ſei naͤmlich in 
ein enges Behaͤltniß zu Ottern und Schlangen geſteckt, und 
ſo auf die grauſamſte Weiſe zu Tode gemartert worden. 

Der Unmille und der Haß des Volkes gegen die Opti- 
maten fliegen von Tage zu Tage; befonders war es auf den 
Dberpriefter Scipio Nafica erbitter. Wo er fich nur öffent: 
lich fehen ließ, entſtand wildes Gefchrei; er hörte, wie man 





)) Plut. Tib. Gr. 20; Cic. de am. 1I; Val. Max. IV, 7, 1. 
5 * 
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ihn einen verruchten. Boͤſewicht, einen Tyrannen fchimpfte, 
welcher mit dem Blute einer heiligen und ımverleglichen Ma⸗ 
giſtratsperſon den heiligen und ehrwuͤrdigſten Tempel ber 
Stadt befleckt habe. 

Der Senat wurde endlich um die Sicherheit bed Scipio 
Naſica fo beforgt, daß er. beſchloß, ihn in Staatsgeſchaͤften 
nach Aſien zu fenden, ohne daß biefes fonft eben nothwendig 
geweſen wäre 1). Heimlich entfernte ſich Naſica aus Ron, 
wo er eigentlich wegen ſeines oberprieſterlichen Amtes ſtets 
haͤtte / gegenwaͤrtig fein muͤſſen 2). Eiligſt verließ er Italien, 
führte ein unſtaͤtes Leben, und ſtarb zu Pergamus °). Er 
war zwar Fein. Nachkomme des älteren Scipio Africanus oder 
von defien Bruder Scipio Aſiaticus, aber doch mit benfelben 
verwandt, inben fein Großvater, Publius Scipio — vir bono- 
rum optimus *) — und jene beiden Brüder Brubersfinder waren. 

Der Senat fand es endlich felbft rathſam, das Wolf 
wieder möglich zu befänftigen. Er legte der Adkervertheilung 
feine Sinderniffe weiter in den Weg, und geftattete dem 
Bolke, wieder einen Bevollmächtigten an die. Stelle des Tibes 
ring Gracchus zu wählen. Die Wahl traf den Publius Lici⸗ 
nius Craffus, den Schwiegervater des Cajus Sempronius 
Gracchus *). Der letztere führte ſeit dem beklagenswerthen 
Tode ſeines Bruders Tiberius ein zuruͤckgezogenes Leben. Je⸗ 
doch im Jahre 131, wo Cajus Papirius Carbo Volkstribun 
war, nahm er wieder einigen Antheil an den öffentlichen Vers 
fammilungen. 


1) Val. Max. V, 3, 2. 

2) Dio fragm. Peiresc. 62. ed. Reimari; Liv. XXVIII, 38 u. 44. 
3) Cic. pro Flacco 31. 4) Liv. XXIX, 14. 

5) Plut. Tib. Gr. 21. 
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Carbo war ein ausgezeichneter Redner '), und zugleich 
en Gegner der Optimaten ?). Unter andern Geſetz⸗Vorſchlaͤ⸗ 
gen r.ichte er auch den: daß es dem Volke erlaubt fein folle, 
einem Tribun von neuem dag Tribunat zu verleihen. Eajus 
Erachus unterflügte den Vorſchlag. Dagegen fprach vorzuͤg⸗ 
ich des letztern Schwager, Scipio Aemilianus, und die Mehr: 
zahl der Tribus verwarf den Vorſchlag °). 

Carbo beflagte oft, wie Eicero *) fagt, in den Volks⸗ 
verfammlungen den Tod.be8 Tiberius Gracchus. Einſt frug 
er fogar den Scipio Aemilianus: was er von der Ermordung 
des Tiberius daͤchte »)7 Scipio, welcher ſchon früher in 
Spanien auf die Nachricht von dieſer Ermordung laut jenen 
Homeriſchen Vers hergeſagt hatte: 

„Alto verderb’ auch Jeder, wer ſolcherlei Thaten verübet! u 
Stipio antwortete dem Earbo: wenn Tiberius die Abſicht ge- 
habt Hätte, ſich den Staat zu unterwerfen, fo fei er mit 
Reche getöbtet worden. — Das verfammelte Volk erhob ein 
lauted Gefchrei des Unwillens; Scipio aber rief ihm gu: 
„Nie bin ich durch dag Gefchrei bewaffneter Feinde erſchreckt 
„worden, wie Fönntet ihr mich durch Das eurige beivegen, 
ndenen Stalin nur Stiefmutter iſt!“ Scipio fpielte hiermit 
af die vielen Sreigelafienen an; denn ale das Volk von 
nem unwillig auffchwie, fagte er ferner °): „Ihr werdet 
mich nicht dahin bringen, daß ich diejenigen fürchte, welche 


3) Cic. Brutus 27. 

2) Cic. de or. II, 40. 

3) Cie. de am. 25. 

4) de or. II, 40. 

6) Vell. IT, 4. 

6) Val. Max. VI, 2, 3. a * 
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nich in Feſſeln hergefuͤhrt habe, nachdem ihnen dieſe abge⸗ 
„nommen ſind.“ Doch fein Schimpfen, ſagt Plutarch zu 
Ende der Lebensbeſchreibung bed Tiberius Gracchus, erbitterte 
das Volk noch mehr, welches ihn von jetzt an immer durch 
Geſchrei unterbrach, ſo oft er oͤffentlich reden wollte. 

Im Jahre 130 erhielten die Volkstribunen nach dem 
Atiniſchen Geſetze das Recht, im Senate zu ſitzen. Bisher 
hatten ſie nur vor der Thuͤr den Verhandlungen des Senates 
zuhoͤren duͤrfen. Aus dieſem letztern Grunde nämlich hatte 
der Cenſor Quintus Caͤcilius Metellus Macedonicus den Ca⸗ 
jus Atinius Labeo aus dem neuen Verzeichniſſe der Senato⸗ 
ren weggelaſſen, denn derſelbe war fuͤr das Jahr 130 zum 
Volks⸗Tribun erwaͤhlt worden ). Der erzuͤrnte Atinius machte 
jedoch nach dem Antritte ſeines Tribunates den Geſetz⸗Vor⸗ 
ſchlag, daß die Tribunen das Recht haben ſollten, im Senate 
zu ſitzen 2), und das Volk beſtaͤtigte den Vorſchlag. Atinius 
wollte uͤberdieß ſein Tribunat nicht voruͤber gehen laſſen, ohne 


an dem Cenſor Metellus eine beſondere Rache genommen zu 


haben. Als dieſer naͤmlich zur Mittagszeit uͤber das Forum 
ging, wurde er auf Befehl des Tribuns ergriffen und gewalt⸗ 
thaͤtig fortgezogen, um vom Tarpejiſchen Felſen geſtuͤrzt zu 
werden. Wegen ber beißen Tageszeit waren Forum und Ca⸗ 


pitelium leer von Menfihen; auch war fein anderer Tribun 
jugegen, twelcher gegen das Verfahren des Atinius hätte Eins 


fprache thun können. Zunaͤchſt kamen zwar die Söhne und 


Angehörigen des Metellus herbei; indeffen fie konnten dem 
Atinius wegen feiner unverleglichen Würde nichts wehren. 


1) Einen früheren Fall diefer Art erwähnt Lipius XLV, 18, 
2) Gell. XIV, 8. 
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Mit vieler Mühe wurde endlich ein anderer Tribun aufgefun: 
den, weicher herbeieilte, und durch feine Einfprache gegen das 
Verfahren feines Eollegen den Metellus vom Tobe reftete. 
Dem letzteren war übrigens, während er gewaltſam fortgesos 
gen wurde , faft der Hals umgedrehet worden; dag Blut flog 
ihm aus den Ohren. Doch alles dieſes hielt der Tribun nur 
für eine Kieinigfeit, denn um feine Rache noch mehr zu bes 
fredigen, begab er ſich mit einem Pfeifer — ein foldyer mufite 
bei jedem Opfer blafen ') — und mit einem tragbaren Weib: 


Altare auf das Forum, und heilige hier feierlich auf der 


Nednerbuͤhne ſaͤmmtliche Güter des Metellus, fo daß derfelbe 
hierauf, wie Plinius ?) fagt, von fremder Wohlthat lebte. 
Aus Cicero *) erhellt hingegen, daß die Weihung ber Güter 
des Metellus eine fruchtloſe Ceremonie blieb, und dem Me: 
tellus zu keinem Nachtheile gereicht. Plinius meldet noch, 
daß die Frechheit des Atinius nie von einem ber Söhne des 
Metellus geahndet worden iſt. Der letztere hatte vier Söhne, 
welche alle zum Conſulate gelangten, und zwar für die Sjahre 
123, 117, 115 und 113. 

Am Fahre 129 waren die brei Bevollmächtigten zur 
Aleroertheilung außer Eajus Sempronius Gracchus der vor⸗ 
bin erwähnte Eajus Papirius Earbo und Marcus Fulvius 
Flaccus. Je größern Eifer fie in ihrens Amte bewieſen, 
deſto mehr Neranlaffungen zu Befchtverben fanden die Rei- 
den. Wo nämlich die letztern nicht angeben wollten, oder 
uch wohl nicht angeben fonnten: welche von ihren: Aeckern 


Dh Liv. IX, %. 
2) Hist. nat. VII, 45. 
3) Pro domo 47. 
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su den Staatsländereien gehörten (denn ſchon feit Tanger 
Zeit 1) hatte man bie Grenzen der eigenthümlichen Decker 
über benachbartes Gemeinland hinauszuruͤcken gewagt), Da 
entfchieben die Bevollmächtigten gewöhnlich fehnell zum Nach 
theile der Befiger. Bei den Grenzbeſtimmungen behaupteten 
überdieß viele Landeigenthümer, ſowohl Italiſche Bundesge- 
noffen als Römifche Bürger, Daß fie oder ihre Vorfahren 
diefe „oder jene Aecker gekauft hätten, konnten aber bie Bes 
Hlaubigungsfchriften nicht mehr auffinden, oder wenn fie der 
gleichen vorzeigten, fo erhoben fich über deren Aechtheit neue 
Zweifel. F 

Die Bundesgenoſſen wandten ſich mit ihren Beſchwer⸗ 
den an den Scipio Aemilianus, und baten ihn, er moͤchte 
ſich ihrer annehmen. Scipio hatte in ſeinen Feldzuͤgen an 
den Italiſchen Bundesgenoſſen die bravſten Soldaten gehabt, 


und glaubte ſich Daher beſonders verpflichtet, auf ihre Bitten 


zu hören. Er wagte nun zwar nicht, in einer Rede vor dem 


Volke fich über die drei Bevollmaͤchtigten gu befchtweren; aber 
er that diefed im Senate, indem er fie ber Parteplichkeit bes | 


ſchuldigte, und dann vorkhlug: für die Grenz» Entfcheidungen 
eine andere Eommiffion zu ernennen. In der That wurde 


eine folhe durch einen Senatsbeſchluß dem Conſul Cajus 


Sempronius Tuditanus übertragen. Diefer aber hatte kaum 
angefangen, das erhaltene Amt zu verwalten, als er einen 
unbedeutenden Krieg gegen ein Illyriſches Volk zum Vorwande 
nahm, fich felbft dahin zu begeben, um dem Oberbefehl „zu 
führen. Mochten ihm nun die Schwierigkeiten feines neuen 
Amtes zu laͤſtig geworden fein, oder mochte er nur thun, 


1) Liv. XLI, 119, 
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was gleich anfange in der Abficht des Senates gelegen hatte, 
welcher die Ackervertheilung hinzuhalten oder noch lieber ganz 
zu hintertreiben ſuchte, genug, das Volk glaubte das letztete, 
und wurde von neuem erbittert, beſonders gegen ben Scipio 
Aemilianus. Die Erbiiterung des Volks ſtieg immer höher, 
als ſich das Geruͤcht verbreitete: Aemilianus ſolle zum Dicta⸗ 
tor ernannut werden. Go ganz ungegruͤndet mochte wohl dies 
ſes Geruͤcht nicht fein, denn die Optimaten hielten den Aemi⸗ 
lanus für den einzigen Mann, welcher fähig fein möchte, 
dem Stante die innere Ruhe wiederzugeben '). Das Voll 
haßte jegt ben Scipio um fo mehr, je größere Anfprüche es 
auf defien Dankbarkeit zu haben glaubte; denn zweimal hatte 
ed ihn zum Eonful erwählt, und zwar dag erfte Mal gegen 
die Geſetze, da er erſt 26 Jahre alt war. Jetzt aber fihien 
Scipis wur darauf zu denfen, wie er bie Freiheit feiner Mit: 
bürger noch mehr unterbrücken wolle, ja er nahm fich offen: 
bar der Italiſchen Bundesgenoffen gegen feine Mitbürger an. 
Befonderd war Cajus Gracchus auf feinen Schwager er: 
zent; ja im hoͤchſten Zorne nannte er ihm einft einen Ty⸗ 
rannıen, toelchen man auf die Seite fchaffen mußte. Den 
Gracchus üuberbot noch Marcus Fulvius Flaccus, welcher ſo⸗ 
gar jet als Praͤtor in feinen Reden vor dem verſammelten 
Bolfe die aͤrgſten Schmähungen und Verwuͤnſchungen gegen 
den Scipio ausſtieß. Diefer dußerte ſich dagegen auf eine 
feiner wuͤrdige Weile: „Die Seinde des Baterlandes haben 
n Urſach, meinen Tod zu wuͤnſchen, denn ſie wiſſen wohl, 
ndaß Rom nicht untergehen kann, fo lange Scipio lebt, und 
ndaß Scipio den Untergang Roms nicht überleben wird, U 


I) Cie. de re publica I, 19; VI, 12. 
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(Ungeachtet diefer ſchoͤnen Worte kann man nicht über: 
ſehen, daß die Feinde Noms, worunter Scipio die Führer 
der niebern Volksklaſſe verfiand, urfbrünglich gar nicht Darauf 
ausgegangen tvaren, dem Baterlande, wie Scipio die Macht 
des Senates nannte, den Untergang zu bereiten. Scipio hatte 
Recht zu fürchten, daß es um den Staat gefchehen fein 
wuͤrde, fobald es dem Wolfe gelänge, bie Verwaltung an fich 
zu reißen, wie mit dem Reiche Pergamus der Anfang hatte 
gemacht werben follen; aber anfangs hatte ja das Volk nur 
Aecker verlangt, um fich ernähren gu fönnen, feitben es nicht 
mehr in auswärtigen Kriegen feinen Unterhalt fand. Mur 
erft, als es diefen billigen Wunfch von ber eigennügigften 
Arifiofratie verſchmaͤhet ſah, fing es an, fich gegen dieſelbe 
aufzulehnen. Wahrlich das bürgerliche Gluͤck ift in Freiſtaa⸗ 
ten um fo mehr gefährdet, je mehr ber regierenben Körper: 
fchaft, wie 3. B. dem MRömifchen Sınate, jener @eift ber 
Mäßigung und der Liebe fehlt, deſſen fich ein einzelner Re⸗ 
gent nicht leicht entäußern kann.) 

Bei aller feiner Großherzigkeit fühlte fi) Scipio Aemi⸗ 
lianus durdy den Haß des Volkes gedruͤckt. Er klagte eines 
Tages im Senate, daß er für feine Verdienfte um das Bar 
terland fehlecht vom Wolfe belohnt wuͤrde, und gedachte ber 
Nachftellungen, womit man feinem Leben drohe. Der Senat 
tourde durch die Rede des Scipio von ber innigften Theil 
nahme ergriffen, ımb erwied ihm nach dem Schluffe ber 
Sitzung die Ehre, ihn nach feiner Wohnung zu begleiten *). 

Durch diefe Ehrenermweifung mochte aber der Senat die 
Furcht der Gegenpartey vor einer Dictatur Scipio's vergroͤ⸗ 


1) Cie. de am. 3. ! 
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Gert haben. Am nächten Morgen fand man den Scipio 
todt in feinem Bette. Er war 56 jahre alt getworben. Au 
feinem Halſe wurden einige Verlegungen wahrgenommen, je: 
doch feine näheren Lnterfuchungen über den plöglichen Tod 
dieſes großen Mannes angeftellt '), womit das Volk um fo 
gufriebener geweſen fein foll, je mehr es beforgt habe: fein 
Kebling Eajus Gracchus koͤnne fehuldig befunden werden. 
Such Eornelia, die Mutter ber Gracchen, kam in den Ders 
dacht der Anftiftung des Mordes, denn fie ſoll gefürchtet ha⸗ 
ben, daß ihr Schtwiegerfohn das Ackergeſetz ihres Sohnes 
Zißerius gänzlich unterdruͤcken möchte. In gleichen Verdacht 
mit der Cornelia kam auc) ihre Tochter Sempronia. Dieſe 
war nichts weniger als fchön und dabei kinderlos. Daß es 
zwiſchen ihr und Dem Scipio an gegenfeitiger Liebe gefehlt 
hatte, war allgemein befannt. Einige behaupteten: Scipio 
babe fich felbft getöbtet, weil er eingefehen habe, daß er ge: 
gebene Berfprechungen nicht erfüllen koͤnne. Mehrere find auch 
der Meinung geweſen, daß er eines natürlichen Todes geftor; 
ben fei. Jedoch am wahrſcheinlichſten ift es 2), ben Tarbo 
und den Fulvius Flaccus für die Mörder des Scipio zu hal- 
sen, weiche beide fchen oben ale Bevollmächtigte der Acker⸗ 
vertheilung genannt find. Späterhin follen gefolterte Sclaven 
ausgeſagt haben: zur Nachtzeit waͤren im hinteren Theile des 
Danfes Männer hereingelaffen worden, welche fogleich den 
Scipio in feinem Bette umgebracht hätten. Sie aber, bie 
Sclaven, hätten dieſes anfangs verſchwiegen, aus Zurcht vor 
dem Volke, welches ſich uͤber den Tod des — gefreut habe. 


1) Vell. Pat. IT. 4. 
2) Keferstein de bello Marsico, Halae 1812, p. 44 etc. 
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Des Volkes frühere Liebe zum Scipio vermochte fo we⸗ 
nig über den gegenwärtigen Haß, daß es ihm nicht einmal 
ein feierlicheg, auf öffentfiche Koften anzuftellendes Leichenbe⸗ 
gängniß befchloß, welche Ehre doch fonft um den Staat ver: 
dienten Männern erwiefen wurde. Die Freunde des Scipio 
und die angefehenften Bürger begleiteten aus eigenem Antriebe 
die irdifchen Nefte des unfterblichen Mannes auf ihrem letz⸗ 
ten Wege. Der alte Metellus Macedonicus, welcher bisher 
in Privatfeindfchaft mit dem Scipio gelebt hatte, fchickte feine 
vier Söhne zu deſſen Leichenbegängniffe, und rief ihnen nach: 
„Nie werdet ihr ein Begraͤbniß eines größeren Bürgers fe: 
„hen 2)2u Fabius Marimus, der Bruder des Scipio, 
dankte in der Gedaͤchtnißrede, welche er ihm zu Ehren hielt, 
den unfterblihen Göttern, daß diefer Mann zu Rom geboren 
worden waͤre, denn to er gelebt haben würde, da hätte auch 
die Herrfchaft des Erdkreiſes aufgerichtet werden müffen 2). 

Ueber das folgende Jahr 128 findet ſich in den alten 
Autoren nichts, was bier mitzutheilen waͤre. | 

In das Fahr 127 mürde jener Traum ded Cajus Grac⸗ 
Aus zu feßen fein, auf deſſen Beranlaffung er fih um bie 
Dudftur bewarb. Eajus fol nämlich den Vorfag gehabt Ha; 
ben, auf alle Staatsämter zu verzichten, um nicht auch dag 
Schickſal feines Bruders zu haben. Jedoch einft erfchien ibm 
im Schlafe Tiberius, und fprach: „Zaubere fo lange, als 
du willſt; du mußt dennoch defielben Todes fterben, den ich 
„erlitten babe! u (Diefe Worte find nad) Cicero 9— uͤber⸗ 


1) Plin. hist. nat. VII, 45. 
2) Cic. pro Mur. 36. 
3) De divin. I, 3. 
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ſeht; nach Plutarch oder nach Valerius Maximus 2) wuͤr⸗ 
den fie eine umbebentende Veraͤnderung erlitten haben. lieber: 
haupt ift der Roͤmiſche Autor dem Geiechifchen vorgezogen, 
oder auch der dltere dem jüngeren, denn fo würde zum Beis 
fpiel Plutarch mit Unrecht einem Aurelind Victor nachgeſetzt 
werden. Um die größere Hälfte ber Eitate gu erfparen, tere . 
den Plutarch und Appian in dee Regel nicht citirt. Auch 
werd, wo viele Eitate gehäuft werben Fönnten, nur das vor⸗ 
Aslichhle angeführt.) 

Zunft trat Eajus twieber öffentlich auf, um den Wettind, 
einen feiner Sreunde, vor Gericht zu vertheidigen. Die Bes 
rebſamkeit des Cajus verſetzte dad Volk in eine faft unfinnige . 
Freude. Es wurde gleichſam begeiftert, und zeigte: daß die 
andern Redner gegen den Eajus gleichlam nur Kinder wären. 
Die Optimaten aber fürchteten fich fehon im voraus vor eis 
nem möglichen Tribunate deffelben, und waren fehr froh, da 
ihn ald Quͤſtor das. Loos traf, mit dem Conſul Lucius Ans 
relind Oreſtes nach Sardinien zu gehen, deffen Bewohner im 
Aufflande waren. 

Nice nur im Jahre 126, fondern auch im Sjahre 125 
derweilte Gracchus als Dudftor auf Sardinien, denn ber Ses 
wat hatte dem Oreſtes den Oberbefehl auf Sardinien verlän« 
gert, damit nur auch fein Quaͤſtor daſelbſt verbleibe. 

Cajus Gracchus gab auf der Infel Sardinien Beweiſe 
von jebiweder Tugend. Alle jungen Römer übertraf er an 
Tapferfeit gegen die Feinde, an Gerechtigfeit und Billigkeit 
gegen die Soldaten und Inſelbewohner, an Hochachtung und 
Liebe gegen den Feldherrn. Selbſt ben Altern Soldaten diente 





) 1,76. 
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er yanı Muſter in ber Sittſamkeit, Maͤßigkeit und Ordnungs⸗ 
liebe. Als wegen ungewoͤhnlich Falten umb ungefunden Win⸗ 
ters ber Feldherr warme Kleider fir feine Soldaten von ben 
Bewohnern Sarbinieng verlangt hatte, diefe aber nicht ver 
geblich bei bem Mömifchen Senate um Erlaſſung biefer For⸗ 
derung eingefommen twaren, fo reifte Eajus, um der großen 
Derlegenheit des Feldherrn abzuhelfen, auf ber Inſel umher, 
und brachte durch Rede und Benehmen bie Betvohner dahin, 
daß fie freiwillig dem Oreſtes die nöthigen Kleider überfand 
ten. Als der Römifche Senat hiervon Nuchricht erhielt, wurde 
feine Beſorgniß vor kuͤnftigen Unternehmungen des Gracchus 
nur noch vergroͤßert. Es kamen jetzt auch Geſandte des Nu⸗ 
midiſchen Könige Micipſa nach Nom, um dem Senate zu 
melden: daß ihr Koͤnig aus Gefaͤlligkeit gegen den Cajus 
Gracchus den Roͤmiſchen Truppen auf Sardinien viel Getreide 
zugeſchickt habe; doch der hieruͤber hoͤchſt unwillige Senat be⸗ 
fahl den Geſandten, unverzuͤglich Rom zu verlaſſen; ja er 
faßte den Beſchluß ab, die Truppen auf Sardinien abzuld: 
fen, verlängerte aber nochmals dem Dreftes den Oberbefehl 
anf Sardinien. Auf dieſe Weife ſollte auch der Quaͤſtor ge 
hindert fein, nach Rom zuruͤckzukehren. \ 

Am Jahre 124 verließ Cajus Gracchus eignmächtig 
feinen Poften, und erfchien plöglich zu Rom, zur Beſtuͤrzung 
der Optimaten, und zum Erftaunen des Volks; denn uner 
hört war es bis jegt, daß ein Dudftor feinen Feldern von 
ließ, und früher als diefer nach Rom zuruͤckkehrte. Cajus | 
wurde deswegen angeflagt. Aus feiner DVertheidigungsrede 
teilt Plutarch folgende Stelle mit: ) 


1) Bollftändiger Aulus Gellius XV, 12. 
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Zwoͤlffaͤhrige Kriegebienfte habe ich gethan, ob ich 
neh nur zu zehnjaͤhrigen verpflichtet war; big ins Dritte 
xJahe Habe ich die Quaͤſtur verwaltet, wiewohl ich fie nur 
„ein Jahr zu verwalten brauchte. Mit voller Boͤrſe bin ich 
„nach Sieilien gegangen, mit leerer zuruͤckgekommen; Andere 
nbaben nichts mit bimübergenommen, aber fogar gelcerte 
„Beinfäffer mit Gold und Silber gefüllt zurückgebracht. 1 

Am Ende feiner Rede glaubte man: er babe vielmehr 
Unreie erlitten, als gethan, und feine Freiſprechung erfolgte. 

Die Berebfamfeit des Cajus war heftig und feurig. Ja 
fein ganzer Charakter, fein Blick und feine Bewegungen zeug: 
ten von feiner außerorbentlichen Lebhaftigfeit und Reizbarkeit. 
Eprach er zum Volke, fo Konnte er nicht, gleich allen andern 
Rednern, ruhig auf der Bühne ftehen bleiben, fondern veraͤn⸗ 
derte wmaufhörlich feine Stelle, und warf das Oberkleid zu: 
rüuck, um deſto ungehinderter Die Hände bewegen zu fünnen. 
Aft merfte er felbfi, daß er in ber Heftigkeit feiner Rede zu 
weit gehe, verfiel dann aber leicht im den entgegengefeten 
Fehler, und wurde zu weichmuͤthig. Um fich vor beiderlei 
Fehlern moͤglichſt zu hüten, ſtellte ew *), fo oft er zum Wolfe 
tben woolize, einen gelehrten Sclaven verborgener Weife hin⸗ 
ter ſich, welcher ihn durch einen fanften Ton einer Floͤte vor 
pa großer Heftigkeit, und durch einen ſtarken Ton vor zu gro⸗ 
fer Weichmürbigfeit tvarnen mußte. Cicero befaß gefchriebene 
eben des Eajus Gracchus 2), und urtheilt aus denſelben, 
daß ihn fein Redner an Fuͤlle und Reichhaltigkeit übertroffen 
abe. „Erhaben ift er — fagt Eicero ferner — in feinen 


1) Cie. de or. III, 60 
3) Brutus 39. 
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nBorten, weiſe in ſeinen Gedanken, wuͤrdevoll in dem gan⸗ 
„zen Gange feiner Rede. Die legte Hand fehle feinen Wer⸗ 
ten; Vieles iſt vortrefflich begonnen, aber nicht vollfommen | 
ndurchgeführt. — Durch feinen zu frühgeitigen Tod haben 
„Roms und Latiums MWiffenfchaften einen Verluſt erlisten. 
„O wenn er doch feinen Liebeseifer nicht fowohl dem Brus 
der, ale dem Vaterlande hätte erweiſen wollen! Wie leicht 
„toärde er bei feinen fo ausgezeichneten Geiftesfräften ‚, wenn 
ner länger gelebt hätte, den väterlichen, ja den großväterli: 
„hen Ruhm erlangt haben! 

Daß ihn wirklich das liebevolle Andenken an feinen Bru 
der, und bie Leidenfchaft, den Tod beffelben rächen zu wollen, 
beſonders angetrieben haben, fi) um das Tribunat zu bewer⸗ 
ben, ergiebt fich ſchon aus feinen erſten Geſetz⸗Vorſchlaͤgen 
nach Erhaltung diefed Amtes. Seine Mutter Cornelia hat 
ihre nicht zur Bewerbung um daffelbe angereist, im Gegen⸗ 
theile auf jede Weife befchtworen, davon abzuſtehen. Es er; 
hellt diefed aus den Bruchftücken zweier Briefe, welche fie an 
ihm gefchrieben haben foll; denn gefege auch, beibe tiefe 
wären unaͤcht, und nichts meiter geweſen, als Uebungsſtuͤcke 
aus einer Nebnerfchule, fo kann man doch wohl annehmen, 
daß fie im Geiſte der Eornelia der gefchichtlichen Wahrheit 
gemäß gefchrieben wurden. Man findet die beiden Bruchſtucke 
in dem Werfe des Cornelius Nepos, eines Zeitgenofien des 
Eicero, welcher Tegtere aus überbliebenen Briefen der Corne⸗ 
lia ?) auf eine ausgezeichnete Beredſamkeit derfelben fchloß. 
Wären die Bruchſtuͤcke aus Achten Briefen, fo ‚Könnte Corne⸗ 

lia 


1) Brutus 58. 
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Aa dieſe auf ihrem Campaniſchen Sendgute bei Miſenum ges 


ſchrieben haben, wohin fie fih 2) nach bem ungluͤcklichen 


ibendende ihres Sohnes Tiberius zuruͤckgezogen hatte, 

In dem kleinern Bruchftücke heiße «8 zu Anfange:- - 
n... Du wirft fagen: es fei ſchoͤn, fich an Feinden zu rds 
nen. Keinem fcheint dieſes größer und fchöner als mir; 
naher nur, a Fa a 
nflann. 

Des längere Bruchſtuͤck beginnt fo: 
n&inen förmlichen Eid Fönnte ich ſchwoͤren, daß mir fein 
neind, die Mörder des Tiberind ausgenommen, fo viel 
„Kummer und fo viel Sorge gemacht habe, ald du wegen 
adieſer Unternehmungen: du, beffen Pflicht es fein follte, mir 
„den Verluft aller übrigen Kinder gu erfeßen, und dafür zu 
„forgen, daB ich des Kummerd fo wenig als möglich in 
„meinem Alter hätte... Menn geſtorben ſein werde, dann 
nbalte um das Tribunat an. 

Daß ſich Eajus Sracchus um das Tribunat bewerbe, 


wear bald aller Orten bekannt. Aus ganz Italien ſtroͤmten 


die Bürger zur Volksverſammlung nach Rom, too es bald 
em Unterfommen fehlte. Am Tage ber Tribunen : Wahl 
founte das Marsfelb die Menge ber Bürger nicht faffen. 
Man erfletterte die Dächer der umliegenden Gebäude. Def 
fenmmgeachtet mußte Eajus erfahren, daß fich auch feine Ges 
genparten aus allen Kräften verftärkt hatte; Denn nicht zum 
erſten Tribun, wie er gehofft hatte, fagt Plutarch, — 
erſt zum vierten Tribun wurde er gewaͤhlt. 

In feinem Tribunate des Jahres 123 war Brodit 





1) Orosius V, 12. 
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vermoͤge feiner Beredſamkeit ber angefehenfte und maͤchtigſte 
aller zehn Tribunen. Faſt in jeder öffentlichen Mebe gedachte 
ee mit ergreifendem Schmerze ſeines ermordeten Bruders. © 
cero 2) führt hierhergehoͤige Worte an: „Wohin ſoll ich 
wich begeben, ich Unglücklicher? wolle ſoll ich mich wen 
„der? auf das Capitolium? ach, es trieft vom Blute dee 
„Benbers! nad): meinem Haufe? Damit ich die Mutter (ehr, 
die beflagensiwerthe, und die jammernde und Die vergmes 
nfelnde?u Und diefe Worte fprach er, fährt Eicero fort, 
mit einer folchen Stimme, und begleitete fie mit folchen Bi 
fen ımb Geberben, daß felbft feine Feinde fich der — 
nicht erwehren konnten. 

Folgende Stelle zum Beweiſe der ergreifenden Beredſam⸗ 
keit des Gracchus theilt Plutarch mit: 

„Eure Vorfahren erklaͤrten den Faliscern ben Krieg, weil 
nfie den Tribun Genucius beſchimpft hatten; ja fie verurtheil⸗ 
„ten den Cajus Veturius zum Tode, weil er allein auf dem 
„Borum einem Tribun wicht ausgewichen war. Diefe aber | 
„(die Optimaten) haben vor. euren Augen den Tiberius mit 
„Keulen erfchlagen, vor euren Augen haben fie feinen Leich⸗ 
nam durch die Stadt gefchleppt und in bie Tiber geſtuͤrzt 
nSeime Freunde wurden mverhörter Sache ing Gefaͤngniß 
gelegt, und ohne Urteil und Recht getödtet, da es doch 
nbei unfern Vorfahren gebräuchlich war, über einen auf Tod 
„und Leben Beklagten erfi dann das Todesurtheil zu faͤllen, 
n wenn er fich nicht ftellte, nachdem man zum ziveiten Male 
„einen Trompeter vor fein Haus geſchickt, und ihn vorgela- 
'nden hatte. So behutſam und vorfihtig waren unfere Bor: 
„fahren, ehe fie verurtheilten. 4 


1) de or. Ill, 56. 
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Schmerz um ben ermordeten Bruder, fagt Eicero I 
mauf oliche Liebe und ein unerſchrockener Muth reisten ben 
Cajus Gracchus immerwaͤhrend zur Rache. 

Sein erſter Geſetz⸗Vorſchlag war gegen den Marcus 
Octapius gerichtet. ner einmal feines Amtes entfeßt wurde, 
„fol nie wieder ein Amt bekleiden können. Der Vorſchlag 
erhielt Die Beflätigumg des Volkes, wurde aber bald auf Bit ' 
mm des Eajus wieder zuruͤckgenommen, indem er fagte: feine 
Butter babe ihn um Schonung des Octavius gebeten. Das 
Weit freute fich, der Cornelia einen Beweis feiner Anhängs 
Ichleit geben zu Fönnen. Der zweite Geſetz⸗Vorſchlag, ben 
Cajus Sracchus als Tribun machte, betraf den Publius Po⸗ 
ind Lanas: „Wer Bürger umnverhörter Sache verurtheilt 
nbabe, ſolle vom Wolfe gerichtet werden. U Popillius martete 
feine Anklage nicht ab, und ging freiwillig in bie Verban⸗ 
uung. (Zwei Jahre fpdter wurde er auf einen Vorſchlag des 
Triband Lucius Calpurnius Beſtia vom Volle aud ber Ber; 
baumung zurückberufen.) Berner ließ Eajus das Ackergeſetz 
fiined Bruder von neuem beflätigen, und ausbrädlich ber 
Michen: daß jährlich eine gewiſſe Anzahl Aecker unter bie 
armen Bürger vertheilt werden ſollten. Auf feinen Vorſchlag 
ade befchloffen: die Königlichen Yänbereien bed ererbten Mei 
6 Pergamus follten verpachtet, und das Pachtgelb zum 
Untarhalte armer Burger verwandt werben. Zu legterem 
Baede machte er auch Vorſchlaͤge zu Getreidevertheilungen, 
ww Eicero *) beſchuldigt ihn, durch feine übermäßigen Ge⸗ 
lbefpeuben ben Iffentlichen Schag erfchöpft zu haben. Das 

1) de harusp. resp. 20. 

9) Tuscul. qu. III, 20; de off. II, 21. 
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‚ &etreibe wurde indeffen nicht ganz umfonft dem Volle aus: 
getheilt, ſondern nur „um ein Sechstel des — 
wohlfeiler *). 

Nicht ſowohl dem — Schatze, als vielmehr der 
‚öffentlichen Ruhe ſchadete Gracchus durch feine Geſetze, welche 
‚den Unterhalt ber armen Volksklaſſe bezweckten; denn ſie be: 
förberten nur noch mehr den Müßiggang, umd machten bag 
Volk in feinen Forderungen immer unverſchaͤmter. Zu feiner 
Entfchuldigung kann man fagen: wenn die Reichen die Aus⸗ 
‚führung des Ackergeſetzes nicht möglichft gehindert hätten, fo 
würden jeßt die brodloſen Bürger als nuͤtzliche Landbauer 
. durch ganz Italien zerfireut leben; um dieſen aber ihr fort 
währendes Elend zu erleichtern, ımd fie von der Gnade ber 
Reichen unabhängiger zu machen, habe Eajus die moͤglichſt 
beften, wenn auch nicht unfchäbliche Mittel ergriffen. 

Ein ungleich befferer &efeg: Borfchlag, welcher auch vom 
Volke beſtaͤtigt wurde, befahl die Erbauung ımd Unterhaltung 
von Landſtraßen durch ganz Italien. Ueber: diefe Bauten 
übernahm Eajus felbft die Aufficht. Erfah dabei nicht blsß 
auf: den Nutzen, fondern auch auf Schönheit und Bequem⸗ 
lichkeit. Die Straßen warden fehnurgerade durch die Felder 
geführt, mit gehauenen Steinen gepflaftert und mit feſtge⸗ 
flampftem Sande bedeckt. Alle Vertiefungen, welche die wil⸗ 
den Waffer gemacht hatten, und alle Schluchten wurden theile 
ausgefuͤllt, theils mit Brücken verfehen. Auf beiden Seiten 
wurden die Wege gleichmäßig erhoͤhet, wodurch fie einen ebe- 
nen und fchönen Anblick darboten. Ueberdieß wurden fie 
nach Meilen vermefien und mit Meilenfteinen verfehen. Auch 


1) Liv. ep. 70. 
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andere Steine wurden auf beiden Seiten bed Weges in ge 
ringer Entfernung von einander hingeſetzt, damit die, welche 
Perde befteigen wollten, fich leicht aufſetzen Fünnten. Mit 
welchem Aufivande und mit welcher Dauerhaftigfeit die Wege 
banet wurden, beweiſen noch heutiges Tages ihre Ueberrefte. 
Bei feinen- vielen und wichtigen Dbfiegenheiten war Eas 
ind. unermuͤdlich; ja. er führte jebed einzelne Unternehmen, 
gleichſam als wäre ed. nur fein einziges, mit einer folchen 
Acfmerkſamkeit und GSchnelligfeit aus, daß felbft feine Gegner 
über feine -Unermüdlichkeit und Raſchheit erſtaunten. Das 
Bot aber gerieth vollends in Verwunderung, wenn es ihn 


mit Bauumternehmern, Handiverfern, Abgefandten, obrigkeit· 


lichen Perſonen, Soldaten und Gelehrten umgeben ſah, indem 
er ſich mit Allen auf eine freundliche Weiſe unterhielt, und 
jedem von dieſen Leuten die gebuͤhrende Ehre erwies, ohne da⸗ 
durch feinem eigenen Anfehen das Beringfte zu vergeben. Durch 
dieſes Benehmen erklärte er alle diejenigen für boshafte Vers 
lenmder, weiche ihn fiir greb und ungeſtuͤm ausfchrieen, denn 
er mußte fich in feinem Umgange und in feinen Gefchäften 
nech belichter bei dem Volke zu machen, als durch feine Re: 
ben auf der Bühne. 

Ein anderer Geſetz⸗Vorſchlag bed Cajus Gracchus be; 
feaf die Freiheit der Bürger; denn nach demfelben ſollte fein 
Bürger ohne Beſchluß des Volks zum Tode verurtheilt wer⸗ 
den koͤnnen '). Natürlich beſtaͤtigte das Volk diefen Sem» 
yemifchen Vorſchlag, und verehrte den Eajus ald feinen eis 
frigften Gönner. | 

. Und nicht bloß bei den Buͤrgern, auch bei den Einwoh⸗ 





“ 2 Gc..pro Rab. perd. rco 4. 
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wern der Provinzen wußte ſich Cajus beiiebt zu machen. Als 
zum Beiſpiel der Proprätor Quintus Fabius Maximus Ges 
txeide aus Spanien aͤberſchickt hatte, fo gelang es dem Cajus, 
den Senat zu bewegen, das Getreide zu verkaufen und das 
geloͤſte Geld den Staͤbten Spaniens zu uͤberſenden, dem Fa⸗ 
bius aber einen Verweis zu geben, weil er die Noͤmiſche 
Herrſchaft ben Untertanen verhafk und unertraͤglich mache 


Das Bolt erhob den Eajus gieichſam bis in ben Kine 


mel, und gab deutlich zu erfennen, daß es bereit ſei, ihm 
alle nur moͤglichen Beweiſe von Anhaͤnglichkeit zu geben. Da⸗ 


her ſagte Cajus einſt in einer öffentlichen Rede: er werde um 
. eine Gefähigfeit bitten, und dieſe aufs hoͤchſte anrechnen, 
wenn fie ihm dad Volk ertviefe; jedoch ſollte fie ihm verwei⸗ 
gert werden, fo wolle ee ſich dennoch nicht Deswegen bekla- 


gen. Jedermann glaubte: Eajes wolle für das folgende Jahr 
zugleich, um das Eonfilat und um das Tribanat awbalten. 
Man war daher iin der geſpannteſten Erwartung, als der Tag 
jur Conſrawahl ſich näherte. An bemufelden erſchien Cajue 
mit feinem Freunde Fannias auf dem Marsfelde, und bat 
für diefen um das Conſulat. Fannius erhielt durch die rs 
fpradye des Cajus ein großes Uebergewicht über feinen Mitbe⸗ 
werber Lucius Dpinftug, und wurde für das Jahr 1202 naͤchſt 





dem Cneus Domitius zum Conſul gewaͤhlt. Dem Eat 


gehalten hatte, bloß aus großer Vollsgunſt. In ſeinem zuser 


ten Tribimate im Jahre 122 bemerkte Eafus bald, daß fein 
bisheriger Freund, ber Eonful Fannius, fich zur Gegenpartey 

Um fo mehr Dachte er jetzt darauf, Fich durch immer 
neue Geſetz⸗Vorſchlaͤge in der Volksgunſt zu erhalten; ja um 
diefer noch mehr Gewicht gu geben, fürchte er die Ritter gu 


° aber wurde das Tribunat verlängert, ohne daß er darum am 
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gewinnen, und zwar durch den Geſetz⸗Vorſchlag: daß die 
Kichter zu den öffentlichen Proceſſen nicht mehr aus den Se⸗ 
materen, fondbern aus ben Rittern ') gewaͤhlt werben follten- 
Die Gerichtshoͤfe beftanden bei den Römern nicht aus bleiben: 
ben ober lebenslängliden Richtern, ſondern bie Prätoren, 
weiche den Dorfig führten, und jährlich von neuem gewählt 
muuben, wählten fich auch immer ‚von neuem Dichter, nach 
been Stimmenmehrheit fie die Proceffe entſchieden. Jeder 
der beiden Prätoren, welche über Civil⸗Sachen richteten, 
Tas, nämlich 3 Richter aus. jeder Tribus. Mon biefen 
Gil: Gerichten war im Geſetz⸗Vorſchlage des Eajus nicht die 
Bee. Diefer Vorſchlag betraf die öffentlichen Gerichte, wo 
bie vier andern Bräsoren den Worfig. hatten, und wo über 
Verbrechen gegen den Staat gerichtet wurde, zum Beiſpiel 
über Unterfhlagung Öffentlicher Gelder und siber Erpreffungen 
ig den Provinzen. Solcher Verbrechen hatten fih bie Sena⸗ 
teren in Staatsaͤmtern häufig ſchuldig gemacht, und bei An⸗ 
Hagen fich gegenfeitig durchgeholfen, da bisher die Richter zu 
Diefen Öffentlichen Procefien nur aus den Senatoren gewählt 
wesden Eonaten. Der Geſetz⸗ Vorſchlag des Eajus fand um 
fp Hügemeinern Beifall, da noch kurz zunor drei Senatoreu. 
Cosa, Salinator und Aquilius durch Beſtechung der Richcter 
üse Freiſprechug erhalten hatten, ungeachtet ihre Erpreſſun⸗ 
aes ofjenbar waren. Ja fortwährend. verweilten nach" Die 
Gefanbten ber non ihnen ausgeſogenen Provinzen io Rom, 
u hörten nicht auf, laute und bistere Klagen ſowohl über 





1), P. Manatius de leg. Rom. cap. XV, und Keferstein de bello 
Men. pag. 49. 


88 
die Richter, WS über jene drei Schuldigen zu erheben. Fuͤr 
den Tag, wo über den Vorfchlag des Cajus geſtimmt werden 
fohte, eilten die Bürger aus allen Gegenden eifrigft nach 
Kom. "Die Senatoren waren fich ihrer Schuld bewußt, und 
wagten nicht, fich zu twiberfegen. Als Cajus in der Volles 
verfammlung für feinen Borfchlag redete, verließ er die bie 
herige Sitte ber Reimer, dem Senate das: Geficht zuzukehren, 
und. wendete ſich ausſchließlich nach dem Forum hin, wo dad 
Volk fand 1). Sobald fen Vorſchlag zuni Gefetz erklärt 
war / ſoll er ausgerufen haben: nun ſei mit einem Schlage 
die Macht des Senats gebrochen. In der That war es auch 
jetzt um die Wuͤrde der Senatoren großentheils geſchehen, da 
fie ſelbſt vor den Nichterftählen der Ritter erſcheinen mußten 
und: von’ dieſen verureheilt werden fünnten. Die Macht dee 
Cajus Sempronius Grachus hatte jest ihren hoͤchſten Sipfel 
erreicht; zugleich aber tvar der Haß der Senatoren gegen ihn 
grenzenlos geworben. Wahrfcheinlich um fie einigermaßen für 
den DBerluft der Gerichtsbarkeit zu entſchaͤdigen, und fie mögs 
lichſt wieber zu befänftigen, machte Cajus in Betreff der Pro⸗ 
Bingen des Staats dem Wolfe einen Vorfchlag, welcher auch 
zum Geſetz erhoben wurde. Nach diefem fogenannten Sem 
proniſchen Gefege über Die Provinzen erhielt der Senat das 
Hecht, jährlich die confularifchen und prätorifehen Provinzen 
vor der Wahl der Magiftrate zu beflimmen, bisherigen Pros 
eonfilln ober Proprätoren ihre Provinzen auf ein neues Jahr 
zu verleihen, und -für jede Provinz feſtzuſetzen, wie viele und 
was für Legionen und Huͤlfstruppen in ihe gehalten werben 


1) Das erfle Beiſpiel diefer neuen Stellung ber Redner hatte 
ſchon im Jahre 145 Cajus Licinius Craſſus gegeben. Cic. de am. 25. 
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ſellten. Sreilich mußten dann noch die beiden Conſuln unter 
ſich, und eben fo die ſechs Prätoren unter fich durch das 
Bond entfcheiden laſſen, welche Provinz jeder von ihnen zu 
serwalten habe. Schon feit dem Jahre 148 mußten: alle 
ſechs Prätoren das Jahr ihrer Praͤtur hindurch in Rom biete 
ben, um ben DVorfig bei den Gerichten zu führen. Selten 
geſchah Hierin eine- Ausnahme von ber Megel. Häufiger traf 
es ſich, daß ein Conſul ſchon im Jahre feines SEN. in 
die ihm zugefallene Provinz abreifte. 

Des Sempronifchen Geſetzes über bie Provinzen wird-in 
ber Geſchichte ſpaͤterer jahre wieder gebacht werben, wo ber. 
Senet nichts Fieber gewaͤnſcht haben wuͤrde, als dieſes Geſeg 
aufrecht erhalten zu ſonnen. Jetzzt glaubte er wohl ſchwerlich, 
dem Caßes Gracchus für daſſelbe Dank ſchuldig zu fein, denn 
alle Rechte, weiche ihm das Geſetz verlieh, hatte er immer 
ſchon herkoͤmmlicher Weiſe ausgeuͤbt. Gewonnen hatte der 
Senat indeſſen dadurch, daß gegen feine Anordnungen in 
Näcficht der confularifchen Provinzen fein Tribun fernerhin 
Saſprache thun dürfe, was Bei ben präforifchen Premm 
bee Fall blieb ). 

Wie ſchmerzhaft ber Senat den Berluft der Gerichtsbar⸗ 
eit empfand, erheilt beſonders aus feiner fernern Handligs⸗ 
weiſe waͤhrend des zweiten Tribunates des Cajus Gracchus, 
eider Handlungsweiſe, welche mit dem bisherigen Benehmen 
RB. Senats im groͤßten Widerſpruche ſtand. Denn er höre 
nicht nur auf, dem Tribun Eajus daraus ein Verbrechen zu 
machen, daß derfelbe bei feinen Geſetz⸗Vorſchlaͤgen nicht fo 
wohl das Veſte des Staats, fondern vielmehr die zu gewin⸗ 





D Pighii annales Rom. 
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nende Volksgunſt im Ang: habe; ſondern er nahm nun ſelbſt 


ein ſolches dem Volke ſchmeichelndes Benehmen an; ja er 


ſuchte an Volksſchmeichelei den Tribun Gracchus auf jede 
Weiſe zu uͤbertreffen. Zu dieſem Zwecke vereinigte er ſich mit 
dem Tribun Marcus Livius Druſus, einem Manne, welcher 
am Geiſte von Natur fo reichlich ausgeſtattet war, und eine 
folche. Erziehung und Ausbildung erhalten haste, daß er mit 
feinem Reichthume auch eine ausgezeichnete Beredſamkeit ver⸗ 
band, und leicht den angefehenfien und mächtigfien Buͤrgern 
den Rang im Staase flveifig machen konnte. Diefer Pivius 
Deuſus hielt num nicht feltener als fein College Cajus Grac⸗ 
chas Vollsverſammlungen, und machte ſolche Geſetz⸗ Vor⸗ 
ſchlaͤge, welche an Vollksſchmeichelej die Vorſchlaͤge des Caſus 
hei weitem überboten, indem er zugleich das Volk verficherte, 
daß feine Vorfchläge bei dem Senate gar feinen Widerfpruch 
finden wuͤrden, indem fie ſchon vom Seuate gebilligt waͤ⸗ 
ven, welcher einzig nur bie Wohlfahrt. des Volls vor Au- 
sen habe. 

Das Volk hing bald — an dem Li⸗ 
vius Druſus, welcher mit großer Beredſamkeit ſprach, welcher 
ſich als einem noch eifrigern Volksfreunb als Cajus Gracchus 
bezeugte, ja welcher zugleich mit dan Senate in der vollkom⸗ 
menſten Einigkeit lebte, und daher jene Zwietracht ausglei⸗ 
eben kounte, die ſchon ſeit gehn Jahren zum Leidweſen als 
ler Buͤrger zwiſchen dem Senate und des Volke obgewal⸗ 
tet hatte. 

Was half es num dem Cajus Gradchns, daß er, um 
ſich die Volksgunſt zu erhalten, zwei nene Colonien, nach 
Capua und Tarent, in Vorſchlag brachte, und ſo armen 
Buͤrgern zu Laͤndereien verhelfen wollte? Livius Druſus 
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brachte zwoͤlf neue Colonien in Vortag '), und fügte zu⸗ 
sich, daß Feine Colonien ſchon vom Genate gebilligt waͤ⸗ 
aa ae aaa 
kes denke. 

Was Half es dem Cajus Grarchec, N 
feg feines Bruders wegen der Bertheilung des Staatsackers 
wieder in Kraft geſetzt Sutte?. Die Buͤrger vergaßen bie früs 
here Wohlshat bed Gracchus über die neue des Lidius Dru⸗ 
a man 

a Ba RE u 
dm Senate batte verderben wollen. 

Was Half es dem Enjus Sracches, daß er ſich auch 
mit bee Ausführung ſeiner Geſetze beauftragen lieh, und mit 
der unermüblichkien Thatigkeit für die Erbauung von Korn⸗ 
Magazinen und Landfiraßen, fo wie für die Gränbung ber 
beſchloſſenen Colonien forgte! Mochte er auch ſtets bie voll. 
fonımenfte Uneigennuͤtzigkeit beobachten, und mit ben oͤffentti⸗ 
chen Geldern aufs rerhtſchaffenſte umgehen; bie Verleumbung 
fand Veranlaſſung, die Uneigennuͤtzigkeit des Gracchus in 
Weifel zu ziehen. Anders benahm ſich Livius Drums, Er 
IB ich nie mit ber Ausführung feiner Geſetze beauftragen; 
er führte Feine Eolonien ab, und verzichtete auf alle Aemter, 
in welchen er mit Staatsgelbern ſich Häne befaffen miſſen. 
Die Feinde des Gracchus konnten van ſagen: Livius Druſus 
bewaͤhre ſich als ein wahrer Vollsfreund, welcher bei allen 


V Ueber deren Ausführung aber nirgends eine Spur vorhanden 
ik, wie v. Savigny bemerkt — Zeitfchrift 1: geſchichtiche hehe 
ſenſchaft, Band V. Site 236. 
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feinen Geſetz⸗Vorſchlaͤgen ‚durchaus Feine eigennuͤtzigen Abſich⸗ 
ten habe. Auch die Latiner, denen Gracchus bisher nur Hoff 
nung pum Xoͤmiſchen Buͤrgerrechte hatte: machen koͤnnen, ſuchte 
Druſus fuͤr ſich zu gewinnen, indem er ein Geſetz bewirkte, 
nach welchem kein Latiner fernerhin mit Ruthen gerecheigt 


| —— 





Vporʒuͤglich aber ſchabete ſich cajus Gracchus dech ein⸗ 
ſtebzigtaͤgige Entfernung aus Rom. Er. wer naͤmlich nach. 
Africa gereiſt, um für eine nach: der Stelle des zerſtoͤrten Car⸗ 
thago abzuſchickende Colonie die noͤthigen Vorrichtungen „gt 
treffen... Dieſe Eolonie. war auf den Vorſchlag des Tribus, 
Quintus Rubrius vom Volle genehmigt worden, und dieſes 
hatte den Gracchus zu einem der Dreimoͤnner exwaͤhlt, denen 
die Sorge für. Die. Gruͤndung ber Colonie uͤbertragen murde. 
Die Abweſenheit des Gracchus erleichterte em Livius Druſus 
das Unternehmen, ihm die Volksgunſt a entziehen Boat; 
hatte Cajus feinen, Freund Marcus Fulvius Flaccus in Rom 
ziruͤckgelaſſen, toelcher: ed: ſich auch auts boͤchſte angeltgen-fein 
lieg, dem Graechus die Volksgunſt zu erhalten; jedoch Flac⸗ 
cus ‚wurde jetzt ſelliſt von der Partey des Druſus anf jede 
Weiſe in einen uͤbeln Ruf gebracht. Er war einer vqu den 
bei · Bodallmaͤchtigten zur Vertheilung des Staatsackers, welche 
alle drei, wie fruͤher gefagt worden iſt, in den Verdacht ge⸗ 
rathen waren, den Sciyio Aemilianus ermordet zu haben. 
Jetzt hieß es nun, Flaecus fei der eigentliche Mörder bed 
Scipio. — Im Sabre 125 hatte. Flaccus, ale Conſul, Dass 
Senate den Vorſchlag gemacht: den Stalifchen Bundesgenoſſen 
das Nömifche Bürgerrecht zu ertheilen. Jedoch der beſtuͤrzte 
Senat hatte ihm darauf den Krieg gegen die Gallier übertra- 
gen, welche die befreundete Stadt Maffilia bedrängten,. nad 
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der Borfchlag des Flaccus wurde weiter nicht beruͤckſtechtigt. 
Jetzt hieß es nun: Flaccus wiegele alle Italiſchen Bundesge⸗ 
asfien auf, dad Roͤmiſche Buͤrgerrecht zu verlangen. Ge um 
erwieſen dieſes nun auch war, fagt Plutarch, fo ſehr befär- 
derte doch Flaccus durch fein unruhiges und thoͤrichtes Ber 
nehmen: den Verdacht dazu. Und dieſer Verdacht fiel. auch 
pogleich anf feinen abweſenden Freund Gracchus, dem die 
Vellsgunſt immer mehr entzogen wurde; denn fein ‚Gedanke 
we dem Volke unerträglicher, als der, bie Bundesgenoſſe 
de mr als Unterthanen betrachtet wurden, als Mitbuͤrger 

Als Gracchus in Africa hörte, daß fein Freund Fulvius 
Faccus nichts gegen das immer ſteigende Anſehen des Livius 
Drufus vermoͤge, welcher ſogar Patron des Senates genannt 
wurde 2), und daß fein Feind Lucius Opimius ſich eifrigſt 
um das Conſulat für das naͤchſte Jahr bewerbe, fo kehrte er 
eiligſt nach Rom zuruͤck. Opimius war beſonders deswegen 
ein Feind des Gracchus, weil er ſchon für das gegenwaͤrtige 
Jahr sm Eenfulate gelangt fein wuͤrde, wenn nicht Gracchus 
#inen Freund Fannius, der ihm freilich abtrinnig wurde, 
gem Eonfulate dem Bolte empfohlen hätte. 

Sobald Eajus Grachus nach Rom zuruͤckgekehrt war, 
bejog er nicht feine bisherige Wohnung auf dem Palatinifchen 
Haͤgel, fondern nahm feine Wohnung in ber Gegend des Fo: 
rum, wo meiſtens arme Buͤrger wohnten, um biefen feine 
Anhaͤnglichkeit zu beweiſen. Aug gleicher Abſicht unternahm 
er ethas Anderes, wodurch er ſich aber die Feindſchaft der 
anderen obrigfeitlichen Perſonen zuzog. Diele hatten nänslich 





I) Sueten, Tib. 3. 2.0 
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auf bes Borum, mo Kanıpflpiele gegeben werden follten, 
Bühnen erbauen laffen, mr biefe zu vermiethen. Gracchus 
befahl ihnen, bie Buͤhnen wieder wegnehmen zu Iaffen, teil 
fonft den armen Bürgern bie Audfict nach ben Rampffpiefen 
verfperrt wuͤrde. Jedoch ba bie Buͤhnen fichen blieben, nahm 


Gracchus in ber Nacht vor den Spielen eine Menge Hand: 


werkslente mit auf das Forum, und ließ die Bahnen weg⸗ 
nehmen, fo daß am nächfien Tage die armen Bürger ben 
Blick nach ben Spielen unverfperrt hatten. Diefe priefen sum 
jioar bie Herzhaftigkeit des Gracchus, aber bie obrigkeitlichen 
Derfonen tadelten fein getwaltfames Derfahren, und wurden, 
wenn fie es nicht fihon waren, feine Feinde. Sie follen auch 
verhindert haben, daß Eajus nicht zum britten Male Tribem 
wurde, indem fie bei bem Zählen und Belanntmachen ber 
Stimmen fi) ber Unveblichfeit hätten zu Schulden kommen 
laffen, da Grachus in der That zum dritten Wale vom 
Volke erwaͤhlt worden ſei. Jedoch laͤßt ſich hierüber, ſagt 
Plutarch, nichts mit Gewißheit behaupten. 

Nicht umſonſt hatte fi Lucius Opimius um dad Con⸗ 
ſulat beworben, und Eajus Gracchus mußte fürchten, daß er 
auf jede nur mögliche Art verfolgt werden wuͤrde, fobald "fein 
Tribunat vorüber ſei. Um diefes noch moͤglichſt zu benutzen, 
und ums ſich neue Freunde gu ertverben, da ihm bie Gunft 
der Bürger größtentheild entzogen war, machte er ben Geſetz⸗ 
Borfchlag: den Latinern, oder vielleicht gar allen Stalifchen 
Bundesgenoffen (die alten Schriftfteller find Hierin nicht ei⸗ 
nig) das Nömifche Buͤrgerrecht zu ertheilen. Sein Breunb 
Fulvius Flaccus begünftigte diefen Vorſchlag aus allen Kraͤf⸗ 
ten. Es kamen jetzt eine Menge Bundesgenoſſen nach Rom; 
indeſſen der Senat bewog den Conſul Fannius, ſie mit ei⸗ 
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nem firengen Befehle fir bie Zeit ber Volfdverfanmmlung aus 
ber Stadt zu meifen. Cajus verfprach ihnen zwar feinen 
Gäut, jeboch als fogur vor ſeinen Augen einer feiner Gaſt⸗ 
ſreunde von ben Licteren des Conſuls fortgetrieben twurbe, fb 
trat Cajus zu deſſen Schutze nicht hinzu, fondern ging ſtill 
vorüber; entiveer weil er, wie er ſelbſt fagte, feinen Feinden 
fine Veranlaffung zu Händen und Gewaltthätigfeiten geben 
weite, oder weil er fah, daß ed mit feinem Anſehen und ſei⸗ 
wer Mache zu Ende gehe, und er daher nicht für gut fand, 
wo in ber feßten Zeit ſeines Tribunats das Aeußerſte zu 
Wagen. 

In der Volksverſammlung ſprach der Conſul Fannius 
gegen den zuletzt erwaͤhnten Geſetz⸗ Vorſchlag des Cajus Grac⸗ 
daB 2); uͤberdieß that der Tribun Livius Druſus Einſprache 
gegen den Verſchlag, ohne deswegen einen Grund anzugeben, 
wozu er auch nicht verpflichtet war. Das Volk fam daher 
gar wicht zum Stimmen. Wohl mit großer Beſorgniß für 
— e DAR ERDE nen Ten 
bnmats heranfommen fehen. 

Im Jahre 121 fuchte der Eonful Lucius Opimius nichts 
eifeiger, als ben Cajus auf jebe mögliche Weiſe zu kraͤnken. 
Cajus war jetzt ald gemeiner Bürger ohne gefegliche Macht. 
Bit dem Tribunate hatte er zugleich die Mittel verloren, fich 
die Volksgunſt zu erhalten, ober wohl gar von neuem in 
berfelben zu ſteigen. Jedoch feine Feinde bemerkten, daß er 
weh nicht gänzlich ohne allen öffentlichen Einfluß fei. Ex 
wer ja einer von ben Triumvirn ober drei Männern, wel⸗ 
hen der Auftrag oblag, eine Colonie nach Africa himkberzns 





I) Cic. Beutos, 26. 
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filene; vom Die Solte / wo Carthago geſauden hatte, wicde 

Es mieldeten ſich zu Coloniſten mehr Vuͤeger / als bae 
Geſetz erlaubte, welches die Gründung der Colonie . betraf. 
Cajus kehrte ſich nicht an das Geſetz, und nahm in das 
Verzeichniß ber Coloniften ſechs taufend ‚Bürger auf, denn er 
wollte das ihm noch allein übrig gebliebene Mittel, fich bei 
ben Bürgern beliebt zu machen, möglichtt beuutzen. Doc 
ehe er noch mit. feinen Eoloniften abreiſen konnte, kamen 
Briefe aus Africa an von been, welche er zurückgelaffen 
hatte, um die Abſteckung der Grenzen und Straßen ber neuen 
Eolonieftadt fortzufegen. In diefen Briefen wurde gemeldet, 
dag alle von Cajus Gracchus gefeten Srenzpfähle von Woͤl⸗ 
fen ausgeriffen und umhergeſtreut wären, und daß überhaupt 
alle neuen Anlagen von den wilden Thieren wieder — 
wuͤrden. 

Sogleich erklaͤrten diefeg bie Augurn fuͤr eine ungluͤckliche 
Vorbedeutung fuͤr die neue Colonie. Die Feinde des Cajus 
ſprachen an allen Orten von der Nothwendigkeit, in einer 
Volksverſammlung auf Zuruͤcknahme jenes Geſetzes anzutra⸗ 
gen, welches die Gruͤndung dieſer neuen Colonie an der Stelle 
des zerſtoͤrten Carthagos befahl. Schon bei der Zerſtoͤrung 
dieſer Stadt ſei ja ihre Stelle verflucht und dem Aufenthalte 
der wilden Thiere geweihet worden. Die Götter ſelbſt ford 
chen fich ja jegt deutlich gegen den Wiederanbau jener Stelle 
aus. Sin der That fagte auch der Tribun Marcus Minucius 
Rufus eine Volksverſammlung an, um förmlich auf Zurück 
nahme jenes Geſetzes anzutragen, telched die Gruͤndung der 
neuen Kolonie befahl. 

Cajus Gracchus und ſeine Freunde, beſonders Marcus 

Ful⸗ 
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Flvins Flacend, ſprachen aber an allen Orten laut und hef⸗ 
tig gegen bie Zuruͤcknahme bed Gefeges, denn nur angefliftete 
Bigen wären ed, die man aus Africa gemeldet habe. Doch 
Viele vom Bolfe, welche an Borbebeutungen glaubten, fahen 
jetzt in dem Cajus und feinen Anhängern nur Veräcker ber 
Angurien und der Goͤtter, und wurden ihnen entfrember. 
Der Tag der vom Tribun Minucius Rufus angefagten 
Vellsverſammlung - erfhien. Die Anhänger des Cajus Gracs 
dad, welche immer noch zahlreich genug waren, hatten nich 
weniger früh als ihre Gegenpartey das Eapitolium beſetzt, 
ud Marcus Fulbius Jlaccus ſprach mit allem Eifer zu den 
Bürgern, um fie für die Aufrechthaltung des Geſetzes zu 
Nur Eains fand ſich mit einem Haufen feiner Anhäns 
ger erſt fpäter ein. ME er den Capitolinifchen Berg, two’ bie 
Buͤrger verfammelt waren, erfliegen haste, mifchte er fich nicht 
in die Verſammlung, ſondern begab: fich. ſeitwaͤrts in Die 
Säuienhalle des Eapitoliums. Ihm entgegen kam aus die 
fe Tempel Quintus Antyllius, ein Lictor des Conſuls Opi⸗ 
win, indem er die Eingeweide eines geſchlachteten Opferthie⸗ 
res trug, und ſogleich in die Worte ausbrach: „Hinweg! Ihe 
Afruͤhrer! macht guten Bürgern Platz!? Diefe Worte be; 
geitete der Lictor mit drohenden Mienen, indem er zugleich 
feinen entblößften vechten Arm ſchwingend emporhob. : Doch 
kaum Hatte er jene Schmähtvorte ausgefprochen, ale ihm ein 
Begleiter bes. Eajus mit einens verborgen gehabten Dolche 
niederſtach 
Von den Gegnern des Cajus Gracchus wurde dieſer 
Vorfall anders ersähle. Als naͤmlich Cajus mit. feinen Be⸗ 
geiuern vor dem opfernden Lictor habe vorbeigehen wollen, 
L 7 








fo fei dieſer auf den Eajd zugetreten, und habe ihn scheten, 
des Vaterlandes zu ſchonen. Eajus habe fein verbrecherifches 
Berhaben — welches? wird nicht geſagt — entdeckt geglaubt, 
und darüber erfchreckt, einen wilden. Blick auf den Lietor ge: 
werfen. Diefen Blick babe ein Begleiter des Cajus zu ver 
| N Re er er 
deſſelben abzuwarten, den Lictor niedergeſtoßen. 

Cajus ſelbſt entſetzte ſich über bie That, und beklagte, 
daß man nun ſeinen Feinden eine langerſehnte Veranlaſſung 
gu Gewaltthaͤtigkeiten gegeben habe. Dem Conſul Opimius 
fonnte in der That nichts erwünfchter kommen; voll innerer 
rende forderte er eifrigſt das Volk zur Mache auf. Doc 
für diefen Tag sing daffelbe wegen eines ploͤtzlichen ſtarken 


Platzregens auseinander. Umſonſt verfuchte auch Eajus bie 


über den gefchehenen Mord erſchrockenen und flüchtigen Buͤr⸗ 
ger zu halten, ums fich bei ihnen vor jedem Verdachte eimer 
Theilnahme ar dem fo eben verübten Verbrechen zu rechtfen 
tigen. Troſtlos begab er fich auf den Weg nach feiner Woh⸗ 
nung. Als er über das Forum ging, blieb er plöglich vor 
der Bildfäule feines Waters fichen, betrachtete fie lange, ohne 
ein Wort su fagen, und sing dann unter Seufjern und Thraͤ⸗ 
nen weiter. Diele Buͤrger, welche dieſes fahen, wurden aufe 
innigfe ergriffen; fie machten fich Vorwuͤrfe, daß fie den Ca⸗ 
jus in feiner jegigen gefahrvollen Lage verließen; fie gingen 
in. ihm heran, begleiteten ihn nach feiner Wohnung, und ber 
wachten biefelbe die fommende Nacht hindurch. Auch Mar⸗ 
cus Fulvius Flaccus, der .cifrigfie Freund de Cajus, war 
von einem Haufen Anhänger nach Haufe begleitet worden. 
Niemand war die Nacht hindurch forsfamer und thaͤti⸗ 
ger, als der Conſul Opimius. Er ſelbſt wachte mit Bewaff⸗ 
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neten im Tempel des Eaftor, welcher auf ber Sübfeite ber’ 
Forums am nördlichen Fuße des Palatinifchen Berges ſtand. 
Dpimind gab die nöthigen Befehle, daß am nächften Tage 
in aller Frühe das Eapitolium niit Bewaffneten befegt würde. 

In den Käufern des Fulvius und des Cajus Gracchus 
wurde die Nacht nicht auf eimerlei Weife zugebracht. Bei 
dem Eajus war “jedermann ruhig und in fich gefehrt. Wie 
bei einem allgemeinen großen Ungluͤcke dachte Sjeder ftit für ſich 
wach, welchen Ausgang Alles nehmen möchte Im Schlafen 
und Wachen twechfelte man mit einander ab. 

Ganz anders ging es im Haufe des Fulvius Flaccus 
peu Hier wurde unter prahlendem Gefehrei und großem Laͤr⸗ 
men gezecht und getobt. Fulvius felbft wurde zuerſt betrun⸗ 
ben, und benahm fich in feinen Reden und Handlungen auf 
eine Weife, welche feinem hoben Alter und feinen fchon be: 
kleideten hoben Staatsaͤmtern durchaus nicht angemeffen war. 
Mit dem Anbruche des naͤchſten Morgens hatte man große 
Mühe, ihn aus feinem tiefen Schlafe zu erwecken. Geine 
ibn umgebenden Anhänger griffen zu den Waffen, welche im 
Haufe hingen, und welche Fulvius vor vier Jahren als Con: 
fal den Gallien im Kriege abgenommen hatte. Mit Iautem 
Sefchrei und unter vielen Drohungen sogen. fie dann nach 
dem Aoentinifchen Berge, und forderten auf bem Wege ba; 
bin die Schaven auf, fich frei zu machen. Jedoch Feiner der- 
ſelben ſchloß fich ihrem Zuge an. 

Auch im Haufe des Cajus Gracchus wollte man fich 
wach dem Anbruche des Tages bewaffnen, jedoch Eajus gab 
dieſes durchaus nicht zu. Er felbft zog feine Toga an, ver: 
barg aber unter derfelben einen Dolch Als er mit feinen 
Frennden das Haus verlafen wollte, um fih zum Fulvius 

7 R 
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Flaccus zu begeben, warf fich feine Gattin Licinia an ber 
Thür vor ihm nieder in ben Weg, indem fie ihn mit ber 
einen Hand ergriff, und mit der andern ihr Kind hielt 
Wehklagend brach fie in die Worte aus: „Eajus! du gebft 
njegt nicht ale Tribun oder Gefeßgeber auf die Rednerbuͤhne, 
„auch nicht einmal in einen rühmlichen Krieg, fo daß ich 
„dich, follte dir etwas Menfchlicheg widerfahren, betrauern 
Fonnte. Du überlieferft dich felbft den Mördern des Tibe⸗ 
„rius; du gehft unbewaffnet hinweg, um lieber Unrecht zu 
leiden, als zu thun. Dieß ift freilich fchön und lobenswuͤr⸗ 
„dig, aber du wirft umkommen, ohne dadurch dem Water: 
nlande zu nügen. Die fehlechtere Sache triumphirt; nur 
„Schiwerdt und Gewalt entfcheiden. Wäre bein Bruder vor 
„Numaufig "gefallen, fo hätten wir feinen. Körper doch wohl 
dark) einen Vergleich wieder befommen koͤnnen; — bad 
werde ic) Fluß und Meer anflehen muͤſſen, mir zu fagen, 
„wo auch bein Körper zu finden fe. Welches Vertrauen 
„kaun man nad) der Ermordung des Tiberius auf die Ge⸗ 
nfeße oder auf die Götter noch haben ?u 

Eajus entivand fich endlich, den Armen der wehklagenden 
Licinia, melche fich noch) an feinem Kleide zu halten ſuchte, 
aber erfchöpft zu Boden fanf, und fprachlos liegen blieb, big 
die Diener fie aufhoben, und zu ihrem Bruder Eraffus brach⸗ 
ten. Cajus begab fich nach dem Aventinus zum Fulvius, 
welcher mit feinen Anhängern eifrigft bemüht war, fich im 
Tempel der Diana zu befeffigen. | 

Unterdeſſen hatte auch fchon der Eonful Opimius am 
fruͤhen Morgen den‘ Senat verfanmelt, und zwar in der Ho⸗ 
fälifchen Eurie, welche auf der Suͤdſeite des Forums, oͤſtlich 
von Tempel des Eaftor fland. Die verfammelten Senatoren 
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vernahmen plöglich zu ihrem Befremben vom Forum her ein 
großes Schreim und Wehllagen, welches fi) immer mehr 
der Eurie näherte. Opimius mußte um alled, was vorging, 
fielite ſich aber felbft verwundert, fo daß die Senatoren alle 
hinaus auf das Korum gingen. Hier fahen fie, wie ei⸗ 
nige Menfchen ben nackten Leichnam des Lictord Antyllius 


ſchreiend und heulend herbeitrugen, und vor der Curie nie⸗ 


derſetzten | 
Die Senatoren ſtellten fih um die Bahre herum, und 
jammerten und Elagten, gleichfam als fei dem Vaterlande ein 


gxvßes, ſchreckliches Unheil widerfahren. Jedoch das Bolt 


bieb von dem Benehmen der Senatoren ungeruͤhrt. Es be 
bachte, fährt Plutarch fort, wie bie Senatoren ben Tiberiug 
Gracchus, einen Voltstribun, auf dem Eapitolium eigenhän: 
dig ermordet und feinen Leichnam in die Tiber geflürst hat⸗ 
Tod nicht verdient, aber. doch aus eigener. Schuld veranlaßt 
hatte, auf dem Forum öffentlich ausftellen ließen, in völliger 
Berfammiung fich um ihn herum ftellten, ihn Iaut beflagten, 
geichſam fein Leichenbegängniß feierten, und zwar aus feinem 
andern Grunde, als um den einzigen noch übrigen Freund 
und Beſchaͤtzer des Volks deſte unbedenflicher aus dem Wege 
m ränmen. 


Sobald die Senatoren in die Eurie zurückgegangen wa  _ 


ren, fprach ber Eonful Opimius von der Größe der Gefahr, 
weiche dem Baterlande drohe. Hierauf erhob ſich der Sena⸗ 
ee Marcus Aemilius Scaurus, und machte den Vorſchlag 
m einem Senatsbeſchluſſe, welcher dem Conſul eine unum⸗ 
ſchraͤnkte Macht zur Vertheidigung des Vaterlandes er 
theile. Der Vorſchlag ging durch, und es erfolgte ber Be⸗ 
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ſchluß 2): „Dee Conſul Opimius möge ſorgen, daß dem 
„Staate nichts Nachtheiliges widerfahre.“ (Der andere Con⸗ 
ſul befand ſich auswaͤrts in einem Kriege gegen eine Galliſche 


Vuoͤlkerſchaft.) Mit jenem Beſchluſſe wurde die bürgerliche 


Verwaltung Roms in eine militärifche verwandelt, gleichwie 
es heutige Tages der Fall ift, wenn eine Stade in Belage⸗ 
rungsftand erklärt wird. Der Eonful Opimius befahl den 
Senatoren, den Nittern und übrigen Bürgern, unter bie Wafs 
fen zu treten. Dem Grachus und Fulvius Flaccus ließ er 


ſagen, fie follten zur Verantwortung in ber Curie er⸗ 


feheinen. | 
Auf Zureden des Cajus entſchloß ſich Fulvius, feinen 
jüngern Sohn. Duintuß mit einen Herolbeftabe an ben Se 
nat zu fenden, um DVorfchläge zur Verſoͤhnung zu machen. 
Der durch feine Schönheit ausgezeichnete, kaum achtzehnjähs 
rige 2) Sjüngling näherte fich dem Senate befcheiden und 
ehrfurchtsvoll, wie Plutarch erzählt, und Fonnte nur unter 
Vergießung vieler TIhränen feinen Auftrag ausrichten. Der 
größere Theil der Senatoren wurde geräßrt, und zeigte fich 
geneigt zur Verſoͤhnung. Aber ber Eonful Dpimius rief: 
n Aufrührer haben nichts mit dem Senate durch Abgeordnete 
nzu verhandeln, fondern muͤſſen ſelbſt kommen, um fich vor 
mihre Richter zu Tlellen, und beren Gnade anzuflehen.“ Zus 
gleich verbot er dem zuruͤckgehenden Juͤnglinge, mit folchen 
Anträgen je wiederzukommen. 

Auf dem Aventinus faßte jetzt Cajus Gracchus den Ent 





1) Cic. in Car. I, 2. 
2) Vell. Pat. II, 7. 
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Chef, ih ſelbſt in dem Senat zu begeben; jedoch feine An 
bänger liefen ihn nicht fort, und Fulvius ſchickte nochmals 
fen Sohn Quintus mit Vorfchlägen zur Ausföhnung am 
den Senat ab. Da aber Opimius nichts Lieber wuͤnſchte, 
als zu Gewaltthaͤtigkeiten zu fchoeiten , fo ließ er den jungen 
delvine ſogleich ind Gefaͤngniß werfen / und brach mit Ber 
waffneten nach dem Aventinus auf. | 

Der Kampf begann unverzüglich, und Opimius richtete 
bald, beſonders mit Eretifchen Bogenſchuͤtzen, eine große Nie⸗ 
derlage umter feinen Gegnern an. Viele ber letztern hatten 
ih ruhig verhalten, teil ihnen der heranruͤckende Conſul uns 
ver dieſer Bedingung ‚hatte Verzeihung ankündigen laſſen. Der 
entohene Fulvius wurde in eineng alten Nabe aufgefunden, 
md zugleich mit feinem Altern Sohne niebergehauen. Cajus 
Geacchns Hatte au den Kampfe Feinen Antheil genommen, 
ſondern ſich gleich zu Anfange deffelben in ben Tempel ber 
Diana guckgezogen. Aus Unwillen und Verzweiflung über 
dich, was ex ſah, war er fehon im Begriffe, fih das Leben 
zu nehwen, als ibm Pomponius und Publius Laͤtorius *) 
den Dolch ans ber Hand wanden, und ihn antrieben, ſich 
darch die Flucht zu retten. Jetzt ſoll er vor dem Bilde ber 
Diana auf die Knie gefallen ſein, bie Hände ausgeſtreckt und 
eten haben: daß die Göttin das unbanfbare und feine 
Seuumpe verlaffenbe Boll in ewiger Knechtſchaft des Adels er⸗ 


Halten mahchte. 
Eaind floh nach der naͤchſten Tiberbrüde zu. Pompo⸗ 


3) Inm Plutarch ficht ſtatt bes letzteren — Licinius; jedoch wahr: 
eialich als falſche Leſsart. Val. Max. IV, 7, 2; Aur. Vict. de v. i. 
&; Orosius V, 12. ed. Havorkamp. 
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mus und Laͤtorius ſchaͤtzten ihn moͤglichſt gegen die andrin⸗ 
genden Verfolger. Im Trigeminiſchen Thore faßte Pompe⸗ 
nius Stand, und focht, um dem Eajus Zeit zur Flucht zu 
verſchaffen, mit folcher Tapferkeit gegen bie ganze Schaar ber 
Verfolger, daß diefe nur erſt weiter konnten, als er-von Wun⸗ 
den überhäuft zu Boden geflürst war. WE Cajus bei ber 
fublicifchen oder pfählernen Brüde anfam, waren ibm feine 
Verfolger fchon wieder anf dem Buße. Deswegen drang jege 
Lätorius in ihm, möglichft zu eilen; er felbft aber faßte mit⸗ 
ten auf der Brücke Stand, kaͤmpfte verzweiflungsvoll gegen 
bie andringenben Verfolger, ohne einen derſelben über die 
Brücke zu laffen, big er erſchoͤpft, fich noch ſelbſt das Schwerdt 
in die eigene Bruſt ſtoßend, in die Tiber fprang. Unterdeſ⸗ 
fen war Cajus mit einen einzigen Sclaven weiter geflohen. 
Alle Menſchen, welche ihm erblickten, ermumterten ihn wettei⸗ 
fernd zur Flucht, aber Niemand erhörte feine Bitte um Dar⸗ 
reichung eines Pferdes, denn Die Verfolger waren ſchon nahe. 
Eajus, der fich bei feiner eiligen Flucht einen Fuß verrenft 
hatte, konnte nur noch bis gu einem nahen Haine gelangen. 
Hier bot er, um feinen Verfolgern lebend zu entgehen, feinen 
Hals dem treuen Sclaven bar, welcher ihm den legten Dienſt 
erwies, und dann fich ſelbſt entleibte 1). 

Den Kopf des Cajus nahm ein Unbekannter, um ihn 
dem Conſul zu uͤberbringen, denn dieſer hatte im Anfange 
des Kampfes für die Köpfe des Cajus und des Fulvius fo 
viel Gold, als fie wiegen würden, ans- dem Gtaatsfchage 
verfprochen. Jenem Unbefannten wurde unterwegs der Kopf 


1) Vell. Par. II, 6. 








| 
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des Cajus vom Lucius Septinmiejus *) aus ben Händen 
gerijen. Septimulejus brachte den Kopf, nachdem er das 
Gehirn herausgenommen und Blei bineingegoffen hatte, auf 
einem Spieße zum Opimius, welcher ihn fiebsehn und zwei 
Deittel Pfund ſchwer fand, und fo viel Gold dem Septimu⸗ 
keins aus dem Schatze einhändigte. Den Kopf des Fulvius 
überbrachten gemeine Leute, welche gar feine Belohnung er 
bieten. 2). 

Ueber drei tauſend Bürger waren umgebracht, und ihre 
Leichname in die Tiber geworfen worden Drofiue berichtet 
gwar, Daß auf dem Aventinus nur 250 Anhänger des Grac⸗ 
chus getödtet tworden wären, indeſſen fegt er hinzu, daß Opi⸗ 
aus bei den gerichtlichen Unterſuchungen grauſam getvefen 
fi, und über drei taufend Menfchen babe hinrichten laffen. 
Dieſes Schickſal hatte auch der junge Duintus Fulvius Flac⸗ 
cus ?). Als derfelbe, wie ſchon geſagt ift, auf Befehl des. 
Dpimind zum Gefängniffe geführt wurde, meinte er fehr. Eis 
ner feiner Freunde, ein Opferfeher, welcher ihm weinen fah, 
redete ihn alfo an: „Warum thuſt du denn nicht viel Lieber 
adieſes?“ und fließ fich fogleich mit dem Kopfe gegen bie 
eiſerne Thuͤrpfoſte des Gefängniffes, fo daß er augenblicklich 
verfehied *). Der Opferfeher hieß Herennius, und wurde 
als Freund des Gracchus ebenfalls zum Gefängniffe geführt °). 





D Plin. h. n. XXXIIT, 14. 

2) Plut. C. Gr. 17. 

3) Orosius V, 12. 

4) Vell. Pat. II, 7. 
5) Val. Max. IX, 12, 6. 
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Dritte Abtheilung. 


Zend der Parteven feit dem Tode des Cajus Gracchus bis 
zum Ausbruche des Krieges gegen bie Italiſchen Bunbdesgenoffen. 
Vom Sjahre 120 bis zum Jahre 91. 





De Gracchiſchen Unruhen hatten eh blutiges Ende genom⸗ 
nen. Hierdurch aber war ihre weſentliche Urſache keineswegs 
hoben worden, vielmehr hatte dieſe nur noch feſtere Wur⸗ 


in gefaßt. Die Vielherrrſchaft im. Roͤmiſchen Staate wurbe 


naͤmlich nach ihrem Triumphe uͤber die Gracchen nur noch 
druͤckender und unertraͤglicher 2). Mit dem Elende des Volks 
ſtieg aber auch fein Haß gegen die Machthaber des Staats, 
und der Parteykampf mußte ſich erneuern, fo oft das Voll 
Raͤnner fand, welche es wagten, ſith an feine Spitze su ſtel⸗ 
kn. Standen ſolche Männer, wie zum Beiſpiel Marius, in 
ſitlcher Hinſicht tief unter den Gracchen, Dann mußte auch) 
dr Parteykampf um. fo ſchrecklicher werden, denn bie un 
ſelbſtſtaͤndige Volksmaſſe pflegt nur in dem Charakter ihrer 
Anführer zu handeln, und ift hierin - einem Kriegsheere aͤhn⸗ 
fh, welches burch ſeine Thaten den OR bes Sferem 
beurkundet 


Gluͤcklich ſind ſbiche Staaten, wo die Bolfsmaffe ſich 
nach feinen Anführern fehnt, weil fie. feiner bedarf. Gelten 


aber iſt ein ſolches Gluͤck bei der Vielherrſchaft zu finden, 





1) Sal. beil, Jug. 42.. 
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denn ihe fehle zu ſehr der Charakter der Liebe, ale daß ſie 


Gegenliebe erwerben fönnte. 


Am nächften Jahre nach dem zwietrachtsvollen Eonfulate | 
des Opimius benugten die Optimaten ben Schrecken, welchen 
ihr blutiger Sieg über das Volf gebracht hatte, um die Sem: 
pronifchen Geſetze der Getreides und Nedlervertheilungen mög 
lichft abgufchaffen, und ztvar durch den Tribun Marcus Octa- 


sing, einen Neffen bed gleichnamigen Tribung vom Jahre 


133 12). Nach einem neuen Gefege wurde es wieder erlaubt, 
ben Armen die erfheilten Aecker abzufüufen. Dieſes gefchah 
nun auch fo häufig, ja die Neichen vertrieben unter mancher 


lei Vorwaͤnden fo eigeumächtig die Armen von den erhalte: 
nen Aeckern, daß die Menge der arbeitölofen und duͤrftigen 
Buͤrger bald größer als je war. | 

Schmerzlich empfand das Volk den Verluſt der Beis 
den Gracchen. Es gedachte ihrer mit neuer und zunch 
menber Liebe und Sehnſucht; es errichtete ihmen Öffentlich 
Bildſaͤulen, heilige die Derter, wo fie ermordet worden wa⸗ 
ven, und opferte ihnen die Erftlinge von allen Jahresfruͤch⸗ 
ten. Täglich ging man zu ihren Bildfänlen, und fiel ver 
denfelben nieder, gleishiuie in ben Tempeln vor den Bilbfän 
‚ In der Götter. 

Eornelia, die Mutter ber Gracchen, ertrug ihr Ungluͤck 
mit Standhaftigkeit. Als man ihr eink fagte: jene Derter, 





two ihre Söhne den Tod gefunden hätten, würden vom Belle 
heilig gehalten, — fo ‚antwortete fie bloß: „Sie haben nım 
ndie Srabmähler gefunden, welche fie verdienen.u Cornelia 


verlebte den Reſt ihrer Tage auf ihrem Landgute bei Miſe⸗ 


1) Cic. Brutus 62; de offic. II, 21; Appian de b. c. I, 27. 
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mm in Eampanien nach ihrer gewohnten Weife. Sie mar 
gafifrei, und ſah fich fletd von Freunden, beſonders von ge⸗ 
lehrten Griechen, umgeben. Gern erzählte fie von ihrem Va⸗ 
ter, von feinen Thaten und feiner Lebensweiſe, und Jeder⸗ 
mann hörte ihr mit Vergnuͤgen zu. Mit Bewunderung aber 
mußte man ihe zuhören, wenn fie von ihren Söhnen fprach. 
Ohne Thraͤnen und Klagen erzählte fie die Thaten und Un⸗ 
siätsfälte derſelben, gleichſam als waͤren «8 Begebenhei⸗ 
ten der Vorzeit, uͤber welche ihre Zuhoͤrer belehrt zu fein 
winſchten. 


Einige dachten daher, Cornella ſei von Altersſchwaͤche 
med durch die Groͤße ihrer Leiden gefuͤhllos und bloͤdſinnig 
vworden; jeboch denen die foldes dacheen, fährt Plutarch 

fort; fehlte es wohl ſelbſt an Adel des Gefuͤhls und an rich⸗ 
tigem Urtheile, denn ſonſt hätten fie gewußt: wie viel Troſt 
und Kraft in Leiden einem edeln und gebildeten Geiſte zu 
Gebote ſtehen, dem dad Schickſal zwar alles aͤußere Gluͤck, 
aber nicht die innere Kraft der Weisheit und Tugend rau⸗ 
ben kann. | 

Auch der Cornelia errichtete das Vol eine Bildſaͤule mit 
ber Inſchrift: „Cornelia, die Mutter der Gracchen. U. 

Wahrfcheinlich durch die Stimmung des Volks ermuthigt, 
wagte fchon im Jahre 120 der Tribun Publius Decius den 
Oimius vor die Volfsuerfammlung zu fordern, teil er Roͤ⸗ 
wifche Bürger ohne Verhoͤr und Volksurtheil habe toͤdten laſ⸗ 
mn Für den Opimius, welchen freigeſprochen wurde '), 
Weach der Eonful Eajus Papirius Earbo, der früherhin ein 
Anhänger des Tiberius Gracchus getvefen war, und noch im - 





J) Cic. Brutus 34. 
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Verdachte fland, den Scipio Aemilianus ermordet zu bar 
ben °). Er war zur Partey ber’ Optimaten übergetreien, 
welche jeßt die Mehrzahl der Tribus beftachen, und .die Frei⸗ 
ſprechung des Opimius bewirften. Dem Earbo brachte fein 
Uebertritt Feinen Segen. Im Jahre 119 klagte iin — es 
wird nicht berichtet wegen "welches Verbrechens — ber ein 
und zwanzigjaͤhrige Lucius Licinius Craſſus an, welcher bald 
als Redner den ausgezeichnetſten Ruhm erhielt. Eines Ta⸗ 
ges uͤberbrachte ein Sclave des Carbo dem Exrgffus ein ver 
fiegeltes Käftchen feines Heren, mit dem Bebeuten: Craſſus 
"würde darin die beften Belege für feine lage finden. - Erafs 
ſus aber fchickte ſogleich ben Sclaven gefeffelt mit dem ver⸗ 
:fiegelten Käftchen dem Carbo zurüd. Dieſer Hatte fich dem 
Volke durch feinen Lebertritt zu den Optimaten verhaßt ge⸗ 
macht, und fand auch bei diefen feinen Dank .?), denn Eraf 
fug zeigte ihnen, daß Carbo Fein aufrichtigr Mann fi. 
Carbo fam feiner Verurtheilung zuvor, und tödtete fich. durch 

Je mehr die Armen aller Mittel des eigenen Brobei⸗ 
werbs beraubt waren, und nur son ber: Gnade der. Reichen 
lebten, deſto willkuͤhrlicher fehalteten diefe über die Beſetzung 
der Staatsämter, da nur fie die Stimmen ber Bürger erfaw 
fen konnten. Ja ſie draͤngten fich bei. ben. Wahlserfamml 
gen auf bie Stimmbruͤcken, theilg wohl, um noch im legten 
Augenblicke die Bürger zu beftechen, theils auch wohl, um 
su fehen, wie der einzelne Bürger. ſtimme. 1 
1) Cie. de or. I, 25 u. 40. 


2) Cic. de leg. III, 16. 
3) Cic. ep. ad div. IX, 21. 
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Im Jahre 119 machte daher der Tribun Cajus Marius 
einen Geſetz⸗ Vorſchlag zur Engermachung ber Stimmbrüden, 
fo daß unnöthige Menfchen nicht mehr auf denſelben Platz 
hätten. (Sobald dad Volk über etwas flimmen wollte, fons 
derte es ſich nach feinen Eenturien oder Tribus in befondere 
Schranken ab, welche septa hießen. Verſchieden von biefen 
Schranken war das Stimmgehege — ovile —, welches jede 
Centurie betrat, ſobald ſie von der vorſitzenden obrigkeitlichen 
Perſon hereingerufen wurde. An dem Stimmgehege, einem ums 
fhicffenen und erhöheten Gerüfte, befanden fich nun die Stimm: 
Brüden, einige zum Hinauf⸗, andere zum Herabſteigen. Auf jenen 
erhielten die Bürger die Stimmtäfelchen, auf diefen gaben fie 
die Täfelchen in die bereit ftehenden Stimmgefäße wieder ab. 
Ueber Die Anzahl der Stimmbrücen läßt fih in. den alten 
Autoren nichts Gewiſſes auffinden. Vielleicht waren es nur 
zwei 1); jedoch da mie der Ausdruck „beide Brücken! vor 
kommt, und das Abfiimmen mit großer Schnelligfeit geſche⸗ 
ben konnte 2), fo ift es wahrfcheinlich, daß mehrere Brücken 
in das Stimmgehege, und mehrere herausführten. Ihre Ans 
zahl aber der Anzahl der Tribus, ja wohl der der Eenturien 
geich zu machen — welche Iegtere feit dem Jahre 179 bei 
dee Abänderung der Eenturien >) vielleicht noch die Zahl 1% 
überfiieg —, ift deswegen umoͤthig, meil bie Stimmbruͤcken 
ſich nicht an den Schranfen befanden, wie man feit Paulus 
Pamıtius *) anzunehmen pflegte, fondern an dem abgeſon⸗ 





1) Chr. Ferd. Schulze, von den Volfsverfammlungen der Römer, 
Gotha 1815. | 
2) Cic. Phil. II, 33. 
8) Liv. XL, 5L 
4) De comitiis Romanorum; auch de legibus Romanis 37. 


I. | 8 





114 


derten Stimmgehege. Daß das letztere keineswegs mit "den 
Schranfen einerlei war, ergiebt fi aus Livius XXVI, 2. 
Nachdem nämlich die zuerft flimmende Eenturie einen Conſul 
gewählt hatte, alfo alle übrigen Eenturien fich noch in ihren 
Schranken befanden, fo rief der vorfitende Eonful die zweitt 
Genturie vor, damit fie fich mit der erflen über eine ander 
Wahl berathſchlage. Diefe Beratbfchlagung wurde nun im 
Geheimen gehalten, und zwar im Stimmgehege — secreto 
in ovıli. 

Auch iſt, mann eine Eenturie zum Stimmen vorgerufen 
wurde, von einem Hereinrufen die Rede, z. B. „Das Ve 
ufchritt sum Stimmen, und jede Centurie, ſobald ſie her⸗ 
neingerufen werden war, ernannte ohne weiteres Bebenfen 
nden Fabius zum Eonful ').U Das Stimmen gefchah al 
nicht, indem eine Genturie aus: ihrer Schranke herausging 
fondern erſt nachbem fie wiederum in einen umfchloffenen Plat 
bineingefreten war.) 

Fetzt zurück zu dem erwähnten Borfchlage des Marimt. 
Jeboch Marius ift zu merkwuͤrdig für die fernere Geſchichte 
als daß nicht noch zunor eine kurze Nachricht von feinem 
früheren Leben zweckmäßig fein follte. | 

Die Eltern des Cajus Marius waren Landleute, ud 
wohnten in oder bei der Latinifchen Stadt Arpinum. (Did 
heutige Arpino liegt in ber Neapolitanifchen Provinz Terra di 
Lavoro, unweit dee Grenze gegen den Kirchenſtaat. Auf dem 
Nathhaufe der Stadt befinden fich die Bruſtbilder des Ma⸗ 
rind und des Cicero.) Arpinum gehörte zu jenen Städten 


1) Populus suffragia inibat, et, ut quaeque intro vocata eral 
centuria, consulem haud dubie Fabium dicebat. Liv. X, 13. * 
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in tim, welche ſchon fruͤh das Roͤmiſche Buͤrgerrecht er: 
hielten; ſchon im Jahre 303 wurde Arpinum ein Roͤmiſches 
Brunicipium*), jedoch ohne Stimmrecht, welches letztere ihm 
aber auch im Jahre 188 *) ertheilt wurde. Deſſenungeach⸗ 
tet war feiner von ben Vorfahren bed Marius zu einem RE. 
witchen. Stantsamte gelangt. Stine Eltern näbrten fich vom 
Ackerbaue, und trugen Feine befondere Sorge für die-geiflige 
Ausbildung Ihres Gohnes. Diefer wuchs daher ohne alle 
xeichrte Bildung auf, gewoͤhnte aber deſto mehr feinen Koͤr⸗ 
pr zur Arbeit und zu jeber Art von Abhaͤrtung. Seine er: 
es Kriegsdienſte that er unter dem Scipio Aemilianus, als 
Niefer Numantia belagert. Dem Scipio war alled daran 
sehgen , feine Soldaten an Zucht and Abhaͤrtung zu gewoͤh⸗ 
nen. Bald bemerkte er, daß der junge Marius durch jene 
Dugedben vor Andern fich auszeichne. Auch von der Tapfer: 
keit deffelben überzeugte er fich eined Tages, wo Marius in 
einen Aweikampfe mit einen Feinde fiegreich befand. Scipio 
zeichnete daher ben Marius oft durch Lob und Ehrenbegengun: 
vw auf; ja eines Tages ſoll ev bei einem Gaſtmahle auf 
die Srage: wer ihm wohl einft im Feldherrnamte erſetzen 
VDence? fanft auf die Schulter bed jungen Marius getlopft 

ws geantwortet haben: n Dieter bier u 
Wie tief mochten diefe Worte dem Marius ind Gemuͤth 
Bingen! Hatte er fich bisher fehen dutch feine koͤrperliche 
Mpkrtung, durch Verachtung vieler menfchlicher Leibenfchaf: 
vn, burch einen ungebildeten rohen Sinn und durch feine 
Tapferkeit bemerfbar gemacht; ja hatten bie 1. Lob⸗ 





1) Lv. X. I. 
3) Liv. XXXVIII, 36. 
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fprüche und Auszeichnungen, bie ihm von feinem Feidherrn 
ertheilt worden waren, fein Gemuͤth ſchon in einem hohen 
Grade für den Ehrgeiz aufgeregt, fo geſellte ſich bald zu die⸗ 
fem Ehrgeize ein unbiegſamer Stolz; welcher fich der hoͤchſten 
Ehrenämter würdig glaubte. Durch fernere Thaten und Aus 
zeichnungen erlangte er bald einen folden Ruhm, daß einſt 
bei der Wahl von Kriegs: Tribunen viele Bürger bem Ma⸗ 
ring ihre Stimmen gaben, ohne ihn nur perfänlich zu fen- 
nen. [Gelegentlich fei hier bemerft, daß es bei jeber? Legion 
ſechs Kriegs-Tribunen oder Oberfien gab. Zwei Legionen bil: 
deten in der Megel ein confularifches Heer. Fuͤr beide conſu⸗ 
larifchen Heere zuſammen mußten daher jährlich 24 Kriege: 
Zribunen ernannt werben. Diefe wurden in den erſten Zei: 
ten ber Republit von den Felbherrn gewaͤhlt. Geit dem 
Jahre 362 nahm ſich dad Wolf das Mecht, jährlich feche 
Kriegs: Tribumen zu wählen °). Ja feit dem Jahre 312 
wählte es unter 24 Kriege Tribunen immer fechsehn 2).] 
Marius wurde alfo Kriege: Tribun, und bewies in jeber Eh 
renſtelle, bie er fernerhin erlangte, daß er einer noch hoͤhern 
würdig fei ?). 

Im Jahre 119 — er als Volks⸗Tribun kaum ben 
erwähnten Geſetz⸗Vorſchlag zum Engermachen der Stimm⸗ 
bruͤcken bekannt gemacht, als der Conſul Lucius Aurelius 
Cotta ben Senat vermochte, ‚durch einen foͤrmlichen Beſchluß 
ſich gegen jenen Vorſchlag gu erklaͤren, und ſogar den Marius 
jur Verantwortung gu ziehen. Diefer aber erfchien im Ge 





1) Liv. VII, 5. 
9) Liv. IX, 30. 
3) Sal, beil. Iug. 68. 
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nate mit ber großten Dreiftigkeit, und drohete dem Confil 
Eotta mit Gefängnig, wenn er den Genatsbefchluß nicht 
würde zurücknehmen laſſen. In der That entichloß fich Cotta, 
dem Senate die Frage vorzulegen: ob der gefaßte Beſchluß 
beichen , oder zuruͤckgenommen werben folle. Zuerſt ſtimmte 
der andere Eonful Metellus, ein Neffe des Metellus Maces 
donicus, und erflärte fich für das Beſtehen des Beſchluſſes 
Augenblicklich aber rief der Tribun Marius feinem Gerichts⸗ 
diener zu, den Conſul Metellus ing Gefaͤngniß gu führen. 
Dieſer wußte fich nicht anders zu helfen, ald daß er den an- 
dern Tribunen zurief, fie möchten Einfprache gegen das Un⸗ 
temehmen ihres Eollegen thun. Jedoch biefe verhielten fich 
tube, und der Senat konnte den Eonful nicht anders von 
dem Gefängniffe zeiten, als daß er feinen Beſchluß zuruͤck⸗ 


nahen. Marins Meß hierauf das Wolf über feinen Gefeh- 


F 
| 


Vorſchlag ſtimmen, welcher auch angenommen wurde. 


Jedoch das name Geſetz Eonnte das Beſtechen und das 
Erlaufen der Stimmen nicht hindern. Die reichen Familien 
blieben fortwährend im alleinigen Befite der Staatsämter. 
VBeſonders war dieß mit dem Confulate ber Ball, welches fie 
water einander gleichham aus einer Hand in die andere gehen 
leßen. Je mehr fie aber in ber Verwaltung der Staatsaͤm⸗ 
bee in immer größern Reichthuͤmern gelangten, befio üppiger 
und ſchamloſer wurde ihre Lebensweiſe, fo daß im Sabre 115 
die Eenforen Lucius Caͤcilius Metellus und Cneus Domitius 
Ahenobarbus 32 Senatoren wegen fehlechter Sitten aus dem 
Senate fliehen. Doch biefe Strenge war von feine Wir: 
fung; mit der Ueppigfeit wurde auch die Habſucht immer 
größer und ſchamloſer. ES zeigte fich dieſes befonders in 
den Uingelegenheiten mit dem Numibifchen Könige Jugurtha, 


| 
| 
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welcher mie feinens Gelbe den Roͤmiſchen Senat gleichſam 
beherrſchte. 

Vergebens flehete Adherbal, König bed oͤſtlichen Numi⸗ 
diens, ben Roͤmiſchen Sennt um Beiſtand gegen den Jugur⸗ 
tha an; die beſtochenen Senatoren begnuͤgten ſich, Geſand⸗ 
ſchaften an den Jugurtha zu ſchicken, welche nichts ausrich- 
teten, und den Zweck ihrer Reiſe erreicht zu haben glaubten, 
wenn fie mit vollen Boͤrſen nach Rom zuruͤckkehrten. Unge 
hindert befriegte und töbtete mım im Jahre 112 Rigurtha 
feinen nahen Vertvandten, den König Adherbal, den Freund 
und Schügling des Nönsifchen Volks. Die Machthaber des 
legtern würben aus ſchnoͤdem Geldgewinne zu dem Verbrechen 
des Jugurtha geſchwiegen haben, wenn ihnen nicht ber aus⸗ 
brechende Unwille des Volks bedenklich getvefen wäre. Der 
Krieg gegen ben Jugurtha wurde daher heſchloſſen. Doch ber 
Eonful Eatpumind Beſtia hatte im Jahre 111 kaum den 
Kampf begonnen, als er und fein Unterfeldherr Marcus Aemi⸗ 
lius Scaurus dem Jugurtha den Frieden verfauften und nach 
Rom zuruͤckkehrten. Der Senat ſchwieg zu dieſem ſchaͤudli⸗ 
hen Verfahren, doch nicht fo der Volks⸗Tribun Cajus Mem⸗ 
mius. Der Iegtere war nach dem Urtheile Eicerod *) ein 
mittelmäßiger Nebner; als Anfläger war er heftig und bit 
tr. Wie er nad) der Ruͤckkehr des Eonfuls Beſtia zum 
Volfe fprach, werde hier wörtlich aus dem Salluſt *) mit 
getheilt, | 
nWebertwände nicht ber Eifer für dad. Wohl des Staats 
nalle andern Ruͤckſichten, fo fönnte Vieles mich abhalten, 





- 1) Brutus 38. 
2) Bellum Jug. 31. 
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dor euch, Quiriten oͤſſentlich zu reden: Die Macht eurer 
„Gegner, eure Geduld, die Unterbruͤckung alles Rechts, und 
ainsbeſondere die Erfahrung, daß ber Rechtſchaffenheit mehe 
„Gefahr als Ehre zu Theil wird. Faſt ſollte es mie verlei⸗ 
nbet ſein, euch in Erinnerung gu bringen, wie ſehr ihre im 
nden legten zehn ober zwanzig Jahren: ber übermäfhigen Herr⸗ 
aſchaft Weniger ein Gegenſtand des Spotted und ber Verach⸗ 
ntung getvefen feid, auf welche fehändiiche und ungeſtrafte 
nBeife eure Bertheidiger umgefommen find, tie feht euer 
"Cm durch Beigheit und Unempfindlichteit verdorben if, fe 
„des ihr miche eimmal jet, wo die Verbrechen enrer Gegtier 
nAfenbar find, euch erhebt, fondern euch noch immer Ver de⸗ 
auen fürchtet, welchen ihr gevechter Weiſe ein Gegenſtand des 
„Schreckens fein muͤßtet. Ja alles dieſes koͤnnte mich ab⸗ 
n halten, zu euch zu reden; jedoch meine Geſinnung zwinge 
nich, der Macht der herrſchenden Partey entgegen zu 'tres 
„ten. Zum wenigſten werde ich mich der Freiheit bedienen, 
nwekhe ich von Water ererbt habe; ob dieß aber fruchtkos 
acder mit Erfolg geſchehe, das hänge. lediglich von euch ab, 
min dee Hand Die Ungerechtigkeiten zu ahnden; was oft eure 
nBorfaheen gethan haben. Weder Gewalt if nöthig, noch 
mäne gemeinſame Entfernung aus ber: Stadt; die Partey Der 
nGerwalthaber bereitet ſich durch ihr eigenes Benehmen ben 
nunvermeiblichen Untergang: Kaum mar Tiberius Sracchus 
nyemerdet worden, weil er, wie fie fagten, nad) föniglichee 
nSserrfchaft geſtrebt Habe, fo erſtreckten fie ihre Verfolgungen 
nauf DaB ganze Volk. Eben ſo wurden nach der Ermordung 
„des Cajus Gracchus und ded Marcus Fulvius Viele aus 
nee Mitte ind Gefaͤngniß geivorfen: und umgebracht. Hab 
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ndieſen beiden Mordſcenen machte nicht etwa ein Geſetz, ſon⸗ 
„bern die bloße Willkuͤhr der Partey ein Ende. Doch zuge: 
ugeben, es fei ein Streben nach Föniglicher Herrſchaft gewe⸗ 
„ſen, wenn man dem Volke zu feinen Rechten verbeifen will; 
jugegeben, jened Streben fei mit Recht durch Buͤrgerblut 
ngeahndet toorden, weil es auf Feine andere Weiſe möglich 
ngeroefen fei: jebech mie fonnten biefe wenigen Herrſcher es 
nfür ‚eine Kleinigkeit halten, den Schag zu plündern, bie 
„Steuern ber Könige und freien Voͤlker untergufchlagen, ben. 
a hoͤchſten Ruhm und die größten Reichthaͤmer ausſchließlich 
„in Befig zu nehmen? — Weil: ihe bisher zu allen dieſen 
Verbrechen gefchtwiegen und euren Mißmuth geduldig erfras 
„gen habt! — Aber deswegen find endlich fogar auch die 
n Belege, die Majeflät eurer Macht; ja alle göttlichen und 
nmenfhlichen Rechte den Feinden verfauft worden. Und fie, 
ndie-e8 thaten, fühlen weder Scham noch Reue. Sie fehrei- 
ten vor euern Augen in allem Glanze einher; fie prablen 
„wit ihren Prieſterwuͤrden, mit ihren Confulaten, mit ihren 
„Trinmphen, gleichfam als wit fo vielen Zeugniffen ihrer 
„Würde und nicht ihres Raubes. Erfaufte Schavn ertragen 
xkeine ungerechten Befehle ihrer Herrn; — ihr aber, Quiri⸗ 
nen, bie ihr zur Herrſchaft geboren feid, erleidet mit Gleich 
uſchaft an ſich geriffen haben? — Menſchen, welche die 
„groͤßten Verbrechen begehen, deren Haͤnde von dem Blute 
„ihrer Morde triefen, deren wilde Habſucht Feine Schranken 
„bennt, die den Staat ins Verderben ſtuͤrzen, und dabei vor 
nbanter Uebermuth fich blaͤhen; Menfchen, welche Treue und 
„Glauben verhandeln, welche jede Würde, jede heilige Pflicht, 

nje alles, was edel ober ſchaͤndlich iſt, nur nach Gelbge 
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nieinne zu ſchaͤtzen wiſſen. Einige haben eure Tribunen ges 
nhandelt, die Meiften haben gegen das Leben der Eurigen. 
ngwäüthet, Allen aber gereichen ihre Verbrechen zu Schirm 
„und Schuß; ja je größere Verbrechen Jemand verübt hat, 
nbefko groͤßer iſt feine Sicherheit. Die Furcht hingegen, 
awelche ihren Thaten auf dem Buße nachfolgen ſollte, iſt 
manf eure Seite getreten, und bat ſich zu eurer Schlaffheit 
ner. Sie find indefien durch einerlei Begierde, durch 
„enerlei Haß, durch einerlei Beſorgniß aufs engfle vereinigt. 
nDiefe Bereinigung ware Breundfihaft- unter Nechttchaffenen, 
nunter Boͤfewichtern iſt fie Verſchwoͤrung. O! forgtet ihr ſo 
ufür eure Freiheit, als Jene für ihre Herrſchaft entflammt 
aſind, wahrlich die Republik wuͤrde nicht fo von Raͤubern 
ngetheilt, und die beften Bürger, nicht aber die frechſten, bes 
nfäßen die Ehrenfielen. Eure Vorfahren haben zweimal bie 
n&tadt verlaffen und den Aventinus befet, um ihre Nechte zu 
nbegründen und ihre Freiheit gu fichern; ihr aber wolltet für 
ndiefe Freiheit, welche fie euch binterliegen, nicht mit aller 
wesrer Macht auftreten? Doch ihe werdet dieſes um fo eifri⸗ 
ager thun, je fehändlicher es ift, Erworbenes gu verlieren, 
wald gar nichts gu erwerben. Man wird fragen: „Was 
nrätbft du denn endlich?“ Alle, welche dem Seinde ben 
„Staat verrathen haben, zu verfolgen! Doch nicht mit den 
nBaffen in dee Hand, nicht mit Gewaltthätigfeiten; denn 
web iſt ſchimpflicher, dieſe auszuuͤben als zu erdulden; fon: 
wbern durch gerichtliche Unterſuchungen, und durch die eigenen 
xGeſtaͤndnifſe des Jugurtha. Iſt diefer euch wirklich unters 
nworfen, fo wird er in der That euren Befehlen Gehorſam 
nkißen; verachtet er diefe, dann werdet ihr ja wohl beurs 
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„theilen fönnen, mas von jenem . Srieben, was von jener 
nUnsertverfung zu Halten fei, welche dem Jugurtha Unger 
„Peaftheit feiner Verbrechen, wenigen Machthabern die grüßs 
„sen Reichthuͤmer, dem Staate Schaden und Schande bringf. 
nDenn kaum iſt es wohl möglich, daß ihr auch jetzt noch 
„wicht einmal Die Herrſchaft jener Wenigen unerträglich fin: 
„ben ſolldet, und daß ihr jene Zeiten zuruͤckwuͤnſchtet, two Koͤ⸗ 
„nigeeiche, Provinzen, Gefege, Nechte, Gerichte, Kriege, Frie⸗ 
„densichläffe, ja alle göttlichen und menfchlichen Angelegen- 
„beiten -in der Willkuͤhr Weniger waren: bie übrigen Bürger 
mhingegen, wiewohl von Feinden unbefiege und Herrn aller 
„konnte, ohne daß ein einziger das och der Knechtſchaft ab- 
njuwwerfen wagte. Und dennoch würde ich es mit. Gleichmuth 
nerteagen, wenn ihr jenen Böfetsichtern, da es doch einmal 
„eure Deitbürger find, verzeihen wolltet — wiewohl für ben 
„Mann nichts fchimpflicher ift, als erlittene Beleidigungen 
„unbeftraft zu laſſen —, wenn nicht dad Mitladen offenbas 
n res Verderben nach ſich zoͤge. Denn Jene werden, je un⸗ 
„seftrafter fie bleiben, deſto weniger fich an ihren ſchon bes 
nHangenen Berbrechen begnügen: laffen, twenn: ihnen die Gele 
ngenheit gu ferneren nicht genommen wird; ihre aber werdet 
„euch mit ewigem Summer belaften, wenn ihr endlich einfe: 
mben. werdet, daß euch keine andere Wahl, ale bie zwiſchen 
„Knechtſchaft oder gewaltſamer Wiedererringung ber Freiheit 
„übrig bleibt. Oder koͤnnt ihr etwa ſicher auf Treue und 
„Eintracht bauen? Jene wollen herrſchen, ihr wollt frei 
„fein; Jene wollen Unrecht veruͤben, ihr wollt feines erdul⸗ 
„den; ja euren Bundesgenoſſen begegnen fie tie Seins 
„ben, den Seinden wie Bundesgenoſſen. Kann bei fo ent 
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ngegengefegten Seflunungen Friede und — be⸗ 
„Reben u 

n Deswegen erinnere und ermahne ich euch, das neue, 
ninerhörte Verbrechen nicht unbeftraft zu laffen. Nicht etwa 
nbat man den Schaß beraubt, oder von ben Bundesgenoflen 
n®eld erpreßt; denn fo ſchwere Verbrechen dieſes auch find, 
nfo werden fie doch wegen ihrer Gewoͤhnlichkeit fehen für 
n nichte mehr geachtet; dem wäthendfien Feinde wurde bie 
„Würde des Senats verfauft, verkauft wurde ihm eure 
nRoht! im Srieden und im Kriege ift die Republik feil ges 
„beten worden! Wenn dieſe Werbrechen nicht unterſucht, 
„wenn die Schuldigen nicht beſtraft werden, was bleibt ung 
nbann Anderes übrig, als in der Knechtſchaft jener zu le⸗ 
nben, welche ſolche Verbrechen verübten?! Denn wer unges 
nftraft feine Willkuͤhr befriedigen kann, der beſitzt königliche 
„Herrſchaft. Ich will euch, Quiriten! hiermit keineswegs 
nie Rachſucht aufmuntern, in welcher es euch erwuͤnſcht 
„wäre, eure Mitbürger lieber ſtrafwuͤrdig als ſchuldlos zu 
„fehen; aber wenn ihre den Schlechten verzeihet, fo werdet 
uihe die Guten zu Grunde richten. Weniger ſchadet es dem 
n&taate, Berdienfte unbelohnt, als Verbrechen unbeftraft zu 
nlaffen. Der gute Bürger wird nur faumfeliger, wenn mar 
„ibn überfiehet, aber der fchlechte wird ruchlofer, 

Auf diefe Rede des Memmiüs faßte das Voll einen 
Beſchluß, welcher die Verhandlungen mit dem Sjugurtha den 
Händen der Senatoren entzog, und unmittelbar von ber 
Boltsverfammlung abhängig machte. Der Prätor Lucius 
Caſſius nämlich wurde zum größten Schrecken der Optima: 
ten nach Aftica gefandt, Damit er ben Jugurtha bewege, nad) 
Nom zu veifen., um. bier felbft. über dad Benehmen aller Roͤ⸗ 
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mer, mit welchen er gu thun gehabt habe, Rede und Ant: 
wort zu geben. Dem mißtrauiſchen Könige ftellte Caſſius 
vor, daß er beffer thue, das Mitleiden des Nömifchen Volks 
in Anſpruch zu nehmen, als befien Macht zus reisen. Ueber⸗ 
dieß verforach er ihm perfönliche Sicherheit im Namen der 
Mepublif und in feinem eigenen. Jugurtha Tieß fich bewe - 
gem, und reifte mit dem Caſſius nach Rom. Aeußerlich be: 
nahm er fich gar nicht wie ein König, fondern wie ein Un 
glücklicher, twelcher des Mitleides bebürfe; innerlich aber war 
er gutes Muthes, und vertraute auf den Beiſtand ber vor 
nehmen Roͤmer, welche fich von ihm hatten beftechen Iaffen. 

Der Tribun Cajus Memmius berief nach der Ankunft 
des Numidifchen Königs das Volk zufammen, welches außer: 
ordentlich auf denfelben erzuͤrnt war, und theilg fehrie: man 
fole den Jugurtha in Feſſeln werfen, theils aber fogar ver- 
langte: man folle ihn hinricheen, wenn er die Mitfchuldigen 
feiner Verbrechen nicht anzeige. Der Zribun Memmius ließ 
es fich jedoch angelegen fein, mehr der Würde des Roͤmiſchen 
Volkes, als dem leidenfchaftlichen Zorne bdeffelben zu dienen. 
Er bemühete fich, das Gefchrei zu ſtillen, und die Gemuͤther 
zu befänftigen, und verficherte endlich: er werde nie zugeben, 
daß man das öffentliche Verſprechen verleße, welches man 
dem Jugurtha fuͤr feine Sicherheit gegeben habe. 

Sobald dag Volk ruhig getvorden war, lied Memmius 
den König vorführen. Er hielt ihm alle feine Verbrechen vor, 
zeigte ihm, dag man feine Mitfehuldigen kenne, und ſagte 
ihm endlich, daB man nur noch münfche, diefelben auch von 
ihm genannt zu hören. Wenn er die Wahrheit geftche, fo 
fönne er auf die Treue und Milde des Römifchen Volles 
bauen; wenn er fie aber verfchtweige, fo werde er dadurch 
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ſeine Nitſchuldigen nicht retten, ſich felbft aber ind Verder⸗ 
ben ſtuͤrzen. 

Sobald Memmius ſchwieg, wollte Jugurtha gu veben 
anfangen; doch ploͤtzlich erhob ſich der Tribun Marcus Baͤ⸗ 
Kind, und verbot ihm zu ſprechen. Das Volk brach in alle 
Beweiſe feines heftigften Unwillens gegen den Baͤbius aus; 
jedoch biefer ließ fich nicht fchredden, und das Volk mußte 
auseinander gehen. Jugurtha und feine Mitſchuldigen hatten 
durch Beftechung des Baͤbius bie Unterfuchung über frühere 
Beſtechungen verhindert. Ja Jugurtha ließ bald darauf, und 
Rear zu Rom ſelbſt, ein neues und noch fchänblicheres Wer 
brechen verüben. 
| Der eigentliche Urheber beffelben war Spurius Poſtumius 

Abinus, Eonful im Jahre 110. Ihm war Numidien als 
Peovim zugefallen, und er wünfchte, fich bafelbft Kriegsruhm 
erwerben zu fönnen. Um aber ben Krieg gegen ben Jugurtha 
ps erneuern, drang er in den zu Rom antvefenden Numidi⸗ 
fhen Prinzen Maſſiva, bei dem Senate um das Königreich 
Rumidien anzuhalten. Maffiva war ein Sohn des Guluffa, 
mb ein Enkel des Könige Mafinifa, welcher während feiner 

sangen fechzigjährigen Regierung (von 208 bi 148) fi) 
als den treueften Freund der Römer bewährt hatte. Die 
letzern waren bafür nicht fo fehr erfenntlich geweſen, baß fie 
fine rechtmäßigen Enfel Abherbal und Hiempſal gegen fels 
wen natürlichen Enkel Jugurtha hinlänglich in Schuß genom⸗ 
men hätten, denn der letztere raubte Beiden Herrfchaft und 
eben. Maffiva nun Ichte darauf zu Rom, weil er ale ein 
Anhaͤnger feines ermordeten Vetters Adherbal fih in Numi⸗ 
dien nicht ficher glaubte, Jedoch er war es auch jetzt nicht 
nmel zu Nom, denn Jugurtha ließ ihn meuchelmorden. 
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Der letztere mußte jeßt auf einen Befehl des Senates Ita⸗ 
lien verlaffen. Der Befehl mochte niche weniger gern gege⸗ 
ben ats vernommen worden fein, Denn beiberfeits fah man 
ſich von einer laͤſtigen und gefährlichen Unterfuchung befreit. 
Kaum hatte Jugurtha Nom im Ruͤcken, ale er oft ſchwei⸗ 
gend gurückblichte, und endlich ausrief: „O feile Stadt! wie 
„bald würde e8 um dich gefchehen fein, wenn bu einen Kaͤn⸗ 
fer Fändeft! u 

Seat und Voll zu Rom waren jetzt darin einig, ben 
Krieg gegen den Jugurtha zu erneuern. Der Eonful Albinus 
beendigen zu koͤnnen, ehe er nach Rom zuruͤckkehren map, 
um bie Bolfdverfammlung zur Wahl der nächftjährigen Eon; 
ſuln zu halten. Jedoch Jugurtha, welcher fich bald friedfer 
tig, bald feindlih benahm, mußte den Krieg in bie Länge 
zu sieben; der Eonful Albinus mußte der Eomitin wegen 
nach Rom zurückkehren, und übertrug feinem “Bruder Aulus 
Albinus den Oberbefehl über das ie Heer, welches 
40,000 Mann flarf war *). 

Der Eonful Spurius Albinus fand zu Rom bie heftig: 
fien Unruhen vor, indem die Tribunen Publius Lucullus *) 
und Lucius Annius fich ihr Tribunat wollten verlängern laf 
fen, wogegen ihre Eollegen Einfprache thaten. Die Unruhen 
dauerten big zu Ende dei Jahres, fo daß der Eonful Albis 
nus verhindert war, die Eomitien zu halten und nach Africa 
zaruͤckzukehren. Hier entfchloß fich fein Bruder Aulus im 
Monate Januar des Jahres 109 etwas auszuführen °). Er 

1) Oros. V, 15. | 


2) Pighius nennt ihn Lucius Suerlng- 
3) Sall. bell. Jug. 37. 
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zeg das Heer aus den Winterquaetieren, und eilte mit den 
groͤßten Tagemärfchen nach ber Stadt Suthul zu, wo fich 
die Schaͤe des Jugurtha befanden. Galluft erzählt auf- 
führlich, wie Jugurtha den Aulus Albinus befiegte, zu einem 
ſchimpflichen Srieden zwang, und ihn mit dem Reſte dei 
Kömifchen Heeres unter dem Joche wegfchickte. 

Die Nachricht von diefen Ungluͤcksfaͤllen verbreitete ya 
Rom Furcht und Traurigkeit. Der Senat erkannte den Frie⸗ 
den nicht an, aber das Volk begnügte fich nicht Damit. Auf 
den Vorſchlag des Tribuns Cajus Mamilius Limetanus be- 
ſchloß es, daß gegen alle diejenigen gerichtlich verfahren wer⸗ 
ben ſollte, auf deren Rath Jugurtha zeither Die Beſchluͤſſe 
des Senates verachtet habe, gegen alle, welche in Geſand⸗ 
fchaften oder Seldherrnämtern Geld von Jugurtha genommen, 
welche ihm Elephanten und 1eberläufer zurückgegeben, und 
welche mit ibm uͤber Krieg und Frieden — oder 
Vertraͤge abgeſchloſſen haͤtten. 

Die ſchuldigen Optimaten ſuchten BE Weiſe der 
Vollziehung des Bolfsbefchluffed alle nur moͤglichen Kinder: 
aiffe in den Weg zu legen. Dffen Fonnten fie dieſes nicht 
Sun, ohne ſich für ſchuldig zu erflären. Ja einem von ih- 
nm, dem gegenmärtigen princeps senatus Marcus Aemilius 
Seaurus, welcher im Jahre 111 als Legat des Eonfuls Cal⸗ 
pꝓernius Beſtia den Frieden mit dem Jugurtha abgefchloffen 
Hatte, gelang es fogar, fich gu einem von den drei außeror⸗ 
Dentlichen Richten ernannt zu fehen, denen bie Vollziehung 
bed Volksbeſchluſſes übertragen wurde. Jedoch die Aufmerf- 
famfeit des Volkes auf die gerichtlichen Unterfuchungen blieb 
fortwährend fo gefpannt, fein Unwille gegen die Schuldigen 
ſo heftig, daß Scaurus denfelben feine Schonung angebeihen 





1283 

Iaffen konnte. Es wurden ihrer fehr viele mit ber Werben 
mung beſtraft, zum Beiſpiel der Prieſter Cajus Gulpicns 
Galba. Bor ihm hatte noch Fein anderer Prieſter eine ſolche 
Strafe erlitten. Ferner befanden fich unter den Verbannten 
vier Eonfularn *), nämlich Lucius Calpurnius Beſtia, Ex 
jus Porcius Cato, Spurins Poſtumus Albinus und Lucius 
Opimius. Der letztgenannte war derſelbe, welcher als Con⸗ 
ful den Cajus Gracchus und deſſen Anhänger unterdruͤckt 
hatte. Im Jahre 115 hatte er an der Spitze einer dem Ju 
gurtha zugeſchickten Geſandſchaft geftanden. | 

Gegen den Jugurtha wurde noch im Jahre 109 der 
allgemein geachtete Conſul Metellus gefchickt, ein Neffe des 
Metelus Macedonicus. Der Eonful nahm den Eajus Da 
rius als Legaten oder Unterfeldherrn mit ſich. Die Thaten 
bes Marius muͤſſen von jetzt an vorzuͤglich berückfichtigt mer 
ben, denn mit dem Ruhme feiner Thaten flieg auch feine 
Volfsgunft, und mit diefer fein wnermüdlicher Ehrgeiz, mer 
cher ihn bereits zur Praͤtur verholfen hatte, und ihm jetzt 
das Conſulat als das wuͤnſchenswertheſte Gluͤck vor Au⸗ 
gen hielt. | 

In den neuerdffneten Felbzuge gegen den Jugurtha er⸗ 
warb fich der Unterfeldgerr Marius bald die Gunſt aller 
Soldaten durch feine bereitwillige Theilnahme an allen Be⸗ 
ſchwerden und Entbehrungen des Krieges, Der Soldat liebt 
Überhaupt die Feldheren, welche mit ihm arbeiten und an 
feinen Beſchwerden Antheil nehmen, bei weitem mehr, als 
folche, welche ihm ein muͤßiges und gemächliches Leben Dr 
ſtatten. 
—— Rad 

1) Cie. Brutus 34. 
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Rachen Jugurtha in einer Schlacht beflege worden 
war, zeigte er fich nur hin und wieder mit einzelnen Haufen 
ufemmengerafften Volle, Metellus hatte fich durch feinen 
Erg großen Ruhm erworben, und wurde, um ben leßtern 
niche aufs Spiel zu fegen, von jetzt an behutfamer in feinen 
Unternehmungen. Er begnügte fi), mit einem Theile feines 
Heered Numidien zu verwuͤſten, mit einem andern Theile that 
Marius daſſelbe. Der Römifche Senat verlängerte dem Mes 
tellus den Dberbefehl in Numidien auch für das Jahr 108. 
Bevor ber Feldzug dieſes Jahres eröffnet wurde, opferte Ma: 
rind eines Tages in Utica den Göttern, wobei ihm ber Opfer 
ſcher verfündigte: daß große und bewunderungswuͤrdige Dinge 
angebeutet würden; er möchte Daher ben Göttern vertrauen, 
und das beginnen, was ihm am Herzen läge, benn bag 
Gi wuͤrde ihn außerordentlich beguͤnſtigen. — Marius 
: Bing fehr an Borbebeutungen, und dachte jetzt ernftlich baran, 
ch um das Eonfulat zu beiverben, denn dieſes war der 
hauptſachlichſte Gegenſtand ſeines Ehrgeizes. Da bei der 
Wohl der Conſuln zu Nom auf Abtvefende Feine Ruͤckſicht 
gxnommen wurde, fo entbeckte er dem Metellus feinen Ent: 

hing, und bat um Urlaub. 
| Metellus war bei eigenen Vorzuͤgen und Tugenden gar 
nicht frei von ben Sehlern der berühmten Römifchen Fami⸗ 
ben. Er mar fol auf die Vorzüge des Adels, umb dachte 
veraͤchelich von den Eigenfihaften und den möglichen Tugen⸗ 
den folcher Bürger, welche von ımberühmten Herkommen 
waren. Ueber den Entfchluß des Marius war er aufs höchfte 
verwundert, und konnte fich nicht enthalten, ihm gleichlam 
and freundfchaftlicher Warnung zu fagen: et möchte einen 
folchen verkehrten Gedanken fahren Iaffen, und nicht höher 
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hinauswollen, als ihm vom Schickſale beſtimmt ſei; nicht 
Alle koͤnnten Alles erreichen; auch er moͤchte ſich mit dem 
begnuͤgen, was ihm bisher vom Gluͤcke verliehen ſei; haupt⸗ 
ſachlich aber möchte er ſich huͤten, nichts vom Roͤmiſchen 
Volle zu erbitten, was ihm mit echt vermeigert werben 
würde. 

als ſich Marius fein Worhaben nicht wollte ausreben 
laffen, fagte ihm endlich Metellus: er wolle ihm Urlaub ge 
ben, ſobald es die Umſtaͤnde geſtatten waͤrden. Marius as 


reuxuerte darauf oͤfters fein Geſuch, aber Metellus antwortete 


ihm einſt: er moͤchte doch nicht mit ſolcher Ungeduld an feine 
Abreiſe denken; er wuͤrde zeitig genug um das Conſulat an⸗ 
halten, wann es fein Sohn thaͤte. — Der Sohn des Metel 
lus war damals zwanzig Jahre alt, und konnte daher fräße 
ſtens erſt in drei und zwanzig Jahren Eonfal werden. Me⸗ 
tellus Hätte fich durch feine Antwort den Haß feines Unten 
felbheren zugezogen, unb dieſen wur noch mehr für feinen 
Eutſchluß entflammt. Durch Wort und That fuchte jett Mo 
rius feinem Feldherrn zu ſchaden. Er miſchte ich von jeßt an 
moͤglichſt oft unter die große Menge Raͤmiſcher Kaufleute, 
welche nad) Utica famen, und fagte: ber Oberfeldherr ziehe 
mit Vorfag dep Krieg in die Länge, denn er fei ein eitler 
Mann, und gefalle fih wegen föniglichen Uebermuthes gar 
zu fehr in feinem Oberbefehle; twenn man ihm, dem Ma 
rius, hingegen nur die Hälfte des Heeres übergeben wollte 
fo würde Jugurtha in wenigen Tagen in Ketten liegen. — 
Solche Berficherungen fanden bei den Kaufleuten um fo ge 
neigteres Gehör, je mehr diefe in ihren: häuslichen Umſtaͤnden 
durch die Länge des Krieges zu leiden hatten 2). Auch die 
1) Sell befl. Ing. 64. » 
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Soldaten wuſtte Darius für ſich zu gewinnen, amd ‚gegen 
ben Metellus einzunehmen, fo daß dieſe ſcheiftlich an die Ih⸗ 
rigen nach Nom berichteten, was die Kaufleute bei ihrer 
Rüdfche muͤndlich ausfagten, nämlich daß Metellus ſelbſt 
on der Länge des Krieges ſchuld fei, diefer aber bald been 
digt ſein wuͤrde, wenn Marius Oberfelbherr wäre Diefen 
mäße man Daher im feiner Betverbung um das Conſulat uns 
terſtuͤzen — Das Volk, welches er vor kurzem eine Menge 
vornehmer Römer in die Verbannung gefchickt batte, war 
gar wicht abgeneigt, Bürger aus unberühmten Bamilien zum 
Eonfelate zu befördern, 

Unterdeffen Batten die Einwohner der Numibiſchen Stabt 
Barca die Nömifche Beſatzung ermordet, und nur ber Bes 
fehlähaber Turpilius war entkommen. Diefer war ein Freund 
des Metrlius, wurde aber dennech, beſonders auf Betrieb des 
Marius, vor ein Kriegsgericht gefielt und am Leben geſtraft. 
WS bald daranf feine Unſchuld an den Tag kam, und Me 
Ks die Hinrichtung fehmerzlich. bereuete, ruͤhmte ſich Ma⸗ 
rins ohne Schen, dem Meteliuß die Rachegoͤttinnen zugeſchickt 
m haben. Diefer aber verweigerte dem Marius, weicher ihm 
nun unausſtehlich geworden war, nicht länger die Erlaubniß, 
auch Nom zu reifen Freilich hatte er ihn bis auf zwoͤlf 
Tage vor der Wahl der Eonfuln aufgehalten; jedoch Marine 
kam chen nach ſechs Tagen in Rom art, wo ihm das Bolf 
de nur mögliche Gunft bezeugte. Er felbfk verleumdete ben 
Betelus auf jebe Weife, um füh nur ſelbſt deſto mehr zu 
emupfehlen. Die beftürzten Optimaten konnten bie Wahl dei 
Narins nicht hindern. Seit langer Zeit war er dee. erſte, 
Welder als ein Bürger von unberuͤhmter Familie suns Eon- 
ſalate gelangte. Der Senat hatte zwar dem Metellns wie⸗ 
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derum ben Dberbefehl in Numibdien verlängert, jedoch bad 
Volk kehrte fich nicht an dieſen Senatsbeſchluß, und übertrug 
auf den Antrag des Tribund Lucius Manilius Mancinus bie 
Führung des Jugurthiniſchen Krieges dem Marius, 

War nım Marius bisher ſchon ein Gegmer der beruͤhm— 
ten Familien geweſen, fo wurde er von’ jegt an ihr une: 
müblichfter, wildeſter Feind. Bald beleidigte er einzelne, bald 
ſaͤmmtliche Optimaten ohne Unterfehied. Er rühmte fich, das 
Eonfulat als Beute über fie davon getragen zu haben. Si 
allen Beleidigungen aber, welche er ihnen zufügte, und bei 
allem Prahlen mit eigenen Vorzuͤgen vergaß er nicht, alle 
nöthigen Zurüflungen zu feinem Feldzuge zu treffen. Von 
den Bundesgenoſſen verlangte er Hülfstruppen, von dem St 
nate, daß ihm- die Legionen volkählig gemacht wuͤrden. Der 
. Senat wagte es nicht, dem Lieblinge bed Volks etwas abzu⸗ 
ſchlagen, ja er bewilligte ihm gern die Ergänzungs- Truppen; 
in der Hoffnung, das Volf werde aus Unluſt zum Kriegs⸗ 
bienfte dem Marius feine Gunſt entziehen. Jedoch dieſes war 
eine eitle Hoffnung, denn unter dem Volke war ein außeror⸗ 
dentlicher Wetteifer entfianden, an dem Feldzuge des Marius 
Tpeil zu nehmen. Jeder dachte ſich fehon im voraus, wie 
er als Sieger mit reicher Beute heimfehren werde. Ueberbieß 
hatte Marius die Zapl der Kriegsluſtigen nicht wenig durch 
fein perfönfiches Benehmen vermehrt. Bevor er in Rom at 
Werbung fchritt, hatte er aus Latium, wo er herſtammitt 
alle ihm bekannten tapfern Krieger herbeigerufen; ja er war 
ſelbſt umhergegangen, und hatte folche Bürger, welche bie 
Dienfljahre zuruͤckgelegt hatten, zur Theilnahme an feinem 
Teldzuge eingeladen. Vor dem zahlreich verfammelten Volke 
hielt er dann, um es für feine Werbung möglichft noch mehr 
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zu gewinnen, eine Rede, welche Hier wörtlich aus dem Sal⸗ 
ME °) mitgetheilt werden möge. Sie enthält bie treffendfte 
Schilderung von dem Charakter, von ber Bildung und Be⸗ 
redſamkeit des Marius. 

„Ich weiß, Quiriten! daß die meiſten Buͤrger ein ganz 
nandered Benehmen beobachten, fo lange fie ſich noch um 
udie Feldherrn⸗Wuͤrde bewerben, als. ſpaͤterhin, nachdem fie 
ndiefelbe erlangt haben. Vorher find fle thätig, genuͤgſam, 
ademuͤthig; nachher führen fie ein gemaͤchliches, uͤbermuͤthi⸗ 
nged Leben. Ich gedenfe es anders zu machen. Je mehr 
„der ganze Staat an Wichtigkeit das Conſulat oder die Praͤ⸗ 
atur übertrifft, deſto größere Sorge gebührt auch feiner. Ver: 
„waltung, als der Bewerbung um jene Aemter. Es entgeht 
mir keineswegs, welche großen. und beſchwerlichen Pflichten 
mie die größte eurer Gunftbegeugungen auferlegt hat. Ich 
„toll die Zuräftungen zum Kriege treffen, und zugleich des 
nSchaged ſchonen; ich fol diejenigen zum Dienfte werben, 
weichen ich nicht beſchwerlich fein möchte; ich fol für Allee 
nn dee Stadt und im Selde forgen; dabei bin ich von Nei⸗ 
„dern, Widerfachern und felbftfüchtigen Gegnern umringt; 
nwahrlich, Duiriten, meine Pflichten find über allen Glau⸗ 
nben beſchwerlich! Ueberbieß, wenn Andere ſich Fehler zu 
„Schulden kommen laſſen, dann finden fie Schutz in ihrem 
„Adel, in den Heldenthaten ihrer Worfähren, in dem mächti- 
„gen DBeiftande ihrer Verwandten und Angehörigen, in der 
„Menge ihrer Schüglinge: meine Hoffnungen beruhen aber 
„lediglich auf mir ſelbſt; nur durch Bravheit und Rechtſchaf⸗ 
afenheit kann ich fie fichern; fonft habe ich feine Stäge weis 


I) Bellam Jug. 85. 
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ter. Auch weiß ich recht gut, Duiriten, daß Aller Augen 
mauf mich gerichtet ſind; die billigen und rechtlichen Bürger 
„And mir günftig, — fle wiſſen ja, daß alled, was ich Gu⸗ 
mteß Teifte, dem Staate zu Gute kommt; doch dee Adel ſuche 
nnur Gelegenheit zur Verfolgung. Aber um fo eiftiger muß 
nich mich befirehen, eure Erwartungen zu befriebigen, die des 
„Adels Hingegen zu vereiteln. Seit meiner fruͤheſten Jugend 
agewoͤhnte ich mich an alle Arbeiten und Gefahren; auch 
jest noch, nachdem mir eure Gunfibegeugungen zu Theil ges 
„worden find, werde ich fo zu handeln fortfahren, wie ich es 
„gewohnt bin; denn das iſt ja eben eure Abficht, Duiris 
nie! — Jenen, welche ans Ehrgeis fich vechefchaffen ſtelen, 
ntoied es ſchwer, fich bei exlangter Macht zu mäßigen; mit 
hingegen, der ich in aller Nechtfchaffenheit aufgewachſen bim, 
n getoorben. 4 

„Ihr habt mir ben Krieg gegen den Jugurtha üßertras 
„gen; der Abel fühle fich dadurch aufs bitterſte gefränkt, 
m&ber ich bitte euch, Duiriten, gu bebenfen, ob ihr beffer 
nthätet, wenn ihr zu einem folchen Unternehmen einen aus 
„jenem Adels: Elub abfehicktet, der zwar einen alten Stamm: 
„baum und viele Ahnenbilber aufweiſen könnte, aber fo un 
n„erfahren im Kriegsdienſte wäre, daß er in biefer fo wichti⸗ 
ugen Dbliegenheit aus eigener Einfiche nichts vermöchte, fon» 
„dern in größter Angſt und Eile zu einem aus dem Molke 
„feine Zuflucht nehmen müßte, der ihm riethe, was et thun 
mober laſſen ſollte. Denn oft iſt es der Fall, daß der von 
„euch erwählte Feldherr fich wieder einen andern Feldherrn 
„twählen muß. Sch weiß wohl, daß Viele, wenn fie Eon» 
nfuln geworden find, die Thaten der Vorfahren und bie 
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u Schriften der Sriechen über die Kriegkkunſt zu Iefen begin. 
„nen; boch das find verfehrte Menſchen; denn ob man gleich 
„nicht früher das Confulat verwalten kann, als bi man 
„wirklich Eonful geworden ift, fo muß man doch fchon vor: 
„ber fich dazu tächtig machen. Vergleicht nun, Quiriten, mit 
njessen Stolen nich, einen Eonful ohne Ahnenbilder. Was 
nyene nur zu hören und zu leſen gewohnt find, das habe 
aich theils mit eigenen Augen gefehen, theils ſelbſt ausge⸗ 
afuͤhrt; Jene haben ſich durch Buͤcher, ich mich durch ben 
Kriegsdienſt unterrichtet. Urtheilt ſelbſt, ob Thaten oder 
„Worte einen groͤßern Werth haben. Jene verachten mein 
Herkommen, ich ihre Untauglichkeit. Mir gereicht Ahnen 
„ mangel, ihnen verdiente Beſchimpfung zum Wormurfe Ob 
nich gleich denfe, daß von Natur alle Menfchen ohne Unter⸗ 
aſchied einerlei. Werth haben, fo halte ich. doch den bravſten 
nMRanm auch für den ehrenwertheſten. Wenn ed noch mög- 
„lich waͤre, die Stammwaͤter eined Albinus oder eines Beſtia 
mir fragen, ob fie lieber mich oder dieſe aus ihrem Stamme 
mentfproffen zu fehen wuͤnſchten? — was glaubt ihr wohl, 
nbaß fie anttworten. wuͤrden, wenn fie anderd nur die vor⸗ 
mtrefflichkten Kinder zu haben twünfchten? MWahrlich, wenn 
mIene mich. mit Recht verachten, fo verachten fie auch ihre 
n Stammpdter, welchen, wie mir, nur Btavheit den Adel 
a verſchaffte. Sie mißgoͤnnen mir mein Amt; alſo mißgoͤn⸗ 
nuen fie mir auch meine Thaͤtigkeit, meine Rechcſchaffenheit, 
„weine überftandenen Gefahren; benn hierdurch habe ich jer 
nes erlangt. Ja diefe verdorbenen, fielen Menſchen füß- 
„ren eine folche Lebensweiſe, gleichfam als wenn fie eure Eh: 
nrenftellen verfihmäßten; toieberum aber bewerben fie fich fo 
num diefelben, als hätten fie rechtichaffen gelebt! — nun das 
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„find Thoren, welche die twiberfprechendften Dinge vereinigen 
„vollen, wie die Luft des Laflerd und die Belohnungen ber 
„Tugend. Sreilih wenn fie vor euch oder im Senate ſpre⸗ 
chen, ſo preiſen ſie mit endloſer Rede ihre Vorfahren, und 
„glauben ihren eigenen Ruhm zu erheben; wenn fie erzählen, 
„was Jene Tapfered volführten. Aber im Gegentheile, je 
„trühnslicher das Leben ihrer. Vorfahren war, befto ſchimpf⸗ 
„Ruhm der Vorfahren verbreitet über die Nachkommen ein 
nicht, welches weder ihre Tugenden noch ihre Fehler verbor⸗ 
„gen fein laͤßt. Mir gebricht es nun zwar an ſolchem Ruß 
„me; aber ich kann von eigenen Thaten reden, und das iſt 
doch ein weit ſchoͤnerer Ruhm. Aber nun ſehet, wie unbil⸗ 
alig fie find: fie rechnen ſich fremde Verdienſte zum Ruhme 
man, ind mir ſoll dieſes nicht einmal mit eigenen Verdien⸗ 
sten geftattet fein! und warum, weil ich Feine Ahnenbilber 
babe, und weil mein Adel neu iſt; und gleichwohl iſt es 
„beffer, ihn erworben, als ererbt und beſchimpft zu haben. 
„Zwar weiß ich recht gut, daß ich ihnen in der Kunſt der 
„Beredſamkeit nicht gleichkomme; aber da fie überall wegen 
„meiner Erhebung zur hoͤchſten Würde: mich und euch mit 
„Schmähungen überhäufen, fo war «8 mir niche möglich 
gänzlich zu fehtweigen, damit fie Beſcheidenheit nicht für. be⸗ 
„troffenes Bewußtſein halten möchten. Was mich zwar be: 
ntrifft, fo kann ich in Wahrheit fagen, dag mich ihr Reden 
nicht im geringften fümmert; denn veben fie die Wahrheit, 
fo koͤnnen fie mich nur ehren; reden fie die Unwahrheit, fo 
„toerden fie durch mein ganzes Leben, durch meine Giften 
widerlegt. Aber eure Beſchluͤſſe find es, welche fie tadeln, 
nbefonderd weil ihre mir gerade bie höchfte Ehrenſtelle und 
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„das toichtigfie Unternehmen übertragen habt; und nun bes 
nbentt felbft, ob dieß geduldig zu ertragen fei. Freilich kann 
nich, um meine Bähigfeit zu dem erhaltenen Amte darzule⸗ 
„gen, Feine Ahnenbilder aufweiſen, keine Triumphe oder Con⸗ 
ufulate meiner Vorfahren; wohl aber, wenn es noͤthig iſt, 
nWurffpieße, eine Kriegsfahne, einen Pferdeſchmuck und ans 
adere Preife tapferer Thaten, fo wie Narben vom am Kir: 
„per. Das find meine Ahnenbilder, das find die Beweiſe 
„meines Adels, welche mir nicht, wie Jenen die ihrigen, 
nbunch, Erbſchaft zugefallen find, fondern welche ich mir un: 
nBee . vielen Mühfeligkeiten und Gefahren . erworben habe. 
nMeine Worte find nicht kuͤnſtlich gefegt, ‚Darauf halte ich 
auichts; der wahre. Werth zeigt fich von felbft; nur Jene bes 
nbarten der Kumfimittel, um ihre fchändlichen Thaten durch 
ndie Rede zu verfchleiern. Griechifche Weisheit babe ich nicht 
mexternt, anch hatte ich dazu wenig Luft, ba fie den Lehrern 
nfelb fo wenig zur Tapferkeit nuͤtzlich geweſen if. Dagegen 
ubabe ich andere dem Etaate viel heilfarnere Dinge. gelernt, 
„nämlic, den Feind zu fchlagen, Bedeckung zu leiften, nichts; 
vaußer Schande, zu fürdten, Kälte chen fo flandhaft ale 
„Hitze zu ertragen, auf dem Erdboden zu fehlafen, und. zu 
ngkicher Zeit Hunger und Arbeit zu ertragen. Mit fülchen 
„SBeifpielen kann ich meine Soldaten ermuntern. Auch twerde 
wih- fie nicht quaͤlen, waͤhrend ich mich felbft pflege, noch 
mic ben Ruhm, ihnen aber die Arbeit zutheilen. Nur fo 
wir, die Heerführung vortheilbaft, und wie fie fich unter freien 
„Bürgern. geziemt; nur fo haben eure Vorfahren ſich und 
„ben Staat berühmt gemacht. Auf dieſe Vorfahren ift der 
altdel ſtolz, da er ihnen doch an Sitten gar nicht Ahnlich 
xiſt, vas, ihre Nacheiferer, verachtet, und von den Ehren: 
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uſtellen glaubt, daß ihre ſchuldig waͤret, fie ihm zu ertheilen, 
nohme nach Verdienft fragen zu dürfen. Aber diefe uͤbermuͤ 
„lhigen Menſchen irren gewaltig Ihre Borfahren haben ih 
‚men alle Mögliche Hinterlaffen: Reichthuͤmer, Ahnenbilder 
„und ein beruͤhmtes Andenken; aber ihre Tugenden haben fe 
„ihnen nicht binterlaffen, weil dieß nicht möglid) war, benz 
„Tugenden laffen fich nicht wie Gefchenfe geben und nehmen 
„Sie nennen mich einen niedrigen, rohen Menſchen, weil ich 
„niche fo funftreich wie fie ein Gaſtmahl ausrichte, noch mir 
„etwas vortangen und vorfingen laffe, auch zum Koche nu 
„einen gemeinen Bauerburfchen brauche. Sreimüthig geflche 
nich dieſes alled. Won meinem Vater und andern rechtlichen 
n Männern habe ich gehört, daß den rauen ber Pug, ben 
„Männern die Arbeit gegieme, daB alle guten Bürger mehr 
„nach Ruhm ald nach Reichthum fireben müffen, und daß 
„ihre Zierde nice auf dem Hausgeräthe, fondern auf dem 
Waffen beruße. — „Aber fo laſſe man fie doch — möchte 
nn Jemand fagen — immerhin thun, was ihnen ergöglic 
„nund lieb ift! fie mögen fchwelgen im Trunfe und in der 
In Liebe! fie mögen ihr Alter gleich ber Jugend hinbringen 
„min Schmaufereien, ergeben dem Bauche und dem fchänd: 
nlichiten Theile bes Körperd! — Uns aber mögen fie ben 
nn Schroeiß, den Staub und dergleichen Dinge überlaffen, 
untoelche und lieber find ale ihre Schmaufereien. — Je⸗ 
doch leider fo if es nicht! Haben ſich jene ſchaͤndlichen 
„Bürger mit allen Laſtern befleddt, dann kommen fie, um 
die Belohnungen rechtlicher Bürger davonzutragen. So brin⸗ 
„gen die fehlechteften Gewohnheiten, Schtwelgerei und Traͤg⸗ 
nbeit, denen, welche ihnen ergeben find, keineswegs den ver: 
mbdienten Nachtheil, hingegen dem ſchuldloſen Staate Verder. 
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ben. — Jetzt aber, nachdem ich ihren Verleumbdungen ſo 
„geantwortet habe, wie es mein Charakter, nicht aber ganz 
nfo, wie es ihre Schlechtigfeit erforderte, will ich noch weni, 
ages in Betreff dei Staates fagen. Bor allen Dingen, Qui⸗ 
„riten, habt getroſten Much wegen des Numidiſchen Krieges. 
„Dem was bis jetzt ben Jugurtha geſchuͤtzt hat, naͤmlich 
neuer Feldherrn Habſucht, Unerfahrenheit und ſtolzer Leber: 
„much, alles Habt ihr beſeitigt. Sodann haben wir ja noch 
min Heer in Africa, welches der Gegenden kundig iſt; freis 
„üch, beim Hercules! hat feiner Tapferfeit bisher dag Glück 
ngeehlt. ber wie konnte es auch anders kommen? großens 
ulheil wurde ja das Heer durch die Habſucht oder Verwe⸗ 
ngenheit ber Feldherrn aufgerieben. Deswegen erhebet euch 
niett, alle ihr waffenfaͤhigen Juͤnglinge und Männer, zu⸗ 
ngleich mit mir, unb leihet dem Staate eure Kräfte! Nie 
nwand von euch fürchte das Unglück derer, bie bis jegt ge: 
ngen den Jugurtha gefämpft haben, oder den flolgen lieber: 
umuth der Zeldhern. Ich ſelbſt werde in der Schlachtord: 
nwung, im Kampfe euch zur Seite ſtehen, euch berathen und 

nTheil nehmen an allen Gefahren; zwifchen mir und euch 
„fell durchaus fein Unterfchied Statt finden. Und fürwahr, 
„water dem Beiftande ber Götter haben wir Alles in unfern 
aHaͤnden, Sieg, Beute, Ruhm; ja geſetzt auch, alles dieſes 
awaͤre noch zweifelhaft und entfernt, fo geziemte es ja doch 
nalen guten Bcrgern, dem Staate zu Hilfe zu eilen. Durch 
ndrigheit hat fich ja noch Niemand unſterblich gemacht; auch 
ndat nie ein Vater für feine Kinder gewuͤnſcht, daß fie ewig 
nieben, vielmehr daß fie ale gute und rechtſchaffene Buͤr⸗ 
ner ihr ‚Leben binbringen möchten. Ich wuͤrde mehr fa 
„gen, Quiriten, wenn Worte ben Feigen tapfer machen 
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„lönnten; dem Zapfen aber glaube ich genug gefagt zu 
haben. u | 

Durch diefe Rede hatte Marius möglichft noch mehr Die 
niebrigfte Volksklaſſe für fih eingenommen. Sie brannte vor 
Eifer, mit ihm und unter feinen Oberbefehle gegen den Ju⸗ 
gurtha zu kaͤmpfen; und Marius benußte aufs bereitwilligſte 
ihren Eifer. Er warb zu feinen Legionen nid bloß aus je: 
nen Bürgern, welche nach ihrem Vermögen in fünf Klaffen 
eingetheilt waren? und bisher allein den Dienft in ben Legio⸗ 
nen verfehen hatten; fondern er warb auch, was bieher umer: 
hört war, aus der fechften Volksklaſſe, welche gar kein Ber: 
mögen befaß, gefeßlich von dem ehrenvollen Dienfte in den 
Legionen ausgefchloffen war, und bisher nur zum Seedienfte 
die Matrofen geliefert hatte. Jeder Bürger, der nur Luſt 
hatte, unter dem Marius zu dienen, wurde angeworben. Da⸗ 
her nahm biefer auch eine größere Anzahl neuer Truppen, ale 
ihm vom Senate bewilligt war, mit ſich nach Africa, und 
stvar Truppen, welchen der Felbherr mehr galt; ald dad Va⸗ 
terland, denn was ihnen dieſes bisher verfagt hatte, Beute, 
Vermögen, Rahm, — das hatte ihnen jener verheißen. 
\ Sobald Metellus in Africa erfahren hatte, daß Marius 
zu feinem Nachfolger in dem Oberbefehle gegen ben Jugurtha 
ernannt worden fei, twar er von dem beftigften Schmerze er: 
griffen worden, ben er. felbft durch Thränen gu erfennen gab. 
Er hatte feit der Abreife des Marius den Jugurtha noch in 
einer zweiten förmlichen Schlacht befiegt; dieſer war zwar Darauf 
zu feinem Schwiegervater, dem Könige Bochus von Maure 
tanien, geflüchtet, und mit diefem vereinigt wieder im Felde 
erfhienen; aber "dennoch hatte Metellus gehofft, den Krieg 
bald fiegreich zu beendigen. Daß ihm nun diefer Ruhm ge 
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rade von feinem draften Feinde gleichfam aus den Händen 
geriffen werden follte, mußte ihn natürlich aufs ſchmerzhaf⸗ 
tele ergreifen. Es war ihm nicht möglich, felbft fein Heer 
dem Marius zu übergeben; er reifte ab, um den Anblick def 
felben zu meiden, und übertrug jenes Gefchäft feinem inter: 
feldberen Rutilius 

Als er zu Nom ankam, wurde er nee 
uate, fondern auch vom ganzen Wolfe aufs ehrenvollfie em: - 
pfangen, und ihm der Triumph bewilligt. Aus einigen Stel: 
im des Aulus Gellius 2) fcheint zu erhellen, daß ſich der 
Tabun Cneuse Manlius, wiewohl umſonſt, dem Triumphe 
bed Metellus widerſetzte, denn Vellejus Paterculus ſagt aus⸗ 
druͤcklich, daß Metellus aufs glaͤnzendſte triumphirt, und we: 
gen ſeiner Thaten den verdienten Beinamen Numidicus erhal⸗ 
ten habe 2). Der Tribun Manlius hatte in einer oͤffentli⸗ 
chen Rede den Metellus mit Schmaͤhungen überhäuft. Aug 
ber Gegenrebe bes Metellus führt Gellius folgende Stelle an: 
Was nım, Duiriten, Jenen betrifft, welcher an Ehre zu 
„gewinnen vermeint, wenn er fich als meinen Seind auf: 
nſvirft, er, den ich weder zum Freunde haben will, noch als 
nFeind. berückfichtige, gegen ihn will ich Fein Wort weiter 
neerkieren. Denn nach meinem lrtheile verdient er gar nicht, 
ndaß feiner von guten Männern im Guten gebacht werde; 
nim @egentheile aber ift er auch viel zu unbedeutend, als 
ndeß ein vechtfehaffener Mann fich bewogen fühlen koͤnnte, 
Boſes von ihm zu fagen. Denn man wuͤrde einem folchen 





» v1, 11 und XI, 9. 


2) Des Triumphes gedenkt auch Cicero pro Archia fragm. ed. 
Hal. pag. 528. 
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Menſchen mehr Eher als Schande erweifen, wenn man feis 
„ner im einer Zeit, wo er (wegen bes Tribunats) nicht zur 
„Strafe gegogen werben kann, auch nur namentlich gedenken 
„wollte. U Vielleicht war es auch bloß der Tribun Manlius, 
welchen Metellus jenen Proceß zu verdanken hatte, bepien 
Eicero 2) und Valerius Marimus ?) gedenken. Metellus 
war befchuldige worden, Öffentliche Gelder untergefihlagen zu 
haben. Sein Ankläger forderte ihm die Rechnungsbuͤcher aby 
und Iegte fie den Richtern vor. Diefe aber wandten faͤnmt⸗ 
lich ihre Augen weg, um ſelbſt den Schein zu vermeiden, als 
zweifelten fie an der Nichtigkeit der Rechnungen, Die allge: 
mein bekannte Nechtſchaffenheit des Metellus war den Rich 
teen hinlaͤnglich, ihn freigufprechen. 

Nachdem Marius mit der Hauptmaſſe feines Anhangs 
nach Africa abgereiſt war, gab es im Senate neue Verhand⸗ 
kungen in Betreff des Staatsackers 2). Die Optimaten hatı 
ten nämlich den Tribun Spurius Thorius zu gewinnen ger 
mußt, einen Mann, bem es gar nicht an einer folchen Ber 
redfamfeit fehlte, welche Bauptfächlich auf die große Maffe 
des Volks zu wirken vermochfe *). Er fette bei dem Volke 
einen Geſetz⸗ Borfchleg durch, nad) welchem die Vertheilung 
der Staatsländereien. gänzlich aufhürte. (Bisher hatte immer 
noch. das Sempronifche Geſetz des Cajus Gracchus beſtanden, 
nach welchem jährlich eine Anzahl Staatsaͤcker vertheilt wer⸗ 
den mußten.) Die Veſitzer der Staatsaͤcker ſollten aber jaͤhr⸗ 





| 


1) Pro Balbo 5 und ad Atticum 1, 16. 
2) 11, 10,1. 

3) Cic. de or. II, 70. 

4) Cic. Brutus 36. 
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üch davon eine Abgabe entrichten, deren Betrag unter die ar 
men Buͤrger zu vertheilen wäre An ben Staatsſchatz hinge⸗ 
gen ſolte hinfort vom den Staatsaͤckern feine Abgabe mehe 
eutrichtet werben ). | 

Mit Recht nennt Eicero 2) das Thorifche Geſetz fehlen 
haft und unnuͤtz Den Armen verfchaffte ed zwar, ſagt Ap- 
des Landes an freien Bermohnern. - Leider war es wieberum 
ein Beweis, daß die Machthaber bed Freiſtaates ren ummit: 
telbaren Vortheil dem allgemeinen Gehen vorzogen, denn Die: 
ſes verlangte nicht etwa, daß die müßige und arme Volks⸗ 
flefe vom Staate ernährt würbe, ſondern vielmehr, daß fie 
m den Stand käme, fich felbft ernäßren zu koͤnnen. Was 
sum ferner die Abgaben betrifft, weiche die Meichen von ben 
Staatsaͤckern jährlid) an die Yrmen zu entrichten hatten, fo 
hob fie nicht Iange nachher ein anbever. Tribun wieder auf, und 
dad Boll war auf dieſe Weife durchaus aller Unterſtuͤtzungen 
beraubt. So meldet Appian *), aber weder er felbft, noch 
imend cin anderer alter Schwiftfteller giebt über jenen unge 
nanıten Tribun und fein Unternehmen nähere Aufichlüffe. 

Setzt zurück zum Eonful Cajus Marius, welcher mit eis 
am größeren Heere, als ihm der Senat bewilligt hatte, nach 
Weica übergefchifft, ımd bei Utica gelandet war, wo ibm 
Meicanifchen Truppen übergab. 





1) Appian, ed. Schweighaeuser, tom. III. p. 687; Sigonius de 
aut. jure Italiae II, 2. 


2) Brutus 36. 
9) De bell. civ. I, 27. 
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Der Krieg gegen den Ingurtha gehört zwar eigent⸗ 
Inh nicht in eine Geſchichte der Nömifchen Värgerfrieger je 
doch weil ihn Eajus Marins führte, und weil ihn Lucins 
Cornelius Sulla mit beendigen half, fo wird es nicht zweck⸗ 
wißrig fein, die Begebenheiten jened Krieges auspugẽeweiſe 
aus dem Salluſtius bier mitzutheiln, 

Der Krieg im Jahre 107. | 

Dee Conful Marius verließ mit feinem Heere die Stabt 
Utica, ben Hauptort ber Nömifchen Provinz Africa, und zog 
in eine fruchtbare und beutereiche Gegend Numidiens. Die 
geſammte Beute, welche gemacht wurde, ſchenkte er den Sol⸗ 
daten. Zunaͤchſt griff er Burgen und Staͤbte an, welche von 
Natur wenig befefligt waren, und verfchaffte durch deren 
Eroberung feinen Truppen, befonderd den Neugemworbenen, 
immer größeres Dertrauen auf feine Unternehmungen. 

Fugurtha und fein Schwiegervater, der Mauretaniſche 
König Bocchus trennten.fich jeßt mit ihren beiberfeitigen Hee⸗ 
ren von. einander, und zogen fich in Gegenden zurück, weiche 
für ein Heer ſchwer zugänglich waren. Es gefchah diefed nach 
einem Plane des Numibifchen Könige. Er wuͤnſchte nämlich, 
daß fih auch das Nömifche Heer zertheilen und zerſtreuen 
möchte, um daſſelbe bald Hier bald dort mit feinen leichten, 
unernmüblichen Truppen überfallen zu fünnen. Beſonders wa; 
ren feine Numidifchen Reiter zu ſchnellen Kriegeumternehnzun: 
gen geeignet. 

Jedoch Marius war ein eben fo unermüblicher und 
(hlauer Feldherr, ald der König Jugurtha. Er ließ dieſen 
immerhin fich in unwegſame Gegenden zuruͤckziehen, griff aber 
feinerfeits raſtlos eine Numidifche Stadt nach der andern an, 

weil 
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weil er eimfah, Daß Jugurtha entweder kampflos auf alle 
ine Städte verzichten, oder zw einer offenen Feldſchlacht wie 
der vorlommen muͤſſe. 

Marius eroberte eine Stadt nach der andern, und ba 
Yugartha ſich immer: mehr entfernte, fo faßte er den Ge⸗ 
banfen zu einer Unternehmung, toelche zwar mit außerorbent 
chen Schteierigfeiten verbunden war, aber auch, bei einem 
sihclichen Erfolge, außerordentlich. ruhmvoll werden mußte. 
Die Unternehmung betraf die Eroberung ber Stadt Eapfa. 
Das Schwierige ber Unternehmung lag nicht ſowohl in der 
ſehe weiten Entfermmg biefer Stade vom Kriegöſchauplatze, 
ſendern in der großen Wuͤſte, von welcher fie mehrere Tages 
reifen weit rumd umgeben war. In dieſer ganzen Wuͤſte fand 
ſcch keine einzige Duelle, ja felbft die ganze Umgegend von 
Capfa bot durchaus Fein Waſſer dar; nur in ber Stadt felbft 
war ein einziger Brunnen. Die Bewohner bedienten fich das 
ber moͤglichſt des Regenwaſſers. Jugurtha nahm von ihnen 
lkeine Abgaben, weswegen fie ihm auch aufs treuefte ergeben 
waren. Es fehlte ihnen nicht an Waften, noch an Mäns 
wen; überdieß war ihre Stadt durch Mauern befefligt. 

Maris kannte alle Schtwierigfeiten einer Eroberung von 
Eapfa, aber gerabe diefe großen Schwierigfeiten reisten ihn 
nur noch mehr, jene Eroberung zu unternehmen. Bevor er 
den Marſch nach Eapfa antrat, fchickte er feinen. Unterfeld⸗ 
bern Aulus Manlius nach der Stadt Larig, mit dem vor⸗ 
seblichen Berforechen, bald felbft nachzufommen. Laris lag 
in einer ganz andern Gegend, als Eapfa, fo daß Niemand 
das Vorhaben des Marius ahndete. Diefer hatte auch alle 
Urach, daſſelbe geheim zu halten, denn er mußte vorausſe⸗ 
ben, da er auch nach ber gluͤcklichſten Zurücklegung der 

I. 10 
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Wüfte noch vor den Mawern von Eapfa fihen aus bloßen 
Waſſermangel mit feinen Heere in bie aͤußerſte Gefahr ger 
then wuͤrde, wenn bie Bewohner jener Stabt von feiner. In 
funft Nachricht erhalten follten. | 

Salluſtius, welcher in fpäterer Zeit, nämlich im Jahre 
46, als Proconful der Roͤmiſchen Provinz Africa ſich wit er 
genen Augen von der Beſchaffenheit des Bandes unterrichten 
fonnte, Salluſtius fagt in feiner Geſchichte des Sugurtfins 
ſchen Krieges von Diefer Unternehmung bed Marius: 19 
nolanbe, daß der Conſul auf Goͤtterhuͤlfe vertraute, denn fü 91% 
ßen Schtoierigfeiten konnte menfchlicher Rath nicht vorbeugen." 

Alle in den Ietten Tagen erbeuteten Heerden ließ Ra 
rind, als er feinen Marſch antrat, durch die Reiterei de 
Hülfevölker nachbringen. Er bedurfte der Heerden um ſo 
nothivendiger, da wegen ber Jahreszeit — es war za Ende 
des Sommers — felbft das fonft angebauete Feld verdorn 
und ohne Früchte war. Sechs Tage hatte ſchon der Markt 
gebauert, als Marius bei dem Fluſſe Tana ankam bit 
welchem erft die Wuͤſte begann. Täglich hatte er bis A# 
feinen Truppen gleichmäßig die Heerden vertpeilt, denn WM 
der letzten Erndte konnte er nichts erbeuten, da die Bewoh⸗ 
wer auf Befehl ihres Könige Jugurtha ihre gefammte En 
in befefligte Derter zuſammengebracht hatten. "Aus den Kir 
ten der täglich gefehlachteten Thiere ließ Marius fogleich ven 
feinen Soldaten, Schläuche verfertigen, und dieſe fAmmthd 
fobald er am Fluſſe Tana ankam, mit Waffer fünen.. HF 
befahl er ferner feinen Kriegern, Speife zu fich zu nehmen, 
fich bei dem Untergange der Sonne marfchfertig zu halfen: 
aber alles Gepaͤck zuruͤckzulaſſen, und nur mit Waſſer ſich 
und bie Laſtthiere zu verſorgen. 
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Bei eintretender Nacht brach er auf, und niachte erft 
mie dem Anbruche des Tages wieder Halt. In ber nächften 
Rache wurde der zweite Marfch durch die Wuͤſte vollbracht. 
Ga der dritten Nacht kam er noch vor aufgehender Sonne 
taufend Roͤmiſche Schritte ober kaum eine halbe beutfche Meile 
von Eapfa entfernt, mit feinen Truppen verſteckte. 

Als der Tag anbrach, und viele Numidier, welche kei⸗ 
nen Feind ahndeten, aus ber Stabt kamen, und ihren Ge⸗ 
ſchaͤten nachgingen, ließ Marius ploͤtzlich feine Reiterei und 
die ſchnellſten Jußgaͤnger nach dem naͤchſten Thore eilen, wel⸗ 
ches auch gluͤcklich beſetzt wurde. Moͤglichſt ſchnell kam er 
ſelbſt mit dem Reſte ſeines Heeres nach. Die Capſaner wur⸗ 
den ſchon vom bloßen Schrecken ganz uͤberwaͤltigt. Sie dach⸗ 
ten um fo weniger an eine DBertheidigung, ba bereits ein 
großer Theil ihrer Mitbürger außerhalb der Stadtmauern in 
bie Haͤnde dee Römer fiel, und ergaben fich denſelben ohne 
Merſtand. Marius ließ die Stade anzünben, alle waffen 
Migen Rumidier umbringen, und die übrigen als Sclaven 
fertfäbeen; die gefammte Beute verteilte ex unter feine Trups 
vu Diele That, fast Salluſtius, war gegen das Kriege 
mußt, indeß geſchah ie nicht aus Habſucht oder Grauſamkeit 
des Confuld. Er konnte die Stadt nicht beſetzt halten, nd 
fe auch nicht ſtehen laſſen, weil fie dem Iugurtha vom größ- 
m Mußen war. Auf die wankelmuͤthigen Numidier konnte 
er ſich auch niche verlaffen, da fie weder durch Wohlthaten, 
nach derch Furcht in ber Treue erhalten werben Eonnten. 

Nachdem Marius, fagt ber vorhin genannte Geſchicht⸗ 
Mpeiber, ein fo großes Unternehmen ohne irgend einen Der: 
inf der Seinigen ausgeführt hatte, wurde fein Ruhm mehr 

10 * 
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als je erhoben und gepriefen. Alles was ex vom jetzt an un 
temahm, mochte es auch nicht gut überlegt fein, ja mode 
es auch durch bloßen Zufall gelingen, alles wurde ihm gem 
DBerdienfte angerechnet. Seine Krieger, weiche er als Gel 
herr keineswegs mit flolgem Uebermuthe behandelte, wahl 
aber moͤglichſt bereicherte, erhaben ihn bis in den Himmel 
Die Numidier aber fürchteten ihn, als wäre er mehr ald ein 
Sterblicher. Ja allgemein, bei Freunden und Feinden, glaube 
man, ihn befeele ein göttlicher Geiſt, ober er handle in allen 
Dingen nad) dem Winke ber Götter, | 

Nach feiner Ruͤckkehr aus ber Wüfte fand er daher nit: 
gende Widerftand. Seine nächfte hier mitzutheilende Ynter 
nehmung werde aber, nach De Broſſes, in das folgende Jah 
geſetzt. 


Das Jahr 106. 

Unweit des Fluſſes Mulucha, welcher die Grenge ji 
ſchen Numidien und Mauretanien bildete, lag in einer gr 
Ben Ebene ein. ſehr hoher, und von allen Seiten ganz fl 
recht ſteiler Felſenberg, auf defien Höhe eine Burg ſtand, in 
welcher Jugurtha feine Schäte aufbewahrte. Nur ein eins 
ger Fußſteig wand fich zur Burg hinauf. Den Marind ge 
küftete nach den Schägen Jugurtha's, und nach dem Ruhme, 
dieſe für unuͤberwindlich gehaltene Burg gu erobern. KHinti 
hend war fie mit Kriegern befegt, und mit Waffen verfehen. 
Gie Hatte uͤberdieß einen großen Getreidevorrath und Quell 
waſſer. Schamen, Thuͤrme oder fonflige Kriegsmaſchinen 
ließen ſich gegen die Burg gar nicht gebrauchen. 

So oft Marius Truppen unter Sturmdächern vorrucken 
ließ, wurden die letztern bald durch herabrollende Steine zer⸗ 
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trümmert, und durch Feuer vernichtet, ſo daß die tapferſten 


Krieger immer am erſten fielen, und bie übrigen immer zag⸗ 
So gingen dem Marius viele Tage unter vergeblichen 


geſtrengungen vorüber; aͤngſtlich erwog er, ob er dag bisher 


fenchtlofe Unternehmen aufgeben, oder noch ferner auf günflis 
ges Glück warten folle. Da fommt eined Tages ein Ligus 
er, welcher im feinem Heere diente, zu ihm, und erzählt, 
daß er nach Waſſer aus dem Lager gegangen und bis an bie 
entgegengefetste Seite des Felſens gefonimen fei. Hier babe 
er in den Felſenritzen Schnecken wahrgenommen, und fei im 
Sammeln derfelben inmer höher und höher an dem Selfen 
anporgellimmt. Enblich fei er bis auf die Höhe des Felſens 
gelonmen, und babe bier eine aus einem Selfenfpalten her⸗ 
vorgewachſene große Steineiche geſehen; auf ihren Aeſten fei 


in bie Hohe geffettert und habe die bortige Seite der Burg 


ganz unbefegt und menſchenleer gefimben. 

Huf dieſen Bericht des Ligurers ſchickte Marius fogleich 
einige Gegenwaͤrtige unter Fuͤhrung deſſelben ab, um den Be⸗ 
riche an Det und Stelle zu prüfen. Als fie zuruͤckkamen, 
machten fie, jeder nach feiner Anſicht, ein Unternehmen auf 
jr, Selfenfeite theils ſchwierig, theils Leicht ausführbar. 
Der Conſul wählte hierauf aus den Trompetern und Doms 
fm fünf der behendeſten, aus feinen Kriegern aber vier Cen⸗ 
turien (ungefähe 240 Mann), ftellte fie unter den Befehl 
bed Eigimerd, und fehickte diefen am nächfien Tage mit ben 
xherigen Befehlen ab. 

Bei der Ankunft an dem Felſen klimmte ber. Eigurer 
deran, band Geile an hervorragende Steine oder alte Baum⸗ 
werein, Damit die Krieger um fü leichter nachklimmen koͤnn⸗ 
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ten. Auf feinen Rath Hatten fie vorher Waffen und Ri 
ſtung verändert, und Numidiſche Schilde mitgenommen. Diet 
beftanden nämlich aus Leder, waren leicht und machten bei 
gegenfeitigem Anftoßen Fein Geraͤuſch. Ferner hatten die Krie⸗ 
ger Kopf und Füße entblößt, um freieren Blick und icherer 
Tritt zu haben. Wurden fie furchtfam im Klettern, fo reiche 
ihnen ber Ligurer feine Hand dar; wurde der Felſen ſehe 
ſchroff, ſo nahm er ihnen die Waffen ab, und brachte dirk 
nach. Wo man feinen fichern Tritt gu haben fürchdete, macht 
er zuerſt den Verſuch, flieg mehrere Male. auf und nice 
und flößte den Soldaten Muth ein. Emnblich gelangte man 
auf die Höhe des Felſeus, und erflieg bie Burg, welche hir 
ganz unbefegt war, .befonderd da auf ber Seite des Self 
pfades bie ganze Beſatzung beſchaͤftigt war, um den heftige 
als je angreifenden Mariis zuruckzuſchlagen. Die Trompen 
und Hotniſten fingen an zu blaſen; verwundert hieruͤber fo 
men zuerſt die Frauen und Kinder ber Veſatzung herbeigela⸗ 
fen, aber mit Schredten fehrten fie um, als fie die Mimi 
ſchen Truppen erblickten. Die Befagung wird som einen 
gleichen Schrecken ergriffen, und verliert dem Muth; Marie 
aber dringt um fo heftiger vor, uͤberſchreitet mit feinen Ki 
gern Leichenhaufen erfchlagener Zeinde, und überwältigt die 
bon zwei Seiten angegriffene Beſatzung 

Nach Eroberung der Zelfenburg kam Buchus Eomelid 
Sulla mit vieler Neiterei bei dem Heere des Marius ai. 
Er war diefem nach dem Loofe als Quaͤſtor zugefalen, et 
in Italien zurückgelaffen worden, um bei ben Bundesgenoſſen 
Keiterei anzuwerben. Dom Marius unterſchied er ſich dur 
feine patriciſche Herkunft, durch eine gelehrte Vildung, Du 
jüngeres Alter, — er war jegt 31, Marius 50 Jahre alt 
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und durch eine gar nicht abgehärtete Lebensweiſe, fo daß in 
letzterer Hinſicht Marind unzufrieden geweſen fein fol ), 
def er einen fo verteichlichten jungen Mann zum Quaͤſtor 
erhalten babe. 

Sobald Sulla bei dem Heere bed Marius angefonmen 
war, widmete er fih mit allem nur möglichen Eifer dem 
Kriege. Bald wurden feine Unermuͤdlichkeit, feine Tapferkeit 
ud Einficht bemerkt, und er wurde ber Liebling Des Eonfuls , 
md aller Soldaten. Wit den letzteren fprach er immer auf 
ame freundliche Weiſe, bewies ſich gegen fie hoͤchſt freigebig, 
nahm aber ſelbſt nur ungern etwas an. Er mußte bei ihnen 
Scherz und Ernſt aupubringen. Bei dem Schanzen und bei 
den Wachen fand er fich gern felb ein. Nie verkleinerte er 
ben Ruhm des Conſuls ober eines andern ausgezeichneten 
 Anter den fernen Ruiegöbegebenfeiten dieſes Jahets ſind 
po Schlachten merkwuͤrdig. Sie firlen ‚gegen Anfang des 
Vinters vor, ald Marius mit feinem Heere nach den Kuͤ⸗ 
ſeenſtaͤdten aufgebrochen war, um es daſelbſt in die Winter: 
 wtitre gu verlegen. Eines Tages wurde er gegen Amagͤhe⸗ 
mug des Abends von den tereinigten Heeren des Jugurtha 
u Vocchns ganz unvermuthet angegriffen, und zwar zugleich 
von allen. Seiten ber. Es erfolgte der bintigfte Kampf. A 
eiie Schlachtocrduung war nicht zu denken. Die überfaltenen 
Rhemer konnten fich nur in vielen Haufen und Kreiſen, Die 
fe ſchnell bildeten, vertheidigen. Marius eilte immer bem 
bcdtaͤngteſten Haufen zu Huͤlfe. Doch die Feinde waren ihm 

«Zahl zu fehe überlegen, und er mußte, da fie bei einbres 


ı) Val. Mer. VI, 9, 6. 
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chender Nacht nur immer heftiger angriffen, auf einen Ruͤck 
zug denfen. Zwei eben nicht fehr entfernte Anhoͤhen waͤhlte 
er zum Zufluchtsorte aus. Er ſchickte fuͤrs erſte einige Tu 
pen hin, und ließ fie beſetzen, worauf er mit feinem übrigen 
Heere kaͤmpfend nachzog, und bie Anhöhen erſtieg. Die 
Schlacht hörte jegt auf, aber die beiden Könige lagerten ſich 
mit iheen Truppen um die Anhöhen herum. Nur bie ein 
der Anhöhen hatte eine Quelle, bei welcher ſich Sulla mit 
feiner Reiterei aufſtellen mußte. Diefe Anhöhe war aber u 
Hein für ein Lager, welches daher auf ber andern aufgekhls 
gen wurde, welche zwar fleiler und einem Angriffe weniget 
ausgeſetzt war, aber wegen gänzlichen Waſſermangels zu Ki 
nem langen Aufenthalte dienen konnte. 

In der Nackt fahen die Mömer son ihren Anhoͤhen 
berab, wie bie Numidier und Mauretanier bei ihren zahlle 
ſen in ber Ebene gerfiveuten Wachfeuern im Giegedtaumel um 
herſchwaͤrmten, mit Gejauchze, mit Geſchrei und Gebruͤlle die 
Gegend erfuͤllten, und gegen Morgen ganz erſchoͤpft und er⸗ 
muͤdet in Schlaf verſanken. Jetzt brach Marius mit ſeinem 
ganzen Heere aus dem Lager auf; alle Trompeter und Her 
niften mußten blaſen, alle Soldaten gleichgeitig ein Geſcheei 
erheben, umd fo wurden die aus dem erſten Schlafe erwed⸗ 
ten Feinde durch Schrecken nicht weniger wie durch Waffen 
ůͤberwaͤltigt und niebergemeelt. Nur zum Theile retteten fr 
ſich durch die Fluch, was auch den beiden Koͤnigen gelang. 

Marins ſetzte hierauf feinen Marſch nach den Winter 
quartieren fort. Am vierten Tage wurde er in ber Nähe der 
Stadt Eirta von neuem angegriffen. Der Mauretanifche Ko⸗ 
nig war unterdeffen Durch neues Fußvolk fehr verflärft wor 
den, welches fein Sohn Volux herbeigeführt hatte. 
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Sulla, weicher mit feiner Neiterei auf dem rechten. Shi 
gel bed Roͤmiſchen Heeres ſtand, wurde zuerſt angegriffen, 
ſchlug die Feinde und ſetzte ihnen nach. Unterdeſſen wurde 
Marius im Ruͤcken vom Bocchus, und vorn vom Jugurtha 
angegriffen. Schon ſchien er unterliegen zu muͤſſen, als Sulla 
mit der Reiterei zuruͤckkam, und ben Feinden in den Ruͤcken 
ſiel. Bocchus zog ſich jetzt zuruͤck; Jugurtha wurde hierauf 
auͤberwaͤltigt und rettete ſich durch die Flucht. 

Als Marius in Eirta eingeruͤckt war, erhielt er fünf 
Tage fpäter eine Gefandtfchaft vom Boechus, welcher ihn er⸗ 
fahen lief, ihm zwei Vertraute zuzuſchicken, mit welchen er 
ſich über fein eigenes und des Roͤmiſchen Volkes Wohl ums 
tereeden koͤnne. Marius ſandte ihm den Legaten Aulus Mans 
ind und den Quaͤſtor Sulla. Als Beide bei dem Könige 
antamen, uͤberließ Manlius dem berebteren Sulla den Vor⸗ 
trag, und dieſer ſprach: 

nRönig Woche! es wird und zu großer Freude gerei 
nen, wenn bie Götter dich, einen fo ausgezeichneten Mann, 
nberoogen haben, endlich ben Frieden lieber als ben Krieg zu 
„wollen, damit nicht länger ber befte Mann mit dem fchlechs 
„teen, den Jugurtha, in einer entehrenden Verbindung bes 
nbeere, und uns wicht ferner die bittere Nothwendigkeit obs 
nliege, dich, den Irrenden, nicht weniger wie Jenen, den 
akaſterhafteſten, zu verfolgen. Ueberdieß hat das Roͤmiſche 
n®elf. von feinem machtloſen Urſprunge an lieber Freunde 
nals Sclaven zu gewinnen gefucht, und eine gern gelittene 
nhersfchaft für ficherer gehalten, als eine auferzwungene. 

„Die aber kann in der That Feine Freundſchaft erfprieß- 
mlicher fein, als die unfrige; denn je entfernter wir von Dir 
nfind, deſto ficherer biſt du vor unferer Macke, ohne daß 
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nheshalb unfere Guuſt dir weniger vortheilhaft waͤre. Uebri⸗ 
gens haben wir der Unterthanen fchon mehr als genug, aber 
„Niemand, auch das Römifche Volk nicht; kann der Freunde 
ugenug haben. 

„O bätteft du doch von jeher beine jegige friedliche Ge⸗ 
„Äimang gehabt! wahrlich, du würbeft vom Römifchen Volke 


nbei weiten mehr Gutes empfangen, als Boͤſes erlitten ze 
„ben. Jedoch weil in menfchlichen Angelegenheiten dad Meife 


„von Gluͤcke abhängt, dem es auch jegt gefallen hat, dich 


nunfere Macht und ‚unfese Bunfk erpenben zu Laffen, fo.ih 


nbegonnen haſt. Es ſteht in deiner Macht, durch viele ım$ 
verwuͤuſchee Dienſtleiſtungen beine begangeum Fehler in Ber 
geſfenheit zu bringen. Bedenke endlich wahl, daß das Di 
amiſche Volk fich nie in Gunſtbezeugungen uͤbertreffen lief; 
„was es aber im Kriege vermoͤge, weiße du ſelbſt.“ 
Nachdem man im Verlaufe der Unserhaublungen überein 
gekommen war, daß ber König Bocchus Sefandte nach Rom 
ſchicken ſolle, kehrten Manlius und- Sula zum Eonful No 
Fius zuruͤck, welcher zu Ende des Jahres fein Heer in die 





Winterquartiere verlegte, aber ſelbſt mit der Reiterei und dm 
Jeichten Fußvolle auf Unternehmungen ausging, nachdem & 
fie die Zeit feiner Abweſenheit vom großen Heere ſeinem | 


AQuaͤſtor Sulla den Oberbefehl deſſelben übergeben hatte. 
Sulla erhielt jetzt Gelegenheit, ſich gegen fünf Geſandte 

des Mauretaniſchen Koͤnigs auf die verbindlichſte Weiſe be⸗ 
nehmen zu koͤnnen. Jene waren nämlich vom Bocchus Dem 
Uebereinkommen zufolge abgeſchickt worden, um zu Rom den 


Frieden zu unterhandeln. ehe | 


Näubern überfallen, und gaͤnzlich ausgeplandert worden, ſo 
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daß fie im klaͤglichſten Zuftande bei dem Roͤmiſchen Heere ans 
famen, wo fie Sulla aufs freundfchaftlichfte aufnahm, und 
nach Kräften fir alle ihre Beduͤrfniſſe forgte. 


Das Fahr 105. 


ME Marins im Anfange des Jahres 105 von: feinen 
Unternehmungen zurückgefehrt war, und in die Mauretaniſche 
Geſandeſchaft nach Rom gewilligt Hatte, fe reifen brei von den 
Geſandten dahin ab; die andern beiden kehrten zu ihrem Koͤ⸗ 
nige zurück, und verfündigten ihm das aͤußerſt gütige Beneh⸗ 
men der Römer, befonders Das des Sulla. Spaͤterhin brach 
ten die Drei andern Geſandten dem Bocchus folgende Antwort 
and Rom zuräc: ! 

nder Senat und das Volk zu Rom pflegen bee. Guns 
nbejeugungen wie ber Beleidigungen eingedenk zu ſein. Sin 
adeſſen verzeibet das Roͤmiſche Boll dem Bocchus, weil er 
nfein Bergehen bereut. Buͤndniß und Freundſchaft werben 
nihm bewilligt werben, fobalb er fie verdient haben wird. 

Der König ſchickte hierauf zum Marius, und ließ ihn 
Bitten, ihm den Sale zu fenden, damit er wit dieſem über 
de Bedingungen: bed Friedens unterhandeln koͤnnte. Wirklich 
fandte Marius feinen Quaͤſtor mit einer Heinen: Bedeckung 
von Neitern und leichten Fußgaͤngern ab. : Am fünften Tage 
ſeines Marfches begeguete Sulla tauſend Mauretaniſchen Reis 
wa, welche Volur, Sohn bes Koͤnigs Bocchus, anfuͤhrte. 
Rah, einiger Befaͤrchtung von beiden Seiten naͤherte ſich Vo⸗ 
be den Römern, und ſagte dem Sulla: er ſei ihm von fei⸗ 
mem Vater zur Bedeckung entgegen geſchict. 

Vereinigt ſetzten die Noͤmer und Mauretanier am fol⸗ 
senden Tage ihren Marſch zum Boechus fort. Gegen Abend 
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fam ein Mauretanier zum Sulla, und fagte ihm heimlich: 
5 Jugurtha ift mit einem Heere in ber Nähe. Benutze bie 
nacht gu deiner Rettung, und entfliche heimlich mit mir!“ 


unerſchrocken antwortete Sulla: „Den fo oft in die Flucht 


ngejagten Numidier fürchte ich nicht; ich vertraue ber Tapfer⸗ 
nteit dee Meinigen. Ja ftände mie amch ficherer Untergang 
nbevor, fo wuͤrde ich doch licher bleiben, ald mit dem Dar 
„rathe. der Meinigen und mit fehändlicher Flucht ein Leben 
„retten, welches an fich ſchon ungewiß if, und vielleicht bald - 
meiner Krankheit erliegen koͤnnte./ Jeboch befolgte Sulla ei⸗ 
ven. andern Rath des ihm - unbefannten Mauretanierd, und 
fee die ganze Nacht hindurch feinen Marſch fort. 

Mit dem Anbruche des naͤchſten Tages ließ Sulla ein 
Lager aufſchlagen. Bald zeigten ihm Mauretaniſche Reiter 
an, daß Jugurtha in einer Entfernung von kaum zwei Rd 
miſchen Meilen (einer halben Deutſchen Meile) ins Lager 
ſtehe. Ploͤtzliche Furcht uͤherfiel die Rdͤmiſchen Soldaten; fie 
glaubten ſich vom Volux hintergangen, und dem Jugurtha 
Preis gegeben. Einige ſchrieen: an jenem ſolle man auf der 
Stelle einen fo ſchaͤnblichen Verrath abuden. Jedoch Sala, 
wiewohl er gleichen Verdacht hatte, ſchaͤtzte ben Volux vor 
Beleibigungen, und ermahute die Seinigen: den Muth nicht 
ſinlen zu laffen; oft hätten wenige Tapfert gegen eine licher 
zahl gluͤcklich gekaͤmpft; je weniger fie Ach im Kampfe ſche⸗ 
wen waͤrden , deſto ſicherer wuͤrden fie fein. Much gezieme es 
Niemand, bei bewaffneten Händen von unbewaffneten Fuͤßen 
Huͤlfe zu erfichen, und voller Furcht den unbefehiigten, blin⸗ 
ben Rüden dem. Feinde darzubieten. | 

Hierauf befahl Sulla dem Volux, das Lager zu verlaß 
fen, da er doch nur Feindſeliges im Sinne hege. Welt 
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brach in Throͤnen and, und ſprach bittend: „Glaube bach 
nfo etwas nicht von mir! ich bin fern von aller Hinterliſt; 
uaber Jugurtha handelt aus Schlauheit, weil er durch Aus⸗ 
wfundfehafter von meinem Marſche Nachricht erhalten hat. 
Mebrigens hach er nur noch wenig. Volk bei fich, und feine 
meinzige Hoffnung, feine einzige Stuͤtze berubet auf meinem 
nBater Bocchus. Er wird daher jetzt nichts dffentlich zu um» 
ntrnehmen tagen, ba er. weiß, daß ich als Zeuge zugegen 
„bin. Das Beſte für ung ift, daß wir dreift unfern Marſch 
wwitten durch das Luger des Jugurtha fortfegen, 

Sulla willigte in dieſen Rath des Volur, und der ber 
troffene, unſchluͤſſige Jugurtha ließ ſie ungehindert ziehen. 
Nach wenigen Tagen kamen ſie bei dem Bocchus an. Da 
dieſer zum Beweiſe ſeiner friedlichen Geſinnung erklaͤrte: er 
wolle ſich ferner nicht mehr in den Krieg miſchen, auch dem 
Ingurtha Feine Zuflucht gewaͤhren, fo entgegnete Sulla: „Hier⸗ 
amit wird das Roͤmiſche Volk nicht zufrieden fein. Du mußt 
„einen ſprechendern Beweis geben, dag bu den Römern guͤn⸗ 
nfüg biſt, und du kannſt ihn geben, wenn du den Jugurtha 
„auslieferſt. Dann wirft du die Römer aufs höchfte ver- 
npflichten, und ihre Freundfchaft fo wie ein Theil Numidiens 
atverden dein, naͤchſter Lohn ſein.“ 

Der Koͤnig bezeugte ſich zu dieſer Auslieferung nicht ges 
neigt, weil er dem Jugurtha durch Verwandtſchaft und durch 
ein Buͤndniß verpflichtet fei, und überdieß feine Unterthanen 
dem Jugurtha geneigter, als den Römern wären. 

Sulla wurde bei feinem verlängerten Aufenthalte nicht 
müde, fo oft als möglich den König zur Auslieferung des 
Ingurtha zu ermahnen. Bocchus bezeugte fich endlich dazu 
bereitwillig. Jedoch auch vom Jugurtha war ein Abgefandter 
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bei dem Bocchus angefommen, wm diefen zur Austieferung 
des Sulla zu bereden, weiß dann ber Senat und das De 
zu Nom, um einen fo angefehenen, tapfern Baͤrger zu retten, 
ale Sriedensbedingungen eingehen wuͤrden. Auch dem Be⸗ 
gehren des Jugurtha bezeugte ſich Bocchus gernteigt, und ließ 
ihm einen Ort anzeigen, wo unter dem Vorgeben einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Unterredung Sulla auẽgeliefert werden ſolle. 

Der in ber That unſchluͤſſige König erwog lange, wel⸗ 
chen von beiden, den Jugurtha oder den Sulla, er dem ats 
dern ausliefeen folle. Wahrfcheinlich beſtimmte ihn die Furcht 
vor dem tapfern Heere des Marius, fih zu Gunſten dee 
Sulla su erflären; denn an dem sur Unterrebung angefebfen 
Tage ließ er den Jugurtha ergreifen und feffeln, und lieferte 
im dem Sulla aus, welcher ihn fogleich dem Marius pw 

führte. 
| Die Nachricht von der Gefangennehmung des Jugurtha 
war dem Volke zu Rom um fo erfehnter, je unglücklicher in 
dieſem Jahre gegen die Eimbern ımb andere mit biefen ver 
einigte Voͤller gelämpft worden tar. 

Die Eimbern follen von den Ländern an der Dfifee aufs 
gebrochen fein, um in füdlichern Gegenden andere Wohnfiße 
zu füchen. Im Jahre 113 erfchienen fie mit ihren Sram 
und Kindern füdlich von der Donau, und fihlugen bei No 
reja (im heutigen Krain) den Eonful Cneus Papirins Carbo 
Sie zogen dann weſtlich durch NHelvetien nach &allien, wo 
fie, nach einem vergeblichen Angriffe auf Belgien, den Com 
ſul Marcus Innius Silanus im Jahre 109 befiegten. 

Mit den fiegreichen Eimbern verbanden ſich nun Deutſche, 
Helvetifche und Galliſche Völfer, zum Beifpiel die Teutonen, 
die Ziguriner und die. Ambronen. Die Tiguriner erfochten 
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iss Jahre 107 einen großen Sieg am Genferfee, wo der 
Cenful Lucius Eaffind Longinus und fein Legat Lucius Pifo 
blieben, und ber Met. des Römifchen Heeres mit dem andern 
Segaten Cajus Popilius unter dem Joche hindurch nac Haufe 
entlaſſen wurde. 

Jedoch die ſchrecklichſte Niederlage erlitten die Roͤmer 
water dem Conſul Cneus Mallius und dem Proconſul Quin⸗ 
ms Servilius Caͤpio von. jenen. vereinigten Voͤlkern an ber 
Rhene im Jahre 105 am Sechsten des Dctoberd. Das 
ganze Mömifche Heer, achtsig taufend Mann flarf, wurde per 
nichtet. Der Schrecken über diefe Niederlage war zu Nom 
fo groß und allgemein, daß fein Burger aus den vornehmen 
Familien fi) um das Eonfulat für das folgende jahr bes 
warb, weil Feiner die Provinz Gallien, und mit ihr den Krieg 
gegen bie furchtbaren nordifchen Voͤlker übernehmen wollte. 
Das Bolf verlangte, daß man wegen der Größe ber Gefahr 
die Geſetze überfehen, und den Beſieger des Jugurtha, ben 
merfcheockenen und des Krieges kundigen Marius, ungeachtet 
feiner Abweſenheit, zum Eonful ernennen muͤſſe. Dieſes ge 
ſchah auch, indem felbft alle vornehmen Bürger, bie Feinde 
des Marius, zum Beifpiel Eraffug, Scaurus und Metellus, 
darin dem Volke beiftimmten, daß man die Rettung des Ba- 
terlandes dem Marius anvertrauen muͤſſe. Diefer Fehrte auch 
m Ende des Jahres 105 aus Africa zurück. 


Das Jahr 104. 

Marius trinmphirte am Erſten bes Januars, wo er fein 
weites Eonfulat antrat, über den Jugurtha, welcher mit 
zwei Söhnen den Triumph zierte. Unmittelbar nach dem 
Triumphe verfammelte Marius den Senat im Eapitolinifchen 
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Tempel, und erſchien im Senate, ohne vorher feinen Triumph 
Mantel abgelegt zu haben. Die Senatoren gaben. hierüber 
fogleich laut ihren Unwillen gu erfennen, worauf ſich Marine 
entfernte, und in ber getoöhnlichen Kleidung eines Conſuls 
zuruͤckkehrte. 

Jugurtha wurde ins Gefaͤngniß geſetzt, wo er nach ſechs 
Tagen den Hungertod ſtarb. Da die vornehmen Roͤmer dem 
Sulla den Ruhm zuſcheieben, den Jugurthiniſchen Krieg been 
digt zu haben, fo gaben fie die erfie Veranlaffung, daß Na⸗ 
rius auf den Ruhm ded Sulla eiferfüchtig wurde. 

Marius hatte fich bereits zu ſeinem Kriege gegen bie 
Barbaren den Sulla zum Legaten ober Unterfeldherrn erwaͤhlt 
Bei feiner Ankunft in Gallien fand er die Feinde nicht mehr 
antvefend, ‚denn fie waren über die Pyrenden nach Spanim | 
gezogen. Sein Legat Sulla befiegte ein Galliſches Volk, die 
Teftofagen, und nahm ihren Rönig Kopillus gefangen. Auch 
Marius vermehrte in diefem jahre feinen Ruhm durch fein 
unpartepifches Verfahren gegen ben Mörder feines Schweſter ⸗ 
ſohns. Der letztere, ein Kriegetribun, hatte Dem erftern, & 
nem Soldaten, eine ſchmachvolle Behandlung zugemuthet, und 
ihm ſogar Gewalt anthun wollen, woruͤber er aber ſelbſt von 
dem Soldaten getoͤdtet wurde. Der Vorfall wurde dem Ober 
feldheren angezeigt, welcher nicht nur die Ermordung feine? 
Neffen nicht ahndete, fondern fogar den Soldaten, welcher 
nichts Schmaͤhliches hatte erdulden wollen, mit einer Ehren 
krone beſchenkte. Diefes Benehmen ded Marius trug nick 
wenig dazu bei, daß ihn das Volt zu Rom. auch für das 
folgende Fahr zum Conſul ernannte: Ueberhaupt feßte jetzt 
das Volk vieles durch, was den Vornehmen unangenehm 
war. So zum Beiſpiel beſchloß es auf Antrag ſeines 

b 
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u Basis Caſſtus Longinus ?): daß Niemand fernerhin 
in Genate ſitzen dürfe, dem in ber Volksverſammlung ber 
Merbefehl im Kriege abgenommen worden wäre. Das Ich 
tere war im vorigen Jahre dem an ber Rhone befiegten Pros 
conſul Caͤpio widerfahren, deſſen ſaͤmmtliches Vermoͤgen zur 
geich eingezogen worden war ?). 

Daß Jahr 103. 

Marius brachte diefed Fahr mit Worbereitungen zw, um 
bie Barbaren, welche im Begriffe ftanden, aus Spanien nach 
Gallben zurüczufehren, gehörig empfangen zu koͤnnen. Zu 
Ende des Jahres mußte er nad) Rom reifen, um die 
Velleverſammlung zur Wahl der nächtjährigen Eonfuln zu 
halten, woran der andere Eonful Lucius Aurelius Oreſtes 
durch einen plöglichen Tod gehindert worden war. Es bes 
‚warden fich jetzt viele vornehme Bürger um das Conſulat; 
Doris hingegen ſtellte fich, als wuͤrde ihm ein viertes Con⸗ 
flat gar nicht angenehm fein. : Heimlich aber verfiändigte 
er ſch mit dem Tribun Lucius Appulejus Saturninus, Yon 
wehhen bei der Geſchichee des Jahres 100 ausführlicher die 
Rebe fein wird, und derfelbe mußte in ber Volksverſammlung 
vertragen, daß zur Sicherheit des Vaterlandes Marius auch 
für das folgende Jahr zum Eonful ernannt werden müffe. 
Beeins verbat fich zwar diefe Ehre, aber Saturninus nannte 
Im einen Berräther des Vaterlandes, weil er ſich gerade jetzt 
dem Dienfte Deffelben entsiehen tolle, two die aus Spanien 
wehcfommenben Barbaren es ton neuem mit dem Untergange 

I) Asconius zum Cic. pro C. Corn. 

9) Liv. ep. 67. 

L. 11 
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bedroheten. Das Volk merkte zwar, daß Marius web Ga⸗ 
turninus nur verabredete Rollen ſpielten; jedoch: ed hebt 
daß die Zeitumfände in der That den Marine zum Confel 
und Feldherrn verlangten, und erwählte ibn vum bier; 
ten Male. = 

Sula vermehrte auch in biefem gafıe feinen eng Ä 
ruhm, indem er ein zweites Galliſches Volk glücklich befriegkt, 
und ed fogar zu einem Bündniffe mit den Römern bewog 
Mit Neid fah Marius jetzt auf den machfenden Ruhm des 
Sulla, und nahm ihm von jetzt an moͤglichſt jede Gelegenher 
zur Ausjeichmng | 


Daß Ka 102. 


Sulla verließ zu Anfange dieſes Jahres das Heer Dei 
Marius, teil ihnr dieſer jede Gelegenheit zur Ausſeichnus 
entzog, und begab ſich zu einem andren Romiſchen Hpert; mb 
ches der Couſul Quintus Lutatius Catulus am Po befehlion 
Catulus nahm den Sulla mit Freuden auf, und gewählt 
ihm alle mögliche Musgeichnung. Tapfere Vnternehmund‘! 
führte jetzt Sulla gegen. die Alpen ⸗Volker aus. Das I 
hes Catulus hatte die Beſtiamung, die Cimbrer von Naht 
abzuhalten, denn dieſe hatten ſich in Gallien von den Te 
nen uud Ambronen getrennt, und waren über ben — g 
gangen, um über Rhaͤtien, das heutige Tyrol, in 
einzufolen. Die Teutonen und Ambronen Hatten Dagegen De 
ſchloſſen, durch das füliche Galien nach Italien verint 
gen. Sie fließen auf ihrem. Marſche auf das Heer des Pe 
rind, welches am Sufammenfluffe der Rhone und Iſere in 
einem feften Lager fand, 

Marius ließ fich durch Feine Herausforderungen der Bat 
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base, noch darch ‘bie Vorwürfe der Jeigheit, welche fie ihm 
mochten, im mindeſten bewegen, fein Lager zu verlaffen. Ihm 
mar daran gelegen, feine Truppen erſt an dad Geſchrei und 
den Anblick ihrer Feinde zu gewoͤhnen. Jene forderten zwar 
den Kampf, aber Marius entgegnete Ihnen: daß er Ihren 
Nuth nicht bezweifle, aber durch bie Opfer bewogen ſei, eim 
ginfligere Gelegenheit zur Schlacht abpıwarten. (ei den 
Opfern hatte Marind eine ESyriſche Wahrfagerin, Namens 
Bartha, zur Seite. GSie trug einen Purpurrock, und in der 
Hand einen mit Bänden und Blamenkraͤnzen umwundenen 
Spieß Warius ließ fe in einer Gänfte tragen, und erwies 
ife jede mögliche Ehrerbietung) 

Die kampf luſtigen Barbaren wollten endlich das Zaubern 
des Römifchere Felbherrn nicht länger estragen, unb griffen 
fein Lager an. Bon den Wallen beffelben wurden fie jedoch 
fo foäftig mit Pfeiten empfangen, Daß fle es vorzegen, das 
Amiſche Lager in Ruhe zu laffen, und an bemmfelben von 
Werusiehen, obgleich fie num auf ihrem fertern Zuge nach 
Salin zu beforgen !hatten, daß thnen das Nomiſche Heer 
fertwaͤhrend im Rüden fein wilde. Ihre Menge war fo 
geoß, daß fie munterbrochen ſechs Tage hindurch an dem 
ſeindlichen Lager voruͤberzogen. Oft riefen ſie ben Romern 
ja, und frugen dieſelben: ob fie etwas an ihre Frauen und 
Kinder in Rom zu beſtellen haͤtten. 

Marius folgte ders Barbaren an ber Rhone hinab fo 
ache als möglich, aber mit der größten Vorſicht, um nicht 
iiber feinen Willen eine Schlacht liefern zu muͤſſen. Zar 
jede Nacht wählte er einen ſichern Plag zum Lager, und lich 
difeß jedes Mal forgfältig befefligen. Nach einigen Tagen 

11 * 
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wandten -fich die Barbaren von der Rhone ab, und gem 
wach der Stadt: Aquaͤ Sextiaͤ, dem heutigen Air. 

. Marius ließ jetzt fein Lager an einem Orte aufichlagen, 
dem ed an Waſſer fehlte. Als feine Soldaten fich laut de 
ſchwerten, daß ſie vor Durſt umkommen müßten, fo zeigte 
ihnen Marius in der Ferne einen kleinen Fluß, welcher je 
boch am feindlichen Lager voruͤberfloß. „Dort — fagte er — 
„wird Waſſer mit Blut erfaufe!u Auf der Stelle zeigten 
fih die Soldaten zu dieſem Kaufe hoͤchſt bereitwillig, und ri 
fen: „Warum führeft du ung nicht fogleich zum Kampft 
md unfer Blut noch rinnet?“ Marius aber fuhr gelaffen 
fort: „Zuvor müffen wir unfer Lager befefligen. 

Weil an dem Fluſſe nur wenige Seinde wahrgenommen 
wurden, umd ihre eigentliches Lager fih in einiger Entfernung 
jenſeits deffelben befand, fo:zogen die Nömifchen Troßknechtt, 
da ihr Vieh des Waſſers nicht laͤnger entbehren Fonnte, be 
waffnet zum Fluſſe, und. vertrieben die wenigen anweſenden 
Seinde. Diefe erhielten Kalb Unterſtuͤtzung, und die Roͤmi⸗ 
ſchen Troßtnechte geriethen in fo große Gefahr, daß ihnen 
Marius eiligft Soldaten zu Huͤlfe ſchicken mußte. Kaum 
war dieſes im feindlichen Lager bemerkt worden, als fich hier 
die gefanımte Mannfchaft der. Ambronen erhob. Es mare 
ihrer dreißig taufend Mann. Das noch mächtigere Volk der 
Teutonen blieb indeffen fortwährend ruhig in feinem Lage. 
Nicht fo. Marius; er fiellte fein Heer fo vortheilhaft aufı daß 
er die Ambronen, als fie eben fiegreich durch den Fluß fe 
ten, plöglich von allen Seiten angriff, ımb fie fo ſehr ind 
Gedränge brachte, daß fle meiltens auf dem Plate blieben. 
Die Sliehenden wurden wie feige Verräther von ihren eigenen 
Srauen mit befchimpfendem Gefchrei, mit Spießen und Ar 
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tra empfangen; ja biefe Frauen ber Ambronen flürzten fich 
den Römern entgegen, ergriffen die Schilde und Schwerter 
berfelben mit bloßen Händen, und rangen mit ihnen, big fie 
tobt oder verwundet Binfielen, um nicht lebend ben Feinden 
in bie Hände zu fallen. 

Da die Teutonen fich fortwährend ruhig verhielten, fo 
ug Maris moͤglichſt bald fein Heer in das Lager zuruͤck, 
nit ohne Beſorgniß vor einem nächtlichen Ueberfalle. Die 
Iatonen aber begnügten fich, die ganze kommende Nacht 
hihurch von ihrem entfeßlichen Gebruͤlle und Gefchrei bie- 
Umgegend wieberhallen zu laſſen. Auch am nächiten Tage 
heben fie es bei bloßen Zurüftungen zum Kampfe beivenben. 
Yes Abend ließ Marius feine Truppen frühgeitig ihre: Mahl: 
git halten, und dann zur Ruhe gehen; den Claudius Mars 
cellus aber ſchickte er mit drei taufend Sußgängen in einen 
Dinterhalt. 

Die Nacht verging wiederum ohne Ueberfall und Rampf. 
Echald aber wur der Tag. von neuem anbrach, rief Marius 
Kine Trappen unter Die Waffen, und fiellte fie vor dem Las 
in Schlachterbnung. Diefes befand fih auf einer Ans 
Ye, und die Schlachtordnung auf. dem Abhange berfelben 
fe hoch als möglich. Marius fchärfte feinen Truppen ein, 
nie auf der Stelle zu bleiben, wenn ber Feind gegen bie 
Anhdhe vorruͤcken würde. Die letztere ſei durch den Regen 
Miläpfeig geworden, und ber Feind müßte fich ſchon durch 
dub Erſteigen derſelben ermüben. Wäre er endlich fo weit 
heraufgrkommen, daß er vollfommen wit den Wurfſpießen 
mb den übrigen Geſchoſſen erreiche werben Eönne, dann foll- 
in fie plöglich zufammen biefelben abwerfen, und hierauf for 
gleich ſich ſelbſt mit ihren Schilden und Schwerdtern auf den 
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Beind ſtuͤtzen, welcher Bei feiner niebrigern Stellung, bei der 
Schlüpfrigfeit ded Bodens, und wegen Der berangegangenen 
Ermädung den Kampf nicht beſtehen wuͤrde 

Nach geordneter Schlachtordnung ſchickte Marius einige 
Reiterei in die Ebene hinab gegen das Lager ber Teutouen. 
Diefe greifen, von Kampfwuth entbrannt, ſaͤmmtlich zu den 
Waffen, und rüden por. In Verfolgung der Roͤmiſchen Reis 
terei kommen fie über die Ebene heran, und erfleigen hierauf 
bie Anhöhe, wo fie Dad Römifche Heer erwartet. Diefed dr 
folgt genan die Befchle des Marius, welcher ſelbſt, groß und 
gewande von Körper, zur rechten Zeit bed Angeiffs ein mw 
thiges Beiſpiel giebt,. und ſich an der Spitze feined Heath 
ben Feinden entgegenſtuͤrzt. Diefe werden geworfen, und & 
len auf Die Ebene zuruͤck, wo fie zur Verdoppelung ihres 
Schreckens plöglich non dem aus dem Hinterhalte hervor 
chenden Marcellus in Empfang genommen werden. So ver 
zwei Seiten bebrängt, fischen fie ihr Heil im her orbaungdls 
ſeſten Flucht. Die. Römer aber. laſſen um: Berfolgen nik 
eher nach, his ſaͤmmtliche Beinde getoͤdtet ober gefangen find. 

Unter den &efangenen befand fich ‘der König Tee 
bochus, welcher fich durch feine hohe Geſtalt auszeichnete, wo) 
fpäterhin zu Rom den Triumph des Marius zierte. Nach 
dem Siege befchloffen alle NRömifchen Soldaten einmuͤthig 
ihrem Felbherrn mis ber ſaͤmmtlichen Beute ein Geſchenk pm 
machen. Marius nahm has Geſchenk an, verkaufte aber di 
gingelnen Gegenftände deſſelben feinen: Soldaten um fo nit 
drige Preife, daß man merkte, er verſchenke fie nur darun 
nicht geradezu, uns den Empfängern die Verbindlichkeit bei 
Dankes zu erſparen 1). 

1) Dionis fragm. Peiresc. 102. ed. Reim. 
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Ben ben erbeuteten Waffen ließ er die ſchoͤnſten zu ſei⸗ 
ae Triumphe auslefen, die übrigen aber zu einem Scheiter⸗ 
haufen aufthuͤrmen, trat dann geſchmuͤckt mit einen Lorbeer 
fange und befleidet mit emem Purpurrocke auf den Scheiters 
baafen gu, ergriff eine brennende Fackel, hielt fie mit beiden 
Hader gen Himmel, und fland eben im Begriffe, in ber 
Kite feines verfommelten Heeres den Scheiterhaufen anzu⸗ 
iaden, um damit den Göttern ein Dankopfer zu bringen, - 
eis. plöhlich Reiter auf ihn gu fprengen, ſich von den Pfer- 
des werfen, den Marius umarmen, und ihm verfündigen, 
daß ihn das Roͤmiſche Volk zum fünften Male zum Eonfal 
erwaͤhlt habe. Ein Sreudengefchrei durchlaͤuft das ganze Heer, 
mar ſchmuͤckt ben Feldherrn mis neuen Kraͤnzen, welcher end» 
lich mitten im allgemeinen Jubel den Scheiterhaufen anzuͤn⸗ 
* uud das Opfer vollziehei. 
Waͤhtend Die Teütonen bei Aqud Sertiä vernichtet wur⸗ 
— aberſtiegen Die Cimbrer die Gebirge Rhaͤtiens, und ſtuͤrp 
um ſich ſo gewaltig auf bad Heer des Conſuls Lutatius Ca⸗ 
talas, daß fich dieſer ſchleunigſt über den Po zuruͤckziehen 
moßte, Der Schrecken hierüber truͤbte zu Rom die Freude 
über ben Sieg des Marius. Mur dieſer, welcher nad) Rom 
gatiſt war, ließ den Muth nicht finten. Den Triumph, wel 
chen ihn der Senat einmärhig zugeftand; fehllig er fürs erſte 
ws, cheils weil er fein fiegreiches Meer nicht bei ſich hatte, 
theils weil er das Vaterland zuvor: auch noch von den Eims 
beern befreien wollte 
Das Jahr 101. 


Nachdem Maries in einer oͤffentlichen Rede das Volk 
ermuthigt hatte, begab er ſich zum Heere des Proconſuls Lu⸗ 
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tatind Catulus, und fette, ſobald auch fein Heer aus dem 
Transalpinifchen Gallien berbeigefommen mar, über ben Po 
Die Eimbrer hatten bier alles Land verwüret, und das Her 
des Marius würde wegen zu großen Mangels au Lehenemit, 
teln gar nicht haben beflchen koͤnnen, wenn ihm nicht ber: 
gleichen von dem Heere des Catulus wären mitgetheilt wer 
den, denn dieſes war durch bie thätige Zürforge des Sch 
reichlich verforgt. 

Es ſchmerzte ben Marius, gerabe feinem perſoͤnlichen 
Feinde zur Dankbarkeit verpflichtet zu werden, und mit Reid 
blickte er auf die große Liebe, twelche fich der forgfame and 
dienftfertige Sulla bei alien Soldaten erwarb. ee 

Die Eimbrer vermieden. jede Gelegenheit ge Schlach, 
ſchickten Abgeordnete zum Marius, und: Keen um Laub für 
ſich und ihre Brüder bitten. Auf die Frage: mer denn ihr 
Broͤder wären, antwerteten fie: die. Teutonen. Die Roͤmer 
brachen in ein lautes Lachen aus, und ſagten: „Sorget wicht 
nfür eure Brüder, denn diefe haben ſchon von uns Land be 
„kommen, wo fie ewig bleiben werben.“ Die Cimbriſchen 
Abgeordneten erriethen den Spott; da fie aber nicht an die 
gänsliche Vernichtung der Teutonen glauben fonnten, fo ber 
heten fie den Römern: daß die Eimbrer fogleich, bie Teue 
men aber, fobald fie anfämen, diefen Spott raͤchen wuͤrden 
Marius ertviederte: „Sie find fehon da, und es waͤrde ſich 
nfür euch nicht ſchicken, wenn ihr zurückgehen wolltet, ohm 
fie vorher gegruͤßt zu haben.“ Sogleich ließ. er bie gefauge 
nen Könige der Teutonen in Ketten vorführen. 

Die Eimbdrer wurden nach ber Ruͤckkunft ihrer Abgeord⸗ 
neten zur böchften Kampfwuth entflammt, und ruͤckten © 
gegen das Lager des Marius. Da diefer ‚aber daſſelbe nicht 
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verließ, fo ritt Bojorix, der König der Eimbrer, mit einem 
Heinen Gefolge näher an ben Wall des Roͤmiſchen Lagerd, 
md forderte den Marius auf: Ort und Zeit zur Schlacht zu 
beſtimmen, um endlich über den Beſitz des Landes die Waf— 
fen entfcheiben zu laſſen. Marius erwieherte: die. Roͤmer waͤ⸗ 
ve nicht gewohnt, mit ihren Beiden tvegen einer zu Liefer 
den Schlacht Werabrebungen zu treffen *), indeffen fei er ge 
wigt, dießmal den Cimbrern zu willfahren. | 

Gür den dritten Tag (den dreißigſten des Julius) wurde 
die Ebene von Vercellaͤ bei Verona zum Schlachtfelde auser⸗ 
ſchen. Beiderſeits erfchienen dann auch bie Heere auf der 
Vahlſtatt. Bei den Roͤmern führte der Proconſul Catulus 
wor ſeinem Unterfeldherrn Sulla die Mitte des Herres. Me 
rind hatte ſich bie beiden Fluͤgel erwaͤhlt, um ſchneller son 
ruͤcken und den Sieg erringen zu koͤnnen, ehe das Heer bed 
Catulus zum Angriffe gelange. Jedoch Marius wurde im 
Borrüden fo ſehr in Staub eingehuͤllt (wie nach Plutarchs 
Verſicherung Sulla in, feinen Denkwuͤrdigkeiten erzählt bat), 
deß er feine Truppen, auf der großen Ebene in der Irre ums 
ber führte, waͤheend Die Eimbrer, welche wegen ber brennen- 
den Sonnenſtrahlen ihre Schilde. im Vorruͤcken vor bie Ge⸗ 
herr hielten, unangefochten bis zum Heere des Catulus ge⸗ 
langten, und ven dieſem allein in die Flucht geſchlagen wur⸗ 
den. Sie flohen in ihr Lager zuruͤck, wo dann auch die 
Cinbriſchen Frauen an dem Kampfe Theil nahmen, welcher 
für die Cimbrer um fo verderblicher ausfiel, da fie jetzt von 
beiden Römifchen Feldherrn zugleich angegriffen wurden. Bis 
auf wenige gerfireute Haufen wurden fie ſaͤmmtlich umgebracht. 


)) Dagegm Liv. XLII, 47. u. XXXIV, 19. 
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“ " Yebes ber beiben Römifchen Heere eignete ſich vorge 
weise den Sieg zu. Zu Nom aber erwies das Boll dem 
Marind bie vorgiglichere Ehre, und nannte ihn - (nach bem 
Romulus und Camillus) den dritten Btifser won Mom. Ja 
an’ jenem: Abende, two bie Nachricht von dem Siege über die 
Eimiwer zuerſt eintraf,; dpferte man, wie Valerius Mipi 
auıd‘ !) berichtet, in allen Samilien bei Tifche ben Marine 
gleich den Göttern. Auch Plutarch erzählt, daß die Yürge 
dem Marius gleich den Goͤttern das Beſte von Ihren Speiſen 
umd Getränfen geweihet haͤtten. Ja das geſammte Voll ver⸗ 
langte, daß Marius allein triumphiren ſollte, und zwar zu 
zwei verſchiedenen Malen, zuerſt uber die Teutonen, bam 
Aber die Cimbrer. Jedoch Marius hielt nur -einen einzig 
Siumph, und ließ dabei den Catulus an feiner Seite ſitzen 
Freilich chat er Died nicht aus Beſcheidenheit, ſondern um 
Die vielen Bürger, die unter dem Catulus gedient hatten, nicht 
wegen fich gu erbitsern; denn er fürchte jege mehr als je die 
Oift des Volle, um noch ein ſechſtes Conſulat zu erhalten. 
Ja er ſtrebte nach dieſem ſechſten Conſulate, ſagt Plutarch 
mit.einer ſolchen Begierde, mit welcher niche leicht Jemand | 
nach den erften Eonfulate trachte. Er nahm, fo ſehr ed nat 
fein Charakter zuließ, ein freundliches und gefälliges Betragen 
anz ja er fchmeichelte dem Wolfe auf jebe Weiſe, ohne tik 
im geringfien die Würde zu berückfichtigen, welche er wegen 
feines: confulariichen Amtes und wegen feines ungemeinen | 
Nuhmes hätte behaupten muͤſſen. Sogar Gelb Tieg er unkt | 
die Bürger vertheilen, um ihre Stimmen zu erfaufen. 

In der That hatte er auch das faſt unerhoͤrte *) Gluch 








) viii, 357. DD Le.WV 12 
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nicht nur zum fechften: Male Conſul zu werben, ſondern 
auch zu bewirken, daß uicht Metellus Numidicus, fein alter 
Feind, ſondern Balerius Flaccus fein College wurde. Na⸗ 
sich mußten bie Senatoren durch bie fortwaͤhrenden Conſu⸗ 
lete und durch bie anerfattliche Hereſchſucht des Maris. in 
Kir geße Beſergnißß m die Erhaltung ihrer eigenen Macht 
berfegt werden; Marius ſelbſt Aber sehf-in feinem fechfien 
Eonfulate mehr ald je zu allen nur möglichen Mitteln, um 
die Macht des Senats zu untergraben, und auf ben Truͤm⸗ 
mern berfelben feine eigene deſto feſter zu vbegruͤnden. Zu:.bie 
fm Zwecke verband ex fih aufs inmigſte mit zwei fchlechten 
wd verwegenen Menſchen, nämlich mit dem Tribun Luc 
Yppuleins Saturninus und bem Praͤtor Eajus Servilius 
Blawin. Iedoch bevor. die Begebenheiten des Jahres 100 
wit möglichfier Ausfauͤhrlichkeit erzaͤhlt werden Eönnen, muß 
| een a 
vorausgeſchickt werden. | 

Im Jahre 106 ER UPON TSOER 
ms Duditer, Das Loos Hatte ihm zu feinem Märkungekreife 
Dim, Roms Hafenſtadt, angewieſen, wo er dafuͤr zu ſorgen 
heise, daß Rom mit bem noͤthigen Getreide verſorgt würde. 
&8. herrſchte mämlich daſelbſt gegenwärtig eine große Theue⸗ 
Bug. Saturninus vallzog fein Amt fo nachläffig, daß ihm 
ber Senat daſſelbe abnahm, und es dem Marcus Aemilius 
Samus uͤbertrug, dem gegenwaͤrtigen princeps senatus ?), 
Scurninus wurde m ein heftiger Feind des Senats, und 
ein eifriger Anhaͤnger des Marius, welchem er auch, wie 





1) Pighii aunales Rom. 
2) Cic. pro Sextio 17; de har. resp. 20. 
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ſchon gefagt iſt, zu Ende des Jahres 103° zum vierten Em 
filate verhalf. Er war im eben genannten Jahre zum Tri⸗ 
Son erwaͤhlt worden, und hatte am Zehntn des Decembers 
Kin .Anst angetreten. Vielleicht war bis dahin die Wahl ber 
naͤchſtjaͤtrigen Eonfuln noch. nice vollzogen worden, weil ber 
dazu beauftragte Conſul Aurelius Oreſtes ploͤtzlich geſtorben 
war, ; BD: BEER. PORBe: SRAEINE SO \ 00, EIRIRERE BESEWN. 
fen werben mußte. >® 

Be Sabre 102 wurden Metellus Nimidicus und De 

tellus Caprarius zu Cenſeren erwaͤhlt. Bei jenem melbete 
ſich auf Betrieb des Tribuns Saturninus 2) ein gewiſſer 
Lucius Equitius, ein Freigelaſſener 2), und gab ſich für ei⸗ 
nen: Sohn bed Tiberius Gracchus aus, um als ſolcher in 
die Buͤrgerliſte aufgenommen zu werden. Metellus Numidi⸗ | 
cus war durchaus abgeneige, dem Equitius zu willfahren, 
weil Tiberius Gracchus nur drei Söhne gehabt Habe, von 
welchen einer in Dienften des Staats auf Sardinien, ein 
zweiter zu Praͤneſte, und der britte zu Nom geforben fei °). 

. Der Tribun Saturnimss verfammelte hierauf Das Voll, 
"welches einen Troft in dem Gedanken fand, dag der Name 
der Gracchen noch nicht erlofchen fi. Den berbeigeholten 
Ernſor ſuchte es durch Gefehrei und ſogar durch Steinwuͤtfe 
in Furcht zu ſetzen, und zur Nachgiebigkeit zu zwingen. Me 
tellus aber bewies eine hochherzige Standhaftigfeit, und til 
Tigte durchaus nicht ein, daß ein ‚Betrüger ſich in bie be 
ruͤhmte Familie der Gracchen eindränge.: Der hierüber wil 





1) Aur. Vict. de vn ı. 73. 
2) Cic. pro Rab. perd. 7. 
3) Val. Max. IX, 7, 2. 
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thende Saturninus ließ fogleich die Sempronia herbeihsten,- 
bie jetzt betagte Witwe bed Scipio Aemilianus, die Schwe⸗ 
fer der Gracchen, indem er. hoffte, Baßibiefelbe, durch dag 
anfgebeachte Volk in Furcht geſetzt, nicht anſtehen wuͤrde, den 
Critius als ihren Neffen anzuerkennen, und ihn oͤffentlich 
ja hiffen. Sempronia aber erſchien mit ber größten Uner⸗ 
ſchrockenheit auf der Nebnerbühne, und ließ fich weder durch 
das Geſchrei der aufgebrachten Vollsmenge, noch durch die 
mäthenden Blicke und Drohungen bed Tribung bewegen, den 
Equitius als ihren Neffen anzuerfennen. 

Im Sabre 101 — wenigſtens war dag Tribunat des 
GSeturninus fchon vorüber 1) — wollte der Eenfor Metellus 
Riding den Saturninus und den Eajus Servilius Glaucia 
wegen ihrer fehändfichen Lebensweiſe aus dem Senate floßen, 
jedoch er konnte nicht, Fährt Appian fort, weil fein Eollege 
 Metellus Caprarius nicht einwilligte. Wahrfcheinlich erft nach 
diefer ihm zugedachten Befchimpfung brach Saturninus mit 
einem Kaufen Bewaffneter in das Haus bes ihm feindlichen 
Cenſors ein, welcher jedoch das Sluͤck hatte, in das Eapitos 
ſium zu entkommen, two er freilich fo lange vom Saturni⸗ 
wo den Saturninus mit feinem Anhange unter großem Blut 
vergießen vertrieben ?). 

Es waren jet Geſandte des Pontiſchen Könige Mithris 
dated zu Rom antvefend, welche Saturninus überall beſchul⸗ 
Öigte, daß fie nur gekommen waͤren, um den Senat zu bes 
Rechen, damit ſich diefer den Eroberungs- Plänen des Mithri⸗ 





D Appian. de b. c. I, 28. 
2) Orosius V, 17. 
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dates nicht widerſetze. Ja Saturninud ging fo weit, daß er 
die Gefandten geradezu Sffentlich beleibägte. Diefe verflagten 
den Saturninus zu richten, ber jet in bie größte Angſt ge⸗ 
rieth, ‚indem er fürchtete, zur Auslieferung am den in feinen 
Geſandten belsidigten König Mithridates verurtheilt u wer 
den 2). Er zog Trauerfleiber an, ging flehentlich bei den 
Buͤrgern umber, und bat fie mit Thraͤnen in ben Augen mm 
ihren Schuß; er warf fich ihnen fogar zu Süßen, und be 
ſchwor fie, nicht susulaffen, daß ex ein Opfer der Mache bei 
Senats würde, da ee ja bei allen feinen Handlungen zur 
das Beſte des Volls vor Yugen gehabt babe. An der That 
gelang «8 ihm much, an bem Tage, wo das Urtheil über ihn 
gefällt werden follte, eine große laͤrinende Volksmaſſe vor ber 
Curie zu verfammeln, fo daß ber Senat nicht wagte, ihn pa 
verurtheilen. 

Saturninus wurde von jet am immer verivegener. (x 
glaubte, das rechte Mittel gefunden zu haben, vermoͤge beffen 
er Alles zu Rom burchfegen, und zur Herrſchaft gelangen 
wuͤrde. Er hielt ſich förmlich eine bewaffnete Rotte, und 
wuͤnſchte fürs erſte nichts mehr, als zum zweiten Male Tri⸗ 
bun zu werben. . Sebech am Tage der Vollsverſammlung, 
100 die Zribunen gewählt wurden, war das Gluͤck dem Gas 
turninus niche ounflig Schon hatte das Volk neun Tribus 
nen gewählt, und Saturninus fah zu ſeinem Ingrimme ſich 
niche umter diefer Zahl. Er ſetzte feine ganze Hoffnumg auf 
die zehnte Stelle. Doch diefe erhielt Aulus Nonius Sufenae; 





1) Aehnliche Verurtheilungen: Liv. ep. XV, lib. XXXVIH, 42; 
Val. Max. VI, 6, 3. i 
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ein angefehener Bürger, welcher ſchon oft gegen ben Satur⸗ 
niaus mit der größten Freimuͤthigkeit geiprochen, und gegen 
den Servilius Glaucia fich ——— nicht eut⸗ 


wind aͤußerſt :erbittert; ‚fie furcheeten daß derfelbe nach dem 
Autritte ſeines Tribunats feine ganze Macht gegen fie gebrau⸗ 
chen würde. Schnell entfhliefen fie fich zur Gewaltthaͤtigkeit. 
Venius wird, als er aus der Volksverſammlung nach Hauſe 
gehen will, von einer bewaffneten Rotte überfallen; er flüch 
bt zwar in ein Haus, wird aber herausgezogen und ermor⸗ 
det ). Am naͤchſten Morgen ganz früh, fagt Appian, vers 
ſammelte ſich die Motte des Saturninus unter Führung des 
Glaucia auf dem Forum, und erwählte den Saturninus an 
die Stelle des Nonius zum Tribun. Da der Conſul Ma⸗ 
rind dieſe Wahl anerkannte, fo getrauete ſich kein anderer 
Birger, dagegen feine Stimme zu erheben. Der gewaltthaͤ⸗ 
tig erwaͤhlte Tribun, fagt ber Epitimator des Livius, führte 
en nicht weniger gewaltthaͤtiges Tribunat. Dieſes zweite Tri: 
benat des Saturninus faͤllt mm gleichzeitig mit dem ſechſten 
Caſulate des Marius in dag Jehr 100, von beſſen Bege⸗ 
benheiten jetzt die Rede ſein ſoll. 
Die Unruhen im Jahre 100. 

Da wir uͤber die Begebenheiten des Jahres 100, ſo wie 
über den ganzen Zeitraum, welchen dieſer vorliegende Band 
wefaßt, Heinen Livius oder fonft einen ausführlichen alten 
Seſchicheſchreiber beſitzen, fo läßt fich nicht mit Gewißheit fas 
— — 

1) Val. Max. IX, 7, 3. 
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gen, in welcher Folge die verſchiedenen Gefetz⸗Vorſchlaͤge det 
Tribuns Saturninus zu ordnen find. Vermuthlich mar fe 
fogenanntes Getreidegefeb fein erſter Vorſchlag. Er wollte 
ſich dadurch bei der großen Maffe des Volls moͤglichſt beliebt 
machen. Nach einem beſtaͤtigten Vorſchlage des Cajus Grac⸗ 
chus wurde ben Armen monatlich auf Koſten des Schatzes 
Getreide vertheilt, jedoch nicht umſonſt, wie bereits geſagt 
iſt, ſondern nur um ein Sechstel unter dem laufenden Markb 
preiſe. Saturninus ſchlug vor, daß bad Getreide ganz ums 
font vertheilt werden follte. Was nun tweiter- erfolgte, möge 
mit Eicerod ') Worten hier fliehen: „Cäpio, welcher zu die 
nfer Zeit Stadt⸗Quaͤſtor mar, ftellte dem Senate vor, daß 
der Schatz zu einer fo großen Schenkung nicht ausreiche. 
„Der Senat beichloß, wenn der Tribun bag Volk über dem 
nBerfchlag ſtimmen laffen wolle, fo folle biefes als ein Ber 
brechen. gegen den Staat angefehen werden. Saturninus ließ 


das Volk zum Abſtimmen sufammenfommen. Seine Colt 


„sen thaten Einfprache. Nichtsdeftotweniger aber holte er dat 
ntooegefüß herbei. Gobald Edpio fah, daß Jener trog des 
„gen den Staat vergeben wolle, fo machte er, von den gi 
ten Bürgern unterſtuͤtzt, einen Ueberfall, riß die Stimm 
abruͤcken ein, warf die Stimmgefaͤße herab, und verhinderte 
dag Abflimmen über ben Geſetz⸗Vorſchlag.“ (Es ift hier 

von 


1) Ad Herenn. I, 12. — Ob bie Bücher an ben Herennius, fo 
wie bie Reden pro domo u. f. w. wirflih vom Gicero find, oder nicht, 
bleibe hier unberädfichtigt, da ber hiftorifhe Werth diefer Schriften, 
wo fie Thatſachen mittheilen, nicht dyne Gegenbeweife gefchmälert wer 
ben kann. 
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von demſelben Caͤpio die Mede,. welcher im Jahre 106 Eon 
fl geweſen, und im Jahre 104, wie ſchon gefagt iſt, aus 
dem Senate geftoßen werben war. Um twieber in benfelben 
m gelangen, hatte er fich yon neuem und mit Gluͤck um die 
Quiſtur beworben 1)] 

Saturninus ließ ſich nicht abſchrecken, neue Geſetz⸗Vor⸗. 
ſchlaͤge zu machen. Damit er aber nicht wiederum, wenn es 
auf Gewaltthaͤtigkeit ankommen ſollte, zu kurz kaͤme, ſo be⸗ 
dechte er in feinen Vorſchlaͤgen ganz beſonders den Vortheil 
der alten Solbaten des Marius, welche er auch durch ausge: 
fandte Boten einlaben ließ, für den zur Volksverſammlung 
augefegten Tag nad) Rom zu fommen, denn fie lebten mei⸗ 
ſtens außerhalb Rom zerfireut auf ben Ländereien °). &as 
terinus fchlug ‚nämlich vor, biefen Veteranen Ländereien in 
Africa zu vertheilen, und zwar dem Einzelnen hundert Mor: 
gen’). Ferner follten ihnen Ländereien im bieffeitigen Gallien 
ober im heutigen Ober⸗Jralien gegeben werben, weil biefe Län« 
dereien nicht mehr den Gallien, fondern ben Römern gehörten, 
denn jene hätten fie an die Cimbrer verloren, die Eimbrer aber 
wiederum an bie Römer *). Ferner brachte Saturninus neue 
Lelenien in Vorſchlag, nämlich nach Sicilien, Achaia und 
Merebonien °), und in jeder Eolenie follte Marius drei Co⸗ 
leniſten mit dem Römifchen Bürgerrechte befchenfen foͤnnen °). 
Auch follte das Tolofanifche Gold (welches Caͤpio als Eonful 

1) Keferstein de bello Marsico pag. 50. 

2) Appiam. de b. ce. I, 29. 

9) Aur. Victor de v. i. 73. 

4) Appian. Lc. 5) Aur Vie Le. — 

6 Cic. pro Balbo 21. a 

12 
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im Jahre 106 zu Tolofa im Gallien aus einem Tempel ge⸗ 
nommen hatte) zu dem Ankaufe von Ländereien verwandt 
werden. Eines Appulejiſchen Majeſtaͤts⸗Geſetzes gedenkt €; 
cero 2). Saturninus ſchlug baffefbe wahrfcheinlich deswegen 
vor, um fich gegen einen Senatsbefchluß und eine Ahmfid« 
Semwaltthätigfeit zu fichern, wodurch fein vorgeſchlagenes Ge⸗ 
treide⸗Geſetz vereitelt worden war; denn durch dieſe Vereite 
lung war die Majeſtät des Volks geſchmaͤlert worden. Nach 
jenem Majeſtaͤts⸗Geſetze ſollte Jeder als Hochverraͤther ange⸗ 
ſehen werden, welcher einen Tribun hindere, das Wolf uͤber 
einen Geſetz⸗Vorſchlag ſtimmen zu laſſen; ferner ſollte ald 
Staatsgeſetz gelten, was das Volk in ſeinen — 
nach Tribus beſchneßen wuͤrde. 

Dieſes Appulejiſche Majeſtaͤts⸗ Gefet, wie es Pighirs 
mitgetheilt hat, waͤre alſo nur eine Erneuerung laͤngſt und 
oft gegebener Geſetze geweſen. :Nen Hk hingegen folgende 
Punkt in den Geſetz⸗Vorſchlaͤgen des Saturninus: ,, Wen 
ndas Volk ben Vorſchlag (wegen der Ackervertheilung) zum 
„Geſetz erheben wuͤrde, fo ſollte der Senat: verbunden fein, 
„noch vor dem Verlaufe des fünften Tages Die Wolkgichung 
nbdes Geſetzes zu beſchwoͤren, jeder Senator aber, telcher die 
„ſes nicht them würde, follte aus dem Senate geftoßen tur: 
„den, und zwanzig Talente zur Strafe erlegen 2).“ 

Hiermit iſt vielleicht .aled zufammengefragen, was von 
Appulejifchen Gefeß-DVorfchlägen bei ben alten Autoren zer⸗ 
fireut gefunden wird. Ob fie zu verfchiedenen Zeiten dem 
Volke vorgelegt wurden, und in welcher Reihenfolge, läßt 

1) De or. II, 25. 
2) App. L c. 
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Ich wohl ſchwerlich ausmitteln. Dem Aurelius Victor zufolge 
möchte man ſchließen, daß Satuminns ſchon in feinen er 
fen Tribunate den Vorſchlag wegen einer Adkervertheilung in 
Aria gemacht babe. Der Vorfchlag wurde getwaltthätig 
durchgefeht, denn Saturninus ließ. feinen Collegen Baͤbins, 
weicher Einfprache that, durch dad Belt mit Steinwuͤrfen 
vertreiben. 

Saturninus hatte bei feinen Gefet + Vorfchlägen nicht 
gegen fich, denn dieſes konnte es nicht mit Gleichmuth ertra⸗ 
gen, daß Saturninus die Italiſchen Bundesgenoſſen, aus wel⸗ 
chen groͤßtentheils die Veteranen des Marius beſtanden, zu 
Landereien, ja pum Römifchen Buͤrgerrechte verhelfen wollte ). 
Seitdem dieſe Bundesgenoſſen nach dem Roͤmiſchen Buͤrger⸗ 
rechte ſtrebten (wovon weiter unten ausführlicher), waren ſie 
dem Roͤmiſchen Volle verhaßt geworden, welches auf fein 
Baͤrgerrecht ſtolz und eiferfüchtig war, und die Bundesgenoſ⸗ 
fen nur als Untertbanen, nicht aber als Mitgenoffen feiner 
Herrſchaft anfehen wollte, | 

HER mißfällig war es ihm Daher ſchon im vorigen 
Jahre geweſen, daß Marius unmittelbar nach dem Giege 
über bie Eimbree auf dem Schlachtfelbe bei Verona taufenb 
Soldaten aus der Stadt Eamerinum in Umbrien mit dem 
Nömifihen Bürgerrechte beſchenkt hatte, zumal da dieſes ges 
ſetzwidrig war. Da man dem Marius deswegen Vorwürfe 
machte, antivortete er bloß, daß er in Geräufche ber Waffen 
bie Seſetze nicht habe hören koͤnnen *). 


J) Appian. 1. c. 
2) Plut. Mar. 28; Val. Max. V, 2, 8. 
12 .* 
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An dem Tage, wo Saturninus über feine Vorfihläge 


wollte ſtimmen laſſen, erfolgte mm in ber Volfsverfammlung 
ein förmlicher Kampf. Der Zribun ließ nämlich einen jeden 


feiner Eollegen, welcher Einfprache that, gewaltthaͤtig durch 
die Veteranen bed Marius von der Rednerbuͤhne vertreiben, 


Alfe Bürger, welche gegen die Vorſchlaͤge des Saturninus u 


fimmt waren, mußten fich jege nice anders gu helfen, als 
daß fie fehrieen: „Es hat gedomnert!!! In einem folchen 


Falle mußte gefeglich jede Volksverſammlung aufgehoben wer 


ben. Jedoch Saturninus kehrte fih hieran nicht, ſondern 
rief feinen Gegnern zu: „Sogleich foll es auch hageln, wen 
ihr nicht ruhig fein werdet! ?)u Diefe fehickten fich jet 
att, mit Gewalt den Anhang des Saturninus zu zerſtreuen, 
was ihnen aber nicht:.gelang, denn der Tribun rief die Ve⸗ 
teranen zufammen, ließ. fie nach Steinen und Knuͤtteln grei⸗ 
fen, vertrieb alle Gegner vom Plage, ımd ließ dann feinen 
"Anhang zum Stimmen fiheeiten, twelcher natürlich die Geſetz⸗ 
Borfchläge des Saturninns ‚annahm. er 

Der Eonful Marius verfammelte hierauf den Genat, 
und ſprach verfiellter Weiſe eifeigft gegen Die Verpflichtung, 
binnen fünf Tagen dad neue Geſetz befchwören zu müffen. 
Denn ſchimpflich fei es für den Senat, gezwungen etwas zu 
beſchwoͤren, mas er ja, wenn es dem Staate heilfam fi, 
freiwillig ausführen werde. Am Ende feined Vortrages ver 
ſicherte er wenigſtens in Ruͤckſicht feiner ſelbſt, nie freiwilüg 
jenen Schwur leiſten zu wollen. Hierauf wandte. er ſich an 
den Metellus Numidicus, und frug dieſen zuerſt um. feine 
Meinung. Wie er vorausgeſehen hatte, ſtand Metellus kei⸗ 





1) Aur. Viet. de v. ı, 78. 
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nen Augenblick an, mit ausdruͤcklichen Worten dem Eonful 
beizuſtiimmen. Ein Gleiches thaten nun auch die andern Se 
natoren, worauf Marius den Senat entließ. 

Fuͤnf Tage fpäter hatte ſich Saturninus mit feinem An: 
hange auf dem Forum eingefunden, une den Senatoren ben 
Gchene abzunehmen. Da diefe nicht erfihienen, fo wurde 
dee Siem auf dem Forum ven Stunde zu Stunde größer. 
Schon war die zehnte Tagesfhinde, ſagt Appian, herbeigefom- 
men (alfo mar noch zwei Stunden vor Sonnenuntergange)), 
als der Conſul Marius plöglih in größter Eile den Senat 
verſammelte, cund demfelben vortrug: wenn man den Schwur 
nicht leiſten wuͤrde, fo fei alles vom Zorne des Volkes zu 
fuͤchten; er habe baher einen Iiftigen Ausweg erfonnen, und 
Klage ver, das Geſetz zwar zu befchtwören, jedoch mit bem 
Zuſatze, in fo fern es toirflich ein Geſetz fei, was man ja 
hinterher, wenn fich das Landvolk nur erft wieder entfernt 
habe, leugnen koͤnne, weil es während der Bolfsverfammlung 
Kdonnert habe, und man auf eine geſetzwidrige und gemalt: 
chatige Weiſe zum Stimmen gefchritten fei. 

Die Senatoren erfiaunten aufs -höchfte über diefe Worte 
des Eonfuls, und indem fie vor Beſtuͤrzung über die num of- 
fenbare Hinterlift deffelben umd wegen der. bdrängenden Zeit 
Allgemein ſtill ſchwiegen, fo verlieh Marius, um ihnen gar 
feine Zeit zur Befinnung zu laſſen, plöglich bie Eurie, wor⸗ 
auf zunaͤchſt feine Freunde und dann die andern Senatoren 
daſſelbe thaten. Der Eonful ging über das Forum nach dem 
Tempel des Saturninus, wo die Schwire gethan --merben 
mußten, und leiftefe den feinigen mit dem erwähnten Zufage 
um großen Bergnügen des verfammelten Volkes, welches in 
die Haͤnde klatſchte, und den Eonful mit. Lobfprücken über: 
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haͤufte. Aus Furcht vor dem Volfe ſchwur ein Senator nach 
dicus. Diefes hatte Marius nicht nur gewuͤnſcht, ſondern 
auch voransgefehen, denn er kannte den hochherzigen Sinn 
des Metelus. Diefen rechtfchaffenen und in jeder Ehrenfache 
unerfchütterlichen Bürger glaubte er erſt aus Rom entfernen 
zu müffen, um ungebinderter feine berrfchfüchtigen Pläne aus- 
führen zu koͤnnen, zu welchen ex fich des Saturninus nur als 
eines Werkjeuges bediente. 
Metelus wurde zwar von feinen Freunden flehentlich ge 
beten, doch dem Beifpiele aller übrigen Senatoren zu folgen, 
und ſich nicht vorfäglich ind Unglück zu ſtuͤrzen; aber Mes 
tellus antwortete ihnen: Schlecht zu handeln, ift (handlich; 
ngut zu handeln, wenn es ohne Gefahr geſchehen kann, if 
Richie Außerordentliches; aber einem rechtfchaffenen Mae ı 
niſt es eigen, auch mit Gefahr das Gute gu vollbringen "Ju 
Als Metellus am folgenden Tage im Senate erfchienen ; 
war, ſchickte Saturninns einen Gerichtsdiener auf ihn zu, um 
ihn hinaus zu bringen. Die andern Zribunen eilten nus 
zwar zum Schuge des Metellus herbei, jedoch Saturninus 
und der Prater Glaucia entfernten ſich eilipft, liefen zu üheen 
Anhängern umher, und ſchrieen: „Nie werdet ihr das Ge; 
aſetz vollzogen fehen und Aecker erhalten, wenn nicht Met | 
ulus verbannt wird! u | 
Darauf machen fie einen Geſetz⸗Vorſchlag befannt, in welchen 
die Verbannung des Metellus befohlen, und ben Conſuln aufge: 
tragen wird: öffentlich bekannt zu machen, daB Niemand dem 
Metellus Aufnahme gewaͤhren, noch Teuer oder Wafler ri 
—— 
H Dt. Mar. 29. 


d 
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chen folle. Zugleich beſtimmen fie einen Tag, an welchem fie 
das Volk über jenen Geſetz⸗Vorſchlag wollen ſtimmen laffen. 
Ya die wildeſten Anhänger des Saturninus siehen bewaffnet 
umher, um bei günftiger Gelegenheit den Metellus umzubrins 
gen. Die Freunde des letztern bewaffnen fich daher ebenfalls, 
ud begleiten ihn auf allen feinen Wegen '). Der edle Me 
tellus aber faßte den Entfchluß, jeder Gelegenheit zu einem 
blutigen Kampfe zuvorzukommen, wartete ben Tag der Volke: 
verſammlung gar nicht ab, und ging freimillig in die Ders 
bannung ?), indem er feinen Freunden bei dem Abfchiebe 
ſagte: „ES wird in Rom entweder beffer oder fchlimmer 
„werden. Gefchiehet jenes, fo wird dag Volk meine Ber: 
„bannung bereuen und mich zuruͤckrufen; gefchichet aber biefeg, 
uf iſt es am beiten, recht weit von Rom entfernt zu 
„in >).u Metellus begab fich nach Rhodus, wo er im 
Umgange mit den gebilbetfien Männern feiner Zeit ein ruhi⸗ 
ged und glückliches Leben führte. Saturninus brachte es in 
der Vollsverſammlung dahin, daß die vorgefchlagene Verban⸗ 
mung des Metellus beftätigt wurde. 

| Bei der Wahl der Tribunen gelang es dem Saturninus 
| nicht nur, den früher erwähnten Equitius unter dem Namen 
Cajus Sempronius Gracchus wählen zu laſſen, fondern er 
alangte auch felbft dag dritte Tribunat. Jedoch das Schick⸗ 
fl vergönnte ihm nicht, von demfelben Gebrauch zu machen. 
Darch ein neues Verbrechen befhlennigte er feinen Tod. 

Bei der Wahl der Conſuln nänglich wurde zuenf Mar⸗ 





D) Appien. he. I, 31. > A 
2) Cie. pro Sext. 16. —— 
3) Plut. Marius, 29. | 
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cus Antonius, ber beruͤhmteſte Roͤmiſche Redner feiner Zeit, 
mit Allgemeinheit der Stimmen vom DBolfe erwaͤhlt. Zum 
andern Eonful wollte Saturninus durchaus feinen Freund, ben 
Prätor Glaucia, erwaͤhlt wiffen. Jedoch die Wahl fiel auf 


den Eajus Memmius, welcher im Jahre 111 Tribun gemes 


fen war. Augenblicklich reisen Saturninus und Slaucia bie 
vertvegenften ihrer Anhänger zur Gewaltthaͤtigkeit. Diefe ſtuͤr⸗ 
sen mit Knuͤtteln, wie Appian erzählt, auf den Memmins 
su, und ermorden ihn vor den Augen der verfammelten Bar; 


ger. Schrecken ergreift die Volksverſammlung, und fie eilt 


auseinander. Saturninus hört mit Freuden *), tie ihn feine 


Norte zum König und zum Imperator ausruft. 

Mit Einbruch der Nacht begeben fich viele Senatoren in 
die Wohnung des Conſuls Marius, um ihn: zu beiwegen: ver; 
möge ſeines Amtes Gewalt gegen den Saturninus zu gebrau⸗ 
hen. Marius giebt ihnen ſcheinbar williges Gehör, verlaͤßt 
aber oft unter dem’ Vorwande von Unpaͤßlichkeit und eines 
laͤſtigen Naturbebürfniffes das Zimmer, und begiebt ſich dann 
immer in ein anderes Zimmer, wo ihm Saturninus einen Beſuch 
abfiaftet, und dem er ebenfalls, twie aus dem fernern Ders 
halten des Saturninus m fchliegen ift, feinen Beiſtand 
verfpricht. 
Am naͤchſten — verſammelt daher Saturninus mit 
Dreiſtigkeit feinen Anhang auf-dem Marsfelde, um die Wahl 
des Slaucia zum Eonful burchzufeßen. Doch zu gleicher Zeit 
verſammelt ſich auch der Senat in der Hoſtiliſchen Eurie am 
Forum, und der jegige princeps senatus, Marcus Aemilius 
Scaurus, fordert zuerſt ?) den Conſul Marius anf, bie reis 


I) Florus III, 16. und Orosius V, 17. 
2) Valerius Maximus III, 2, 18. 
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beit und die Geſetze mit den Waffen gegen ben Saturninus 
pe vertheidigen. Es erfolgt *) ein Senatsbefchluß, bed In⸗ 
halts: die Eonfuln Eajus Marius und Lucius Valerius fols 
In mit Zugiehung der Tribunen und Prätoren Sorge fragen; 
daß die Herrfchaft und Majeſtaͤt des Roͤmiſchen Volks aufs 
che erhalten werde. 

Die Conſuln befehlen fogkeich mit Zuziehung aller Tri⸗ 
benen und Praͤtoren, die ed außer dem Saturninus und 
Glancia noch giebt, daß jeder Bürger, welcher den Staat ge⸗ 
reftet zu fehen wuͤnſche, zu den Waffen greifen ſolle. Es bes 
meffnen fich fogleich wetteifernd alle Senatoren; felbft der 
vor Alter ganz ſchwache und hinfällige Aemilius Scaurus 
laͤßt fich ferne Waffen berbeibringen , und nimmt - feinen 
Standpunkt vor dem Eingange der Hoftilifchen Curie auf 
dem Forum, obgleich ihm fein Speer mehr zur Stuͤtze als 
zum Angriffe dient. Schwach find feine Fuͤße, und zum Vers 
felgen zu larigfam, aber fie werden ihm auch, meint er, zur 
Facht nicht dienen koͤnnen °). Gleich dem Scaurus läßt 
ſich auch Quintus Mucius Scävola, welcher vor Alter und 
Kranlheit feinen Glieder faſt gar nicht mehr mächtig ift, durch 
uichts abhalten, ebenfallß unter die Waffen zu treten. Wett 
efernd mit den Senatoren verfammeln ſich auch ſaͤmmtliche 
Ritter bewaffnet auf dem Forum, ja das gefammte Volk eilt 
herbei, und Marius felbft vertheilt unter daffelbe die Waffen 
der Öffentlichen Magazine. 

Saturninus. hat faum vernommen, welch eine Macht 
sn ihn vorzuruͤcken im Begriffe fiche, als er mit feinem 

1) Cicero pro Rabirio perd. reo. 7. 

2) Cie. le 
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" Anpange aufbricht, und nach dem Forum eilt; um den Kampf 
zu Beginnen, bevor feine Gegner noch vollkommen gerüftet fein 
möchten. Jedoch cr wird unverzüglich von der feindlichen 
Webermacht gurückgefchlagen, flüchtet auf den Eapitolinifchen 
Berg, und eilt in das Capitolium, am deſſen Eingange ein 
ſchrecklicher Kampf erfolge *). In diefem Tempel ſiehet er 
feine vornehmften Anhänger noch an feiner, Seite, namentlich 
den. Prätor Glaucia, den Quaͤſtor Cajus Saufejus, ben be; 
ſignirten Tribun Gracchus, welcher eigentlich Equitius hieß, 
uud den Quintus Labienus. Das mit dem Conſul Marius 
herbeigeeilte Volk beginnt eine foͤrmliche Belagerung bed Ca⸗ 
pitoliund, Um dieſen ehrwüͤrdigſten Tempel der Stadt nick 
ya entweihen, enthaͤlt es ſich zwar des gemaltfamen Ein: 
bruchs; jedoch um die Eingeſchloſſenen zur Uebergabe zu nd 
thigen, fehneibet es bie Röhren ab, welche dem Tempel das 
Waſſer zuführen, Es herrſchee gerade, seie Aurcfius Victor) 
bemerkt, die größte Hige, und ber Dudftor Gaufejus, wel: 
cher fait vor Durft umfam °), flug vor, das Eapitolium 
in Brand zu ſtecken. Jedoch Saturninus und Glaucia glaubs 
ten fich noch nicht ohne Rettung verloren. Sie mißbilligeen 
daher den Vorſchlag des Saufejus, und ſchickten Geſandte 
an ben Marius mit dem Anerbieten, ſich zu ergeben, wenn 
man ihres Lebens fehonen tolle. Der Eonful ging diefe Bes 
dingung ein *), und Saturninus und Glaucia kamen jegt 
aus dem Tempel heraus, Ihrem Beifpiele folgten ihre Ge⸗ 
fährten , namentlich auch der Quaͤſtor Saufejus. 


1) Oros. V, 17. 

2) De viris ill. 73. 

3) Plut. Mar. 32. 

4) Cic. pro Rab. perd. rco 10. 
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Das Bolt wollte fogleich über bie Gefangenen herſtuͤr⸗ 
zen, aber der Eonful verlieh ihnen aus allen Kräften feinen 
Schuß, und führte fie auf das Forum hinab, um fie nady 
der Hoftilifchen Eurie zu bringen, und dann gefeblich über fie 
richten zu laſſen. Jedoch das Wolf hielt diefe Verſicherung 
des Conſuls für ein bloßes Vorgehen, um nur den Gefanges 
nen zu ihrer Rettung zu verhelfen. Auf dem Forum ließ es 
ſich nicht länger abhalten, über die Gefangenen herzuſtuͤrzen. 
Der Bräter Glaucia entfchlüpfte in das Haus des Claus 
dind "), aber: man zog ihn heraus, und gerbrach ihm, tie 
Aurelius Victor meldet, fogleich das Genick. Saturninus 
hatte zwar fuͤr den Augenblick noch das Gluͤck, mit dem fal⸗ 
ſchen Gracchus und dem Quaͤſtor Saufejus in die Hoſtiliſche 
Eurie zu gelangen, deren Thür augenblicklich vom Conſul 
Marius verfchloffen wurde; jedoch dad Wolf erflieg dad Dach 
der Eurie, und marf mit Ziegeln und Steinen fo lange nad) 
den Gefangenen, bie fie getödtet waren *). Ja nachdem es 
in die Eurie eingebrochen war, zerriß es ben Leichnam des 
Saturninus in Stüden ?). Aurelius Victor . berichtet, daß 
der Senator Rabirius den Kopf bes Saturninus zur Ders 
fpottung bei Gaftereien umhergetragen habe. Zerftreut umher 
lagen, fagt Appian, die Zeichen der Würden, welche die Ers 
morbeten beffeidet hatten, nämlich die Zeichen des Tribunatg, 
der Praͤtur und der Quaͤſtur. (Nach Verlauf von 37 Jah⸗ 
ren wurde, wie am gehörigen Orte ausführlich berichtet wer⸗ 
den wird, Rabirius angeflagt, den Saturninus ermordet zu 


1) Orosius V, 17. 
2) App. de b. c. 22; Aurclius Vietor de vir. ill. 73. 
3) Florus III, 16. 
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haben. Aus der Rede, welche Eicero für den Angeklagten 
gehalten hat, erfichet man, daß Sceva, ein Sclave eined ger 
wiſſen Duintus Eroto, den Saturninus getöbtet und ee 
gen die Sreiheit erhalten Batte.) 

Nach hergefiellter Ruhe wuͤnſchten der Senat und das 
Volk einmäthig die Zurückberufung des Metellus Numibiene. 
Sie wurde auch von ben Tribunen Lucius Porcius Cato ımd 
Quintus Pompejus Rufus dem Volke vorgefchlagen, Fonnte 
aber nicht beftätigt werben, weil auf Betrieb des Conſuls 
Marius der Tribun Bublins Furius Einfprache that ). Ma 
rind hatte diefen hierzu um fe leichter beiwegen koͤnnen, weil 
berfelbe zwei Jahre früher vom Metellus, als diefer die Een 
fie verwaltete, aus dem Ritterſtande geſtoßen worden war °). 
Der Sohn des Metellus warf fich zwar in der Volksverſamm⸗ 
lung vor dem Furius auf die Knie, wie Appian erzählt, und 
bat den Tribun mit Thränen in den Augen, bie Einfprache 
zurücknehmen; jedoch Furius blieb unerbittlich Der junge 
Metellus erhielt indeffen von dem Volke wegen feines fo 
Eindlich s liebevollen -Benehmens den Beinamen Pius. Er 
hörte nicht auf, in Trauerfleidem bei den Bürgern umherzu⸗ 
sehen, und für feinen Water zu bitten °). 

Im Jahre 99 war feiner der gehn Tribunen gegen 
die Zurüdberufung des Metellus, und fie wurde auf Vor⸗ 
flag des Tribuns Quintus Calidius beſtaͤtigt. (Metellus 
Pius blieb dafuͤr dem Calidius zeitlebens dankbar. Als ſich 
der letztere im Jahre 80 um die Praͤtur bewarb, ſo ging 


1) Oros. V, 17. 
2) Dionis fragm. 309. pag. 45. ed. Reim. 
9) Dionis fragm. 108. ed. Reim. — Cic. de or. II, 40. 
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Metellus, ob er gleich Eonful war, bei ben Bürgern umher, 
und bat fie um ihre Stimmen für den Calidius. Stets 
nannte er diefen auch ben Patron ſeines Hauſes, ohne fich 
dadurch etwas von: feinen: Anfehn zu vergeben, denn man 
maßte allgemein, daß er wicht aus eigennuͤtzigen Abfichten, 
ee ee u 
war). ' 
Marius wollte die Nückkunft kind. Feindes etekad 
Numidicus nicht mit eigenen Augen fehen, und entfernte fich 
aus Rom. Sa er reifte nach Aſien, vorgeblich um ber Goͤt⸗ 
fin Cybele ein gelobted Opfer zu dringen, in der That aber, 
um möglichft einen Krieg mit dem Mithridated anzufachen. 
In diefem Falle würde das Volk, hoffte er, wieder zu ihm 
fine Iufluche nehmen, und ihn von neuem sum Conſul und 
Feldherrn erwaͤhlen. „Man betrachtet mich — fagte er. einfl 
— tie einen verrofteten Degen, welcher nur zur Zeit eines 
Hieges hervorgeſucht wird." In Aſien begab er fich foger 
au den Hof des Pontiſchen Könige Er fand hier die ehren: 
vollſte Aufnahme, benahm fich aber felbft fehr übermüthig. 
Eined Tages fagte er dem Mithridated unummwunden: „Ent⸗ 
nieder beftrebe dich, mächtiger zu werden, als bie Römer 
nfind, oder füge dich ſtets aufs gehorfamfte in ihre ‘Bes 
nfehle 2). Der König entfeßte fich über diefe Worte, denn 
ob er gleich vom Hoͤrenſagen die Roͤmiſche Freimuͤthigkeit 
fannte, fo lernte er. felbft fie erſt jege zum erfien Male ken: 
un. Die Worte ded Marius mögen fich tief feinem Ge⸗ 





\ 
1) Cie. pro Plancio 28 u. 29, Val. Maximus V, 2, 7. 
2) Plut. Mar. 31. 
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mütbe: einseprägt, und nicht wenig zu feinen fpätern langwie⸗ 
rigen Kriegen gegen die Römer mitgewirkt haben. 

Dee in Afien verbannt lebende Metellus befand fich zus 
fällig zu Tralles im Schaufpiele, ale ihm das Schreiben 
uͤberreicht wurde, welches ihm ben höchft einflimmigen Bes 
ſchluß des Romiſchen Senates und Volkes zu feiner Zuruͤck. 
berufung anzeigte. Er blieb ruhig auf feinem Plate, bis Das 
Schauſpiel gu Ende war, ohne das Schreiben zu erbrechen *); 
überhaupt wußte er. im Schmerz; und in ber Freude fich fo 
fehe zu beherrſchen, daß ‚fein Blick bei feinem. Scheiben aus 
Rem und bei feiner Ruͤckkunft von gleicher Gemuͤthsruhe 
geugte.. Am Thore zu Rom wurde ihm der ehrenvollfie Ems 
pfang zu Theil. Der Senat und das Bolf waren ihm ent 
gegen gegangen, und kaum reichte ihm der Tag bin, um alle 
Freunde begrüßen zu fönnen.: 

Publius Furius, welcher fich im vorigen Jahre ald Tri⸗ 
bun der Zurückherufung des Metellus widerſetzt hatte, wurde 
deswegen jegt vom Tribun Eajus Eanulejus zur Rechenſchaft 
vor das Volk gefordert °). Gegen ben Furius trat, dem Ci⸗ 
cero ?) zufolge, Cajus Decianus als Kläger auf, und alle 
guten Bürger begünftigten feine Klage. Balerius Maxi⸗ 
mus *) nenne den Decianus einen Mann von erprobter 
Mechtfchaffenheit, dent aber die Rebe, welche er jebt vor dem 
Bolfe hielt, zum Ungluͤcke gereichte, weil er in einer Stelle 
derfelben den Tod des Saturninus beflage hatte. Doch dies 





‘ 1) Aur. Viet. de v. i. 62; Val. Max. IV, ], 18. 
3) Appian. de b. c. I, 33, 
93) Pro Rabirio perd. reo 9. 
4) Lib. VIII, 1, 2. . 
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fed Unglück traf ihn erfl im nächften Jahre. Schneller wurde 
das Schickſal des Furius entfchieden. Als er nämlich auftrat 
und fich rechtfertigen wollte, hörte ihn das Volk gar nicht 
erſt an, ſondern ftuͤrzte über ihm ber, und brachte ihn ume 

Pighius laͤßt m feinen Annalen ‘den Furius mährend 
ſeines Tribunates getödtet werden, und verfeßt daſſelbe gleich 
jeifig mit dem Tribunate des Canulejus ih das Eonfulat der 
Ietonin® und Albinus, alfo in das Jahr 99. Doch hierfür 
ſppriche Feine Stelle: eines alten Schriftſtellers, wohl aber er⸗ 
helt aus zwei Stellen, daß das Tribunat des Furius ſchon 
veruͤber war, als er angeklagt und ermordet wurde. Die 
eine Stelle findet ſich in einem Bruchſtuͤcke aus dem verlor: 
nen Theile von der Nömifchen Geſchichte des Die Eaffins, 
Das Bruchſtuͤck enthält, woͤrtlich überfeßt, folgendeg: „Den 
Pubins Furius, welcher in Vetreff deffen, was er, als er 


„Tribun war, gethan hatte, angeklagt worden war, 


„töbteten die Römer fogar während der Bolfsverfammlung ?); 
„er verdiente nm freilich den Ted, denn er war ein Aufruͤh⸗ 
meer, und hatte ſich anfänglich zum Saturninus und zum 
„Glancia gehaften, nachher aber bie Partey gewechſelt, und 
nfteitoilfig jenen den Untergang mit bereiten helfen; dech härte 
nee nicht auf eine fo ungesiemende Weite umkommen follen. 
nMierding® fehien es, als fei ihm eben fein Unrecht gefche: 
nben.a ( Dieſes Sragment wurde unter vielem andern. erft 
30 Jahre nach dem Tode des Pighius — T 1604 — bon 
H. Valois zu Paris zum erftien Male im Druck berausgege: 

1) Gengier yenpiıra iO cr Inmagxnias irız saxtı 


arlarınar iv aurn r5 ixmansim 0i Papa; eic. Dionis fragm. 


Peirısc. 105, ed. Heim. 
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ben, Saͤmmtlich waren fie handfehriftlich auf der Inſel Ey 
prus aufgefunden tworden, und dann nach Frankreich in die 
Hände des gelehrten Parlamentsrathes Nicolas Elaude Fabri 
Peiresc gefommen, weswegen fie auch, g B. in ber Schweig⸗ 
häuferfchen Ausgabe des Appian und in der von Reimarus 
Beforgten Ausgabe bed Die Eaffius, Peirescianiſche Sragmente 
genannt werden.) - - .. 

- Die andere gegen ben Pighins fprechende Stelle findet 
fih im Appian *). Denn nachdem dieſer erzähle hat, daß 
der Tribun Furius durch die Bitten des jungen Metellus 
durchaus nicht geruͤhrt worden ſei, ſo faͤhrt er fort: „Im 
nfolsenden Jahre aber forderte der Tribun Cajus Canu⸗ 
alejus den Furius zur Verantwortung, und das Volk, wel⸗ 
aches feine Rechtfertigungsgruͤnde gar nicht anhören wollte, 
ngereiß ihn.“ | 

. Aus den Annalen bed Pighins überzeugt man fich, daß 
im Jahre 99 der fihon ‚genannte Eajus Decianus und en 
gewiffer Sertus Titins ebenfalls Tribunen waren. Der letz⸗ 
tere benugte fein Tribunat gu vielen die öffentliche Ruhe bes 
drohenden Unternehmungen, wobei er aber an dem Eonful 
Antonius einen muthigen Gegner fand 2). So 5. B. brachte 
er ein neues Ackergeſetz in Vorſchlag. Als er deswegen das 
Volk verſammelte, und ſeine Collegen Einſprache thaten, wollte 
er mit Gewalt über feinen Vorſchlag ſtimmen laffen. Moͤtz⸗ 
lich ließen ſich zwei Raben uͤber dem verſammelten Volke in 
einen Zweikampf ein, und zerfleifchten ſich gegenſeitig mit ih⸗ 





1) De bell. civ. I, 33. 
2) Cic. de or. II, 11. 
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ren Schnäbeln und Klauen °). test fchlug fich das Colle⸗ 
gium ber Augurn ing Mittel, und erflärte, dag die Volks⸗ 
verſammlung aufgehoben und der Gefeß an — 
werben muͤſſe 2). 
Im Jahre 98 wurde Cajus Decianus, welcher den 

Tod des Saturninus beklagt hatte, deswegen angeklagt, und 
von den Rittern, als Richtern, zur Verbannung verurtheilt. 
Dieſelbe Strafe verhaͤngten fie uͤber den vorhin genannten 
Sertus Titius, weil er in feinem Haufe das Bild des: Sa⸗ 
turninus hatte. In Betreff diefer Urtheilsſpruͤche fagt Eis 
mo 2): „Die Roͤmiſchen Ritter waren ber Meinung, da 
nderjenige ein ſchlechter Bürger fei, und im Staate nicht ges 
nduldet werben fönne, welcher den Tod eines Aufrührers 
„durch das Bild deſſelben ehre, ober bei Unerfahrnen durch 
n&rregung des Mitleided Anhänglichfeit an denfelben erwecke, 
„und die Abſicht, ae nachahmen zu wollen, zu — 
gehe, u 

Am Fahre 97 befand ne Marius fthon wieder zu 
Kom. Man glaubte, er würde fih um bie Eenfur bewerben 
Doh Marius merkte zu deutlich, daB die Stimmung bed 
Vells ihm gar nicht günftig fei, unb bewarb fich nicht um 
die Ernfur, um ber möglichen Schande einer fruchtloſen Bes 
werbung zu entgehen. Worgeblich fagte erı er wolle gar nicht 
Cenfor werben, denn er wuͤrde vermoͤge feined Charaktere bie 
Micht der Strenge, welche die Eenfur auferlege, zu gewiſſen⸗ 
haft erfüllen, und dann nur der Gegenſtand des allgemeinen 
Haſſes werden. 

4) Julius Obsequens de erodii * 

2) Cic. de leg. II, 12. 

3) Pro Rabirio p. r. 9. 

1. 13 
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Im Fahre 95 bewarb ſich Sulla vergeblich um die 
Praͤtur 1). Er hatte gehofft: bad Volk werde ihn ſchon in 
Anfehung feiner Verdienſte einfiimmig erwählen, und hatte 
daher ſtolz alle andern Mittel, melde in Rom zu Ehrenfich 
Ien zu verhelfen pflegten, gänzlich verabſaͤumt. Er ſelbſt gab 
als Grund feiner Nichtwahl an: das Volk habe ihn erft nd- 
thigen wollen, ſich ums die Nebilität zu bewerben, weil es ges 
hofft Habe, er würde dann gu den Öffentlichen Spielen viele 
wilde Thiere von feinem Zreunde, dem Mauretanifchen Koͤ⸗ 
nige Bocchus, erhalten. 

Im Jahre 94 bewarb ſich Sulla, nicht etwa um die 
Aediliaͤt, ſondern wiederum um die Praͤtur, ging aber unter 
den Buͤrgern umher, ſchmeichelte ihnen, und beſtach ſie nach 
Kraͤften. Jetzt wurde er erwaͤhlt. Dem Volke machte er 
uͤbrigens als Prätor 2) bie Freude, hundert Loͤwen, welche 
ihm der Koͤnig Bocchus uͤberſandt hatte, kaͤmpfen zu laſſen, 
und zwar mit gebornen Africanern, welche ſich ſo gut auf 
dieſen Kampf derſtanden, dag bie Loͤwen gar nicht mit Ket 
ten, wie es bisher — — war, u su fein. 
brauchten. 

Im ———— wurde Sulla nach der Niederlegung 
feiner Praͤtur als Proprätor nach Afien gefchieft, um den 
König Mithridated, welcher auf Koften der Könige von Kap⸗ 
padocien und Bithynien Eroberungen machte, zu einem fried⸗ 
lichen Verhalten zu bewegen. Sulla ſetzte den Ariobarzanes 
wieder auf den Kappadociſchen Thron, und rückte mit feinem 
Heere, von allen Nömifchen Feldherrn zuerft, bis zum En: 


1) Val. Max. VII, 6, 5. 
2) Plin. h. m. VIII 20. 


\ 
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„brot vor, wo er fogar bie Ehre batte, einen Gefandten des 
Arſaces, Könige der Parther, zu empfangen. Der flole 
Eaba hatte für die erfie Zufansmenhmft mit dem Parthifchen 
Geſandten drei Sitze beforgen laſſen, weil. auch der König 
Hrisbarganed zugegen war, aber felbfi zuerf den mittelften 
Eid eingenommen. Der König der Partber fell feinen Ge⸗ 
fandten Haben hinrichten laffen, weil — ſeine — nicht 
beſſer behauptet habe. 

Im Jahre 91 kehrte Sulla ER — 
würde gegen Eude des Jahres zwiſchen ihm und dem Ma⸗ 


.. 28 zu blutigen Auftritten gekommen fein, wemn nicht der 


Krieg mit den Italiſchen Bundesgenoffen Beide ins. Geld ge 
rufen hätte, Der König Bocchus nämlich hatte, um dem 
Romiſchen Wolfe zu fehmeicheln, und um Sulla’d Gunſt noch 
mehr su gewinnen, golbne Siegesgättinnen dem Capitolium 
verehrt, und in erhabener goldner Arbeit jene Scene barftel- 
len laffen, wie er ben Jugurtha dem Sulla überliefert. Der 
hierüber erzürnte Marius ſammelte fich einen Anhang, um 
gewaltthaͤtig jenes nur den Gulla ehrende Geſchenk des Boc⸗ 
chus aus dem Capitolium zu entfernen, weil durch daſſelbe 
dem Sulla dffentlich die Ehre zuerkannt wuͤrde, den Jugur⸗ 
thiniſchen Krieg beendigt zu haben. Auch Sulla ſammelte 
ſich hierauf einen Anhang, um jenes Geſchenk des Bocchus 
in dem Capitolium mit Gewalt zu ſichern und zu vertheidi⸗ 
gen. Ja um den Marius noch mehr zu kraͤnken, ließ er ſich 
einen Siegelring verfertigen, auf welchem jene Scene der Ge⸗ 
fangennehmung des Jugurtha dargeſtellt wurde, und bediente 
ſich von jetzt an dieſes Ringes bei jeder Gelegenheit. Indem 
ſo beide Parteyen, die des Marius und die des Sulla, ſchon 
im Begriffe ſtanden, uͤber einander herzuſtuͤrzen, brach zu Rom 
13 * 


405 

fetter ſchreckliche Tumult oder Kriegszuſtand aus; ' welchen ber 
Abfall der Italiſchen Bundesgenoffen verurfachte. Ale Pri: 
vaffireitigfeiten wurden über ‚bie ungewoͤhnlich große. dem Bar 
terlande drohende Gefahr vergeffen — oder wenigſtens ver; 
fehoben, denn der gegenfeitige Haß zwiſchen Sulla und Ma 
ring brach zwei Jahre ſpaͤter, als ber Krieg: mit den Bum 
beögenoffen größtentheil® beendigt war, in den biutigften Buͤt⸗ 
gerfrieg auf; ja dieſer Krieg wurde um fo -gräulicher, je 
mehr der. Krieg gegen die Italiſchen Bundesgenoſſen die Ge⸗ 
muͤther zur Vergießung bes Bürgerbluted fähig gemacht hatte. 
„Der Bundesgenoſſen⸗Krieg wird‘ fo genannt — fagt Sl 
„ms —, :um fein Gehäffiges zu mindern; denn‘ in er ' 

nbeit war er eih —— U. | 





Vierte Abtheilung. 


1. Der Krieg gegen die Stalifchen Bundesgenofien in den Jah⸗ 
ren 90 und 89. 


2. Der Buͤrgerkrieg zwiſchen Marius und Sulla im J. 88. 


3. Der Octavianiſche Krieg, oder der Bürgerkrieg zwifchen ben 
Conſulta Octavius und Cinna im 5. 87. 








1. Dee Krieg gegen die Italiſchen Bundesgenoffen 
in den Jahren 90 und 89. 
N. Urfachen bed Bundesgenoſſen⸗Krieges lagen in dem 
unterchänigen Verhaͤltniſſe der Italiſchen Bundesgenoffen zu 
ben Römifchen Bürgern. Die Beranlaffungen zum Aus 
bruche dieſes Krieges im Jahre 90 Bingen mit den Unterneh⸗ 
mungen und Schickſalen bes Livius Drufus gufammen, wel: 
der im Jahre 91 Volkstribun geweſen war. 


ı Bon dem untertbänigen Verhaͤltniſſe der Stalifchen Bundesgenoſſen 
zu den Roͤmiſchen Bürgern. 

Im Jahre 90, wo ber Bundedgenoffens Krieg ausbrach, 
hatten nur erſt ſehr wenige Städte Stalins das Nömifche 
Bürgerrecht; ja mehrere dieſer Staͤdte (fie lagen faͤmmtlich in 
ber NRachbarfchaft von Rom, und meiſtens in Latium‘) befa- 
fen jene® Bürgerrecht nicht einmal in ſeinem ganzen Uns - 
fange. Unter ben Rechten eined Nömifchen Buͤrgers 1) war 
dad Stimmrecht in den Bolksverfammlungen das bedeutendſte; 
aber gerade diefed Stimmrecht beſaßen nicht ale Municipien 





” 


1) Sigonius de antiquo jure civiam Rom. 
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ober folche Städte, denen- bed Noͤmiſche Buͤgerrecht erfheilt 


worden war 2). 

Dennoch aber hatten die Römer bei dem Ausbruche des 
Bundesgenoſſen⸗Krieges den Troſt, daß ihnen alle Latiner treu 
blieben, mochten fie nun das Roͤmiſche Bürgerrecht ganz, oder 
zum Theil, oder gar nicht beſitzen. Jedoch außerhalb von 
Latiums Grenzen traten, faum mit Ausnahme der Etrurier 
und Umbrer, alle Völker Italiens unter die Waffen, um 
mittelft derfelben ihre Unabhängigkeit von Rom zu erfämpfen, 
da ihnen das Roͤmiſche Bürgerrecht fortwährend vorenthal⸗ 
ten wurde. 


* Die vorzüglichften diefer Völker waren die Sanmiter, 
Marfer, Bicener, Apulier, Lucaner und Bruttier. Werm dieſt 


Voͤlker auch nicht, wie die Eampaner, Unterthanen des R% 


mifchen Volks waren, fondern als Bundesgenoffen deſſelben 


ihre eigenen ftäbtifchen Obrigfeiten und Werfaffungen hatten; 
fo war boch immer ihr Verhaͤltniß zum Roͤmiſchen Staate 
ein fehr unterthaͤniges. 

Zu allen Kriegen der Roͤmer mußten fie Hoalfstruppen 
ſtellen, und zwar gu jedem Feldzuge, wie Polybius in meh 
reren Stellen feines ſechsten Buches ſagt, eben fo viele Fuß⸗ 
gaͤnger als die Roͤmer, aber zweimal ſo viele Reiter. Nach 
Vellejus Paterculus ) und nach Livius ?) ſtellten die Bun⸗ 
desgenoſſen immer doppelt fo viele Truppen als bie Roͤmer 
. ie reich fie an waffenfähiger Mannfchaft waren, das erficht 
man aus der Geſchichte des Polybius, welcher berichtet: al? 





1) Sigonius de antiqug jure Italae II, 9, 
2) Hist. II, 15. 
3) XXV, 8. 
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die Römer zu Unfange bes zweiten Puniſchen Krieges ale 
waffenfähige Maunfchaft Stalins zählten, von welcher freis 
lich nur der dritte Theil zum Dienſte ausgehoben wurde, fo 
vergeichmeten fie zum Beiſpiel bei den Samnitern 70,000 Fuß⸗ 
ginger und 7000 Reiter, bei den Japygern und Mefapiern 
50,000 . Fußgänger und 16,000 Weiter, bei den 2ucanern 
30,000 und 3000, bei ben Marfern, Marrucinern, Frenti⸗ 
wem und Veſtinern zufammen 20,000. und 4000, 

Die Bundesgenoffen mußten recht gut, daß fie beſonders 
durch ihre wielen und tapfern Huͤlfstruppen den Römern in 
den Puniſchen fo tie in den andern großen Kriegen ben Sieg 
verfchafft hatten. Ein druͤckendes Gefühl mußte es daher für 
fe kin, in dem Staate, welchen fie zu feiner Größe und zu 
kinem Glanze verholfen hatten, nicht einmal das Bürgerrecht 
zu befigen. Ja fie mußten überdieß ihre Huͤlfstruppen unter 
den Befehl Römifcher Feldherrn flellen, und waren, weil fie 
dad Römifche Bürgerrecht nicht hatten, von dem ehrenvollen 
Dienſte in den Regionen ausgeſchloſſen. Oft twiderfuhr ihnen 
die Härtefte Behandlung: von den Nömern, welche bei ihnen 
Ranb, ja Mißhandlungen und Ermordungen verübten ?). 

Nur für die Römer hatten fie die reichften Länder erobern 
helfen; ja nicht zu gedenfen, daß ein großer Theil ihrer ches 
maligen Ländereien dem Roͤmiſchen Staate gehörte, fo muß» 


ten fie auch fortwährend von den ihnen verbliebenen Aedern 


jheliche Abgaben an den Roͤmiſchen Staatsſchatz entrichten, 
da doch die Römer fich felbft fchen feit der Ueberwindung des 
Macedonifchen Königs Perſeus ven allen öffentlichen Abgaben 
freigefprochen hatten, Etwas gang Gewoͤhnliches war ed, daß 


1) Liv. XXIX, 16 u. 17; XLII, 3; Gell. noct. X, 3, 
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die Römifchen Staatöbeamten die Abgaben bei den Bundes⸗ 
genoffen auf die getwaltfanıfte und ungerechtefte Weiſe ein; 
‚trieben *). Unter andern Beläfiigungen der Bunbesgenoffen 
war auch die ihnen aufgebrungene Verpflichtung 2): alle Roͤ⸗ 
mifchen Senateren, welche in Staatsangelegenheiten reiſten, 
gu verpflegen und durch Suhren weiter zu befördern. Diefe 
Verpflichtung wurde ihnen befonders durch die fogenannten 
freien Gefandtfchaften drüdend gemacht. Mit denfelben ließen 
ſich ſolche Senatoren vom Senate beauftragen, twelche bloß 
in eigenen Angelegenheiten oder zum Vergnügen in den Pro⸗ 
bingen umbherreifen wollten. Sie ließen fich gleich teirflichen 
Geſandten verpflegen, und zwar fo lange, wie fie wollten 
(Späterhin, im Yahre 63, wurden auf Betrieb dei Conſuls 
Cicero 0) die freien Geſandtſchaften auf die Zeit Eines Jah⸗ 
red befchränft.) 

Schr drüdend war alfo den Römifchen Bundesgenoffen 
ihr unterthäniges Verhältnif zu den Nömifchen Bürgern, und 
natürlich war es, daß fie nichts eifriger wünfchten, ale dag 
Mömifche Bürgerrecht zu erhalten. Auf der andern Geite 
aber kann man es auch den Nömern nicht gu einem Bor; 
wurfe machen, daß fie auf ihr Buͤrgerrecht ſtolz und eiferfüch- 
tig waren, und bisherige Untertbanen nicht zu Mitbärgern 
und Mitherrfchern des großen Römifchen Reichs erheben woll⸗ 
ten, befonderd da die große Maffe der neuen Bürger an Zahl 
die alten weit übertroffen haben wuͤrde. Mit Mecht mußte 
auch wohl der Senat fürchten, daß durch zu große Vermeh⸗ 
rung der Römifchen Bürger die Volksverſammlungen inner 

1) Sall. Jug. 21. 


2) Liv. XLII, 1 u. Cic. contra Rullum in senatu 3, 
- 3) Cic. de leg. III, 8. 
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ſtuͤrntiſcher werben möchten, wenn auch ihre Möglichkeit Statt 
finden fönnte, weil meiſtens nur ein verhältnißmäßig Fleiner 
Theil von Bürgern, wegen zu großer Entfernung von Rom, 
fich zu den dortigen Volksverſammlungen einfinden würde. 

Bei folchen Umſtaͤnden drängten fich ſchon feit langer 
zeit viele Italiſche Bundesgenofien nach Rom, wo es ihnen 
einzeln nicht felten glückte, von den Eenforen auf die Bürs 
gerlifte gefetst zu werben. Beſonders waren es Latiner, welche 
dad Römifche Bürgerrecht zu erfchleichen füchten. Um ihnen 
dieſes zu wehren, wurden ihrer 12,000 im Jahre 187 aus 
Kom verwiefen :). Wie oft noch ferierhin der Römifche 
Seat Berordnungen gegen dus Erfchleichen des NRömifchen 
Bargerrechts ergehen laffen mußte, beſonders gegen ben ei: 
genmächtigen Andrang ber Sitalifchen Bundesgenoſſen zu den 
Belfsverfammlungen zu Rom, haben bie. alten Schriftſteller 
nicht unbeachtet gelaffen 2). Die legte Verordnung diefer Art 
erfolgte im Jahre 95 auf einen GSenatsbefchluß durch bie 
Couſuln Lucius Licinius Craſſus und Duintus Mucius Scaͤ⸗ 
vola. Freilich wurde dadurch die Erbitterung der Bundesge⸗ 
noffen nur noch mehr angefacht 2), befonders da ihnen felbft 
von Rom aus fehon mehrere Male Hoffnung zum Römifchen 
Bürgerrechte gemacht tworden war, z. B. im Jahre 125 vom 
Coenſul Fulvius Flaccus *), und dann vom Tribun Cajus 
Gracchus, wie ſchon früher gefagt worden iſt. 

Bon ber Urfache des Bundesgenoffen : Krieges, näntlich 
von dem fortwährend unterthänigen Verhältniffe der Italiſchen 


l) Liv. XXXIX, 8. 

2) Sigonius de ant. jure Italiae III, 1. 
3) Asconius zum Cic. fragm. Corn. 
4) Val. Max. IX, 5, 1. 
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Bundesgenoſſen zum Roͤmiſchen Staate, wenden wir und jebt 
zu den Veranlaſſungen feines — 


b. Von den — und Saleſlen des Tribuns Livins 
Oruſus im Jahre A. | 


Vellejus Paterculus *) ſagt: „Der Tod des Drufud 
brachte den laͤngſt gährenden Iliſchen Krieg zum Aus— 
bruche. 

Marcus Livius Drufus, Volkstribun im Fahre 91, war 
ber Sohn jenes Livius Druſus, welcher im Jahre 122 ald 
Bolkstribun mit dem Senate einverftanden dem Tribun Eajus 
Grachug die Volksgunſt abzugewinnen flchte. Auch der juͤn⸗ 
gere Druſus handelte im Einverfiändniffe mit dem Senatt, 
um dieſem die Gerichtsbarfeit wieder zu verfchaffen, welche 
im Jahre 122 den Rittern übertragen worden tar. in 
Geſetz⸗Vorſchlag zu dieſem Zwecke mußte aber ſchon an dem 
Einfluffe und der Macht der Nitter großen Widerftand finden, 
weswegen Drufus fich vorher der Volksgunſt und des Bei⸗ 
flandes der Bundesgenoffen zu verfichern ſuchte. 

Die Bundesgenoffen konnten zwar nicht unmittelbar ei— 
nen Geſetz⸗Vorſchlag unterftügen, da ihnen bag Roͤmiſche 
Bürgerrecht, und alfo auch das Stimmrecht fehlte; aber fr 
fonnten ſowohl vermöge ihres Reichthums, als auch vermöge 
der Bande der Gaftfreundfchaft und Verwandtſchaft mit Ro⸗ 
mifchen Bürgern auf die Stimmen derfelben einen ſtarken 
Einfluß ausüben 2). Druſus verfprach ihnen daher, aus ab 
Ien Kräften dahin zu wirken, daß ihnen das Roͤmiſche Buͤt⸗ 





)) IL 15 
2) Sall. b. Jug. 40. 
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gerrecht verliehen wuͤrde, wenn fie nur allen ihren Einfluß 
aufbieten wollten, un dem Senate die Gerichtsbarkeit wies 
derum zu verfchaffen. uch der Senat felbft würde dann 
ſchon aus Erfenntlichkeit ihnen dad Bürgerrecht nicht länger 
vorenthalten. | 

Die Volksgunſt fuchte Drufus zu gewinnen, indem er 
Ackergeſetze, Colonien, Getreidevertheilungen in ſolchem Ueber⸗ 
maße in Vorſchlag brachte, daß er ſelbſt fagte: ey habe Mies 
mand etwas zum Verſchenken übrig gelaffen, ee muͤſſe denn 
etwa Moraft oder den Himmel ) vertheilen wollen. 

In außerordentlicher Menge verfammelten ſich daher bie 
fimmt werden ſollte. Druſus fah ımter feinen Gegnern niche 
Bloß Ritter, fondern auch den Conſul Philippus und den 
Senator Duintus Servilius Caͤpio. Mit dem letzteren hatte 
er früher in der engſten Sreundfchaft gelebt 2), bis er fich 
mit ihm entzweiete über einen Ring bei einer öffentlichen 
Berfteigerung *). Drufus drohete dem Eäpio, welcher vom 
Smate abgefalen war, und die Partey ber Ritter ergriffen 
hatte *), mit dem Herabſtuͤrzen vom Tarpejifchen Felſen °); 
wenn er gegen die Geſetz⸗ Vorfchläge reden wuͤrde; ben Con⸗ 
Bl Philippus aber, welcher ihn im Reden vor dem Wolfe 
unterbrach *), ließ er ergreifen und ins Gefaͤngniß werfen, 





D Coenum aut coelum, Flor. IN, 17. 
2) Dionis fr. 110. ed. Reim. pag. 45. 
8) Plin. hist, nat. XXXIII, 6. 

4) Cic. Brutus 62. 

5) Aur. Vict. de v. i. 66. 

6) Val. Max. IX, V, 2. 
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toobei dem Eonful fo unfanft vom Gerichtsbiener an bie Kehle 
gegriffen wurde, daß ihm das Blut in Mund und Augen 


trat :). Dad Bolt erhob die Vorfchläge bed Drufud m 
Geſetzen 


Der auf die Volksgunſt bauende Tribun Druſus machte 
mun den lange beabſichtigten Gefetz⸗Vorſchlag in Ruͤckficht 
der Gerichtsbarkeit. Die Ritter mißbrauchten biefelbe jegt 
wicht weniger, wie ehemals die Senatoren. Als Yächter der 


Staatseinkuͤnfte veräbten fe in den Provinzen die ſchreiendſten 
Ungerechtigfeiten, ımb als alleinige Richter nahmen fie dieſe 


Ungerechtigfeiten gegen jede Klage in Schug. Ja auch die 
Senatoren, welche als Proconfuln oder Proprätoren die Pk 
Singen verwalteten, verübten nicht minder ungeſtraft, als fr 
berhin, die ungerechteftien Erpreffungen; denn indem fie ach 
den Rittern in den Provinzen allen Willen ließen, konnten 


fie darauf rechnen, von biefen in den Berichten über Erpreſ⸗ 


fingen freigefprochen zu werden. 

jeder rechtichaffene Senator aber wurde von ben Mitten 
verfolgt und verurteilt, wenn er als Proconſul oder Ptopri⸗ 
tor gewagt hatte, ihren Ungerechtigkeiten Einhalt gu them 
Um dieſem Stantsübel abzuhelfen, hatte fihen im Jahre 106 
der Conſul Duintus Servilius Caͤpio einen Geſetz⸗Vorſchlag 
gemacht, nach welchen bie Richter in gleicher Anzahl and 
Senatoren und Nittern beſtehen follten 2). Zür bdiefen St: 
vilifchen Vorfchlag hatte auch der berühmte Redner Lucius 


Licinius Eraffus 2) vor dem Voike geredet, und Eicero führt 


1) Flor. III, 17. 
3) J. Obsequens de prod. 101. ° 
3) Cic. Brutus 43 u. 44. 
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and der Nede--deffekben folgende Worte an 2): „Entreißet 
„und dem Elende, entreißet und der Wuth derer (der Rit⸗ 
nter), deren Grauſamkeit durch unfer Blut nice gefättigt 
„werden kann! Gebt nicht zu, daß. wir irgend Jemand die 
nnen, außer euch en denen wir ſowohl dienen föhnen, 
wald auch dienen muͤ — 

So ſehr auch — in ſeiner Rebe dem Volke ges 
Ahmeichekt haben mechte, fo ift es dach wahrſcheinlich, daß 
die Ritter vermoͤge ihres mächtigen Einfluffes den Servilifchen 
Geſetz⸗Vorſchlag zu bintertreiben mußten. Oder waͤre er zum 
Geſtt erhoben worden, fo müßte Diefes bald darauf wieder 
grickgenommen worden fein, wie Paulus Manutius ?) zeigt, 
mb zwar Durch ein anderes Serviliſches Gefeß vom Tribun 
Cajus Servilius Slaucia, wie Sigonius 2) vermuther. 

Bon der Ungerechtigkeit der Mitter wird als Beiſpiel von 
den alten Schriftfiellem oft die Berurtheilung des. Publius 
Rutilins Rufus int Jahre 93 *) angeführt Dieſer hatte im 
Jahre 99 dem Proprätor der Provinz Afien, dem Quintus 
Nucius Scaͤpola, befien Legat er war °), mit dem größten 
Eifer beigeſtanden, als derfelbe die Ungerechtigfeiten der Puͤch⸗ 
tee und ihrer Untergebenen aufs firengfie beftrafte. Als Ru⸗ 
End nach Rom zuruͤckgekommen war, wurde er plößlich an⸗ 
gellagt, als Habe er ſelbſt Erpreſſungen ausgeübt, und ungeach⸗ 


1) De orat. I, 52. 

2) De leg. Rom. 15: 

3) De ant. jure civ. Rom. II, 18. 

4) Pighiü annales ad annum Romae 690. 


6) Liv. epit. 70 unb Dionis fragm. 106 u. 107. ed. Reim. 
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get feiner vollkommenen Unfthalb *) von den rachfüchtigen 
Rittern zum Erfage verurfheil. Er ging nad) Aften in bie 
Berbanmung. Hier twetteiferten die Einwohner aller Staͤdte *), 
ihm Ihre Anhaͤnglichkeit und Achtung zu bezeugen, und dran 
gen ihm ſo viele Geſchenke anf, daß er ald Verbannser in 
Afien reicher wurde, als er zu Rom geweſen twar, wo er de 
höchften Ehrenſtellen, ſelbſt das Eonfulat im Jahre 105, be 
kleidet hatte. Zu Mom wurde indeß fein Vermögen einge 
gen, und es fand fich, daß dieſes nicht einmal ber Summe 
gleich Fam, zu welcher er verurtheilt worden war. Die ger | 
funbenen Papiere bewieſen üherbieß den rechtmäßigen Def 
jenes Vermögens... Sedermann fannte auch bie Recefchaffen 
heit des Rutilius, und den eigentlichen Grund feiner Wer: 
theilung. 

Allgemein war man erbittert über die fortwährenden Un 
gerechtigfeiten, welche fich bie Ritter als Richter zu Schulden 
fommen ließen, Auf diefe Erbitterung, fo wie auf die er 
langte Volksgunſt und auf den Beifland ber Uunbeögenofen 
bauend‘, machte endlich der Tribun Drufus einen lange bei» | 
fichtigten Geſetz⸗Vorſchlag in Ruͤckſicht der Gerichtsbarkeit be 
Eannt, Der Vorſchlag enthielt bammptfächlich folgende zwei 
Punkte: erſtens, es ſollten kuͤuftig nicht mehr 300, ſondern 
600 Richter ſein, und zwar in gleicher Anzahl Senatoren 
und Ritter; zweitens ſollten die Richter angeklagt werden koͤn⸗ 
nen, wenn ſie ſich beſtechen und zu ungerechten Urtheilen ver⸗ 
leiten ließen. 

No» 


1) Cic. de or. 1,83 u. 54; Vell. Par. IT. 18. 
2) Val. Mar. II, 10, 5. 
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Der Vorſchlag des Druſus wurde vom Volle sum Ge⸗ 
fg erhoben :). Er hatte den Nittern die Gerichtsbarkeit 
wicht gänzlich entzogen, theild wohl, um fie nicht zu fehe zu 
reijen, theild weil er den Senatoren niche viel Gerechtigkeit 
pitraute, wenn fie wieder alleinige Nichter würden. ber 
burch fein Geſetz hatte er weder dem Haſſe der Ritter vor: 
gbeugt, noch die Gunſt der Senatoren gewonnen, welche 
mit der halben Gerichtsbarkeit keineswegs zufrieden waren. 
Deuſus ſah fich daher ganz ohne Unterſtuͤtzung, als er darauf 
dachte, das den Bundesgenoſſen gegebene Verſprechen zu er⸗ 
füllen, denn dieſe hatten mit ihrem ganzen Einfluſſe feine Ges 
ihnen nun das Roͤmiſche Buͤrgerrecht verliehen wuͤrde 2). 

Jedoch hierzu war das auf feine Buͤrgerrechte ſtolze Volk 
zu Rom eben ſo wenig geneigt, als der Senat und der Rit⸗ 
nerſtand. Auch hatte Druſus durch feine Geſetze zu Aecker⸗ 
und Getreidevertheilungen nur den armen Buͤrgern einen 
Dienſt erwieſen, die reichen hingegen erbittert. Die letzteren 
farchteten uͤberdieß °), daß Druſus nach ber Alleinherrſchaft 
ſtrebe, und ſuchten daher ſeine fernern Unternehmungen auf 
jede Weiſe zu vereiteln. Bei ſolchen Umſtaͤnden konnte er 
nichts weiter für die Bundesgenoſſen thun, als fie von einer 
it zur andern zu vertröften. Don feiner Aufrichkigfeit wa⸗ 
ren biefe auch überzeugt, aber zu ihrem Kummer mußten fie 
auch, welche mächtige Gegner er hatte. 

Um die vorzäglichften bderfelben aus dem Wege zu raͤu⸗ 





1) Liv. ep. TL. 

2) Liv. ep. 71; Appian. de b. e. 1, 35 u. 36 
) Selluot. de rep. ord. II, 9. 
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men, wurde eine Verſchwoͤrung gegen bie Confuln geſtiftet 
Bei ber Feier des Latiniſchen Bundesfeſtes auf dem Albau 
ſchen Berge ſollten fie ermordet werben. Druſus aber fh 
entdeckte den Eonfuln die ihnen drohende Gefahr, ſo daß Ah 
diefe Dagegen zu heiten mußten. Einen. andern gewaltthaͤtigen 
Entfchlaß faßte Pompaͤdius Silo, ber umteruehmendfte Sr 
ger unter den Marſern. Ge lief gehmtanfend Maͤnner fh 
mit Schwerdtern bewaffnen, und begab fch mit ihnen anf 
den Weg nach Rom, um ploͤtzlich den. Senat gu umingein 
und zu ‚zwingen, den Bundesgenoſſen das Mömifche Bürger 
recht zu geben. Auf dem Wege nach Rom fliehen fie mi 
den Römifchen Baͤrger Cajus Domitius, welcher nach einiges 
gegenfeitigen Erklaͤrmmgen dem Pompaͤdius vorftellte, daß e 
zu ſeinem Zwecke ein ſchlechtes Mittel ergriffen Habe; dem 
ber Senat waͤre ben Bandesgenoſſen geneigt, umd. wuͤrde 
wohl ‚freiwillig, aber. nie gezwungen denſelben das Buͤrgewrecht 
zugeſtehen. Pompaͤdius ließ ſich mit feinem Gefolge übe 
den, und man. trennte fich auf der Stelle. 

Vergeblich aber warteten die Bundesgenoffen, daß ihnen 
der Rimifhe Senat freiwillig das Buͤrgerrecht mittheilen 
ſollte. Ihre Gemuͤther wurden daher immer aufgeregter md 
erbitterter. Wo fie im größerer ober kleinerer Anzahl zuſam⸗ 
men kamen, bildeten fie Verſchwoͤrungen gegen die Raͤmiſche 
Oberherrſchaft. Wenn fie noch nicht öffentlich zu den Waffen 
griffen, fo gefchah diefe® mar, weil fie noch hafften, daß es 
ihrem Fuͤrſprecher, dem Tribun Druſus gelingen moͤcher, auf 
geſetzlichem Wege ihnen das Bürgerrecht zu verſchaffen. Beof 
war daher ihr Kummer, als ſie erfuhren, daß Druſus eines 
Tages vor der Volksverſammlung ohnmaͤchtig gu Boden ge⸗ 
fallen, und feine Geſundheit noch fortwährend bedeullich fe. 


u 





211 


Ya allen Saͤhten Italiens that man Wuͤuſche und Geluͤbde 
für die Geneſung des größten Goͤnners der Bumdesgenoffen ?), 

choc in Rom dachten feine Feinde auf feinen Unser 
nung. In einer: Volfeverfammlung, yo Druſus für die Bun⸗ 
deegenoſſen gefprochen hatte, vieleicht. in Dex, mo er ohnmaͤch⸗ 
tig zu Boden gefallen -twarı hielt wach ihm Papirius Carbo, 
ein anderer Tribun, sine kurze Rebe, mad brach in Derfelben 
in folgende Worte md: „O Mars Drufus! ich ‚meine 
nber Vater, du pflegteſt zu fagen: „Die Republik iß hei⸗ 
nnlig; Alle, ‚welche fie verlegt haben, find beſtraft worden!“ 
nDid Sohnes Verwegenheit zeugt son bed Vaters Weicheis, 
Cicero meint ), der doppelte Trochaͤns am EEnde jener Worte 
| IM Men PIGEIR. 3: — 
den lauteſten Beifall gegeben haͤtte. 

Auch der Conſal Philippus, welcher dach die Erhaltung 
ſeines Lebens hej dem Latiniſchen Bundegfeſte Der Warnung 
des Druſus zu verdanten hatte, blirb fein unverſoͤhnlicher 
Kind, Ja Philippus lebte auch wit dem ganzen Senate im 
Imeinigfeit, weil er glaubte, derſelbe waͤr⸗ des Druſus guͤn· 
fig Eines Tagts hatte der Conſul fogar in ber Volksver⸗ 
ſammlung gefagt: er muͤſſe ſich nach einem andern Senate 
umfchen, ſonß koͤnne er den Stagt nicht verwalten. Auf dieſe 
Afentliche Herabſetzung bed Senates verfammelte der Tribuu 
Deuſus denſelben am Dreizehuten des Septembers, und exhab 
hier überhaupt viele Klagen gegen Den. Couſul. Dem Mei⸗ 
(ich des Druſus ſalgte Lucius Craſſus, welcher im Jahre 
95 Conſul geweſen war, und für den groͤßten Reber feiner. 





l) Aur. Vict de v. i. 66. 
3) Cic. orator 63, 
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Zeit 2) gehalten wurde. Craffus hielt eine ſo Fräftige Rebe, 
daß er, welcher immer alle andern Nebner übertraf, am dieſem 
Tage fich felbft übertroffen Haben fol. Er’ beflagte das Ungluͤc 
des Senats, melcher gleichfän verwaiſt waͤre, wen ihm fein an 
geſtammtes Anfehen gerade von einem Conſul, welcher ihm ei: 
gentlich ein guter Water ober ein treuer Bormund fein muͤfte, 
wie von einem-verruchten Räuber entriffen werde. Ale Philippus 
feine confularifche Macht gegen den Nebnet gebrauchen wel, 
rief ihm Diefer zu: „Du giltſt mir nicht als Conſul, da ih 
die nicht als Senator gelte! In der Heftigkeit feiner: fer. 
nern Rede bekam Craſſus piöglich Seitenftechen, brach in 
Schweiß aus, und mußte in einem Fieberanfalle nat, Hnk 
gebracht werden, wo er eben Tage fpäter den Geiſt aufgab. 

nD tie trügerifch — fährt Gcero 2) fort — find 
mehfchliche Hoffnungen, wie hinfällig unfere Gluͤcksumſtaͤnde, 
tie eitel unfere Beſtrebungen!“ Dann befingt er den früß 
geitigen Tob des Eraffus, und geht bierauf zu folgenden Be 
frachtungen über: „Jeboch den Staat trafen son nun an 
nfolche Ungluͤcksfaͤle, daß die Götter dem Eraffus nicht fo 
„wohl das Leben eutriffen, als vielmehr den Tod geſchenit 
zu haben fiheinen. "Nicht ſah er die Kriegsflamme,“ welche 
„Italien verheerte, -nicht die Schmälerung, welche der Se 
nat an feinen Anfehen erlitt, nicht die ruchlofen Verbrechen, 
nwelche fich die angefehenften Staatsbuͤrger zu Schulden font 
„men ließen, 'nicht die Trauer feiner Tochter, nicht die Ber: 
„barmung feines Schtwiegerfohng, nicht die ſchmachvolle Flucht 
„des Cajus Marius, nicht beffen unerhoͤrtes Morden nad) 





1) Cic. Brutus 38. 
2) De or. II, 2. 
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„feiner Ruͤckkunft, ja er fah endlich nicht die gaͤnzliche Um⸗ 
„wälung des Staates, in befien &lange er ſelbſt alle Buͤr⸗ 
„ger an Ruhm ‚übertroffen hatte. ! 

Nachdem wir einen Blick auf dieſes Gemaͤhlde von’ dem 
berorſtehenden Ziſtande des Romiſchen Staates geworfen ha 
ben, lehten wir zu dem Schickſalen des Druſus zuruͤck, welche 
in dem Ausbruche des Bundesgenoſſen⸗Krieges die letzte Ver⸗ 
maſſung gaben. 

Daue waßte, daß ihm feine Feinde nach dem Leben 
Kelten, und ging daher ſelten aus. Jedoch eines Tages, wo 
er auf das Forum gegangen war, und daſſelbe erfi in ber 
Abenddaͤmmerung wieder verlieh, begleitet von einem großen 
Haufen Volks, erhielt er in dem Vorhofe feines Haufes plög- 
ich einen Mefferſtich in die Seite. Er fehrie auf, und ſtuͤrzte 
ncſammen. Nur wenige Stunden Iebte er noch. Als er feine 
Verwandten usd Freunde in größter Trauer erblickte, ſprach 
ee nsch folgende Werte: „D wann, Sreunde und Verwandte, 
nwird der Staat einen mir ähnlichen Buͤrger haben? *). 

Er flarb im der Uebergeugung, daß er fich durch feine 
Geſetze um den Staat verdient gemacht babe, beſonders durch 
die. bewirkte Veraͤnderung in ber öffentlichen Gerichtöbarfeit, 
md ſtarb nur mit dem einen Kummer, daß er den Bundes 
genoffen _niche zum Mömifchen Bürgerrechte hatte verhelfen 
Binnen, denn dieſes fehlen ihn zur Ruhe des Staates noths 
wendig zu fein. 

Drufus war der — des Kaiſers Tiberius. Wahr⸗ 
ſcheinlich um dieſem zu ſchmeicheln, erzaͤhlt Vellejus Patercu⸗ 
lus folgendes: Als Druſus fein Haus bauen ließ, und zwar 





1) Vell. Pat. II, 14. 
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auf ber Etelle, wo ſpaͤterhin das Dans bed Cicero Fand 
Calfo am nörbliden Abhauge des Palatinifchen Berges, mit 
der Ausficht auf das Forum), fo fagte ihm ber Baumeifer: 
er wolle das Haus fü bauen, baß er darin wer ben neugitis 
gen’ Blicken der Nachbarn ſicher fein foͤnne. Drufus aber a 
toiederte: „Biete vielmehr alle deine Kunſt auf, das Hand 
uf. zu bauen, dag Jedermann fehen kann, was ich time. 
Der Mörder des Drufus wurde nicht entbedit, ja es 
wurden nicht einmal Nachforfchungen nach bemfelben ange 
ſtellt 2). In den Verdacht ber Anflifiung des Mordes fir 
len beſonders der Conſul Philippus und der Tribum Lind 
Darius, welchen letztern auch Cicero 2) fit den Mieder birkt 
Nach dem Tode des Druſus wurde bie Gerichtsbarken 
über. Staatsverbrechen den Blittern ausſchlleßurh zuräfane 
ben, indem der Eonful Philippus durch einem einigen © 
natsbeſchluß) ale Geſetze des Druſus aufheben Heß, mel 
fie segen das Caͤciliſch⸗Didiſche Geſetz gegeben worden wiren 
Es gab zwei Gefepe diefed Namens *), weiche beide ui 
Antrag der Conſuln des Jahres 98, nämlich des Quintas 
Caͤeilius Metellus und des Titus Didius, vom Weile an 
wontnen toorden waren. Nach dem einem jener beiden Ge 
fee durfte m das Volk fein Vorſchlag gebracht werden, wei 
cher etwas Doppeltes oder Mehrfaches in fi begriff ); 
mach dem andern durfte über feinen Vorſchlag geſtimmt vor 





- I) Cie. pro Milone 7. 
2) De natı deor. IH, 38. 

73) Gic. de leg. WM, 6; Ascon. ad Cic. fregm. Corn. 
4) P. Manutius de leg. Rom. XVI. 
5) Cic. pro domo 20. 
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bean; wenn ee niche Zuvor eine Zeit son drei Markttagen oͤf⸗ 
ſentlich angeſchlagen gemeien waͤre). Nach dieſem letztern 
Caciliſch⸗ Dibifchen Geſetze ſcheint der Eenſul Philippus alle 
Gehege des Druſus für ungültig erklaͤrt zu haben ). 

Nach dem Tode bed Tribuns Marcus Livius Druſus 
wrioren die Italiſchen Bundesgenofien alle Hoffnung, auf ger 
Kumäfiigem Wege zum Rowiſchen Bürgerrechte gelangen zu 
koͤnnen, und fie befehloffen nun, Die Waffen gegen ihre bishe⸗ 
tigen Oberberrn zu ergreifen, und pvar um ſo smbebenflicher, 
da fie mit ber Kriegskunſt der Roͤmer volllommen bekanm 
wor, unb ihnen auch an Truppenzahl keineswegs nach⸗ 
ſtanden u: 

Se mehr ſich zu Rom das Geruͤcht von ben einmikhig- 
ſeindſtligen, ja foͤrmlich kriegeriſchen Abſichten bee Bundesge⸗ 
malen verbreitete, deſto beſorgter weh aͤngſtlicher wurden alle 
Barger wegen der dem Staate bevorſtehenden auferordentli⸗ 
chen Gefahr. Um ſtatt bloßer Gerichte woͤglichſt fichere Nach⸗ 
sihten von ben Plaͤnen und Unternehmungen ber Bundesge 
neſſen su erhalten, wurden Auskundſchafter in ale Gegenden 
Raliens geſchickt Ja man ernannte auch, mie Aypiaon *) 
wenigſtens vermuthet, für Die eingelnen Theile Italiens bes 
dere Magiſtrate mit procanfilarifcher Gewalt, 5 ©. ben 
geweienen Praͤtor Quintus Servilius für das Land Piomum, 

Sehr erbittert war nan zu Rom gegen alle Diejenigen, kam 
mehhen man vermuthete, Daß Be den Bunbedgenoffen heimlich 
oder öffentlich Hoffnung zum Raͤmiſchen Buͤrgerrechte gemacht 

) Cic. PB V, 2 . 
2) Cie. pro domo 16. 

3) De ball. cix. J, 38 . 
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hätten. Diefe Erbitterung wollten bie Ritter nicht wngenuit 
voräbergehen laſſen; fie bewogen, fast Appian, den Tribe 
Quintus Barius, dem Volke einen GSeſetz⸗Vorſchlag zu mas 
chen, nach welchem alle diejenigen vor Gericht gefordert wer 
den follten, welche durch Berfprechung bes Roͤmiſchen Buͤrger· 
rechts oder ſonſt auf eine Öffentliche ober heimliche Weit 
Beranlaffung gegeben hätten, daß die Bundesgenofſen gegen 

das Roͤmiſche Volk zu den Waffen griffen. | 

Durch diefen Geſetz⸗Vorſchlag wurde num das von au 
Ben fo außerordentlich bedrängte Nom auch innerhalb fimt 
Bauern gefährdet. Mehr. als je wäre hier jegt Einigfeit nd 
thig geweſen, um einmüthig und aus allen Kräften ben Bun⸗ 
desgenoſſen entgegenruͤcken zu koͤnnen; Doch mehr als je brach 
jegt ber Zwieſpalt aus, welcher ſchon Lange zwiſchen den © 
natoren und Rittern obgewaltet hatte. Jene merften ſogleich 
daß der Varifche Geſetz⸗Vorſchlag nur ihnen zum Verderben 
gemacht werben fei, indem die Ritter, als alleinige Richter 
über Staatöverbrechen, jeden beliebigen Senator verurcheilen 
und aus dem Vaterlande verweiſen würden, fobalb nur der 
Vorſchlag vom Volke zum Gefeg erhoben worden fei. 

In der Volksverſammlung, wo der Tribun Darius übt 
feinen. Vorfchlag flimmen Iaffen wollte, thaten alle übrige 
Tribunen Einfprache; doch mafonft, denn alle Ritter hatten 
ſich mit kurzen Schwerdtern eingefunden, entblbßten jet Die 
felben, und ließen den Vorfchlag zum Geſetz erheben. Unver⸗ 
züglich wurden hierauf die augeſehenſten Senatoren kraft des 
Barifchen Gefeges angeklagt, und mußten ale Verbannte bat 
Vaterland in einem Zeitpunfte verlaffen, wo. es ihres eis 
ſtandes mehr ale je bebürftig war *). 


l) Appian. bell. civ. I, 37; Val. Max VIII, 6, 4. 
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Merkwaͤrdig iſt die Art und Weife, wie fich einer der 
Senatoren glücklich vertheidigte. Es war Marcus Aemilius 
Saurus, fihon feit 24 Raben der Eifte auf ber Lifte der 
Senatoren. Er befand ſich jegt in feinem zwei und fiebsigften 
Lebensjahre 2). Auf Betrieb feiner alten Feinde Hagte ihn 
der Tribun Varius ſelbſt an, und ließ - ihn durch einen Ge⸗ 
nichesdiener zur Verantwortung vor die Volksverſammlung 
vorfordern. Scaurus murbe von feinen Angehörigen und 
Bremeden inftändigft gebeten, daß er fich doch bei feinem ho⸗ 
en Alter und bei feiner Kraͤnklichkeit nicht dem Ungeſtuͤme 
und der Verfolgungsſucht der großen Menge ausfegen möchte, 
aber deſſenungeachtet begab er fich, auf zwei vornehme Juͤng⸗ 
linge geſtuͤtzt, anf das Forum. Sobald ihm hier verſtattet 
wurde, fich gegen die Anklage zu vertheidigen, fprach er nur 
folgende Worte: „Der Spanier Duintus Varius befchalbige 
nden Aemilius Scaurus, den Erſten des Senats, bie Buns 
mörögenoffen zu den Waffen gerufen zu haben; Scaurus leug⸗ 
“nn ed; Zeuge ift Niemand; wen von uns beiden ziemt 
neh, Quiriten, zu glauben?! Das verfammelte Volk er⸗ 
bob zu Gunſten des Beklagten ein lautes Gefchrei, und ſchnell 
entließ der Tribun denſelben. (Im folgenden Jahre 
wurde Varius Fraft feined eigenen Gefeßed zur Verbannung 
verurtheilt 2). Er ſtammte aus Sueron in Spanien °), und 
mochte ſich alfo auf irgend eine Weiſe in das Roͤmiſche Buͤr⸗ 
gerrecht eingefchlichen haben. Cicero *) nennt ihn einen wil⸗ 





}) Ascon. ad Cic. fragm. pro M. Scauro. 
2) Cic. Brutus, 89. 

3) Val. Max. III, 7, 8. 

A) De or. I, 3. 
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ben, haͤßlichen Menſchen, welcher aber mit feiner Berebſam⸗ 
feit eine große Volksgumſt erlangt habe. Bon ber Beredlam⸗ 
keit beffelben fagt er an einem andern Drte '): „Dem 
Quintus Varius fehlte es gar nice an Scharfſinn in Auf 
findung ber vorzutragenden Sachen, und nach weniger au als 
lezeit fertigen Worten. Er pflegte feine Sache mit Mh 
unb mit Heftigkeit zu verfechten.“ Von dem endlichen Schic 
ſale des Varius ſagt endlich noch Cicero 2): Quintus Bo 
rius, der widerwaͤrtigſte Menſch, fans durch bie haͤrteſte Mar⸗ 
ser und Todesſtrafe um. Wenn ihn dieſes Schickſal gerechter 
Weiſe deswegen traf, weil er den Druſus durch Eiſen web 
den Metellus durch Gift umgebracht hatte, fo waͤre es fer 
lich beſſer geweſen, jene waͤren am Leben geblieben, als die⸗ 
fer für feine Verbrechen beſtraft.) 

As den vielen Verurtheilungen kraft des Barifchen Ce 
ſetzes merkten die Italiſchen Bundesgenoſſen nicht tweniger ald 
aus der Ermordung bed Tribuns Livius Druſus, daß man 
zu Rom durchaus abgeneigt fei, ihnen das Buͤrgerrecht ja 
ertheilen. Ihre Kriegeumternehmungen ſollen nun erzählt wer: 
den, fo weit cs fpärliche Berichte verſtatten. 


Der Krieg im Jahre 90. 


Die Italiſchen Bundesgenoſſen bildeten einen eigenen 
Freiſtaat, zu deſſen Hauptſtadt Corfinium im Lande der Pe 
ligner auserfehen wurde. Diefe Stadt Ing am Fluſſe Mer 
nus, der heutiged Tages Pescara heißt, und in der Neapoli⸗ 
taniſchen Provinz Abrutzo fließt. Die Italer forgten in Cor⸗ 





1) Brutus, 62. 
2) De nat. deor. Ill, 33. 
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finium für einen geräumigen Marktplatz, wo die Volksver⸗ 
ſammlungen gehalten werden follten, und erbaueten ein eiges 
ned Gebäude für die Sitzungen des Senates. Der Iebtere 
wurde ans fünfhundert Abgeordneten fänımtlicher sum neuen 
Freiſtaate getretenen Atalifchen Völker gebildet. Eorfinium ers 
Gielt den Namen Italica, wurde befefligt und mit Lebensmit⸗ 
tein und audern Kriegsbeduͤrfniſſen verfehen 2). Zur Verſi⸗ 
cherung gegenſeitiger Treue mußten die einzelnen Italiſchen 
Saͤdte Geißeln nach Corfinium oder Italica ſenden. 

Aus den Senatoren ſollten jaͤhrlich die Staatsbeamten 
gewählt werden, nämlich zwei Conſuln und zwoͤlf Praͤtoren. 
Die beiden erften Italiſchen Conſuln waren, wie. Diobor bes 
richtet, Quintus Pompaͤdius Silo, ein Marſe, und Cajus 
Monind Motulus, ein Samnite. Der letztere war unſtreitig 
einerlei Perſon mit Papius Mutulus, deſſen Vellejus Pater⸗ 
ans bei der uählung der Italiſchen Feldherrn gedenkt. 
Dis beiden Conſuln theilten ſich in die Fuͤhrung des Krieges, 
und jeder von ihnen nahm ſechs Praͤtoren zu Unterfeldherrn. 

Das Gebiet des Roͤmiſchen Staates in Italien war 
plotzlich durch den Abfall der Bundesgenoſſen ſehr klein ger 
worden. Suͤdoͤſtlich von Rom wurde es auf Latium beſchraͤnkt, 
deſſen Bewohner den Roͤmern treu blieben. Die naͤchſte Grenze 
aber hatte Rom fuͤr ſein Gebiet im Oſten erhalten, wo die 
Marfer wohnten, welche bis an das Fluͤßchen Tolenus, uns 
defaͤhe fichen deutſche Meilen von Rom, ihre Herrſchaft aus— 
dehnten. 

Außer den Latinern nahmen auch die Etrurier und Um 
brer feinen Theil an dem Abfalle ber Italiſchen Bundesgenof: 


1) D:odori Sie. ib. XXXVII, ecl. }. 
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fen, wiewohl jene beiben genannten Bölfer, mie noch erzaͤhlt 
werden wird, ebenfalls zum Abfalle bereit waren. Die Gal⸗ 
lier in Gallia Eisalpina oder im heutigen Ober: italien blie⸗ 
ben im Allgemeinen ruhig; fie waren nicht Bundesgenoſſen, 
fondern Unterthanen des Nömifchen Volle, und hatten Daher 
auch nicht ihre eigenen Geſetze und Obrigkeiten. Unter bem 
Heeren der Bundesgenoſſen werden indeſſen auch Galliſche 
Huͤlfsvolker erwähnt. 

Der Ausbruch ber Feindſeligkeiten erfolgte zu Asculum, 
einer Stadt am Fluſſe Truentus ins Bande Picenum. (Ascu: 
lum ift das heutige Adcoli am Tronte im Kirchenflaate. ) 
Ein Roͤmiſcher Auskundſchafter hatte fi nämlich in jener 
Stadt eingefunden, und gefehen, wie man einen Juͤngling 
als Geißel nach Italica oder Corfinium wegfuͤhrte. Eiligſt 
berichtete er dieſe Sache dem naͤchſten Roͤmiſchen Proconſal 
Quintus Servilius, welcher unverzuͤglich nach Asculum kam, 
wo eben Volksſpiele gefeiert wurden und viele Menſchen ver⸗ 
ſammelt waren. In ſeiner Hitze machte er den Einwohnern 
Asculums Vorwuͤrfe, und ſtieß Drohungen aus. Die Ascu⸗ 
laner glaubten ihre Unternehmungen entdeckt, fielen uͤber den 
Proconſul her, und ermordeten ihn, ſeinien Legaten Fontejus 
und alle anweſenden Roͤmer. Die Nachricht von dieſem Vor⸗ 
falle verbreitete ſich wie ein Lauffeuer unter alle Italiſchen 
Bundesgenoſſen, welche nun einſahen, daß ſie laͤnger kein 
Geheimniß aus ihrer Verbindung gegen die Roͤmer machen 
koͤnnten, und nun oͤffentlich unter die Waffen traten, und 
foͤrmliche Kriegsheere bildeten, welche ſich zuſammen auf hun⸗ 
derttauſend Mann belaufen haben ſollen. 

Indeſſen noch ein Mal wollten die Bundesgenoſſen ver⸗ 
ſuchen, ob ſie nicht auf friedlichem Wege zu ihrem Zwecke 
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gelangen koͤnnten. Sie mochten ſich vielleicht mit der Hoff: 
nung ſchmeicheln, baß ihr geruͤſteter Zuftand die Nömifchen 
Zürger zur Nachgiebigfeit bewegen koͤnnte. Durch Gefandte 
beſchwerten fie fich zu Rom, daß man ihnen fortwährend bag 
Bürgerrecht eined Staates vertveigere, welcher hauptſaͤchlich 
durch ihren Beiftand zu diefer außerordentlichen Macht gelangt 
fi, kraft deren man nun glaube, fie, Leute von gleichem 
Stamme ımd gleichem Blute, wie Fremde und Ausländer mit 
Berachtung behandeln zu koͤnnen *). Der NRömifche Senat 
antwortete den Bundesgenoſſen: wenn fie die Waffen nieder: 
gelegt haben tärden, fönnten ſie wiederum Geſanbte ſchicken, 
ſonſt niche *). 

Die Bundesgenoſſen beſchloſſen nun, ihr Schickſal vom 
Kriege abhängen zu laſſen. Zur deutlichern Einficht der Kriege: 
Begebenheiten denke man fich num einen dreifachen Kriegsſchau⸗ 
las: einen nördlichen, nämlich im Lande Wicenum, Haupt 
ſachtzch bei Der Stadt Asculum; einen mittleren, und zwar 
in den Gebieten der Marfer, Peligner, Veſtiner und Marru⸗ 
einer, welche ſaͤmmtlich von dem heutigen Neapolitanfichen 
Abrutzo umfaßt werden; und drittens einen füdlichen Kampf⸗ 
Pay in den Ländern der Samniter, Campaner, Lucaner und 
Iprlier, oder in dem ganzen’ heutigen Königreiche Neapel, mit 
Aucnahme des ſchon genannten Abruzzo 

Gleich den Bundesgenoſſen rückten auch die Römer hum⸗ 
derttanfend Mann flart ing Feld. Alle friedlichen Gefchäfte 
niheten in der Stadf, Feine Gerichte wurden sehalten, mit 
Auenahme der Gerichte Fraft des Variſchen Geſetzes 2). Je⸗ 

i) Vell Pat. II, 15. 
2) Appian. bell. cirv. I, 39. 


4 


3) Cie. Brutus, 89. 
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der Bürger vertaufchte die Toga mit dem Kriegsmantel, und 
ganı Rom fehien in ein Lager verwandelt zu fein. Thore und 
Mauern wurden mit Bewaffneten beieß,, — 

An ber Spige zweier Hauptheere ungen Die beiden Con | 
fuln Lucius Julius Caͤſar und Publius Rutilius Lupus ind 
Geld, Beide hatten die beruͤhmteſten Männer zu Legaten oder 
‚Unserfelbheren, 5. 3. Julius den Sulla; Rusiliye den Mariud, 

Waͤhrend ber Eonful Julius auf den füdlichen Kriege 
fhauplag gegen die Samniter rädte, eilte der Conſul Ni | 
kind auf den mittlern, den, Marſern entgegen, und begann 
zuerft den formlichen BundeLgenoſſen⸗Krieg, welcher deswegen 
auch der Marſiſche genannt wurde. Die Marſer ſtanden in 
einem ſolchen Rufe der Tapferkeit, daß man zu ſagen pflegte: 
weder uͤber noch ohne die Marſer ſei je triumphirt worden. 
Naͤchſt den beiden couſulariſchen Heeren erfordert bad 
Hear des Pompejus Strabo, Unterfeldherrn des Conſuls Ru⸗ 
tilius, beſondere Aufmerkſamkeit. Es ruͤckte auf deu noͤrbl. 
chen Kampfplag gegen die Stadt Asculum. Zuerſt jedoch 
ee ie 
Heere ersäble werben. 

Der. Eonful Rutilius fchickte feinen Unterfelbperen Ger 
perna mit sehntaufend Mann vor fi) her. Perperna warde 
von dem Jtalifchen Praͤtor Publius Prefentejus angegriffen, 
und in die Flucht gefchlagen, fo daß ihm viertaufend Mann 
getöbtet wurden, und überdieß viele Soldaten ihre Waffen 
werloren. Rutilius entfegte den Perperna feiner Unterfeldherru⸗ 
fielle, und gab deſſen noch übrige Truppen mit unter den Bes 
fehl ded Marius. Diefer rieth dem Conful, jede förmliche 
Schlacht möglichft fo lange zu vermeiden, bie die erſte Hige der 
Zeinde fich gelegt haben würde. Der Eonful aber glaubte: 
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Barind winfehe aut dechalb, daß: nihe- entſchieden werden 
möge, damit das Römifhe Bolt ihn zum fichenten. Conſu⸗ 
date beförbere, und zum Feldheren ‚gegen die Bundesgenoſſen 
ernenne. Der Conſul rückte daher ungefäumt vorwärts: bis 
as den Fluß Telenns, am beffen jenſeitigem Ufer der Ita 
aiſche Praͤtor Veetius Scato oder Gate, Feldherr der Mac 


ſere), im Lager ſtand. (Mach Appian wäre Rutilins at 


dieſer Fluß befand ſich mehr auf dem ſuͤdlichen Kriegsſchau⸗ 
plate. Auf feinem Marſche gegen die Marſer mußte Nutilius 
an ben Tolenus fommen, den heutigen Tarano,. welchen dat 
tiafe Ufer des bekannteten Velino aufnimmt, der fich in bie 
Vera. ergiet, weiche in die Tiber ſleßt. Def die mm zu 
edhlende Schlacht nicht am Brig, ſondern am Tolenus vor: 
fel, berichtet Oroſtus °), nnd ein’ Ders des Ovidius °) 
macht es unzweifelhaft.) . Marius: fühete. feinen befanderen 
Heerestheil auch bis an den Tolenus, und lagerte fich unters 
halb des Conſuls. Der letztere ſowohl als aud) Marius 
ſhlngen Bruͤcken über ben Fluß. Zwiſchen den Bruͤcken ber 
ſand ſich nun am jenſeitigen Ufer das Lager des Vettius, je⸗ 
bech naher an ber Bruͤcke des Marius als an der des Con⸗ 
ſar. Die beiden Roͤmiſchen Feldherrn waren indeſſen beach 
ſo weit von einander entfernt, daß Der eine ſich mit den 
Feinden ſchlagen Sonnte, ohne daß es der ambere zeitig genng 
hun. | 
Rutilind Hatte biäher fihen zu Kemerken geglaubt, Def 
Me feine Pläne und. Unternehmungen den Feinden verraten 





1) Cie. Pb XI 11. 2) Mister. VE, 18. 
3) Fast. VI, V. 80. 
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wörben, und bereits dem Senate zu Mom geſcheieben, daß 
die angeſehenſten Männer ſeines Heeres ſich heimlich mit ben 
Zeinden verſtehen müßten. Zu Nom erſchrak man ungemein 
Über einen folchen ‚Bericht des Confuls, und kraft des Bari 
ſchen Beſetzes würden vielleicht viele Burger auf bloßen Der 
dacht Hin angeflagt worden fein, wenn man nicht noch pu 
rechter Zeit im Heere des Rutilius die Emtbedlung gemacht 


hätte, daß ſich viele Italiſche Auskundſchafter unter den Ru 


miſchen Troßfnechten befaͤnden, gleichſam als gehörten fe zu 


denſelben. Durch ſolche Auskundſchafter hatte nun auch de 


Italiſche Praͤtor Vettius die ſicherſten Nachrichten ſowohl von 
der Kampfbegierde des Conſuls Rutilius, als auch von der 
entgegengeſetzten Geſinnung des Marius erhalten. Je ſicherer 
er ſich daher vor einem Angriffe des letztern glaubte, dee 
weniger zweifelte er, daß der Eonful über ‘den Fluß ſetzen, 
und ihn angreifen werde, und legte Daher demſelben einer 
Hinterhalt. J 

In der That ſetzte auch ber Conſul am Eilften bed In⸗ 
nius, wie aus der bereits notirten Stelle des Ovibins er⸗ 
hellt, über den Tolenns, und ſaͤumte nicht, an dieſem Fluſe 
hinab auf das feindliche Lager loszugehen. Vettius rückt 
ihm mit feinenz ganzen Heere entgegen, Denn nur eine ſche 
ſchwache Befagung ließ er im Lager zuruͤck, welches er vol 
einem Angriffe des Marius wicht bedrohet glaubte. 

Die Schlacht begann, und der Eonful Rutilius ſah ſich 
bald auch im Mücken von dem NHinterhalte, welchen ihm De 
tin gelegt hatte, angegeiffen. Sein Heer wurde gefchlagen, 
und kam theild durch das Schwerdt um, theild wurde es von 
den Marfern in ben Fluß getrieben. Ex ſelbſt, ber Conſul 
Rutilius, farb an einer erhaltenen Kopfwunde. 
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. "Marine merkte aus ben vielen auf dem Fluſſe ſchwim⸗ 
munben Leichen, was vorgeſallen war; zog fich aber nicht 
ſuchſam zuruck, ſondern fette ſogleich über den Fluß, verjagte 
den feindlichen Haufen, welcher ihn beobachtete, eilte auf das 
Rarſiſche Lager zu, und bemaͤchtigte ſich deſſelben. Bald 
darauf kehrte Vettius mit ſeinem zwar ſiegreichen, aber ermat⸗ 
teten Heere von dem Schlachtfelde zuruͤck, und fand zu ſei⸗ 
nem Schrecken fein Lager mit allen Vorraͤthen in den Haͤn⸗ 
den der Römer. Inter den größten Entbehrungen mußte fein 
Heer die fommende Nacht auf offenem Felde zubringen. Am 
nächien Tage zog er fich mit demfelben zuruͤck. 

Die Nachricht. von. der Niederlage und dem Tode bee 
Conſuls Rutil ins verbreitete zu Rom einen außerorbentlichen 
Schrecken. Ja als man die Leiche des Conſuls mit denen 
anderer berühmter Männer nach Rom brachte, ernenerte fich 
des allgemeine Klagen und Trauern, und zwar flärfer ale 
por, fo daß der Senat, um ähnlichen Zrauerfcenen vorge 
beugen, welche die Buͤrger nur noch mehr entmuthigen muß⸗ 
ten, den Befehl ausgehen ließ: daß ale im Kampfe gegen 
die Seinde bleibenden Römer an ben Drten beerdigt werben 
foliten, wo fie der Tod ereilen würde. 

Quintus Caͤpio, ein anderer Unterfeldherr des gebliebe⸗ 
nen Conſuls, hatte indeſſen einige Vortheile erkaͤmpft, und 
der Senat verordnete: daß der gerettete Theil von dem Heere 
des gebliebenen Conſuls zwiſchen dem Caͤpio und dem Mar 
rind getheilt werden ſollte. Der andere Eonful Julius mar 
nämlich fo fehr mit den Sammitern befchäftigt, daß er. nicht 
nach Rom reifen konnte, um. für das gegenwärtige Jahr ei: 
- men andern Conſul wählen zu laffen. 

Die Samniter waren unter. ihrem Feldherrn Papius 


J. 15 
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Mutulus in Eampanien eingebrochen und vor bie Stadt Nola 
gerückt. Hier hatten bie Römer 2000 Dann Belagang;: 
Papius forderte fie durch einen Herold auf, zu ihm uͤberzu⸗ 


gehen; die ganze Beſatzung that «8 auch, ausgenommen ber 


Prätor Lucius Poſtumius, weichen Papius nach Einnahme 
der Stadt binrichten lief. Dann nahm er Stabid, Salem 


num und andere Städte, umd. verflärfte mit ben Gefangenen 


und mit den Sclaven fein Heer. Die benachbarten Gtäbte 
fielen freiwillig ihm gu, um nicht erft angegriffen und bela⸗ 
gert zu werden, und verftärkten fein Heer mit zehn tauſenb 
Sußgängern und taufend Keitern. 

Papius fihritt mm zur Belagerung von Acerrä, welche 
Stadt nördlich) vom Berge Veſuv lag Zum Entfaße von 
Acerraͤ näherte fich der Eonful Julius Caͤfar. Diefer Harte 
bei feinem erſten Zufammentreffen mit ben Feinden 2000 
Mann verloren, und fich zurückgesogen. Jetzt aber ruͤckte er 
wieder vor, denn er haste fich mit sehn taufend Galliern und 
auch mit Rumidifchen Reiten und Fußgaͤngern verſtaͤrkt. Er 
bezog ebenfalls bei Acerraͤ, unweit vom Papius, ein Lager. 
Sobald der letztere Numidiſche Hülfetruppen bei dem Roͤmi⸗ 
ſchen Heere bemerkte, fo ſchickte er eiligft nach der Stadt 
Venufia (welche jetzt Wenofa heißt, und in der Neapolitani⸗ 
ſchen Provinz Baſilicata liegt), und ließ den Oxyntas, einen 
Sohn des Jugurtha, ind Lager holen. Die Römer hatten 
dem Oxyntas, nachdem auch er wie fein Bater den Triumph 
des Marius geziert hatte, jene Stadt zum Aufenthalte ange 
wieſen. Papius ließ ihn bei feiner Ankunft im Lager dag Fir 
niglihe Purpurgewand amgiehen, und zeigte ihn ſo oft ale 
möglich feinen Landsleuten. Diefe hatten kaum erfahren, daß 
Orxyntas im Lager des Papius feiy als fie anfingen, haufen: 
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meife überzugehen, fo daß der Eonful Julius alle ihm nach 
übrigen Numidier nach Africa zuruͤckſenden mußte. 

Papins wagte es darauf, das Lager des Conſuls anzu⸗ 
greifen. Er war anfangs gluͤcklich, und durchbrach ſchon auf 
euer Stelle den Wall, als er plöglich von ber gefanmten 
Kömifhen Reiterei, welche dee Eomful- auf der andern Seite 
as dem Lager gelaffen hatte, im Rücken angegriffen wurde, 
ud nach einem Verluſte von ſechs taufend Mann fich in fein 
eigenes Lager zurüchiehen mußte. Wegen diefed Sieges beehr⸗ 
in die Römifchen Soldaten ihren Seldherrn mit dem Zitel _ 
Imperator, und zu Nom vertaufchte ber Senat den Krieges 
mantel wieder mit der Toga 2). Deffenungeachter zog fich 
der Römifche Eonful von Acerrä ganz zuruͤck. Es wird ſei⸗ 
ner wieder gedacht, als er mit fünf and dreißig tauſend Fuß⸗ 
gangern umd fünf taufend Reiten aus einem Gebirgspaſſe 
bervorfommt, und bier unvermuthet von dem feindlichen Praͤ⸗ 
te Narius Egnatiug, einem Sammniter, fo heftig angesriffen 
wird, daß er fich in den Gebirggpaß zuruͤckziehen muß. Auf 
ſeinem fernen Ruͤckzuge, wo er fich wegen Krankheit in eis 
mr Sänfte tragen ließ, kam er an einen Fluß, deffen einzige 
Vrucke feinen bedrängten Truppen ben Ruͤckzug verzögerte, fo 
daß ihrer viele umkamen, und die übrigen die Waffen verlo⸗ 
tm. Mit Noch erreichte er Teanum — nordweſtlich von Ca⸗ 
ma —, wo 'er feine Soldaten nach Möglichkeit wieder ber 
waffnete, eiligſt Verſtaͤrkungen an ſich zog, und dann wieder 
gegen den Papius vorruͤckte, welcher noch immer Acerraͤ bela⸗ 
gerte. Der Conſul bezog wieder unweit vom Papius ein Las 
Kt, aber feiner der beiden Feldherrn wagke ben andern anzu⸗ 





I) Orosss V, 18. 
15 * 
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greifen; jeder von ihnen begmügte fich, dem andern Die Au 

führen zu erſchweren ober toegumehmen; fo daß es lange Zeit 

hindurch nur zu Meinen Gefechten fam. - Wegen Mangel an 

Lebensmitteln brach endlich Papius zuerft auf, und zwar jur 

Nachtzeit, damit es die Römer nicht fogleich merken. follten. 

Diefe aber griffen ihn auf feinem Ruͤckzuge fo ploͤtzlich md 
heftig an, daß er achttauſend Mann verlor. 

Das andere confularifehe Heer war, mie fchen geſagt 
ift, Halb dem Marius, halb dem Caͤpio zugetheilt worden 
Zu den letztern kam in einer Nacht der feindliche Feldhen 
Pompaͤdius Silo, unter dem Vorgeben, als wolle er gu den 
Römern übergehen. Er hatte zwei Schavenfinder bei ſich— 
welche er für feine-Eöhne ausgab und ale Geißeln darbet; 
beide hatten gleich freigebornen Kindern mit Purpur verbraͤmte 
Kleider an. Um noch mehr Vertrauen zu erwecken, holte et 
“dem Scheine nad) Gold: und Gilberbarren hervor, in dr 
That vergoldetes und überfilbertes Blei. Darauf rebete er 
dem Eäpio zu, er möchte ımter feiner Fuͤhrung Das mens 
entfernte Lager der Feinde eiligft angreifen, denn dieſe mir 
den fich nicht zu vertheidigen wiffen, da ihnen der Feldhen 
fehle. Eäpio läßt fich überreden, und bricht mit feinem Heere 
auf. Sobald man fich dem Orte nähert, wohin Pompaͤdius 
einen Hinterhalt verlegt hat; laͤuft er auf einen Huͤgel u 
unter dem DBorgeben, fich nach den Feinden umsufehen. Hier 
aber giebt er feinen: Sammnitifchen Hinterhalte das verabredet 
Zeichen; dieſer flürst hervor, and Eäpio wird’ mit einem gro 
Ben Theile feines Heeres niedergehauen. 

Der gerettete Theil wurde bald darauf nach einem Ve⸗ 
fehle des Senats mit dem Heere bed Marius vereinigt. Die 
fem gelang es, die Marfer zuruͤckzuſchlagen. Sie verloren | 
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6000 Mann nebft dem Prätor Herius Aſinius, einem Mar; 
reiner, und nahmen ihre Flucht Aber Weinberge, . beren 
Mauern und Zäune das Fortkommen erfchwerten, fo daß 
Narius dad Verfolgen einſtellte. Zufällig fand auf der ans 
dem Seite ber Weinberge Sulla mit er welcher 
viele der Fluͤchtigen toͤdten ließ. 

Die Feinde wurden durch dieſe Niederlage nur noch er⸗ 
bitierter. Sie fammelten und verfiärkten fich ſchnell wieder, 
und rüdten dem Marius entgegen, welcher zurüdging und 
en feſtes Lager bezog, wo er bald von ben Feinden umrinst 
wurde. Diefe konnten die Zeit nicht erwarten, daß Marius 
ans dem Lager hervorrüden und eine Schlacht mit ihnen lie 
fern wuͤrde; ja fe fischten ihn durch Spott und Hohn zu rei- 
im; aber nichts ruͤhrte den Marius; er blieb ruhig in feinem 
Lager. Einft näherte fich demfelben der feindliche Seldherr 
Poapddind in eigner Perſon und rief: „Marius! komm 
„beraug, und nimm ed mit mir auf, wenn bu ein großer 
„Feldherr biſt? “ Marius antwortete: „Biſt du etwa ein 
„großer Feldherr, fo zwinge mich wider meinen Willen zur 
nSchlacye tu 

Bon fernern Thaten des Marius in dieſem Kriege wird 
nichtd ‚berichtet, ausgenommen, daß er. einft mit feinen Sol⸗ 
daten ungufrieben getvefen fein foll, weil dieſe aus Furchtſam- 
feit eine ſchoͤne Gelegenheit verabſaͤumt hätten, die Feinde ans 
Rigreifen und zu fihlagen; beiberfeit hatte man fich zuruͤckge⸗ 
vom. Marius ließ feine Soldaten zufammenfommen und 
ſagte ihnen: „Ich weiß nicht, ob ich euch oder die Zeinde 
„für feiger halten fol; denn diefe haben. eure Rüden, ihr 
naber bie der Feinde nicht fehen Können." Im Allgemeitien 
wird noch vom Marius gefagt, daß er wegen feines ſechs 
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unnd ſechgigjaͤhrigen Alters, wegen feiner ſtarken Leibesbeſchaß⸗ 
fenheit und Kraͤnklichkeit in allen ſeinen Unternehmungen lang⸗ 
ſam und unſchluͤſſig geworben fei, und feine Feldherruſtel 
niedergelegt habe, indem die Beſchwerlichkeiten des Krieges 
feine Kräfte überfliegen hätten. — Nur Ehebegierde hatte ip 
ind Feld getrieben, 120) We; BORD: Töne, Mn n0 FERN 
feine Ruhe laffen. 

Bevor das Jahr zu Ende ging, hatte man in Dom 
noch die Freude, von einem Siege des Cueus Pomwmpejn 
Strabo benachrichtet gu. werben. 

Pompejus nämlich war im. Anfange bed Jahres, wi 
ſchon geſagt iſt, zu einem ber Unterfeldherrn des Confll 
Nutilius ernannt worden, und hatte bald wit ſeinem beſen 
ben Heerestheile das Ungluͤck, von Asculum zurücgefhlagt 
gu werben. Späterhin wurde er im Lande Picenum von bei 
Italiſchen Prätoren, dem Eajus Jubdacilius, dem Titus Are 
nius und dem Publius Ventidius zugleich angegriffen und de 
fies. Er fand eine‘ Zuflucht in der Stade Firmum (fh 
Fermo, noͤrdlich von Ascoli), wo er fogleich vom Afrauius 
belagert wurde. Aus Mangel an Truppen mußte er ſich ie 
des Auẽfalles enthalten. Endlich, näherte ſich gu feinem En 
fate der Roͤmiſche Unterfeldherr Servius Sulpicius mit einen 
Heere. Jetzt machte Pompejus einen Ausfall. Afranius, tb 
der von dem. herankommenden Sulpicius nichts mußte, MP 
ließ mit allen feinen Truppen dad Lager, und rückte ba 
Pompejus entgegen. . Mitten im. bartnädigften Kampfe be 
merften die Truppen des Mranius, daß hinter ihnen ihr &r 
ger plöglich in hellen Flammen fand, Es war dieß Ai 
Wert des herbeigefommenen Sulpicius. Schrecken ergiſ 
plöglich die Italiſchen Truppen, und fie ſuchten ihr Heil I 
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der eiligften Flucht, fo daß Pompejus ben glaͤnzendſten Gieg 
erhielt, und Afranius felbft umfam. Auf die Nachricht von 
dem Siege kleideten fi) die Senatoren wieder mit allen. 
Srichen ihrer Wärbe :), da -fie auf den früheren Sitg des 
Eonfuld Julius Caͤſar nur erfl, ‚wie Oroſius fagt, die Toga 
weder genommen ‚hatten. 

Die Fluͤchelinge retteten ſich größtentheils nach Asculum, 
weiche Stadt ſoglrich vom Pompejus belagert wurde. Zu 
Yen ‚Eutfage eilte Hierauf der Jtaliſche Praͤtor Judacilius 
herbei Dieſer war ein Bürger aus Asculum. Seinen Wit: 
biegen hatte er ſagen laſſen: fie möchten einen Ausfall thun, 
ſchald fie ihn mie feinen Truppen in der Serne wahrnehmen 
wirden Jedoch Judacilins hatte in feiner: Vaterſtadt ‚viele 
Reider und Feinde unter den angefehenften. Bürgern. Der 
Budo unterblieb, während er muthig den Pompejus angriff, 
ud mit fo vielen Soldaten, als ihm folgen fonnten,: mitten 
durch die Wmer hindurchbrach, und in die Stadt gelangte, 

Hier. machte er feinen Mitbuͤrgern Vorwuͤrfe wegen ihrer 
Unfolgſamkeit, und befchloß dann, weil er an ber Rettung 
der Stadt verzweifelte, fich felbft bag Leben zu nehmen. Nach 
dem er feine‘ Beinde in ber Stadt hatte umbringen laffen, ließ 
er einen Scheiterhaufen errichten, und auf denfelben ein Rus 
hebett ſetzen. Dann ſchmauſte und zechte er noch mit feinen 
renden, nahm endlich Gift, und beftieg fein Ruhebett, ins 
dm er den Scheiterhaufen von feinen Sreunden in Flammen 
ſchen ließ. Asculum ergab fich indeffen in biefem Jahre noch 
wicht, und dee Tob des Judacilius gehört vielleicht ins fol: 
gene Jahr 89, wo der Eroberung der Stadt gedacht wer⸗ 





1) Lir. ep. 74; Oros. V, 18. 


232 

ben wird. Theild zur Eroberung, theils zur Bertheibigung 
derſelben, haͤuften ſich in ihrer Näpe bie Roͤmiſchen und. Jen 
nn fo daß eined Tages, wie Bellejus Pater 

2 1000 ER 
culum gefämpft haben follen. 

In Rom erfuhr man ‘gegen das Enbe des Jahres M 
fürchtete daher auf allen Seiten von Feinden umwingt zu wer 
den, und bewaffnete ſegar bie Freigelaffenen. Zugleich aba 


hielt der Nömifche Senat eine Enge Nachgiebigfeit in. Rad . 


ſicht des Buͤrgerrechtes für durchaus nothwendig. Auf Auteg 


des Conſuls Lucius Julius Caͤſar ging dns Juliſche Geh 


durch, welches allen Italiſchen Bundesgenoſſen, die bis jet 
noch nicht abgefallen waren, das Roͤmiſche Buͤrgerrecht ev 
theilte. Schleunig wurde es bei ben Etruskern und Umbrem 
befannt ‚gemacht, welche ſogleich aufhoͤrten, auf Abfall p 
denfen. So erzäplt Appian. Im Living ?) dagegen hei 
ed: „In einer Schlacht befiegten ber Legat Aulus Plotius 
die Umbrer, und der Praͤtor Lucius. Porcius bie Markt 
„( ſoll wohl heißen: die Etrusker), als diefe Völker abgefal 
nien waren. Zu den neuen Buͤrgern gehörten num nd 
ſaͤmmtliche Latiner 2), fo viel derfelben das Romiſche Dir 
gerrecht noch nicht in fruͤhern Zeiten erhalten hatten. 


Der Krieg im Jahre 89. 


Mit dem Jahre 89 trat der Conſul Lucins Porcius Cato 
an die Spige des Heeres, welches im vorigen Jahre * 





D U, 21. 2) Epit. 74. 
3) Gellii noct. Au. IV, 4. 








233 


som Marius gefühet worben war. Cato ſtandb alſo Haupt 
ſaͤchlich den Marſern gegenuͤber. Saͤdlich von ihm ſtand fein 
Urterfeldherr Sulla, ben Sammiten gegenuͤber. Auf: dem 
nördlichen Kampfplatze blieb Pompejas Strabo, weicher zum 
Lehne feines Sieges über ION REN 
ten hatte, 

VPompejus ruͤckte zu Anfange des Jahres in Etrurien 
ein, und griff bier fuufjehn tauſend Feinde an, welche ben 
Eirusfen Betten zu Huͤlfe kommen wollen, indem fie noch. 
nicht wußten, baß die Bekanntmachung bes Juliſchen Geſetzes 
die zum Abfalle geneigt geweſenen Etrusker wieder umgeftimmt 
hatte, twie Appian berichtet. Der Conful, töbtete fünf taufend 
Maler, worauf Die Uebrigen wieder nach ihren Laͤndern, an 
die Kuͤſte des Adriatiſchen Meeres zurüdkeilten, aber um: 
terwegs, weil fie Durch miangebaute Gegenden fluͤchte⸗ 
ten und zwar zu Winterszeit, zur Hälfte vor Hunger um⸗ 
Iamen. u 

Um aıf. das Heer des Pompejus fpäterhin nicht wieber 
sräckommen zu muͤſſen, fo werde hier bemerkt, daß es auch 
in dieſem Jahre Aſculum wieder lauge belagerte. Ja Pom⸗ 
pejus wuͤrbe die Stadt nicht erobert ‚haben, ſagt Oroſius, 
wenn nicht die Belagerten einen Ausfall gemacht, und dabei 
die ſchrecklichſte Niederlage erlitten hätten. Der Eonful ließ 
die Stadt dem Erdboden gleich machen, und verkaufte die 
ſammtliche Beute, nicht aber um mit dem Ertrage ben er⸗ | 
Khöpften Staatsſchatz, fondern nur ſich felbft zu bereichern. 
Er unterwarf dann noch theils felbft, theils ‚durch feine Uns 
terfeldhern die Marfer, Marrucinee und Veſtiner. Eines 
Tages hatte er mit dem Feldherrn der Marfer, dem Publius 
Vettind Scato, eine Unterredung zwiſchen beiden fich gegenüber 
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ſtehenden Lagern gehabt ). Es ſcheint indeſſen nicht zu 
friedlichen Ausgleichungen gelommen zu ſein, denn ſpaͤterhin 
wurde Vettius von feinen Soldaten ergriffen, welche ihn bene 
Mempejus ausliefern wollten. Doc, mr ihn vor dieſem Schick⸗ 
dafe. gu. retten, re a 
— ſelbſt entleibte 2). 

Am : Sieben und zwanzigſten bed Decembers zog Pom⸗ 

pejus Strabo im Triumphe zu Rom ein, ob es gleich bisher 
nicht Sitte geweſen war, über bloße Wiedereroberung von 
Städten und Ländern gu trimmmphiren °). - ' 
. Das mittlere Roͤmiſche Heer, weiches der Conſul Por⸗ 
aus Cato befehligte, war auch fchen zu Anfange des Jahres, 
als Pompejus nach. Etrurien rückte, gegen die Marſer aufge 
Srochen, und hatte manche Vortheile erfecheen; ja der Conſul 
sähnte fich, eben fü große Thaten als Marius ausgeführt zu 
Haben. Lines Tages aber, ald er dad Marfifche Lager ans 
See Fucinus angriff, fiel er verwundet und todt zu Boben. 
Er war wegen feines rauhen und folgen Betregens bei feis 
new Heere gar nicht beliebt; auch foll aus dieſem, und niche 
sem feindlichen Lager aus feine Verwundung erfolgt fein. 
Einen Fragmente bed Dio zufolge *) war er fihen einmal 
in Gefahr getvefen, von feinen eigenen Soldaten zu Tode ges 
fleinigt gu werden. Nach Oroſius war der junge Eajus Ma⸗ 
rius fein Mörder. 

Der Tod des Roͤmiſchen Eonfuld verhalf mun zwar den 





U Cie. Phil, XII, 11. 
2) Macrob, Sat. I, 11. 
3) Val. Max. It, 8, 4. 
: 4) Fragm. Peiresc. CXIV. 
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Marfern zum Siege, jedoch bald darauf. wurden fie, fo wie 
die Marruciner, Befliner, Peligner und Picentiner gu wieder 
gelten Malen von Mömifchen Feldherrn befiegt, befonders 
son Eonful Pompejus Strabo oder deffen Unterfeldherrn, wie 
sordin geſagt ik, fo daß fie endlich die Waffen niederlegten, 
da ihnen unter biefer Bedingung das Nömifche Bürgerrecht 
ertheilt wurde, und zwar einem neuen Geſetze gemaͤß, welches 
auf Vorſchlag der Tribunen Marcus Plautius Silvanus und 
Cajns Papirius Carbo vom Volke augenommen worden war, 
und allen Italiſchen Bundesgenoſſen das Bürgerrecht ertheilte, 
weiche fich dazu binnen fechsig Tagen. bei einem Praͤtor mel 
den wärben '). 

Auf Dem füblichen : Rampfplage waren die Römer ER 

falls fiegreich. . Der Unterfeldherr Sulla hatte am Lebten des 
Aprils 2) Stabid in Eampanien erobert und zerflört. Hier⸗ 
auf war er vor Ponpeji gerückt. Zum Entfage dieſer Stabt 
eilten die Samniter unter ihrem Feldherrn Cluentius herbei, 
und Sagerten ſich in der geringen Entfernung von drei Stars 
‚Den (deren 40 auf eine Deutfche Meile gehen‘) vor dem Las 
ger des Sulla. Diefer glaubte fich durch die Kuͤhnheit der 
Sanmiter beleidigt, und rüdte unverzuͤglich, ob er gleich eis 
zen Tpeil feines Heeres auf Futterung ausgefchiekt hatte, zum 
Angriffe aus feinem Lager. Die Sanmiter aber fihlugen ihn 
zuruͤck Doch fobald er fein ganzes Heer beifammen hatte, 
rickte er abermald zum Angriffe vor, und nöthigte..jegt die 
Samniter, in einer größern Entfernung ihr Lager auf 
ſchlagen. 





1) Cie. pro Archia 4. 
2) Plin. III, 9; nady ber älteren Capitel⸗Abtheilung III, 5. 
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Bald baranf wurde Cluentius durch Galliſche Huͤlfsvdl⸗ 
fer fo fehr verftärft, Daß er es feinerfeite num ebenfalls: wagte, 
"aus feinem Lager vorzuruͤcken, um die Römer anzugreifen. 
Sulla fäumte nicht, den Samnitern entgegen zu gehen. Schon 
flanden beide Heere in Schlachtordnung einander gegenüber, 
ale aus dem bed Cluentius ein Galliee von hoher Geſtalt 
hervortrat, und einen Zweilampf anbot. Aus dem Rönifchen 
Heere sing ihm ein Fleiner Numidier entgegen, und erlegte 
ihn. Durch diefen Aublick wurden die Galliſchen Huͤlfsvoͤlker 
des Cuentius fo fehr erfchreckt, fo daß ſie fih umwandten, 
eiligft davon gingen, und im Heere der Samniter ebenfalls 
Beſtuͤrzung und die größte Unordnung erregten. Kaum hatte 
Sulla dieſes bemerft, als er mit allen Truppen angriff, und 
die Flucht der Feinde allgemein machte. Die Samniter eil⸗ 
ten nach Nola su; dreißig taufend follen iheer auf der Flucht 
von den Römern niebergehauen worden fein. Ja da die No 
laner den Stächtlingen nur .ein einziges Thor öffneten, weil fie 
fürchteten, ‚der Feind möchte fonft zugleich mit in bie Stadt 
bringen, fo töbteten bie Römer noch zwanzig taufend vor ben 
Mauern Nolas, und darımter auch. den tapfer Fämpfenden 
Eluentius, So erzählt Appian '). Bon dem Verlufte Sulla’s 
ſchweigt er gänzlich. Nach Eutropius Hätte der letztere nur 
einen einzigen Mann verlan. . 

Wie lange ſich Sulla vor Nola aufbielt, wird nirgendé 
berichte. Daß er von dieſer Stadt wieber wegzog, und ge 
gen die Voͤlkerſchaft der Hirpiner vorrückte, erfichet man aus 
dem Appian und aus dem Livius 2). Nach dem legten 

1) Bell. civ. I, 50. 

2) Epitome 78. 
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haͤtte Sulla nicht nur die Samniter in eitier Schlacht beſtegt, 
fondern auch zwei Lager derfelben erobert. Nimmt: man das 
eine Lager bei Pompeji an, wo Cluentius und Sulla anfaͤng⸗ 
lich, wie ſchon geſagt iſt) einander gegenuͤber ſtanden, fo 
muͤßte das zweite Samnitiſche Lager vor Nola geſtanden ha⸗ 
ben. Daß Sulla in der That vor Nola ein Samnitiſches 
Lager erobert hat, daran laſſen Eicero '), Plinius 2) und 
Valerius Maximus °) nicht zweifeln. Nach ihren Berichten 
hätte ſich fogar Sulla vorher in feinem eigenen Lager mit ſei⸗ 
nem gansen NHeere in ber größten Gefahr befunden. Doch 
ald er eines Tages vor feinem Zelte ein Opfer brachte, fo 
erblickte er plößlich eine Schlange, welche unter dem Altare 
hervorkommend fi unfah. Der Opferfeher Cajus Poſtumius 
erklaͤrte dieſes Ereigniß als eine für den Sulla günftige Vor⸗ 
bedeutung, und ermahnte ihn, aus feiner bedrängten Lage 
ebenfalls hervor zu freten, und die Feinde anzugreifen. Gulla 
fhat es, und eroberte das feindliche Lager. Seine Soldaten 
Jochen hierauf einen Kranz aus Grashalmen, und ſetzten 
dieſen ihrem Feldherrn auf. Spaͤterhin ließ Sulla dieſe Scene 
in einem Gemaͤlde darſtellen, welches ſich lange auf ſeinem 
Tirseulanifchen Landgute befunden bat. Nur ſolche Feldherrn, 
welche ein ganzes Heer vom Untergange gerettet hatten, pfleg⸗ 
ten von den Nömifchen Soldaten mit einem aus Grashal⸗ 
men geflochtenen Kranze geſchmuͤckt zu werden *). 

Ueber das Jahr, in welches die eben erzählte Eroberung 


1) De divin. I, 33; II, 30. 
2) Hist. nat. XXII, 6. 

9) 7,6, 4. 

4) Liv. VII, 37. 
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bed Samnitiſchen Lagers zu ſehen fei, find Die Gelehrten gar 
nicht einig, indem fie von Einigen dem Legaten Sulla, und 
folglich des Jahre 89, von Andern dem Eonful Sulla, und 
folglich ders Jahre 88 zugefchrieben wird. Die Lebteren bes 
rufen fich auf den Valerius Maximus Schreiber dieſes hat 
bie Begebenheit in das Jahr 89 gefeßt, weil fie vom Pli⸗ 
nius dem Legaten Sulla zugefchrieben wird, und Plinius fich 
dabei auf die von Sulla eigenhändig verfaßten Denkwuͤrdig⸗ 
feiten beruft. Andere Wahrftheinlichfeitd- Gründe werben nicht 
weiter audeinandergefeßt, ‚weil fie nur zu einer unnoͤthigen 
MWeitläuftigfeit verleiten wuͤrden. 

Da Nola fich nicht ergeben wollte, fo fiel Sulla in das 
Land der Hirpiner ein, und griff ihre Hauptſtadt Aeculanum 
an. Die Einwohner erwarteten Huͤlfe von den Lucanern, 
und trugen bei dem Sulla auf einen Waffenſtillſtand an, un. 
ter dem Vorwande, daß fie fich über ihre Angelegenheiten bes 
rathfchlagen wollten. Sulla merkte ihre Lift, und bewilligte 


ihnen bloß eine Stunde Waffenruhe, welche er felbft Dase, 


benugte, um Reisbuͤndel an bie hölzerne Stabtmauer bringen 
gu laſſen. Diefe fland nach Verlauf der Stunde bald in 
Slammen, toorauf fich die erfchrediten Einwohner ergaben, 
Sulla aber die Stadt feinen Soldaten zur Plünderung übers 
ließ. Der ubrigen Städte der Hirpiner fihonte er, weil fie 
ſich fogleich freiwillig unterwarfen. 

Sulla rückte nun auf Unmegen in das Land der Sams 
niter ein; die nächften Wege hatte der Samnitifche Felbherr 
Mutilus befegt. Diefer wurde unvermuthet im Rücken anges 
griffen, und konnte fich verwundet nur mit Wenigen nach 
Hefernia retten. Sein ganzes Lager wurde den Römern zur 
Beute. Sulla griff darauf die feſte Stadt Teyianım an 
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(dad heutige Bojano in der Meitpolitanifchen Provinz Mo⸗ 
iR), and eroberte fie nach einem dreiſtͤndigen Kampfe. 

Nach dieen gluͤcklichen Kriegsthaten reiſte Sulla :nady 
Kom zur Bewerbung ums das Eonfulat, welches ihm auch 
faſt einftinmig vom Volke verliehen wurde. Er war damals 
in feinem 49 ſten Lebensjahre *). Seine Mitbürger nannten 
ihn emen großen, feine Freunde den größten, feine Feinde 
dm gläcklichften Feldherrn. Er ſelbſt ſtimmte hierin feinen 
genden bei; entweder um vor dem Wolfe mit der Gunſt ber 
Glaͤcksgoͤrtin zu prahlen, oder weil er felbft von dieſer Gunſt 
Überreugt war. Wenigſtens ſchrieb er fpäterhin gegen das 
Ende feines Lebens in feinen Denkwuͤrdigkeiten, daß feine 
wohl überl:yten Unternehmungen gewöhnlich nicht nach Er⸗ 
wartung ausgefallen waͤren, hingegen hätten die ohne on 
gewagten ben gluͤcklichſten Erfolg gehabt. 

Noch im Jahre 89 verlor der Stalifche Prätor Marius 
Epmatiıs, ein Samnite, Schlacht und Leben gegen den Roͤ⸗ 
miſchen Praͤtor Cajus Eosconius, welchem letzteren fi bar 
anf mehrere Samnitiſche Städte ergaben 2). Cosconius 
drang fogar nach Apulien vor *), und eroberte und verbrannte 
die Stadt Salapia (unweit des heutigen Salpi in der Neas 
politanifchen Provinz Capitanata). Dann führte er fein Heer 
über den Aufidus (den heutigen Dfanto, welcher fih in den 
Golfo di Manfredonia ergiet), und rückte vor bie durch 
Hannibal Sieg befannte Stadt Cannaͤ (jegt Canne), welche 
ſich fogleich ergab. Das benachbarte Eanufium (jetzt Ca⸗ 





1) Vell. Pa. II, 17. 
2) Liv. ep. 75. 
3) Appiah, bell. civ. I, 52. 
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nofa) mußte aber Eodconind foͤrmlich belagern. Als cm 
Sammitifche® Heer unter Fuͤhrung bed Trebasind herbeieilte, 
um die Stadt zu entſetzen, ging Cosconius wieder auf dad 
linke Ufer des Aufidus, den Sammitern entgegen. Es lam 
zu einer für beide Theile ſehr blutigen Schlacht, nach welcher 
fich der Römifche Feldherr nach Eannd zurückziehen mußte. 
Das Samnitifche Herr fonnte die Römer aber nur bie zum 
Aufidus verfolgen, wo ihm der Ueberzang aufs tapferſte fir 
tig gemacht wurde, 

Bas 1 De aaa a ae ara 
hieß Trebatius dem Eosconius vorfchlagen: zu ihm heruͤber ji 
fommen, um eine zweite Schlacht zu liefern, oder fich vom 
Fluſſe fo weit zuruͤckzuziehen, daß er, Trebatius, zu ihm his 
überfegen koͤnne. Cosconius wählte da LeBtere, und zog fd 


vom Fluſſe zurüd. Trebatius feßte über, wurde dann vom 


Cosconius angegriffen und beſiegt. Sein flüchtended Heer 
wurde zum Theil in den Aufidus getrieben, zum Theil fand 
es mit dem Trebatius felbft in Eanufium eine Zuflucht. -Der 
Verluſt des Trebatius betrug funfiehn taufend Mann. 

Cosconius unterwarf jegt einen großen Theil Apulien 
und trat mit dem Jahre 85 den Befehl feines — an 
den Metellus Pius ab. 


Der Krieg gegen die Samniter und Lucaner im 
Jahre 88. 


Ueber die Kriegsbegebenheiten des Jahres 88 find und 
nur wenige ungufammenhängende Nachrichten verblieben. Der 
Krieg felbft wurde bei weitem nicht mit fo großen Heeren ge⸗ 
führt, als diefed in den beiden vorhergehenden Jahren det 
Fall geweſen war. 


| — 
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Auf bem bisherigen nörblichen Kriegefchauplage im Lande 
vicenum rubeten ſeit der Eroberung von Asculum die Wafs 
fen. Daſſelbe war der Fall auf dem bisherigen mittleren 
Kriegsſchauplatze, feitbem die Marfer ımd ihre Nachbarvoͤlker 
gegen Erhaltung des Roͤmiſchen Bürgerrecht Srieden mit 
den Römern gemacht hatten. Nur auf bem füdlichen Kriegs: 
ſchauplatze blieben die Sammiter unter den Waffen, und die 
Lucaner blieben fortwährend ihre Sriegsgefährten. 

Die Samniter wurden von dem Sulla’fchen Heere gaͤnz⸗ 
lich befreit. Zwar berichtet Diedor 1), daß der gegentwärtige 
Conſul Sulla, nachdem er aus Rom bei feinem Heere, wel 
ches Nola belagerte, wieder eingetroffen war, einige benach⸗ 
barte Städte sur Uebergabe gezwungen babe; indeffen dieſes 
Heer hatte die Beſtimmung erhalten, unter Führung bes Sulla 
den König Mithridates zu befriegen, und wuͤrde auch unver 
Bali gegen benfelben aufgebrochen fein, wenn es nicht vor- 
ber, wie erzählt werben wird, dem Marius in Rom hätte 
befämpfen müffen. 

eher die neuen Kriegsruͤſtungen BER Unternehmungen 
der Samniter und Lucaner finden fi in einem Bruchſtuͤcke 
aus Diodors Gefchichte einige umftändliche Nachrichten. : Weil 
Eorfinium wieder Roͤmiſch getvorden war, fo wurde der Gig 
des Senates nach der Samnitiſchen Stadt Aefernia verlegt, 
in welche fich im vorigen Jahre der vom Sulla befiegte 
Semmitifche Feldherr Papius Mutilus zuruͤckgezogen hatte. 
M dieſer gleich an ſeiner Wunde nicht geſtorben mar, denn 
fr kam erſt zur Zeit des zweiten Triumvirates ums Leben *), 





1) Lib, 37, ec. 1. 
2) Appian. beil cv. IV, 235. DO. 200 nen 
I. 16 
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fo wird doch feiner im Bundesgenoſſenkriege nirgends weiter 
gedacht. Vieleicht hinderte ihn die erhaltene Bunde, wieber 
ind Geld zu rüden, fo daß er im Aefernia blieb, und dm 
Schu und die Vertheidigung diefer neuen Hauptſtadt uber 
nahm. (Aeſernia ift das Heutige Iſernia oder Sergna in der 
Neapolitanifchen. Provinz Molife.): Im diefem Galle Finnte 
er auch einer ber fünf Prätoren geweſen fein, toelche zur fer: 
neren Sührung des Krieged gewählt wurden, und unter we: 
chen Pompaͤdius Silo den oberften Rang erhielt. 

Dieſer Marfe hatte nicht, gleich feinen Landeleten, die 
Waffen ‚niederlegen wollen, fondern tar zu den Sammitem 
gegangen, um mit diefen den Krieg ‚gegen die Römer forte 
fegen. Seine Mitprätemen waren vermuthlich außer Papins 
Mutilus noch der Samnite Lucius Pontius, mit dem Bri 
namen Teleſinus, weil er aus der Samnitiſchen Stadt Tele 
fin war (dem heutigen Teleſi in der Provinz Terra di bLo⸗ 
voro), ferner die beiben Lucanifchen Selbhern Marcus kam 
ponius und Tiberius Cleptius. 

Mit der Zuſtimmung ber andern. Praͤtoren, wer bit 
man auch geweſen fein mögen, zog Pompaͤdius ein Heer vor 
dreißig tauſend Mann zufammen, und verflärkte es noch mit 
zwanzig taufend Sreigelaffenen, welche er nach Mögliche 
bemaffnete. Tauſend Sreigelaffene machte er überdieß beritfen. 
Feboch fehon in einer Schlacht gegen den. Römifchen Peiter 
Mamerens Aemilius verlor er ſechs taufend Mann, waͤhrend 
bie Römer nur einen geringen Verluſt erlitten. Dich bad 
daranf eroberte Pompaͤdius bie Stadt Bovianum wieder, 
worüber die Samniter fo erfreut waren, daß fie ihm bei 
Zriumph suerfannten, welchen er auch in Bovianum feiert 
freilich) zur Vorbedeutung feiner eigenen Ueberwindung, ſagt 
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Obſequens 2), weil er in einer uͤberwundenen Stabt-triums 
phirte. In der That blieb er hierauf in einer unglücklichen 
Schacht gegen den Metellus Pius 2). 

Die unter den Waffen ſtehenden Italer ſchickten jetzt 
zwar, wenn fie es nicht fchon zu Anfange bed Jahres. gethan 
hatten, eine Sefandtfchaft an den Mithridates, mit der Eins 
ladung, nach Stalin zu fommen, und die Römer bier zu be 
kriegen; aber der König wollte zuvor erft alle Römer aus 
Klein s Afien vertreiben. Don fernen Kriegsvorfaͤllen in 
Samnium mährend des Jahres 88 wird nirgends etwas be: 
richte. Doc, muß man wohl annehmen, baß die Samniter, 
wenn fie auch an den Metellus Pius mehrere Städte verlo- 
ven; noch fortwährend unter den Waffen blieben, vielleicht 
unter ihrem Praͤtor Lucius Pontius Telefinus, deffen fpäter: 
bin wieder gedacht werden wird. Zu den Städten, welche 
Metellus Ping eroberte, gehörte auch Venuſia in Apulien 
(das heutige Venoſa in der Neapolitanifchen Provinz Baſili⸗ 
cata); drei kaufend Mann von der Befagung geriethen in 
Romiſche Gefangenſchaft. 

Von dem Kriegsſchauplatze in Samnium und Apulien, 
wo Metellus Pins die Roͤmiſche Herrſchaft aufrecht zu erhal⸗ 
ten ſuchte, war der Kriegsſchauplatz in Lucanien und Brut⸗ 
tien verſchieden, wo der Roͤmiſche Legat Aulus Gabinius 
gͤckliche Thaten ausfuͤhrte, mehrere Städte eroberte, aber 
mdlich bei der Belagerung des feindlichen Lagers feinen Tod 
fand 2). Vielleicht aber gehört dieſes ſchon in das vorige 
Jahe 89, 

) De prodig. 116. 


2) Appian. b. c. I, 53. 
9) Liv. epit. 76. 
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Ohne Zweifel gehört aber früheftens in das Jahr 88 
jene Nachricht Diodors, daß die Lucaniſchen Feldherrn Rat 
cus Lamponius und Tiberius Cleptius, als fie Tange Zeit de 
feſte Stade Tifid in Bruttien vergeblich belagert hätten, nad 
Zurüclaffung eines Heerestheiled gegen Rhegium aufgebrochen 
wären, in der Hoffnung, diefe Stadt durch unerwarteten 
Veberfal zu nehmen, und dann nach Sicilien überfegen m 
tönnen, um diefe fehönfte aller unter der Sonne befindlichen 
Inſeln den Römern wegzunehmen. Aber der Sieilifhe Pr 
tor Eajus Norbanıs war fo wachſam und fo gut gerüfte, 
daß die Lucaner ihre Abficht auf Rhegium und Sicilien nick 
ausführen konnten. 

Was die Lucaner fernerhin thaten, iſt nicht befannt; 
daß auch fie die Waffen keineswegs niederlegten, ift aus fr 
terhin mitzutheilenden Begebenheiten ald gewiß anzunehmen. 

Im Jahre 87 verwickelte fich der Krieg gegen die Sum 
niter und Eucaner mit dem Roͤmiſchen Bürgerkriege, indem 
diefe Völker zur Partey des Marius überfraten, welcher ih 
nen nicht nur das Roͤmiſche Bürgerrecht, fondern auch alt 
ihre fonftigen Forderungen getwährte, welche Metellus Pius 
nicht gugeftehen wollte, wie erzählt werben wird. 


I > 





2. Der Bürgerkrieg zwifchen Marius und Sulla im 
“jahre 88. 


Die Urfache des Buͤrgerkrieges zwiſchen Marius und 
Sulla lag in dem gegenfeitigen Haffe diefer Männer. Di 
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Beranlaffung aber zum Ausbruche des Krieges im Jahre, 
88 wurde durch die herrfchfüchtige Anmaßung -ded Marius 
geben, welcher das dem Gulla übertragene Feldherrnamt 
gen ben Mithribates fich felbft Durch einen Volksbeſchluß 
peignen wollte. 

Was nun: erfieng die angegebene urſache des arieges be: 
tifft,. ſo bedarf fie Feiner meiteren Darlegung, da fie aus 
dem Borigen genugſam erwieſen ift. Denn es ift an ben ‚ger 
hoͤrigen Orten gezeigt tworden, wie bie Ruhmfücht des Ma⸗ 
tins geweckt und genaͤhrt wurde, und mit der Zeit zu einer 
fokben Hohe flieg, daß ihm, dem Marius, durchaus - jede, 
Verkuͤmmerung feines Ruhmes unerträglich, ja verhaßt fein. 
mußte: Verbaßt mußte ihm daher Sulla werben, als dieſem 
von ben Optimaten der Ruhm beigemefien wurde, den Ju⸗ 
surthinifchen Krieg beendigt zu haben, amd als Gula euch, 
in dem Kriege gegen bie Eimbrer und Teutonen gleichfalls— 
ruhenvolle Thaten ausführte,. und fich die Liebe aller. Solda⸗ 
ten erwarb. Daß auch nun Sulla, je mehr er fi vom. 
Darius gehaßt fah, dieſen gleichfalls zu haffen anfing, und 
fh über das im Jahre 91 dem Eapitolium verehrte Geſchenk 
des Könige Bocchus auch deswegen. freuen Fonnte, weil es 
den Marius Fränfen mußte, dieß bebarf Feiner pfochologifchen 
Enträrhfelung. Kurz, der gegenfeitige Haß zwiſchen Marius 
und Sulla wuͤrde fehon im Jahre 91 einen förmlichen Buͤr⸗ 
Krkrieg veranlaßt haben, wenn nicht, wie gezeigt worden: ift, 
der Krieg gegen die Italiſchen Bundesgenofien alle Römi- 
Khen Bürger, auch den Marius und Gulla, ins Feld geru: 
ſen hätte. 

Was nun zweitens bie. angegebene Veranlaffung des im 
Yafee 88 zwiſchen Marius und Sulla ausbrechenden Buͤr⸗ 
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gerfriege® betrifft, fo werde gu ihrer Erläuterung Einiges vors 
ausgeſchickt. 

Inm Jahre 89 wurde ein Krieg gegen ben Pontiſchen 
‚König Mithridates VI. Eupator immer twahrfcheinlicher, denn 
diefer fürchte troß der Römer feine Herrſchaft in Klein Aften 
immer mehr zu erweitern; und fchien von dem zwiefachen 
Rathe, welchen ihm Marius im Jahre 99 gegeben hatte, ben 
erwählt zu haben, daß er u werden wolle, als die 
Nömer waren. 

Je mehr man zu Nom gefonnen war, die herrſchſuͤchti⸗ 
gen Unternehmumgen des Pontifchen Königs nicht ungeahndet 
zu laſſen, deſto bereitwilliger wurde man in Ertkeilung des 
Romiſchen Buͤrgerrechtes an ſolche Italiſchen Bundesgenoſſen, 
welche die Waffen niederlegten. Zu den vornehmen Roͤmern, 
welche nach dem Feldherrnamte gegen den Mithribated trade 
teten; gehörten nun vorzüglich Marius: und Sulla. 

Beide hatten im Jahre 90 ihre Berdienfte um das Bes 
terland durch tapfere Thaten - gegen bie Italiſchen Bundesge⸗ 


wvoſſen vermehrt. Nicht eben fo verhielt ed fich im Jahre 89. 


Denn nur Sulla allein erwarb ſich neue Verdienſte, und durch 
diefe das Confulat für das Jahr 88. Marius aber lebte zu 
Mom, denn er hatte, wie gefagt ift, feine Feldherrnſtelle fchen 
su Ende bed Jahres 90 niedergelegt, und zwar wegen zu ber 
ben Alters und Förperlicher Schtwächlichkeit. 

Als aber im Jahre 89 ein Krieg gegen ben Mithribes 
fe8 immer wahrfcheinlicher wurde, fo regte fich die Ruhmſucht 
des alten Marius von neuem. Der Wunfch, das Feldherrn⸗ 
amt gegen den Mithribates zu erhalten, ließ ihm nicht nur 
felbſt fein Alter und feine Körperliche Schwaͤchlichkeit uͤberſe⸗ 
ben, fondern verleitete ihm auch zu einem Belragen, wodurch 
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er feine Mitbürger zu überreden twänfchte, als fei er durch 
Alter und Schwaͤchlichkeit —— gehindert, einen neuen 
Feldzug auszuhalten. 
vᷣm Taͤglich begab- er ſich nämlich auf dag ———— wo die 
Fanglinge ihre koͤrperlichen Uebungen anzuſtellen pflegten, um 
Meil an den letztern zu nehmen, und den Bürgern zu zeigen, 
daß er noch ſtark and gewandt genug fei, — zu ſtei⸗ 
nr die Waffen: zu führen. 

Einige Bürger bewunderten auch wirklich die Uebungen 
hes Marius; und gingen: oft auf das Marsfeld‘, um feine 
Wettfänipfe- mis -ansufehen;. doch die Verſtaͤndigeren Hatten 
Mitleid mit feiner unerſaͤttlichen Ruhmſucht, welche ihm auch 
in feinens: hohen Alter Feine Ruhe laſſe, ob er gleich aus 
Redrigkeit and: · Armuth zum größten Reichthume und zum 
hochſten Anſehen gelangt ſei. Die Feinde des Marius aber 
hatten laut ihren Spott über ſeine Uebungen; fie riethen ihm 
dech lieber auf fein Landgut nach Campanien zu gehen, und 
zu Bajaͤ warme Bäder zu nehmen, um feinem acht und fech 
ag jährigen, von Fiuͤſſen geplagten Körper — 
tung zu verſchaffen. 

Sulla füchte: ſich unterdeffen im Selbe bei — Heere 
moͤglichſt beliebt zu machen. Ja um dieſem Zwecke nicht ent⸗ 
gegen zu wirken, beſtrafte er nicht einmal ein unverzeihliches 
Verbrechen, welches ſich die Soldaten des Legaten Aulus 
hoſtumius Albinus erlaubt hatten. Der letztere nämlich wurde 
eined Tages von denfelben zu Tode gefteinigt, fei es nun 
Degen teirflicher und vermeinter Verrätherei *), oder megen 
ſeines übermüthigen Benehmens 2). Als nun Sula bie 





1) Liv. ep. 75; Val. Max. IX, 8, 3. 2) Oros. V, 18. 
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Soldaten des Albinus unter feinen unmittelbaren Befehl nahm, 
ließ ex fle nicht allein gänslich ungeficaft, fondern fagte ſoon 
gu denen, die fich darüber wunderten: die Soldaten toürden 
kuͤnftighin um fo tapferer fechten, eim je. groͤßeres Merbrechen 
fie wieder gut zu machen hätten. Kurz, Sulla benahm fi 
in allen Dingen auf eine ſolche Weiß gegen die Soldaten 
daß dieſe ſeiner Perſon mehr als dem Saate anhingen. 

Was nun den Staat ſelbſt betrifft, welcher die ueſpruͤug 
lichen Keime aller Buͤrgerkriege in ſeiner Verfaffung trog, fo 
gerieth er immer mehr in. einen gefeglofen Zuftand, ſo def 
er zu DBürgerfriegen ben, guͤnſtigſten Schauplatz darbot. E 
bewaͤhrte ſich dieſes auch im Jahre 89 durch folgenden Vorfall 

Die Reichen druͤckten ihre armen Schaldner um ſo bie 
ter, je weniger dieſe wegen des beſtehenden Krieges gegen die 
Stalifchen Bundesgenoffen im Stande waren, bie ſchuldigen 
Zahlungen zu leiſten. Umfenft baten Die Schuldner pn Ya 
ſchub der Zahlungen, umfonft droheten. fie. ihren Glaͤubigern, 
fie wegen ungefeglichen Wuchers gerichtlich zu belangen. Si 
führten endlich dieſe Drohung aus bei. dem Praͤtor Aulus 
Sempronius Afellio, ; 

Der Prätor bemühere fich zuvoͤrderſt, friebliche Vergleiche 
zu bewirken; da aber die Glaͤubiger hierzu gar nicht geneigt 
waren, ſo entſchloß er ſich endlich, die gegen den Wucher ge⸗ 
gebenen Geſetze zu vollziehen. Dadurch aber zog er ſich ben 
Haß der Wucherer zu welche, tie die nun erfolgenben That 
fachen betveifen, Meuchelmörder gegen ihn dungen, 

Als der Prätor eines Tages auf dem Forum in Gegenwart 
einer großen Volksmenge vor dem Tempel der Eoncopdia ') 





I) Val. Max. IX, 7, 4. 


— 
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epferte, wurde er plöglich mit einem Steine getroffen. Ueber⸗ 
jagt, daß man es auf feinen Tod abgefehen habe, warf er 
augenblicklich die Opferfchale aus ber Hand, und: mollte fich 
in ben Tempel der Veſta flüchten 2). Als er aber. fah, daß 
ihm der Weg dahin abgefchnitten fei, fo flüchtete er ſich in 
ein auf dem Forum ſtehendes Gaſthaus, wo er fogleich um⸗ 
gebracht wurde. Diele der Verfolger, twelche in der Meinung 
fanden, der Brätor babe fich wirklich in ben Tempel der 
Veſta geflüchtet, drangen iM denfelben ein, und ſuchten ben 
Prätor, ob es gleich Männern nicht erlaubt war, jenen Ten 
pel gu betreten. So wurde Afellio, fährt Appian fort, ein 
Sritor, während er ein Verſoͤhnungsopfer brachte, und mit 
dem heiligen, vergoldeten Opfergewande umkleidet war, um 
bie zweite Stunde (nad) Sonnenaufgang) mitten auf dem 
Serum ermordet. 

Der Senat ließ durch einen Sffentlichen — be⸗ 
kant machen, daß, wer die Mörder des Aſellio anzeige, eine 
Belohnung erhalten ſolle, nämlich ein freier Menſch Geld, 
an Schave die Freiheit, ein Mitwiffer Ungeſtraftheit; doch 
Niemand machte eine Anzeige, indem die Wucherer fich das 
en zu hüten mußten. | 

Auf den Veorſchlag des Tribuns Marcus Plautius Sils | 
dans wurde nun zwar vom Volfe ein Geſetz gegen öffentliche 
Gemaltthätigfeit angenommen; Doch was halfen Gefetze in eis 
um Staase, dem es an einer folchen Macht fehlte, welche 
den Gefetzen Achtung hätte verfchaffen können. Jenes Geſetz 
ded Plautius wurde fortwährend - unter ben uͤbermuͤthigſten 
Ufentlichen Gewaltthaͤtigkeiten als beſtehend betrachtet, unb es 
wird ſeiner fernerhin noch oͤfters gedacht werden. 


1) Appian. b. c. I, 54. 
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Der genannte Tribim Plautius ſuchte auch das öffent, 
liche Gerichtsweſen zu verbeffern, und auf feinen Vorſchlaz 
wurde ein: Gefeg angenommen, nach welchem die Richter zu 
den öffentlichen Proceffen niche mehr aus ben Nittern allein, 
noch aus den Senatoren allein, noch aus beiden allein ge⸗ 
wählt werden ſollten, fonbern nach dem Geſetze des Plau⸗ 
tius *) „wähle von jegt an jede Tribus jährlich funfzehe 
Männer aus ihrer. Mitte, gleichviel ob Senatoren, Ritter 
oder andere Bürger, und aus der Geſammtzahl biefer Maͤn⸗ 
ner mußten die Praͤtoren bie Nichter für die — 
ceſſe durchs Loos auswaͤhlen. 

Mit dem fuͤr Rom verhaͤngnißvollen Jehee 88, in wel⸗ 
chem «8 zum erften Male von einem eigenen Bürgerheere nach 
einer foͤrmlichen Bärgerfchlacht erobert wurde, traten Lucius 
Cornelius Sulla und Quintus Pompejus Rufus ind Eonfis 
lat. Dem Michridates war ber Krieg erklärt worden, und 
der Senat hatte bie Fuͤhruug dieſes Krieges dem Eonfal 
Sulla übertragen, und zwar mit der Anweiſung auf das in 
Campanien ſtehende Herr, welches Sulla im vorigen Jahre 
als Legat befehligt hatte. 

Sobald Sula Rom verlaffen, und fich zu dem ihm ans 
gewiefenen Deere, welches Mola belagerte, begeben hatte, um 
ſich mit bemfelben zum Uufbruche gegen den Mithridates ars 
zuſchicken; wurde fein Mitconful in Rom durch einige Geſetz⸗ 
Vorſchlaͤge des Tribuns Publius Sulpicius Rufus, eines 
Werkzeuges des Marius, in die größte Bedraͤngniß verſetzt. 

Sulpicius Rufus war noch ein junger Mann, und erſt 
vor kurzem von der Partey der Optimaten zu der Partey des 


-1) Ascon. in Cic. pro Corn. 
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Marin übergegangen, freilich .gun feinem eigenen Werberben, 
md zur Befchleunigung bed allgemeinen , ſchon laͤngſt drohen⸗ 
den öffentlichen Ungluͤcks. Noch im Jahre 91, wo das Bas 
rifihe &efe gegeben wurde, lebte ber junge Sulpicius mit 
dm angefehenften und achtungswertheften Männern des Stans 
tes in einem freundfchaftlichen Umgange, z. B. mit den Com 
hlarn Marcus Antonius, Duintus Mucius Scaͤvola und 
Lucius Licinius Craſſus 2). Zu dieſem Freundſchaftskreiſe ge⸗ 
horte auch ber junge Cajus Aurelius Cotta, welcher zu Ende 
des vorhin genannten Jahres. dem Variſchen Geſetze zufolge 
«8 Berbannter aus dem Baterlande flüchten mußte, welches 
rk na ner 
wäre °). 

Theils nun wohl, weil Sulpicius einfab, daß bie jet 
machtloſe Partey ber Dptimaten ihren Anhängern Feine Si⸗ 
cherheit im Staate gewähren koͤnne, theild auch wohl, weil 
Ziele derfelben ihm einige gerichtliche Unternehmungen verein 
telt Hatten 2), wurde er ihnen entfrembet, und ein Anhaͤn⸗ 
gr des Marius *), welcher ihn um fo eifriger zu gewinnen 
fuchen mochte, da er, Sulpicius, im Jahre 89 zum Voks⸗ 
tribun gewählt wurde, und mit dem Zehnten des Decembers 
m genannten Jahre ing Amt trat. 

In feinem Tribunate füchte nun Sulpicius, tie Cicero 
in der zuletzt notirten Stelle fagt, diejenigen aller Würde zu 
berauben, mit melden er früher als Privatmann in dem vers 





1) Cie. de or. I, 7 und 30. 

2) Cic. de or. HJ, 3. 

3) Keferstein de bello Marsico, p. 62. 
4) Vell. Pat. II, 18. 
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trauteſten Umgange gelebt hatte, zum Beiſpiel auch ben ges 
gentedrtigen Eonſul Pompejus Rufus 2). Es fehlte hiern 
dem Tribun Sulpieins keineswegs an Beredſamkeit. „Sub 
ꝓpicius war — fagt Cicero ) — vor allen Anden, tele 
„ic wenigſtens gehört habe, ein erhabener, ich möchte ſagen 
ntrasifcher Redner. Seine Stimme war flarf, dabei wohl⸗ 
Agefaͤllig und verfiänblich. In feinen Geberden und koͤrperli⸗ 
nen Beivegungen war feine Anmuth von ber Art, daß er 
für das Forum, und nicht für die Schaubuͤhne gebilbet zu 
ufein chin. Seine Dede war belebt, gewandt, nicht abe 
„zu wortreich, noch umherſchweifend. Er wollte dem Eraffin 
anachahmen, aber ihm fehlte deſſen Witz. An einem at 
dern Drte 2) heißt es: Was fol ich vom Publius Sulpi⸗ 
acius ſagen? Er beſaß: im Reden eine fo große Wuͤrde, eine 
a ſo große Wohlgefaͤlligkeit, eine ſolche Kürze, daß es Ihe 
„möglich. war, Kluge. zu Irrthuͤmern zu bereden, und Recht⸗ 
nichaffene in ihren Grundſaͤtzen wankend zu machen. « 

Nach diefen Mitthellungen in Betreff des Tribuns Sul⸗ 
picins erfordert nun gumächlt Marius wit feinen berrfchfückis 
gen Entmwürfen unfere Aufmerffamfei. Der Hauptplan des 
legtern beftand barin, dem Conſul Sulla bie Zührung des 
Mithridatifchen Krieges abnehmen, und fich übertragen ps 
laſſen. Durch den Senat fonnte er dieſes nicht bewirken, da⸗ 
ber wollte er es durch einen Volksbeſchluß durchsufegen fü 
chen. Um gu einem folchen Befchluffe Den Verſchlag zu ma 
chen, gewann er den Tribun Sulpicius. 


1) Cic. de am. 1. 
2) Brutus 55. 
8) De harusp. resp. 19. 
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"Doch dadurch wurde die größfe Schtwierigfelt feines Ent: 
wurfes nicht befeitigt, welche darin beftand, daß in der Volke: 
verfammlung der Gulpicifche Vorſchlag auch angenommen 
würde; denn Sulla ſtand bei dem Volke im größten Anſehen. 

Um nım auch diefe Scywierigfeit zu überwinden, fürchte 
Marius die neuen Bürger, nämlich die bieherigen Italiſchen 
Bundesgenofien, für fich ‚zu gewinnen, indem er überall zu 
ihnen fagte, es muͤſſe darauf angetragen werben, daß nam 
ter die 35 alten Tribug vertheilt würden. a 

Aus den neuen Bürgern hatten nämlich die im vorigen 
Jahre gewählten Eenforen Publius Licinius Craffus und Lu⸗ 
cius Julius CAfar acht neue Tribus gebildet *), welche Bei 
m Stimmen nur erft nach ben 35 alten Tribus vorgerufen 

und Daher oft gar nicht zum Stimmen famen. Die 
nenen Bürger hatten fich auch anfänglich diefe Anordnung 
gefallen Iaffen, weil fie, wie Appian ſagt, biefes ihres Nach 
Meiled nicht gleich inne wurden, oder weil fie mit einem mds 
ßigen Gewinne sufrieden waren, damit nur der Krieg nicht 
länger fortgefegt würde. Sobald fie aber fahen, daß fich 
Karius, ein fo angefehener Bürger, für fie intereffire, und 
der Meinung fei, da fie unter die alten 35 Tribus vertheilt 
werden müßten, damit fie das ihnen ertheilte Römifche Buͤr⸗ 
gerrecht auch wirklich in ben Volksverſammlungen ausüben 
Beanten; ba verwandelte fich ihre bisherige Zufriedenheit in 
Umnfriedenheit, und fie wurden die eifrigfien Anhänger des 
Rarins und des Tribung Sulpicius, welcher Iegtere nun auch 





1) Vefl. Par. II, 20. Nach Appian wären ber neuen Zribus 
Ihn geweſen. Vielleicht kamen zu acht anfänglich gebildeten bald noch 
mei nme Tribus hinzu. 
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in ber That ben Geſttz⸗Vorſchlag bekannt machte, daß de 1. 
neuen Bürger unter bie alten Tribus vertheilt werden ſollten. 
Ueber diefen Vorſchlag geriethen bie alten Bürger in die 

größte Beſtuͤrzung. Ihre Zahl hatte ſich in der legten Zeit 
ſehr vermindert, theild durch die erlittenen Niederlagen im 
Eimbrifchen Kriege, theild durch den Krieg gegen die tal 
fehen Bundesgenoſſen. Sollten nım bie neuen Bürger in di 
alten Tribus aufgenommen merden, fo fonnten biefelben ven |}; 
möge ihrer Menge in jeber Tribus leicht den Ausſchlag } 
ben. Dieſes Tag nun aber gerade dem Marin am Nerim } 
denn die neuen Bürger follten ihn zum Seldherrnamte gegen 
den Mithribates verhelfen. 

Die neuen Bürger ſtroͤmten jetzt aus allen Gegenden 
nach) Rom, und es kam zwiſchen ihnen und den alten Qür 
gern täglich mehr zu Haͤndeln und Streitigfeiten, wobei men 
nach Knuͤtteln und Steinen griff. Die alten Bürger wart 
um fo mehr die ſchwaͤchern, weil ihrer eim großer Theil bi | 
ben Heeren im Felde Rand, und weil die vielen Freigelaſe 
nen auf die Seite des Marius traten, denn Sulpicius hatte, 
um auch fie zu gewinnen, den Vorſchlag gemacht, daß fr 
fernerbin nicht den ftäbtifchen Tribus allein, fondern auch der 
ländlichen sugefchrieben werben fünnten. 

Der in Rom noch anmefende Eonful Pompejus Rufus 
fürchtete jetst fehr, daß in der bevorfiehenden Volksverſamm⸗ 
lung, wo Sulpicius über feine Vorſchlaͤge ſtimmen laſſen 
wollte, dieſe mit Getwaltthätigkeit Durchgefeßt werden möchtet. 
Der Eonful hatte zu diefer Befürchtung um fo mehr Urſach 
wenn das ganz wahr fein follte, was Plutarch vom Tribun 
Sulpicius erzähle. (Plutarch entlehnte Vieles aus den Denk 
mürbigfeiten, welche Sulla in ber Ießten Zeit feines Lebens 
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geſchrieben hatte. Wird aber Sulla nicht Manches, was er 
som Sulpicius niederfchriek,. wenn auch nicht geradezu erdich 
tet, doch wenigſtens übertrieben haben?) 

Nach, Plutarch *) Hatte ſich der Tribun GSulpicius aus 
den Rittern, den größten Seinden der Senatoren, ſechs hun⸗ 
dert junge Männer auserwaͤhlt, welche ihn bewaffnet überall 
begleiteten, und zu allem, was der Tribun von "ihnen ver: 
langte, bereit flanden. Sulpicius nannte diefes fein Gefolge 
den Gegenfenaf. Kerner hatte er noch drei taufend Mann, 
welche mit Schiverbtern bewaffnet waren, im Solde. Geld 
berfchaffte er fich, indem er Freigelaffenen und Fremden bag 
Roͤmiſche Buͤrgerrecht verfaufte, mobei er fich nicht einmal 
ſcheuete, das Gelb öffentlich auf dem Forum zu zählen, zu 
welchem Zwecke er einen Tifch hatte hinſetzen laſſen. 

Noch vor dem vom Sulpicius zur Volksverſammlung 
angefegten Tage gab ber Eonful Pompejus Rufus feinem 
Mitconful Sulla, twelcher noch vor Nola vermweilte, Nachricht 
ton dem Thum und Treiben des Tribung Sulpicius und defs 
fen Geſetz⸗Vorſchlaͤgen. Sulla reifte augenblicklich nach Rom 
zuruͤck, und Bam mit feinem Eollegen überein, auf viele Tage 
dem Volfe Ferien anzufagen, in welchen, wie an Fefltagen, 
weder Gerichte noch Volksverſammlungen gehalten werden 
durften. Wahrſcheinlich thaten fie dieſes am Morgen dee 
Tages, wo das Bolt fi) verfammelte, um über die Bor 
fhläge des Sulpiciug zu flimmen. Denn beide Conſuln bes 
fanden fich auf dem Forum vor dem Tempel des Eaftor, und 
tedeten noch zu dem verfammelten Dolfe, ald der Tribun 
Sulpicius anfing ?), gegen die angefagten Ferien feine Stimme 





1) Mar. 35; Sulla 8, F) Appian. b. c. I, 56. 
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zu erheben, fie umgefeglich nannte, und ben Conſuln befehl, 
fie wieber aufzuheben, EBEN LEE 
Vorfchläge ſtimmen koͤnne. 

Als die Conſuln dem Tribun nicht willfahren wollten, 
entſtand Laͤrm auf dem Forum, und die Anhänger des Tri⸗ 
buns griffen zu den mitgebrachten Dolchen. Sulpicius war 
nämlich mit dem feſten Entſchluſſe auf das Forum gefom 
men, das Abftimmen über feine Vorfchläge burch Feine Serien 
verfchieben zu Iaffen. Zu diefem Zwecke hatte er feinen Soͤld⸗ 
nern anbefohlen, ſich dafelbft mit verfleckten Dolchen einzufm⸗ 
den, und Ddiefelben fogqr gegen die Eonfuln, wenn es noͤthig 
fein follte, zu gebrauchen. Er hatte fich den verworfenſten 
aller bisherigen Tribunen, den Satuminus, zum Mufter ge 
nommen, und fand an demfelben, tie Plutarch erzählt, nu 
das Einzige aussufegen, daß er bei feinen Unternehmungen 
nicht rafch genug zu Werfe gegangen ſei. 

Der entftandene Lärm, und hbauptfächlich die entblößtn 
Dolce betvogen beide Eorfuln, ihre Rettung in ſchneller Flucht 
zu füchen. Die Betvaffneten ermordeten auf dem Forum air 
fer vielen Anderen, wie Plutarch im Leben des Sulla ſagh 
auch den Sohn des Eonfuls Pompejus Rufus. Dieſer ſelbſt 
entkam; Sulla aber wurde ergriffen, unter Mißhandlungen 
in des Haus des Marius gezogen, und bier gesungen, auf 
das Forum zurüdzufehren, und dem Volke angufündigen, daß 
die Serien twieder aufgehoben fein follten. 

Sulla entfernte fich hierauf eiligft aus Nom, und begab 
fih wieder zu feinem Heere, welches fortwährend noch in 
Eampanien ſtand. Sulpicius aber lieg das verfammelte Bell 
fogleich über feinen Vorfchlag flimmen, und die neuen Zr 
ger erhielten das Recht, unter die alten 35 Tribus vertheilt 

zu 
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zu werden. Unverzuͤglich ließ er nun auch Durch einen Wolke, 
beſchluß den Oberbefehl im Mithridatifchen Kriege dem Sulla 
abnehmen, und dem Marius übertragen, ımd zwar mit der 
Anweiſung auf das Sula’fche Heer. 

Sobald bei dieſem Heere bekannt wurde, was zu Rom 
vergefallen war, und Sulla ſelbſt einfah, daß ihm zur Bes 
hauptung feines Feldherrnamtes nichts weiter übrig bleibe, als 
mit Gewalt feine in Rom berrfchenben Gegner zu unterdrüf- 
fen, fo hielt er fürs erfle an feine Soldaten eine Rede, um 
fe ger Ausführung feiner Abfichten vorzubereiten, und zugleich 
ihre Geſinnungen zu erforfchen. Die Soldaten waren auf ben 
Feldzug gegen den Mithridates aͤußerſt begierig, weil jeber 
von ihnen hoffte,. mit Leichtigkeit eine große Beute machen zu 
Amen; aber zugleich twünfchten fie auch, daß Sulla und 
nicht Marius den Dberbefehl in diefem Kriege führen möchte, 
aus Beſorgniß, der letztere würde fich neue Truppen werben, 
ud dieſe ihmen vorziehen. Sulla beflagte fi) vor ben 
Krfammelten Soldaten über bie Mißhandlungen, welche er 
zn Rom von dem Tribun Sulpicius und vom Marius zu 
erdulden gehabt habe, wagte aber noch nicht, feine Abſichten 
iu offenbaren, fondern ermahnte nur im Allgemeinen Die Sol 
daten, zu dem, was er befehlen wuͤrde, -fich bereit gu halten. 
Diefe aber erriethen feine Abfichten, und riefen ihm zu: er 
möchte nur guted Muths fein, und fie geradezu nach Mom 
führen. Ja fie erhielten bald Gelegenheit, dem Sulla ihre 
Ergebenheit thätlich zu beweiſen. 

Marius fchickte nämlich den zum Legaten erwählten Gra⸗ 
tidius 2) und zwei Kriegstribunen zu dem ihm angetviefenen 





1) Val. Mas. IX, 7; Plat Mar. 35, 
I. 17 
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Sulla’fhen Heere, um daſſelbe dem Sulla abzunchmen. 
Kaum aber hatten fie ihren Auftrag bekannt gemacht, als fr 
von den aufgebrachten Soldaten zu Tode gefteinigt wurden. 


Sobald Marius zu Nom diefes erfuhr, gerieth er in ſolche 


Wuth, daß er mit feinen Anhängern in die Häufer der Freunde 
des Sulla einbrach, und Pluͤnderung und Mord veruͤbte. Ja 
er verſprach allen Sclaven, welche fuͤr ihn die Waffen ergrei⸗ 
fen würden, die Freiheit; jeboch nur drei Scladen follen von 
feiner Aufforderung Gebrauch gemacht haben. 
Sulla zeigte ſich lange unfchlüffig, ob cr gegen Rom 
aufbrechen felle oder nicht. Der Dpferpriefter YPoftumid 
ſtreckte Daher, nachdem er bei einem Dpfer die Eingeweide 


betrachtet hatte, beide Hände zum Sulla empor, und wollle 
fich binden, feftfegen und am Leben ftrafen laffen, werm wit 


Sulla in dem bevorfichenden Kampfe den Sieg davontragen 
würde. Sulla erzählte felbft eines Morgens, daß ihm iM 
Traume die Kriegsgdttin erfchienen fei, ihm einen Donnerfell 
übergeben und befohlen habe, mit demfelben alle feine Beine 
zu erfchlagen, welche fie ibm fogar alle namentlich $ 
nannt habe, . 

Nach ſolchen glücklichen Vorbedeutungen Krach Enlı 
mit ſechs Legionen — im Ganzen mit 30,000 Fußgaͤngem 
und 5000 Reiten — gegen ben Marius auf. Don Nom 
aus famen viele Bürger gu ihm, welche der Wuth des Re 
rius entflohen waren. Aber auch aus dem Heere bes Sulk 
entfloben Viele nach) Rom, denen es unmöglich war, ih 
Vaterſtadt zu befriegen *). 

Sulpicius aber und Marius nörhigten ben Senat, zwei 





1) Appian. b. c. I, 57. 
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Sritoren, den Brutus und Serviliug, dem’ Sulla entgegen 
zu finden, und ihm zu verbieten, fi) Rom zu nähern. Die 
Prätoren richteten ihren Auftrag fehr gebteteriich aus, fo daß 
die Soldaten über fie herfielen, ihren Lictoren die Fasces zer⸗ 
brachen, und ben Praͤtoren felbft die obrigfeitliche Kleidung 
abriffen. Vielfach gemißhandelt und im Häglichfien Zuftande 
keheten dieſe nach Rom zuruͤck. 

Dem vorruͤckenden Sulla kamen andere Geſandte aus 
ber Stadt entgegen, welche ihn frugen: warum er denn mit 
den Waffen gegen die Baterftadt ziehe? Er antwortete ih⸗ 
nm: um fie von ihren Tprannen zu befreien. Andern Ge⸗ 
fandten, welche daſſelbe frugen, gab er Die nämliche Antwort, 
fügte jedoch Hinzu: wenn die Senatoren nebft Marius und 
Sulpicins ſich mit ihm auf dem Marsfelde zu einer Zufam- 
menfunft einfinden wollten, fo wärbe er thun, was gemein 
ſchaftlich befchloffen werden möchte. Während er teiter vor⸗ 
richte, kam auch der Conſul Pompejus Rufus gu ihm, bil 
ligte und lobte fein Unternehmen, und bezeugte fich zu Allen 
behaͤlflich Sulla freute fich fehr Uber fein Gluͤck, welches 
dad geſammte Anfehen des Conſulats in feinem Heere ver 
einigte. 

Marius und Sulpicius uͤberzeugten ſich indeſſen durch 
den bloßen Anblick der zuruͤckkommenden Praͤtoren, daß ein 
Baͤrgerkrieg unvermeidlich ſei. Da fie ſich aber hierzu noch 
nicht hinlaͤnglich geruͤſtet hatten, ſo ſchickten ſie neue Geſandte 
an den Sulla, welche vorgeben mußten, ale waͤren fie vom 
Senate gefandt. Im Namen des letztern baten fie den Sulla, 
daß er doch mit dem Heere nicht über den fünften Meilen⸗ 
fein (welcher eine Deutfihe Meile von Rom entfernt war) 
vorruͤcken möchte. Der Senat wolle fich indeffen. Aber bie ge⸗ 

17 * 





260 


gentwärtigen Umſtaͤnde berathfihlagen, ımd ihm afle Gerechig 
feit widerfahren laſſen. Sulla erkannte die Lift des Mariug, 
ſtellte ſich vor den Geſandten, als wolle er dem Senate will, 
‚fahren, ließ fein Heer Halt machen, und gab Befehle pur 
Abſteckung eined Lagerd. Kaum aber waren bie getäufchten 
Sefandten nach Rom zurückgekehrt, fo ließ er ben Lucius Ba⸗ 
filiug und den Cajus Mummius mit einer Legion aufbreden, 
und befahl ihnen, eiligft das Esquilinifche Thor zu befeken 
Eine andere Legion gab er feinem Mitconful Pompejus Rus 
fus, um fich des Eollinifchen Thores zu bemächtigen. Eim 
Dritte Legion ſchickte er nad) der ſubliciſchen Brücke; eine viene 
erhielt die Weifung, vor der Stadt als Rückhalt ſtehen m 
bleiben. Sulla felbft fegte ſich an die Spitze der beiden noch 
übrigen 2egionen, unb langte in dem Augenblicke bei dem 
Esquilinifchen Thore an, als bie Legion des Baſilius und 
Mummius ſich aus demfelben ſchon wieder zurückziehen wollte, 
weil fie in der Straße von den Dächern herab zu heftig mit 
Ziegeln und Steinen begrüßt worden mar. 

Der ankommende Sulla fchrie fogleich: man folle dk 
Haͤuſer in Brand ſtecken. Eigenhändig ergriff er eine brew 
nende Fackel, und fihritt voran. Zugleich befahl er feinen 
Schügen, fih der Brandpfeile zu bedienen, und Diefe nah 
den Dächern abzufchicken. Auf dem Esquiliniſchen Platze ka⸗ 
men ihm Marius und Sulpicius mit fo vielen Bewaffneten 
entgegen, als fie eiligft Hatten sufammenbringen fünnen. € 
erfolgte eine förmliche Schlacht. Nach einem bartnddigen 
Kampfe wichen zuerft die Soldaten des Sulla. Da ergrifl 
berfelbe eine Sahne, und flürste fich den Feinden entgegen 
worauf auch feine fliehenden Soldaten theils aus Anhaͤnglich⸗ 
feit an ihren Feldherrn, theils aus Schamgefühl oder and 
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Furcht vor entehrenden Strafen. ihrer Feigheit fogleich wieder 
umfehrten, und den Angriff erneuerten. Zugleich hatte Sulla 
der im Ruͤckhalte ſtehenden Legion den Befehl zugefchickt, uns 
sergüglich vorzuruͤcken; einer befondern Abtheilung hatte er bes 
fohlen, auf einem Umwege dem Feinde in den Mücken zu 
falten. 

Die Bewaffneten bed Marius und Gulpiciug fingen an, 
im Kampfe mit den frifchen Truppen des Sulla zu ermübden. 
Weil fie überdieß fürchteten, bald im Mücken angegriffen zu 
werden, fo- riefen fie ben Bürgern zu, welche bisher von ben 
Dächern herab an dem Kampfe Theil genommen hatten, daß 
fie doch herabfommen, und fich mit ihnen vereinigen moͤch⸗ 
ten. Auch verfünbigten fie allen Sclaven die Sreiheit, welche 
ihnen beiftehen würden. Da ihnen jedoch Niemand zu Hülfe 
lam, fo gaben fie Alles verloren, und flohen eiligft aus ber 
Stodt. 

Aus den uns überbliebenen fpärlichen Nachrichten erfah- 
on wir ferner, daß Sulla nad) Erlämpfung des Sieges auf 
ben fogenannten heiligen Weg vorruͤckte, und auf Demfelben 
kin Heer nach dem Forum führte. Mor den Augen aller 
feinee Soldaten beftrafte er diejenigen von ihnen, welche ges 
raubt und geplündert hatten. In verfchiedene Theile der Stadt 
Iegte er Wachpoften, ja er felbft twachte mit dem Eonful Pom⸗ 
Pins Rufus die ganze kommende Nacht hindurch, Beide 
Eonſuln gingen überall in der Stadt umber, damit weder 
amn! Bra. EASgeER. Rad) 2000 De Deren. fermene Mnußen 
deranlaßt würden. 

Am naͤchſten Morgen Tiefen fie die Bürger zuſammen 
formen, beflagten den Staat, welcher bisher Aufrührern 
Tri gegeben geweſen fei, und fagten, daß fie felbft nur aus 
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Nothwendigkeit gehandelt hätten. Dann gaben fie zwei Ge⸗ 
feßer nach dem einen ſollte kuͤnftighin, wie in alter Zeit 
kein Geſetz⸗Vorſchlag dem Bolfe vorgelegt werden, bevor er 
nicht im Senate gepräft und angenommen worden fei; nach 
dem andern follten Die Bürger nicht mehr nach Tribus, ſon⸗ 
bern nach Eenturien flinnmen, wie es der König Servirs 
Tullius angeordnet hatte. | 

Der König Serdius Tullius nämlich hatte die Buͤrger 
nad) ihrem Bermögen in feche Klaſſen abgetheilt. Jede Haft 
beftand aus einer Anzahl von Eenturien oder Unterabtheilun⸗ 
gen. Wofür die Bürger einer Eenturie in ber Mehrzahl ſtimm⸗ 
ten, das galt als Wille der Eenturie, und ale eine Stimme 
in Ruͤckſicht eines dem Volke vorgelegten Geſetz⸗Vorſchlages. 
Sollte nun ein ſolcher zum Geſetz erhoben werden, fo mußten 
wenigſtens 97 Centurien, als Mehrzahl aller 193 Centurien, 
. für ihn ſtimmen. Zuerſt ſtimmten die Centurien der erſten obk 
veichften Klaſſe der Bürger, dann bie der zweiten Klaffe u. f. 1% 
wenn es nöthig war; dent das Stimmen hörte auf, ſobald 
97 gleichftinnmende Centurien entfchieben hatten: Die Een 
rien waren in Ruͤckſicht des Geſammt⸗Vermoͤgens ber inbb 
geiffenen Bürger einander gleich; daher kam es, daß in de 
erfien Kaffe die wenigſten Bürger nöthig twaren, um ecine 
Eenturie zu bilden; ja die erſte Klaffe enthielt fo viele Geb 
turien, daß dieſe allein. fchon, wenn fie einig waren, im de 
Volksverſammlung entfehieben, oder. hoͤchſtens doch mar," WE 
aus dem jüngft aufgefandenen Werke Cieero's de repubk- 
ca *) gu erhellen fcheint, acht ihnen beiffimmender Ceuturien 
aus den übrigen Klaffen beburften. Kurt, die Vollksverſamm⸗ 


r 
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Imgen nach Centurien, uuterſchieden fich hauptſaͤchlich darin 
von denen nach Tribus, daß in jenen die reichen Buͤtger ent⸗ 
Khieden, mad Sulla beabfichtigte, welcher von jegt an fort 
während die Sache der Optimaten gegen den Marius -vers 
fecht, der ſich des großen Haufens als eines Werkzeuges bes 
diente/ wm ſeine herrſchſuͤchtigen Plaͤne ausführen zu können. 
Ferner ſetzten die beiden Conſuln dreihundert ber’ angefes 
henſten Buͤrger in den Senat, welcher an Zahl ſeiner Mit⸗ 
Hieder ſehr geſchwaͤcht und wegen Unſittlichkeit der meiſten 
derſelben veraͤchtlich geworden war. Auch hoben bie Eonfuln 
ae Geſetze auf, welche vom Sulpicins ſeit der erzwungenen 
Anfpebung der Feyien gegeben worden waren. Endlich trug 
GSella im Senate darauf an, daß Marius und defien vor⸗ 
wife Anhaͤnger für Feinde des Staats erklärt wuͤrden. 
Keiner der Senatoren wagte es, ſeine Zuſtimmung zu verſa⸗ 
gen, ausgeneuenien ber alte Augur Quintus Mucius Sca⸗ 
vola, weicher, vom Sulla um ſeine Meinung befragt, feſtes 
Stillſchweigen beobachtete. Als ihm hierauf Sulla mit grim⸗ 
migen Blicken drohete, antwortete er furchtlos: „Du magſt 
nmir immerhin die Schaaren Deiner Soldaten geigeh, mit 
ntoelchen die die Curie umſtellt haſt, du magſt mir fo oft be 
vwillſt mit dem Tode drohen; nie wirft du mich gingen 
atimen, den Marius, welcher dad Baterkınd und ganz Few 
alien gerettet hat, fuͤr einen a 
nflären 1).“ | 
Scaͤvola konnte jedoch nicht hindern, daß Marius und 
feine vornehmften Anhänger in die Acht erklärt twurden, weil 
be gegen bie Eomftln die Waffen geführt, und bie Sclaven 





1) Val Max 110, 8, 5. 
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ar Freiheit aufgerufen hätten. Das Vermögen ber Geich⸗ 
ten wurde eingezogen, und Menſchen ausgeſchickt, fie zu toͤd⸗ 
ten ober vor die Conſuln zu führen. u a — 
ten ‚belief ſich auf zwölf 1). 

Der Tribun Sulpicius hatte fich bei Laurentun auf di» 
nem Landhauſe verfieckt, wurde aber feinen MWerfolgern vos 
einem feiner Schaven verrathen, und fogleich ermordet, Der 
Sclave erhielt vom Sulla die verfprochene Belohnung, naͤm⸗ 
lich die Freiheit, wurde aber fogleich als Verraͤther feines 
Kern mit feinem Freiheitshute vom Tarpejiſchen Felſen ger 
ſtuͤrzt. Der Kopf des Sulpicius wurde nach Rom gebrach, 
und auf ber Rednerbuͤhne des Forums zur Schau ausgeſtellt. 

. Marius war auf fein Landgut Salonium geflohen , uud 
ſchickte bei einbrechender Nacht feinen ebenfalls verbannten 
Schr, . um Meifebedürfniffe zu holen, auf das benachbarte 
Senate dem Sylla die vorhin mitgetheilte- kuͤhne Antwort ge 
geben hatte. Dem alten Marius blieb fein Sohn zu lange 
ans, fe daß er ſich nach Oſtia begab, und auf einem Booktı 
welches fein Freund Numenius für ihn bereit bielt, mit fl 
nem Stiefſohne Granius abfegelte, 

Mäteend der junge Marine auf dem Cute des Seidel 
mit Einpacken befchäftigt mar, fahe der Verwalter des Guts 
in der Berne einige Reiter näher kommen. . Sogleich verſteckte 
er den Marius auf einem Wagen, der mit Bohnen beladen 
war, fpannte ein Baar Ochfen vor, und fuhr den Reitern 
gerade nach Nom zu entgegen. Diefe fuchten den alten Ma 
rind, Der Verwalter kam glücklich nach Rom, und fuhr i 





1) Vell IT, 19; Keferstein de bello Mars. p. @R. 
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006 Haus, too die Gemahlin des jungen Marius war. Sie 
hieß Licinia, war die Enfelin des vorhin genannten Scävola, 
und die Tochter des Lucius Eraffug, welcher im Jahre 95 
Conſul geweſen war. Der junge Marius begab fich in bee 
nächfien Nacht ans Meer, fand ein Schiff, und entlam nady 
Africa. 

Der alte Marius war auf feinem Boote an ber Küfte 
Italiens entlang gefahren, und hatte den Echiffern befohlen, - 
ſich ja nicht der Stadt Terracina gu nähern. Hier lebte ei⸗ 
wer feiner heftigften Feinde, ein gewiſſer Geminius, welcher 
daſelbſt in großem Anfehen ſtand. Jedoch che man fo weil 
kam, wurden bie Schiffer durch einen Sturm gezwungen, bei 
Eireeji zu landen. Es fehlte ihnen gänzlich an Lebensmitteln; 
Marius war überdieß krank getvorden, weil er das Meet 
wicht vertragen konnte. Sie gingen lange in der Irre umher 
farcheeten Menfchen anzutreffen, um nicht entdeckt zu werden, 
und wuͤnſcheen doch auch Menfihen gu finden, von welchen fie 
Lebensmittel erhalten Könnten. Endlich fließ man gegen Abend 
auf. einige Hirten; jeboch diefe konnten ihnen keine Lebensmit⸗ 
tel geben, und ale fie den Marius erfannten, riethen fie ihm 
auffuchten. Marius wußte ſich weder zu rathen noch zu hel⸗ 
fin, beſonders da die Schiffer wegen Mangel an Lebensmit⸗ 
ten allen Muth finken liegen; er wandte ſich daher vom 
Mage ab, und verfieckte fich in ein Gebuͤſch, wo er die nächfte 
Nacht ſchlaflos und unruhig zubrachte. 

Am folgenden Tage ging er mit den Schiffern and Ufer 
gnic. So hungrig und kraftlos er auch ſelbſt war,. fo füchte 
er doch jene aufzumuntern, und erzählte ihnen: in feiner Ju⸗ 
gend babe er eines Tages mit feinen Rocke ein aus ber Luft 
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fallendes Neſt aufgefangen, worin fieben junge. Adler geſeſſen 
haͤtten. Die Wahrfager hätten daraus gedeutet, dag er fies 
ben Mal Conſul werden würde. Sechs Dial fei er es num 
ſchon gewefen, und das fiebente Conſulat ſtaͤnde ihm alfe 
och bevor. 

Auf feiner fernern Slucht kam Marius int der Nähe bon 
Minturnd in neue Gefahr. Diefe Stadt lag an der Muͤn⸗ 
dung bed Liris, des heutigen Gariglano. Marius fab mit 
feinen Begleitern in der Ferne einen Zrupp Meiter ſich naͤ⸗ 
bern. Man floh eiligft an das Geftade, dem fich zum Gluͤck 
gtoei Schiffe näherten, und warf fich ins Meer, um nach den 
Schiffen zu ſchwimmen. Granius, ber Stiefſohn des Mas 
ring, erreichte ein Schiff, und. fuhr nach der Inſel Aenaria, 
welche jest Iſchia heißt. Marius Fonnte ſich wegen feiner 
ſtarken Leibesbeichaffenheit nur langfam beiwegen, wurde je 
doch von zwei Schaven über die Kuͤſte geheben, ımd ind am 
bere Schiff gebracht, . Die berbeigefprengten Reiter befahlen 
„‚oar den Schiffern, den Marius entweder auszuliefern oder 
ing Meer gu werfen, aber Marius fiel auf feine Knie, amd 
bewog durch leben und Thränen die Schiffer um Errettung, 
fo daß diefe nach langem Berathſchlagen ben Reitern antıyan 
teten: fie würden den Marius nicht Preis geben. 

Jedoch kaum hatten fich die Meiter im böchfien Zorn 
entfernt, als die Schiffer in die Mündung des Liris fuhren, 
und den Marius baten, and Land zu fleigen, un eimaß 
’ Speife zu fich zu nehmen, und feinen ganz ermatteten Koͤr⸗ 
per zu. pflegen. Marius. ließ fich bereden, und legte ſich ing 
Brad. Die freulofen Schiffer fegeltenujeßt ſchnell ab. Der 
verlaffene Marius lag eitte lange Zeit ſprachlos am Geſtade, 
mich. raffte er alle feime Kräfte zuſaumen, und ſchleppte 
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ſich durch unwegſame Derter, durch Suͤmpfe und Gräbelt bie 
zur Huͤtte eines alten Mannes, fiel diefem zu Süßen, umd 
bat ihn mit Thränen um Aufnahme und Rettung, wefür er 
ihn ſpaͤterhin reichlicher belohnen werde, als er wohl ſelbſt 
hoſſe. Der Mann antwortete: „Wenn du weiter nichts ver⸗ 
alangſt als auszuruhen, fo gehe mer in bie Huͤtte; wenn bu 
naber vor Feinden eine Zuflucht fuchft, fo will ich dich an 
„einem Drte verbergen, too du fickerer fein wirſt. - Marius 
bat fichentlich um das letztere, und. der alte Mann fähete ihn 
ja einem Sumpfe, two er ihn im einem Loche — we 
mit Schilf und leichtem Gebuͤſche zudeckre. | 

Bald darauf Härte Marius: von der Huͤtte her ein‘ * 
18 Geſchrei, denn einige von den Männern, welche Gemi⸗ 
u von Terratina zur Aufſuchung ded Marine ansgefehickt 
hatte, ſcheien dem alten Manne zu, daß er einen ffenslichen 
Feind des Nömifchen Volks aufgenommen und verborgen 
hatte. Marius wollte fich noch ficherer verbergen, zog feine 
Kleider and, und tauchte fich in dem Sunpfe bis an 'ben 
Kopf ind Waffer. Doc feine Auffucher entdeckten ihn bier, 
gen ihn nackend und mit Schlamm bebecft aus den Sumpfe 
mb überlieferten ihn der Obrigkeit zu Beinturnd. 

Ob nun gleich der Mömifihe Senat allen Staͤdten Ita⸗ 
bens befohlen hatte, den Marius aufſuchen und umbringen 
a laſſen, fo fonnte es doch die Dbrigfeit von Minturnd 
nicht fogleich über fich gewinnen, einen Mann: zu toͤdten, wel⸗ 
her ſechsmal Conſul getvefen war, und fo beruͤhmte Thaten 
mwögeführt hatte. Sie gab ihn daher zur Aufbewahrung in 
das Haus einer gemiffen Fannia, melde eine große Feindin 
des Marin? zu. fein ſchien. Doch. fie pflegte ihn, und fprach 
ihm Much zu Marius felbft fagte, daß er wegen einer gu⸗ 
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ten Vorbedeutung auf feine Rettung hoffe. Denn als er in 
ihr Haus habe treten wollen, fei ihm ans demſelben ein Eſel 
entgegengefommen, babe ihn breift und freundlich eine Zeitlang 
angefehen und fei dann mit Lauten Gefchrei vor dem trocknen 
Sutter vorbei zu dem Brunnen gelaufen. Hieraus fchließe et, 
daß er feine Rettung nicht zu Lande, ſondern zu Meere für 
hen ſolle. 

Marius begab ſich darauf zur Ruhe; bie Obrigkeit aber 
hatte unterbeffen aus Zurcht vor dem Roͤmiſchen Senate ben 
Beſchluß gefaßt, ihm toͤdten gu Iaffen. Jedoch Fein Einwoh 
mer des Orts wollte fich hierzu gebrauchen laſſen; endlich ent 
ſchloß fich ein Gallier, welcher fih in Minturnaͤ aufhielt, den 
Marius. zu tödten. Er ſchlich ſich in ber Finfterniß in dab 
Zimmer beffelben; bier aber fchien ed ihm, als wenn bie Iw 
gen des Marius einen Feuerſchein und eine Flamme von fh 
gäben; ja ald Marius in feinem Bette fich aufrichtete, und 
and allen Kräften fchrie: „Du wagſt ed, den Eajus Rs 
rius zu töbten?“ fo Tief der Gallier vollen Entſetzens gleich 
einem Wahnfinnigen davon, warf fein Schwerdt auf die Erbe 
und fehrie: „Ich kann den Marius nicht täbten ! u 

Die hierüber beſtuͤrzte Obrigkeit hielt den Vorfall für & 
nen Gotterwink 2). Ungern hatte fie ben Tod des Marin 
beſchlofſen, jet aber bereuete fie ihren Veſchluß, ja fie made 
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1) Iſt es auch wahrſcheinlich, wie Middleton meint, daß jene 
Vorfall mit dem Gallier eine fpdtere Ausſchmuͤckung der Abentheuner 
des Marius fei, fo laͤßt ſich diefes doch keineswogs aus ben nachgewie 
fenen Worten des Eicero darthun, weil diefer nur fo viel von den Din 
furnenfern fagen wollte, als zu ihrem Lobe gereichen fonnte. Middle 
ton — the hist. of the life of Cicero, vol. I, p. 23. London 1781. 
Cie; pro Planc. 10. 
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ſich Vorwuͤrfe, daß fie den Erretter Italiens in feiner Huͤlf⸗ 
leßgfeit habe verlaffen und umbringen wollen. Haufenweiſe 
llef man jegt zum Marius, um ihn bis and Geflade zu bes 
gleiten, und man metteiferte, ihn mit Bebürfniffen- zu feiner 
fernern Flucht zu verfehen. . Auf dem nächften Wege zum 
Geſtade lag ein heiliger Wald, welcher nicht betreten werben 
durfte; doch der Ummveg war weit, und ein alter Mann rief 
mit lauter Stimme: „Kein Weg ift ungugänglich und vers 
nboten, auf welchem Marius gerettet wird. Am Geſtade 
ergab ein Einwohner von Minturnd dem Marius ein 
Schiff, auf welchem diefer nach der Inſel Aenaria überfetste, 
und bier feinen Stieflohn und andere Freunde antraf, mit 
welchen er nach Africa abreifte. 

‚Bei ber Stadt Eryp auf Sicilien follte friſches Waffer 
eingenommen werben; da jeboch ſechszehn Männer, ‚welche 
deewegen Jandeten, auf Befehl eines Nömifchen Quaͤſtors nie 
dergehauen wurden, fo fegelte man eiligft weiter, und landete 
punöchft auf der Inſel Mening, welche jetzt Zerbi heißt, und 
nicht weit son der Africanifchen Kuͤſte liege. Hier erfuhr 
Rarins, dag fich fein Sohn mit dem Publius Eornelius Ce⸗ 
Around zu dem Numidifchen Könige Hiempfal II. gerettet habe. 
Diefe Nachricht ermuthigte ihn, und er verließ die Inſel, um 
bei Carthago zu Ianden, wo ſich damals ber Prätor Eajus 
Sertiling befand. Diefem hatte Marius weder etwas zu Liebe 
noch zu Beide gethan, und er hoffte daher wenigſtens auf def 
fen Mitleiden. Doch nicht Tange nach feiner Landung fam 
ein Lictor auf ihn zu und fprach: „Marius! der Praͤtor 
nSeptilins verbietet dir, Africa zu betreten, und laͤßt bir 
nmelden, daß er dir widrigenfalls, dem Beſchluſſe des Ser 
anats gemäß, wie einem Zeinde des Roͤmiſchen Volks bes 
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ngegnen werde.“ Marius blickte, von Schmerz ergriffen, den 
Lictor mit flarren Augen an, und als ihn biefer fragte: welche 
Antwort er dem Praͤtor bringen folle, fagte Marins mit eis 
nem lauten Seufzer: „Melde ihm, daß du den flüchtigen 
„Cajus Marius auf den Trümmern Carthago's figen gefehen 
habeſt. “ Marius fegelte wieder ab, un) durchlebte den 
Winter unfiät auf den Infeln und Geſtaden Africa’s, in Ges 
ſellſchaft feines Sohnes und einiger Freunde, welche bei dem 
Numidifchen Könige Hiempſal den Zweiten nicht ficher gewe⸗ 
fen waren, und fich deswegen wieder auf Meer geflüchtet 
hatten. jener Hiempfal war ein Bruder des zu Nom ermor⸗ 
deten Maffiva *), und war im Jahre 105 durch den Mas 
ring auf den Numidifchen Thron gefeßt worden 2). 

Zu Rom hatte unterbeffen Sulla gemerkt, daß er durch 
die Aechtung des Marius dag Volk gegen ſich erbittert habe. 
Umfonft bewarben ſich fein Schtwefterfohn Nonius und Ser 
vius um Staatsämter, obgleich beide dem Volfe vom Suba 
empfohlen wurden; ja das Volk wählte den Lucius Cornelius 
Einna, einen Anhänger des Marius, zum Conſul. Gulla 
gab ſich den Schein, als wäre ihm das Verfahren des Volls 
gar nicht unangenehm, indem es ja num felbft beweiſe, da 
es durch ihm zur Freiheit gelangt ſei. Da er fich aber niche 
ficher glaubte, fo ging er nie aus, ohne von einem Haufen 
Anhänger umgeben zu fein, die auch bes Nachts bei ihm 
blieben. 

Am meiften mußte ihn das Schieffal ſeines Mitconfuls 
warnen. Pompejus Rufus hatte fih nämlich nach Picenum 


1) Seite 125. 
& 2) Cic. ad Quir. p. red. 8. 
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zu dem ihm angemwiefenen Heere begeben, welches noch Pom⸗ 
pejus Strabo befehligte. Diefer nahm den Rufus im Lager 
auf, und trat in den Privatſtand zuruͤck. Am nächfien Tage 
wollte der Eonful zu den Soldaten reden; diefe drängten fich, 
gleichfam um beffer zu hören, dicht um ihn herum, und er 
mordeten ihn plöglich *). Strabo fam hersu, beklagte feheins 
bar den Mord, und übernahm fogleich wieder den Dberbefehl, 
aber um die Mörder befümmerte er fich nicht. — Sobald 
Sulla fein Conſulat niedergelegt hatte, reifte er nach Campa- 
nien ab, wohin er fein Heer vorausgeſchickt hatte. 





3, Der Octavianifche Krieg im Jahre 87. 


Der Octavianiſche Krieg, wie ihm Eicero ?) nennt, war 
ein Dürgerfrieg im Jahre 87 zroifchen ben Eonfuln Cneus 
Octavius und Lucius Cornelius Cinna. Octavius war ein 
Anhänger des Sulla, welcher Ießtere ſich auf ihm befonders 
derin verließ, daß er dem Einna allen möglichen Widerftand 
kiften werde, wenn biefer etwas zum Vortheile ber jeßt un 
terdruͤckten Marianifchen Partey unternehmen tolle. Cinna 
felbft hatte fich übrigens noch) vor dem Antritte feines Conſu⸗ 
lats durch einen feierlichen Echwur dem Sulla verpflichtet, 
gen ihn und feine Einrichtungen nichts unternehmen zu 
wollen. Er tar nämlid) eined Tages mit dem Conſul Sulla 
auf das Eapitolium gegangen, hatte einen Stein in die Hand 





1) Appian. b. c. I, 63. 
2) De divin. I, 2; de nat. deor. IT, 5; Philipp. XIV, 8. 
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genommen, ımb in Vieler Gegenwart gefchtworen, Daß er dem 
Sulla ergeben bleiben wolle; two nicht, fo möge er fo gewiß, 
als der Stein, welchen, er aus dee Hand warf, zur Erde ge 
fallen fei, aus der Stadt vertrieben werben. 

Sobald er aber fein Eonfulat angetreten hatte, unter 
nahm er es fogläich, die befichenden Einrichtungen umzuſis 
fen. Zuvoͤrderſt fürchte er den Sulla vor Gericht zu gichen, 
und zwar durch den Tribun Marcus Virgilius 2), welche 
den Sulla auch wirklich anklagte 2). Dieſer aber kehrte ſich 
nicht an die Anklage, verließ mit ſeinem Heere Campanien 
und Italien, und ſetzte nach Griechenland über, welches von 
ben Truppen des Mithribates fehon großentheil® beſetzt war, 
toie weiter unten erzählt werden wird, 

Schwerlich mochte auch Einna geglaubt haben, daß füh 
Sulla auf die gegen ihn erhobene Anklage ftellen wuͤrde; ſon⸗ 
bern ihm lag nichts mehr am Herzen ?), als daß Sulla 
recht bald mit feinem Heere Italien verlaſſen möchte; dem 
nur dann konnte er es zu Rom wagen, ſich oͤffentlich als ein 
Gegner des Sulla zu zeigen. 

Sobald Cinna den gefuͤrchteten Sulla entfernt mußte, fo 
Dachte er mit den übrigen Anhängern des Marius Daranfı 
jened Geſetz des Sulpicius gu erneuern, nad) welchem die 
neuen Bürger unter die alten Tribus vertheilt werden foßten, 
um fobann Durch einen Volfsbefchluß den Marius und bie 
übrigen Gedchteten ins Vaterland zuruͤckrufen zu laſſen. Man 


ſagte 





1) Cie. Brutas 48, 
2) Plur. Sulla 10. 
3) Dionis fragm. Peirese. 117. 
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fagte, Einna ſei durch dreißig Talente von den Grauen und 
den Anhängern der Verbannten beftochen worden 2). 

Am Tage der Volksverſammlung, wo über die Aufnahme 
der nenen Bürger in Die alten Tribus geſtimmt twerben follte, 
hatten jene aus ganz Italien fich haufenweiſe eingefunden, 
und mit verſteckten Dolchen bewaffnet frühzeitig bag Forum 
beſetzt. Niche nur die alten Burger, fondern auch die meiften 
Zribumen waren gegen ben Geſetz⸗ Vorſchlag. Doch Cinna 
lieg in der Volksverſammlung plöglich feine Anhänger zu den 
Dokhen greifen, und alle Tribunen, welche fih feinem Bor: 
Khlage woiderfeßten, von der Rednerbuͤhne, und die alten Bür: 
ge im größten Tumulte von dem Forum vertreiben. Ob⸗ 
glich die letztern ebenfalls mit Dolchen bewaffnet waren, fo 
mußten fie dennoch die Flucht ergreifen. 

unterdeſſen hatte der Conſul Octavius, ein Beguͤnſtiger 
der alten Bürger, in feinem Kaufe abgewartet, wie es im ber 
Vollsverſammlung zugehen würde. Saum aber hörte er, daß 
die Tribunen umfonft Einfprache ehäten, ımb Einna mit Ges 
walt feinen Vorſchlag burchfege, als er mit einer flarfen, 
dicht gedrängten Mannfchaft auf dem heiligen Wege dem For 
tum queilt, bier gleich einens Durchbrechenden Strome über bie 
Parten des Einna herftürit, fie vom Plage vertreibt, und 
dann feldft fich nach dem Tempel des Caſtor wendet, um 
nicht auf feinen Mitconful Einna zu fioßen. Seine Mann: 
ſchaft laͤßt indeffen aus eigenem Antriebe nicht nach, ihre 
Gegner zu verfolgen. Einna hatte ganz ficher auf bie Menge 
dee nenen Bürger gerechnet; als er nım feine Gegner obflegen 
fehet, Käufe er durch die Stadt, und fordert Die Sclaven zur 





1) Appian. b. c. I, 64. 
18 
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Freiheit auf. Doch Feiner kommt ihm zu Huͤlfe, fo daß er 
mit ſechs Volkstribanen) Mom verläßt, um bei jenen Seit: 
sen Italiens, welchen vor Kurzem das Bürgerrecht ercheilt war, 
Hulfe zu ſuchen. 

Das Forum war init Leichenhaufen und ben Blute de 
Bürger angefüllt 2). Es follen nicht viel weniger als zn 
taufend von den Anhängern bed Cinna geblieben fein °). 

Octavius verfammelte darauf ben Senat, welcher m 
Märte, daß Einma aufgehört Habt, Conſul und Mömifher Yin 
ger zu fein, weil er das Vaterland verlaffen und die Scle 
ven zur Breiheit aufgerufen habe. Statt feiner wurde Bucwd 
Cornelius Merula, ber Prieſter des Jupiter, zum Conſul 
ernannt. 

Cinna hatte ſich unterdeffen nach Campanien begeben 
wo gegenwärtig Appius Claudius die Belagerung von No 
leitete. Zuerſt gewann er Durch Beſtechungen bie Oberfin 
wnd Hauptleute des Nömifchen Heeres, dann Tief er die Sol 
daten sufammenfommen, und erfchien vor ihnen in der Eis 
ſuals⸗Kleidung und don den Lictoren umgeben. Doch ploͤttſich 
tegt er jene Kleidung a, befiebft den Lickoren, die a) 
niederzulegen und ſich zu entfernen, bricht dann in Thraͤnen 
aus, und ſpricht: „Bon euch, Bürger! hate ich das Emo 
lat erhalten; doch was mir das Volk durch feine Stimmt 
gegeben hat, das hat mir der Senat ohne eure Zufkinmung 
aentriſſen. Doch hicht mein Unfall kümmert mich, ſondem 
neuer Nachtheil allein. Denn weswegen fol man fich fünf 


1) Lir. 79. 
2) Cic. in Cat. M, 10. 
8) Plut. Sertorius 4. 
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nfig noch um die Gunſt der Tribus und ihre Stimmen be 
„werben? wozu bedarf man eurer noch, wenn ihr zwar Volks⸗ 
„verfommlungen haltet, eure Stimmen gebet und Eonfulate 
„berleihet, aber nicht vermöget, die ertheilten Würden Denen 
nis fichern und zu erhalten, welchen ihr fle verliehen habe?“ 

In folchen Klagen fest Cinna feine Rede fort, um das 
Mitleiden der Soldaten aufzuregen, plöglich aber zerreißt er 
feine Kleidung, fpringt von feinens höhern Orte herab, wirft 
ſch in der Mitte der Soldaten auf bie Erde nieder, und liegt 
bier fo lange, big jene von Mitleiden ergriffen werden, ihm 
aufheben, auf den Conſul⸗Stuhl zurüdktragen, die Fasces 
wieder vor ihm aufnehmen laffen, und ihm zureben, er folle 
guted Muths fein, und als Eonful fie hinführen, wo er ih⸗ 
rer beduͤrfe. Schnell benugen bie befischenen Kriegstribunen 
diefe Stimmung der Soldaten, leiften dem Cinna ale ihrem 
Feldherrn den. Eid, und laſſen dann auch ihre Soldaten dem 
Eima ſchwoͤren. Als diefer ſich ſo des ganzen Heeres verſi⸗ 
chert hat, giebt er dem Marius von ſeiner Unternehmung 
Nachricht, und erſucht ihn, Africa zu verlaſſen, und nach 
Ralien zuruͤckzukommen; ſelbſt aber begiebt er ſich indeſſen in 
die Städte Campaniens und Latiums, und fordert fie zum 
Beiſtande auf, teil er wegen Dertheibigung ihres Beſten aus 
Rom vertrieben fei. In kurzer Zeit foll er ein Heer von 
Wweihundert Eohorten oder von dreißig Legionen zuſammenge⸗ 
bracht haben. Diefe Angabe feheint übertrieben, wenn man 
auf jede Legion auch nur 4200 Mann rechnet. Das Heet 
des Appius Claudius Fonnte nicht beträchtlich gewefen fein, 
da Sulla ins Anfange des Jahres alle Truppen aus Campa⸗ 
nien mit fich nach Afien genommen hatte, überdieß kämpfte 
noch ein anderes Roͤmiſches Heer unter dem Metellus Pius 

18 * 
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jus Strabo hatte Picenum noch nicht verlaffen. | 
Den Iettern hatten die Conſuln Octavius und Merula 

ſchon laͤngſt aufgefordert, nach Rom zu kommen, während fie 
ſelbſt die Stadt möglichft befeftigten, und fowohl in den ih 
nen ergebenen Städten Italiens, als auch bei den Gallien 
Truppen werben ließen; jedoch Pompejus war erbittert, daß 
nicht er, fondern Merula an die Stelle des abgefeßten Einna 
zum Eonful ernannt war, und fpielte lange eine unfchlüffige 
und zweideutige Rolle. Iſt es auch unmahrfcheinlich, daß er 
bem Cinna und dem Marius, twelcher leßtere in Etrurien gu 
landet war, dad Anerbieten gemacht habe, fich mit ihrer Par: 
tey zu vereinigen, aber von dieſer zuruͤckgewieſen worden ſei; 
fo ift doch der Verdacht gegen ihn gegründeter, daß er mr 
deswegen fortwährend ruhig in Picenum verweilt habe, um 
absutwarten, was die Zeit mit ſich bringen möchte, und end 
lich dee Partey zu Huͤlfe zu eilen, welche feiner am meiften 
bedürfen würde. Denn fo konnte er feiner Macht das meiſte 
Gewicht verfchaffen, die erſte Rolle fpielen und “allein 
herrſchen °). 

In der That kam er auch erft dann bei Nom an, als 
Octavius in der höchften Bebrängniß war, weil Einna fehen 
mit feiner .gangen Macht berbeieilte. Kaum hatte fich Pom⸗ 
pejus am Colliniſchen Thore gelagert, als Einna ihm gegen 
über erfihien, und eine neue Bürgerfchlacht vor den Mauern 
Noms geliefert wurde. Sie blieb unentfchieden, toeil weder 
Einna in bie Stade dringen, noch Pompejus dieſe vor der 
Belagerung retten konnte; Deffenungeachtet wird fie eine große 


1) Vell. Pat. II, 21. 
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und hartnächge Schlacht genannt, welche fowohl für Stweiter 
ale Zufchauer einen umfäglich ſchmerzhaften und beklagenswer⸗ 
then Ausgang gehabt babe. Beſonders wird erwähnt, tie 
zwei Bruͤder in der Schlacht auf einander geftoßen feien, ohne 
fch zus erfennen. Der eine, welcher zum Heere bed Pompe⸗ 
ind gehörte, tödtet den andern, will ihm dann bie Waffen 
als Siegesgeichen abnehmen, und erfennt plößlich feinen Brus 
der, Gogleich erhebt er das heftigſte Klaggefchwei , errichtet 
einen Scheiterhaufen, legt den Leichnam darauf, und durch 
bohrt fich über ihm. Ein Feuer verzehrte beide. 

Nicht ganz allein war Marius zu Telamon in Etru⸗ 
rien gelandet; er hatte Numidifche Meiter mitgebracht, und 
ſo viele von feinen Anhängern, daß ihrer zuſammen tau⸗ 
ſend Mann waren. In Etrurin warb er fobann Freie und 
Sclaven ohne Unterſchied; diefen verfprach er die Freiheit, jes 
uen die Vertheilung unter die alten Tribus. Ackerleute und 
Hirten ſtrdmten ihm zu, theild aus alter Zuneigung, theils 
vom Mitleiven ergriffen; denn Marius ging vorfäglic) in eis 
wachſen, trug fein Haar ungeordnet, und benahm ſich in al» 
Im Dingen fo, wie es fich für einen ins Elend verwiefenen . 
Baͤrger paßte. Zugleich aber erinnerte er die Leute an feine 
Siege, Triumphe und feche Eonfulate, damit fie deſto mehr 
fühlen möchten, wie fehr er ein feiner unwuͤrdiges Schiekfal 
erleide. Seine Werbung hatte einen fo guten Erfolg, daß er 
bald vierzig Schiffe bemannen Fonnte. Dem Cinna ließ er 
jetzt melden, daß er bereit waͤre, ſich mit ihm zu vereinigen, 
und alles zu than, was der Conſul ihm befehlen wuͤrde. 

- Auf diefe Botſchaft rief Einna einen Kriegsrath zuſam⸗ 
wen, um zu berathſchlagen: ob man den Marius aufnehmen 
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ſolle ober nicht. Schon hatte man allgemein für beffen Auf 
nahme geſtimmt, ale Sertorius auftrat und fie widerrieth 


nRur wenig — fagte er — bleibt und noch zu thun übrig 


nbenn ber Sieg ift ja ſchon in unfern Händen. Nehmen 
„teir mn den Mariug auf, ſo wird dieſer alle Fruͤchte des 
„Sieges, allen Ruhm und alle Macht ſich allein zueignen, 
bie Herrſchaft mit Andern gu theilen.“ Cinna enfgegnete: 
„Du urtheilft ganz richtig, Sertorius! Doch ich weiß mich 
„aus meiner Schaam und Verlegenheit nicht zu retten, wenn 
nich den Marius zuruͤckweiſen fol, da ich felbft ihn herbeige⸗ 
zufen habe.“ Hierauf fuhr Sertorius fort: „Nun ih 
„glaubte: Marius fei von felbft nach Italien gekommen, und 
nich fah nur auf das Nuͤtzliche. Dir aber geziemte es keines⸗ 
„wegs, erſt dieſe Berathſchlagung anzuſtellen, ba du ſelbß 
„ihn haſt kommen laffen; vielmehr mußteſt Dis ibn ſogleich 
naufnehmen und dich ſeines Beiſtandes bedienen; denn. od 
„man. ein gegebened Wort halten wii, darf fein Gegenſtand 
meiner Berathſchlagung mehr fein.“ Cinna ernannte hierauf 
den Marius zum Proconful, und überfandte ihm die Fasces 
und die übrigen gebührenden Ehrenzeichen. Jedoch Marius 
nahm fie nicht an, und begab ſich in feinem fehlechten A 
zuge und mit allen Zeichen der Demuth zum Cinna. Leicht 
. konnte man aber merken, wie hinter feiner Demuth der furch⸗ 
barſte Stolg verborgen war, welcher nur auf den Zeitpunt 
wartete, two ihm volle Befriedigung verftattet fein würde. 
Ron: wurde von jet an fo eng eingefchloffen, daß ihm 
die Zufuhr von Lebensmitteln zu Waſſer gänzlich, gu Lande 
groͤßtentheils abgefchnitten wurde. Zunächft .an der Stadt la⸗ 
gerten, Einna und fein Unterfeldherr Eneus Papirius Earde, 
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oberhalb ber Stadt an der Ziber fland der Unterfeldherr 
Quintus Sertorius, welcher eine Brücke über den Fluß hatte 
ſchlagen laſſen; unterhalb der Stabt bis zum Meere ftanden 
die Truppen des Marius, welcher überdieß mit feinen. Schifs 
ion das benachbarte Meer und die Mündung der Tiber bes 
berichte , alle Schiffe der Kaufleute beraubte, Oſtia, Noms 
Hafenſtadt, durch Verrath in die Hände befam, und dafelb 
Mord und Pluͤnderung verübte. 

Den bebrängten Eonfuln Octavius und Merula waͤre 
jet Sulla mit feinem Heere nöthig geweſen; jeboch biefer 
Rand ſchon ver Athen, weiches von ben Roͤmern abgefallen 
war, und Truppen des Mithridates aufgenommen hatte. Das 
einzige Heer, welches die. Conſuln zu ihrem Beiſtande noch 
berbeirufen konnten, kämpfte unter Fuͤhrung des mit procons 
ſulariſcher Macht beileideten Metellus Pius fortwährend ges 
gen die Samniter. Um diefed Heer gegen den Einna und 
Marius gebrauchen zu koͤnnen, und um die Verſtaͤrkung ber 
Iegteren durch die neuen Buͤrger, welche wegen ber baldigen 
Aufhebung der Sulpiciſchen Geſetze nicht unter bie alten 35 
Tribus vertheilt worden toaren, möglichft zu Bintertreiben, 
wurde jeßt. fraft eines Senatäbefchluffes allen Italiſchen Böls 
kern das Bürgerrecht und die Vertheilung unter die alten Tri⸗ 
bus bewilligt °). Diefem Beſchluſſe zufolge wurde dem Me⸗ 





1) Liv. lib. 80. Was die Gelehrten feit Sigonius über biefe 
Stelle des Livius gefagt haben, werbe hier weiter nicht mitgefheilt. 
Schreiber diefes hat fie nur fo, wie im Texte gefchehen it, erflären gu 
dürfen geglaubt, wobei man freilich unter den Italiſchen Voͤlkern nicht 
anch bie damaligen Bewohner des heutigen Ober Italiens verſtehen darf, 
welche Sallier waren; auch darf man fich nicht wundern, wenn wegen 
des beftchenden Krieges die Mplziehung des Senatsbeſchluſſes unterblich, 
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tens Pins 2) der Befehl zugeſchickt, den Sammitern das 


Rdmiſche Bürgerrecht anzubieten, und überhaupt den Grieben 
unter jedtveden annehmbaren Bedingungen mit ihnen abze 


ſchließen, dann aber unverzüglich der Stadt zu Huͤlfe zu eilen. 

Metellus ließ fich fogleich mit den Sammitern in Unter 
banblungen ein, konnte aber nicht zu deren Abfchluffe gelan⸗ 
gen, benn die Samniter verlangten das Roͤmiſche Bürgerrecht 
niche nur für fich, fondern auch für alle zu ihnen gekomme⸗ 
nen Ueberläufer; die Römer follten ihnen überdieß alle Ueber⸗ 
Läufer und Gefangene zuruͤckliefern, fie felbft wollten aber 
nichts von ber gemachten Kriegsbeute zurückgeben. 

Sobald Einna und Marius erfuhren, dag Metellus Pins 
in fruchtlofen Unterbandlungen mit den Sammitern fiche, fo 
ließen fie diefelben einladen, fich mit ihnen zu verbinden. Die 
Samniter thaten diefed, da ihnen Einna und Marius ale 
gemachten Forderungen sugeftanden. 

Nom wäre in biefer Zeit beinahe durch Verrath in die 
Hände des Marius gefallen. Dem Kriegstribun Appius Elaw 
dings nämlich war die Bertheidigung bed Janiculums, oder 
des auf dem rechten Tiberufer liegenden Stabttheiles überge 
ben worden. Claudius hatte früberhin vom Marius einmal 
eine Gunſtbezeugung erhalten, und ließ fich jege von bemfek 
ben bereben, ihm eined Morgens in aller Frühe ein Thor zu 
öffnen. Marius rückte in bie Stadt, und Einna folgte ihm 
fehon, als auf die Nachricht hiervon Octavius und Pompejuo 
Strabo herbeieilten, und ihre Gegner fogleic) wieder aus dr 
Stadt vertreiben. 
und berfelbe fpäterhin, nachdem die Marianifhe Partey Rom erobert 
Hatte, von neuem erfolgte. 

. I) Dionis fragm. 166 u. 172; Appian. b. e. I, 68. 
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Unter den Heeren des Pompejus und Octavius richtete 

, eine jegt ausbrechende Peſt eine große Verheerung an, fo daß 
jener eilf tauſend, dieſer ſechs tauſend Mann einbäßte 2). Ja 
eines Tages wurde der Proconſul Pompejus Strabo waͤhrend 
eines Gewitters vom Blitze erſchlagen 2). Als ſeine Leiche 
auf dem Paradebette lag, fiel das Volk uͤber ſie her, riß ſie 
auf die Erde, und zog ſie mittelſt eines Haken durch die 
Straßen. 

Pompejus hatte ſich durch Geiz und Haͤrte verhaßt ge⸗ 
macht; auch hielt man ihn fuͤr den Anſtifter des an dem Con⸗ 
ſul Pompejus Rufus veruͤbten Mordes; uͤberdieß gab man 
ihm die Schuld von dem gegenwaͤrtigen Ungluͤcke der Stadt, 
in ſo fern Cinna in Campanien gar kein Heer haͤtte ſam⸗ 
meln koͤnnen, wenn Pompejus, ſtatt unthaͤtig in Picenum zu 
weilen, mit ſeinem Heere fruͤhzeitig nach Campanien aufge⸗ 
brochen wäre. Unſtreitig war er ein beſſerer Felbherr als ber 
Conſul Octavius, dem es an kraͤftiger Geſinnung zu raſchen 
Unternehmungen gebrach °). | 

Nach dem Tode des Pompejus Strabo wurde bie Lage 
der Stadt zuſehends gefährlicher, beſonders da feine Solda⸗ 
ten Fein Zutrauen zum Conſul Octavius hatten, welcher fie 
jet unter ſeinen unmittelbaren Befehl nahm. Eine neue 
Hoffnung ging demfelben auf, als Metellus Pius aus Sams 
num zur Rettung ber Stadt herbeieilte. Sie gingen fogar 
haufenmeife gu bemfelben über. Metellus machte ihnen des⸗ 
wegen Vorwürfe, und befahl ihnen, zum Eonful zuruͤckzukeh⸗ 





1) Oros. V, 19. 
2) Jul. Obsequens de prodig. 116. 
3) Dionis fragm. 118; Liv. 79. 
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ren; doch die Soldaten gogen es jet vor, zum Einna und 
Marius überzugeben. 

In Rom wurde die Hungersnoth immer größer, ſeitbdem 
Marius nach der Eroberung von Oſtia in Latium vorgedruns 
gen war, und hier entweder durch plöglichen Ueberfall ober 
durch Benutzung von Verrath alle Städte in feine Hände bes | 
fam, aus welchen Rom bisher noch Zufuße erhalten hatte. 
Unter jenen Städten nennt Appian Antium, Lanuvium und 
Aricia, Die Iegtgenannte Stadt lag in der Nähe bed Alb 
nifchen Berges, bei welchem ber Eonful Octavius und Me 
tellus Pins mit ihren Heeren erfihienen. Man glaubte jet 
allgemein, es wuͤrde zu einer Schlacht kommen, beſonders ba 
die beiden eben genannten Feldherrn an Truppenzahl die 
Ucberlegenern waren; indeſſen ber Eonful wollte dad Schi: 
fal Rome nicht von einer einzigen Schlacht abhängen laffen, 
und zog fich in die Stade zuruͤck. Metellus Pius verzweifelte 
jeßt an deren Rettung, und entwich nach Ligurien, von 106 
er nach Africa entfam. 

Auch Octavius wurde dringend von feinen Angehörigen 
und Sreunden gebeten, auf feine Rettung bedacht zu fein, 
aber im Vertrauen auf die Ausfagen Ehaldäifcher Wahrſager 
hoffte er, daB nech Alles ein gute Ende nehmen werde. 
Seine Truppen gingen indefien täglich in immer größerer Zahl 
zu den Seinden über; auch die Sclaven verließen haufenweiſe 
bie Stadt, und verſtaͤrkten das Heer dei Cinna, welcher if 
nen unter diefer Bedingung bie Freiheit hatte ankündigen lafı 
fen, wozu fich der Eonful Octavius, weil es gefeßwidrig war, 
durchaus nicht verfichen wollte, fo eifrig es ihm auch feine 
Freunde anriethen. 

Die Heere des Einna und Marius wurden übrigene 
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ı auch noch durch die Sammiter verftärkt, welche vorher dag 
Heer ded Plautius, mahrfcheinlich. eines Unterfelbheren bes 
Mertellus Pius, vollftändig überwunden hatten. Plautius felbft 
war geblieben ). 

In Rom wurde die Hungersnoth endlich ſo groß, daß 
der Senat einen Volksaufſtand befuͤrchtete, und den Beſchluß 
faßte, Geſandte an den Einna zu fenden, um den Frieden zu 
unterhandeln. Als die Gefandten bei dem Cinna ankamen, 
fragte fie diefer, ob fie zu ihm, als zu einem Eonful oder Pri⸗ 
vatmanne gefandt waͤren. Jene Eonnten hierauf nicht antwor⸗ 
ten, und mußten unverrichteter Suche in die Stadt zuruͤck⸗ 
kehren. 

Sobald Hier unter dem Volke bekammt wurde, daß ber 
Senat mit dem Einna die Uebergabe der Stadt unterhandels 
wolle, fo. erhob ſich muthig die gar nicht ſchwache Maria⸗ 
niſche Party, und ging fogar unverholen in großer Menge 
aus der Stabt in das Lager des Cinna. Der Senat fah 
ein, daß er den letztern wieder ald Conſul anerfeımen müfle, 
un nur unterbandeln zu können, und um nicht ettwa durch 
Verrath oder Gewalt in ferne Hände zu fallm. Der Erfaßs 
couſul Merula fam dem Wunfche des Senates entgegen, und 
legte fogleich freiwillig fein Eonfulat nieder, worauf ber Se⸗ 
nat abermals an den Einna fehickte, und dieſen als Eonful 
anerfannıte. 

Während Einna die Geſandten anhörte, ſaß er erhaben 
af feinem curuliſchen Stuhle, und war mit allen Zeichen der 
Conſalwuͤrde umgeben und bekleidet. Zunaͤchſt bei ihm fland 
Marius. Diefer verhielt fih zwar ruhig, aber in der Vers 





N) Liv. 9. 
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ſchlagenheit feined Blickes las man ſchon deutlich, welche 
Mordfeenen er veruͤben tolle. 

Der Senat ließ den Einna nur bitten, daß er ſchwoͤren 
möchte, Niemand tödten zu wollen. Einna weigerte fich, bies 
(68 zu befchiwören, verfprach aber, mit Willen und Willen 
Niemandes Tod zu verurfachen. Zugleich ließ er dem Conſul 
Octavius den Rath geben, ſich nicht oͤffentlich fehen zu laſſen, 
damit ihm nichts Ungluͤckliches widerfahre. | 

Sobald die Sefandten in die Stadt zurücfgefehrt waren, 
konnte der Senat nicht umhin, mit dem bloßen Berfprechen 
des Einna zufrieden fen zu muͤſſen, und ihn und den Ma 
rind einzuladen, in die Stadt zu fommen. Den letztern bit 

er nicht mit Unrecht für das eigentliche Haupt der Gegen 


Unterbeffen aber hatten Einna und Marius in einens vers 
fammelten Kriegsrathe vor ber Stadt beratbfchlagt, auf melde 
Weiſe fie den Frieden am fefteften begründen fönnten. Ihr 
endlicher Beſchluß war dahin ausgefallen, die angeſehenſten 
ihrer Gegner ſaͤmmtlich zu töbten ?). 

Als Cinna mit allen Zeichen feiner Conſulwuͤrde und an 
der Spige feiner Leibwache in die Stadt einzog, blieb Ma 
rius plößlich vor dem Thore fliehen, und rief bei einem hoͤh 
nifchen Lächeln: „Verbannten ift es nicht erlaubt, im bie 
n Stadt zu gehen!!! Auf Antrag des Einna verfammelten bie 
Tribunen ?) unverzüglich das Voll, um den Marius und 
feine Mitverbannten gefetlich aus der Verbannung zurüdss 
rufen. Doc faum hatten brei oder vier Tribus geflimmt °), 
| 1) Diodor. lib. 38. | 

2) Appian. b. c. I, 70; Dionis fragm. 119; Vell, Par. II, 21. 

3) Plut. Mar. 43 
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old Marius alle Verſtellung fahren ließ, und eigenmaͤchtig in 
die Stadt 509, gleihfam als hätte er dee Macht des Volkes 
mr fpotten wollen. | 

Die nächfte Umgebung des Marius beſtand aus Bewaff⸗ 
neten, welche er zur Vollziehung feiner mordfüchtigen Pläne 
erwaͤhlt Hatte, und Bardider nannte. Diefe Bardider waren, 
wie ans einem alten Lateinifch-Griechifchen Wörterbuche ?) 
erhellt, Illyriſche Sclaven. Marius mochte fie wegen ihrer 
großen Nohheit nicht ungern in feine Dienfte genommen has 
ben. Auf ein Wort, ja auf einen Wink deffelben, ſtreckten fie 
Jedweden zu Boden. Ya Jedermann, welchen Marius fei- 
nes Gegengrußes würdigte, erlag augenblicklich unter ihren 
bluttriefenden Waffen, fo daß bald auch) deſſen Freunde ſich 
ihm nicht mehr zu naͤhern wagten. 

Der Conſul Octavius hatte den fortwaͤhrenden Bitten ſei⸗ 
ner Freunde, ſich durch die Flucht zu retten, nicht willfahren 
wollen, ſondern ihnen geantwortet: „Nie werde ich als Con⸗ 
faul das Vaterland verlafſen ?).U Mit einem kleinen Ge⸗ 
folge hatte hatte er ſich nach dem Janiculum begeben. Hier 
hatte er ſich auf ſeinen curuliſchen Stuhl geſetzt, und war 
bekleidet und umgeben mit allen Zeichen feiner Conſul⸗Wuͤrde, 
als man feindliche Meiter aus ber Ferne herbeifprengen fah. 
Nochmals baten ihn feine Sreunde und die ihn umgebenden 
Soldaten, fich durch die Flucht zu retten, und führten ein 
Perd vor. Doch Octavius blieb ruhig auf feinem Stuhle 
fon. Die anfommenden Reiter ermordeten ihn auf der 


nn 


1) Glossaria duo, e situ vetustatis eruta, ed. ab H. Stephano, 
1573. v. Bardci, pag. 28. 


2) Appian. b. e. I, 71. 
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das Haupt des Conſuls dem andern Eonful, dem. Cinna. | 
Man fagte: Octavius habe fich deswegen nicht durch die 
Flucht retten wollen, weil er nicht geglaubt habe, daß man 
ihn ermorden werde. Er habe dieſes nicht geglaubt, entweder 
weil er zu fehr den Ausſagen Ehaldäifcher Wahrſager vertraut 
babe, oder weil Einna und Marius zu ihm gefchickt, und 
ihm bie eidliche Verficherung hätten geben Iaffen, daß ihm 
nichts zu Beide geſchehen folle. Jedoch es tmiderfireitet dem 
Charakter des Octavius nicht, wenn man glauben will, daß 
er lieber auf dem Plage, welchen ihm Pflicht und Ehre an⸗ 
wiefen, den Tod habe erwarten, als burch eine entehrende 
Flucht fein Leben. vetten wollen. Durch Ausſtellung feines 
Hauptes auf der Rednerbuͤhne haben fich feine Zeinde nur 
ſelbſt geſchaͤndet. Die Köpfe einer großen Zahl Senaterm 
hatten zu gleicher Zeit daſſelbe Schickſal. Nur wenige auser⸗ 
fehene Schlachtopfer fonnten entfommen, denn ſobald Marius 
mit feinen Mördern in die Stadt eingeruͤckt war, wurden ak 
Thore gefchloffen. 
Dem großen Redner Marcus Antonius war es gelum 
gen, auf ein Dorf zu entkommen. Ein Bauer nahm ihn 
liebreich auf, und verbarg ihm Der Knecht des Bauers 
mußte jetzt oͤfter als gewoͤhnlich Wein aus dem Wirthshauſe 
holen, koſtete diefen forgfamer, als er fonft gethan hatte, und 
verlangte auch wohl befferen. Der hierüber verwunderte Wirt) 
fagte ihm eined Taged: „Sonſt warft du mit jungem und 
fhlechtem Weine zufrieden; was geht denn bei euch von 
„daß du jeßt immer befferen und theuerern verlangſt?“ Der 
Knecht entdeckte jetzt dem Wirthe, daß fein Herr den Anto⸗ 
nius beberberge.. Kaum hatte er den Wirth verlaffen, als 
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diefer nach Mom eilte, und dem Marius ben Aufenthalt des 
Antonius anzeigt. Marius, twelcher eben bei Tiſche Maß, 
ſchrie bei Diefer Nachricht vor großer Sreube laut auf, Flatfchte 
in bie Hände, und ließ fich kaum durch dag vereinigte Bits 
ten feiner Freunde abhalten, felbft den Kopf des Antonins zu 
holen. Sogleich aber ſchickte er den Annius mit Soldaten 
ab, Als diefer in dem Dorfe and bei dem Haufe ankam, 
wo fih Antonius. aufhielt, fo blieb er in der Thür fichen, 
md ſchickte feine Soldaten zur Treppe hinauf in das Zimmer 
des Antonius, um den Kopf deffelben zu holen. Der Bedro 
hete machte jetzt von ‚den Waffen Gebrauch, welche er fliege 
teich zu führen gewohnt war, und ‘welche in feiner ergreifen. 
den Beredſamkeit beftanden, von ber Eicero *) eine fo leb⸗ 
hafte als ruͤhmliche Befchreibung gemacht hat. Der Redner 
redete Die Eoldaten an, und eriweichte fie bald fo fehr, daß 
fie Thraͤnen vergoffen, und feiner von ihnen ben ihnen geger 
benen Auftrag vollziehen wollte. Dem an der Hausthuͤr ware 
tenden Annins währe: endlich die Zeit zu lange; er fleigt Die 
Treppe hinauf, um zu fehen, was die Soldaten machen, fies 
bet, tie fie weinend um den vebenden Antonius herumſtehen, 
ſchimpft auf ihre Weichlichfeit, und hauet unverzüglich ſelbſt 
dem Redner ben Kopf herunter. Diefer triefte noch von 
Vlute, als er dem Marius bargebracht wurde, welcher ihn 
mit wilder Frende ergriff, einige Zeit über Tafel in die Höhe 
hielt *), und dann zur Schau auf die Rednerbuͤhne fehickte, 
wo Antonius durch feine Beredſamkeit vielen Bürgern Leben 
und Vaterland erhalten hatte. 





1) Brutus 37 u. 38. 
2) Valer. Max. IX, 2, 2. 
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Publius Licinius Eraffird, welcher im Jahre 97 Eonfel, 
und im Jahre 89 Eenfor geweſen mar, wurde zugleich mit 
feinem dftern Sohne auf ber Flucht von Reitern des Marius 
eingeholt, welche Eajus Flavius Fimbria anführte. Als die 
fer den jungen Craſſus tödtete, entleibte fich deffen Bater eis 


genhändig. Der jüngere Sohn des Iehteren, Marcus Pics 
nius Eraffus, vettete fich nach Spanien. Seiner wird in die | 


fer Geſchichte noch oft gedacht werden. 

Der Senator Quintus Ancharius, welcher ſchon Praͤtor 
geweſen war, wollte eine Stunde, wo Marius im Capitolini⸗ 
ſcſchen Tempel ein Opfer brachte, nicht ungenuͤtzt voruͤbergehen 
laſſen; er naͤherte ſich dem Opfernden, und gruͤßte ihn in der 
Hoffnung, ſich an dieſem heiligen Orte nicht fruchtlos der 
Gnade ſeines Feindes empfehlen zu koͤnnen. Jedoch dieſer 
ließ den Grüßenden auf ber Stelle im Tempel niederhauen, 
indem er ihm feine verhängnißvolle Hand, wie Florus fast, 

nicht darreichte. ⸗ | 
Unter den Gchlachtopfern des Marius werden oft von 
den alten Schriftftellern mit großem Bedauern die beiden Br 
der Lucius Julius Edfar, Eonful des Jahres 90, und Cajus 
Julius Caͤſar genannt, deren Haͤupter ebenfalls auf der Red: 
nerbühne ausgeſetzt wurden 2), nachdem fie, von einem Eins 
riſchen Gaſtfreunde verrathen, und von dem fchon genannten 
Simbria am häuslichen Herde ermordet worden tearen 2) 
Bon feinem biefer beiden Brüder ſtammte der fodtere Dicke 
tor Ehfar ab; aber der Vater des Iegtern, fo wie jene beiden 
. Brů⸗ 


1) Cic. de or. III, 3. N 
2) Florus, III, 21. 
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Beuͤder, und Sextus Julius Caͤſar, Conſul im Jahte 91, 
hatten ſaͤmmtlich ein und denſelben Aeltervater. 

Der in Griechenland gegen die Truppen des Mithridates 
kaͤmpfende Proconſul Sulla wurde zu Rom fuͤr einen Feind 
des Vaterlandes erklaͤrt. Das Ermorden ſeiner Freunde 
dauerte zu Rom fünf Tage und fünf Nächte. Ihre Haͤuſer 
wurden niebergeriffen, und ihr fonfliges Vermoͤgen eingezogen. 
Die Bardider zogen die Leichname ber angefehenften Bürger 
an Safen durch die Straßen, unb veruͤbten auch: gegen bie 
Familien derfelben folche unfäglichen Graͤuel, daß es Einna 
und Sertorius nicht länger mit anfehen Eonnten, zur Nachts 
zit mit Soldaten über die fchlafenden Bardiaͤer herfielen, und 
fe Ammtlich toͤdteten. Es follen ihrer vier tauſend gewe⸗ 
ſen ſeii. 
Quintus Lutatius Catulus, weicher mit dem Marius 
über die Cimbrer triumphirt hatte, hielt ſich fortwährend in 
ſeiner Wohnung eingefchloffen. Als er von einem Tribun 
ve die Volksverſammlung geforbert wurde, fo bat er den 
Rarins, ihm im die Verbannung geben zu Taffen 2). Diefer 
ober antwortete auf alle Bürbitten ber Freuiide des Catulus 
immer nur: „Er muß flerben 2)!« Catulus ließ im einem 
friſch mie Kalt überfirichenen — Beur anmachen, und 
eficfte ſich >). | 

Gleichſam als wollte man frog alles wilſtuͤhrlichen Mor⸗ 
tens noch einen Schein von Gerechtigkeit retten, wurde auch 
Sins Cornelius Merula, der Priefter des Jupiter, vor Ger 





1) Diod. 38. 
3) Cie. Tusc. V, 19. 
3) Vell. Par. II, 22. 
I. 19 
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Tiche gefordert. Man konnte ihm nichts welter zur Laſt ie 
gen, ale daß er ohne alle Bewerbung an Die Stelle de} 
Einna zum Eonful gewaͤhlt worden war. Merula begab fich, 
ſtatt vor Gericht zu erfcheinen, in den Tempel bed Capitolini⸗ 
ſchen Jupiters, öffnete fich hier auf dem Aitgre die Adern, 
indem er bie ſiegende Partey verwuͤnſchte, und farb, nad 
bem er feine priefterliche Muͤtze abgelegt, und biefen Umſtand 
noch ſelbſt fchriftlich beglaubigt hatte. Es wurde naͤmlich für 
eine dem Staate unginftige Vorbedeutung gehalten, wenn ber 
Eigenpriefter einer Gottheit bei feinem Tode bie Prieftermüße 
auf dem Haupte gehabt hatte *). 

„So wie gu Rom, fo wurden auch durch ganz Stalin 
bie Anhänger des Sulla aufgefucht, und nicht felten von if 
ven Sclaven, Sreigelaffenen und Angehörigen verrathen. Su 
denen, welche gluͤcklich nach Griechenland zum Sulla ent 
famen , gehörte. auch defien Gattin Metela mit ihren 

Die Rettung eined gewiſſen Cornutus burch feine Scla⸗ 
ven wird fo erzähle: Während er felbft fich. in einer Huͤtte 
verſteckt hielt, Hatten jene einem aufgefundenen Leichname ei⸗ 
nen Strick um ben Hals gefchmürt, und den Leichnam auf 
einen Scheiterhaufen gelegt. Sobald fie die Verfolger ihres 
Herrn anfommen fahen, ſteckten fie ben Scheiterhaufen in 
- Brand, und fagten jenen: fie wären eben damit befchäfs 
tigt, ihren Herrn zu verbrennen, welcher ſich felbft erhänge 

Für das Fahr 86 ernannten fih Marius und Cinna 
eigenmächtig zu Conſuln, ohne auch mur zum Schein eine 





1) Appian. b. e. I, 74. 
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Volksverſammlung 3 halten. Marius Heß felbft ben Erſten 
des Jannars, wo er fein ſiebentes Eonfulat antrat, nicht 
ohne Mord voruͤbergehen. Auf feinen Befehl wurde der Se 
notor Sextus Licinius vom Tarpejiſchen Yelfen geſtuͤrzt, weil 
er vorausgeſagt hatte, daß dem Marius und der Stadt nem 
Ungluͤcksfaͤlle beuorftänden. Jedoch ber’ blatduͤrſtigen Herrſch⸗ 
ſucht des Marius wurde nun bald durch eine höhere Hand 
ihr Ziel geſteckt. Schon am Dreisehnten des Januars, in 
ſeinem fiebzigften Lebensjahre, unterlag er dem Tode. Die 
Furcht vor der Ruͤckkehr des Sulla hatte ihm Tag und Nacht 
feine Ruhe gelaffen. Um fih von den Dualen diefer Furcht 
moͤglichſt zu befreien, ergab er ſich dem Trunke und ber 
Schwelgerei. An eine folche Lebensweife war er aber nicht 
gewöhnt; er verfiel daher plöglich in eine heftige Krankheit, 
wo er oft in Zieberhige kämpfte und befehligte, gleichlam als 
führe er ein Heer zur Schlacht gegen den Mithridates. So 
ließ ihm feine Serrfchfucht bi8 an feine letzte Lebensftunde . 
keine Ruhe. In einem brücdenden Vorgefühle feines heran, 
nahenden Todes fagte er einige Tage vor bemfelben zu feinen 
Freunden: „‚Derjenige ift doch ein Thor, welcher dem Glücke 
ndertrauet. U Er Hinterließ koͤnigliche Reichthuͤmer; fein Tod 
gereichte allen feinen Mitbürgern zur Freude. 

Alfo ergehet ed Herrfchfüchtigen. Unruhig find fie im 
Leben, troftlos im Sterben; von allen Feinden gehaßt, von 
keinem Freunde geliebt. Darum prüfe, wer fleigen will, ob 
auch dag endliche Ziel feiner Wünfche ber Unrußen und Muͤ⸗ 
hen des Steigens werth fei. 

Aus einem ſtaatskundlichen Gefichtspunfte Fünnen die 
Unternehmungen ded Marius, fo twie bie ber andern Cory 
phaͤen der Nömifchen Bürgerfriege bis zum Octavianus Ans 

19 * 





an. 
snftas herab, erſt zu Ende dieſes Mech zweckmäßig bei 
theilt werden. Nicht zu verfennen ifl, Daß Diefe Männer Er 
gebniffe ihrer Zeit ober vielmehr ber Roͤmiſchen Staatsverfaſ⸗ 
fung waren, welche dem; innern Frieden nicht gu begründen 
vermochte. . Doch fuͤrs eyſte ſei es dem Lefer. nur. um eine 
mögkichft genaue Müntsiß der Thatfachen. zu than. 
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Fünfte Abtheilung. 


Bon dem Zuſtande der Parteyen und ihren Buͤrgerkriegen feit 
dem Tode des Marius bis zur Dictatur des Sulla. Vom Sahre 
BSs bis zum Ende des Jahres 82. 











dm Aalen 86, 85 und 84 wurden Rom ımb Italien 
von Buͤrgerkriegen nicht heimgeſucht, benn Sulla's Partey 
war daſelbſt unterdruͤckt, und Sulla ſelbſt kam erſt im Jahre 
83 mit feinem Heere aus dem Mithridatiſchen Kriege nach 
alien zurück, Deffenungeachtet fianden auch in jenen Jah⸗ 
von, wiewohl außerhalb Italiens, NRömifche Heere einander 
findlich gegenüber; denn Einna hatte an die Stelle des ge 
ſterbenen Marind den Lucius Valerius Flaccus zum Mitcons 
fl angenommen, und diefem die Führung des Mithridatifchen 
Krieges übertragen, weil Sulla für einen Feind des Vaters 
landes erflärt worden war. 

Bevor ber Eonful Valerius Flaccus Nom verlieh, aeg 
auf feinen Vorſchlag das Volk ein Gefeß an, nach welchen 
elle Schulden auf ihren vierten Theil berabgefegt wurden. 
Ueberhaupt fehlen jetzt das Häusliche und öffentliche Gluͤck der 
fitherigen Optimaten auf immer vorüber zu fein. Theile 
Waren fie ermordet worben, theils lebten fie als Berbannte 
im Heere des Sulla, und befaßen in Italien nichts mehr 
vom ihren ehemaligen Wefisumgen. Ja ſelbſt Solche, welchen 
Ermordung ober Berbanming nicht zu Theil geworden war, 
ſchen ſich deck ploͤtzlich durch Den allgemeinen baͤrgerlichen 
danqueret, fo weit ihn das · erwaͤhnte Valeriſche Geſetz and 
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gefprochen hatte, plöglich. verarmt. Aus ben Buͤrgerliſten, 
welche in den Jahren 86 und 85 von den Eenforen Lucius 
Marcius Philippus und Marcus Perperna verfertigt wurden, 
‚ fonnte man freilich nicht, mit bloßer Ruͤckſicht auf die Zahl 
ber Bürger, bie Menge ber Ermordeten oder Verbannten bes 
rechnen; im Gegentheile waren jene neuen Bürgerliften mehr 
als je angefült, aber — durch was für Bürger? Dem 
nicht etwa bloß bie alten ehrenwerthen Stalifchen Bundesge⸗ 
noffen, fondern auch die Sreigelaffenen, Sclaven, bisherige 
Raͤuber und Mörder mochten in bie 35 Tribus aufgenommen 
tworden fein, wenn fie nur mit im Heere des Marius und 
Einna geftanden hatten, als biefe in Rom eingogen. Und 
tie mochte e8 um ben Senat fiehen? Doch die eigentlichen 
Herfcher nach dem Tode des Marius, nämlich Einna und 
Eneus Earbo, befünmerten fich auch wenig oder gar nicht 
um Volt und Senat; eigenmächtig verwalteten fie das Eon 
ſulat, und fuchten die Reſte der Sullaſchen Party in Italien 
zu vertilgen, ſich felbft aber möglich gegen den Sulla zu 
räften. 

Als Sulla im Jahre 87 mit fünf Legionen und weni⸗ 
gen Huͤlfstruppen nach Griechenland überfegte, um ben Mi⸗ 
thribateß zu befriegen, hatte biefer bereits ſchon im vorigen 
Jahre flegreich die Nömifchen Heere aus Nfien vertrieben, und 
die Eintvohner der eroberten Länder durch jede mögliche Milde 
file fich einzunehmen gefucht; alle in Aſien anfäffigen ober 
fonft anweſenden Römer und Staler hingegen hatte er au eis 
nen Tage umbringen laffen, und zwar auf folgende Weiſe. 
Seinen Statthalten in den eroberten Ländern, fo wie 
.. ben Dbrigfeiten der Aflatifchen Städte üherfandte er geheime 
Schreiben mit dem Befehle, am Dreißigſten Tage nach. Un 
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tergeichnung des erhaltenen Schreibens mit den Waffen in der 
Hand über die Römer und Italer bersufallen, und diefelben 
mit ihren Seauen, Kindern und allen. Sreigebornen Italiſchen 
Geſchleches zu toͤdten. Mit Strafen drohete er Allen, welche 
Römern eine Zuflucht gewähren würden; denen aber, welche 
Römern das Leben nähmen, verforach er die Hälfte von des 
ren Vermögen, und ben Sclaven die Sreiheit, wenn fie ihre 
Heren umbringen oder deren Aufenthalt anzeigen würben. 

Da alle Schreiben des Mithribated an einem Tage 
unterzeichnet waren, fo wurde fein Befehl auch an einem 
Tage durch ganz Klein-Afien vollzogen. Aus dem Appian 
mag hier das Verhalten einzelner Afiatifcher Städte mitge⸗ 
theilt werben, da auch fernerhin noch mehrere Male, wenn 
auch immer nur gelegentlich, von den Schicfalen der Aftatis 
ſchen Städte die Rede fein wird. Die bisherige Roͤmiſche 
Herrſchaft war ihnen, des großen Druckes tuegen, ſehr ver⸗ 
haßt geworden, und fie fuͤgten ſich jetzt um fo lieber unter 
die Herrſchaft des Mithridates, weil ihnen dieſer mit aller 
moͤglichen Milde entgegen kam. 

Die Epheſier zogen alle Roͤmer oder Italer, welche ſich 
in den Dianen⸗Tempel fluͤchteten, und ſich an die darin be⸗ 
ſindlichen Bildſaͤulen anklammerten, mit Gewalt aus dem 
Tempel heraus, und ermordeten ſie dann. 

Die Pergamenier ſtreckten diejenigen mit Pfeilen zu Bo⸗ 
den, welche im Tempel des Aesculap eine Zuflucht geſucht 
er und von den umfaßten Bildſaͤulen nicht ablaffen 


— Adramyttener verfolgten und eöbteten auch diejeni⸗ 
gen, welche fih ind Meer ſtuͤrzten, und durch Schwimmen 
za entlommen fuchten, und verfenkten deren Kinder. 
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Die Caunier (Einwohner der Earifchen Hafenſtadt Eau 
nus) riffen die Slüchtigen von dem Altare der Veſta in dem 
öffentlichen Stabtgebäube hinweg, töbteten die Kinder vor deu 
Augen ber Mütter, und diefe mit ihren Männern binterber. 

Die Einwohner von Tralled wollten fih nicht eigenhän 
dig mit dem Blute der Gaſtfreunde befledien, und dungen zu 
biefens Gefchäfte einen rohen Paphlagonier, welcher die Glück 
Iinge bis in ben. Tempel ber Eintracht verfolgte, und denen, 
welche von den Bildfäulen nicht ablaffen wollten, bie Hande 
abhieb. 

Auf dieſe und aͤhnliche Weiſe wurden nun in allen Sab 
ten Klein⸗Aſfiens die Roͤmer und Italer mit allen ihren Ans 
schörigen, Steigelaffenen und Sclaven umgebracht, wenn dieſe 
von Sitalifcher Geburt waren. Nach Balerius ?) wurden 
achtsig taufendb Roͤmiſche Bürger, welche des Handels wegen 
in Afien zerſtreut waren, ſelbſt ohne Ruͤckſicht auf Gaſtfreund⸗ 
fchaft ermordet. Die Zahl aller Ermordeten belief fich nad 
Plutarch anf hundert und funfsig, nach Appian auf hundert 
und ſechzig tauſend. 

Doch dafür erlitten die Afiaten / fäprt Appian fort, bo 
pelte Strafe, zuerſt vom Mitheibates, deffen anfängliche Milde 
fih bald in Härte und Graufamfeit ummanbelte, und dann 
vom Cornelius Sulle. 

Mithridates fegte nach der Inſel Eos über, deren Be 
wohner ben Römifchen Bürgern eine Zuflucht im Tempel bed 
Bescnlapind vergönnt hatten ?). Er. fand auf Eos vick 
Schäge der Aegyptiſchen Könige, twelche Eleopatra, Wittwe 





: 3): Val. Max. IX, 2. ext. 8. 
2) Taxe. Annal. IV, 14. 
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des im Jahre 116 ermordeten Könige Ptolemaͤus VII. Phys. 
con ‚dorthin gefchafft hatte. Unter der Beute befand fich auch 
Ulexanders des Großen Mantel, deſſen weiter unten bei eis 

ı nem Triumphe des Pompejus Magnus wiederum gedacht wer⸗ 
den wird. 

Bei ſeinen ferneren Eroberungen — Aſiatiſchen Inſein 
fand Mithridates vor Rhodus den tapferſten Widerſtand, und 
mußte endlich auf dieſe Inſel verzichten. Dieß hielt ihn aber 
nicht ab, feinen Felbherrn Archelaus mit einem Heere nach 
Geiechenland abzufchicken. 


Das Jahr 87. 

Archelaus . eroberte die Inſel Delos, welche von ben 
Athenern abgefallen war, und gab fie denfelben zuruͤck; ja er 
überfondte ihnen auch das im Tempel zu Delos' niebergelegte 
Geld, und zwar durch den eben anweſenden Athener Ariſtion. 
Dem letzteren gab er aber zwei tauſend Soldaten mit, vor⸗ 
geblich zur Bedeckung des Geldes. Ariſtion wurde mit dem 
Gelde von den Athenern im groͤßten Jubel aufgenommen, und 
er machte ihnen hierauf von der großen Macht und von den 
freundſchaftlichen Geſinnungen des Mithridates fo viel Ruͤh⸗ 
mens, daß die Athener von den Roͤmern abfielen, und ſich 
mit dem Koͤnige verbanden. Ariſtion gelangte unter ſeinen 
Ritbuͤrgern täglich zu immer groͤßerm Anſehen, und errichtete 
endlich, beſonders auf die mitgebrachten zwei tauſend Solda⸗ 
ken geſtuͤtzt, eine foͤrmliche Tyrannei zu Athen. 

Sobald Archelaus mit feinem Heere in Griechenland ans 
gekommen war, fielen ihm auch die Lacedaͤmonier, Achaͤer, 
Boͤotier von ſelbſt zu. Die Stadt Thespiaͤ aber mußte er 
erſt erobern. 
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Jetzt landete Sulla an Griechenlands weſtlichen Kuͤſten 
ruͤckte durch Theſſalien vor, unterwarf ſich wiederum Bdotien 
und zog nach Attica. Einen Theil feines Heeres ſchickte a 
unter dem Befehle des Lucius Licinius Murena gegen Athen, 
defien Dertheidigung Ariſtion übernahm; mit dem übrigen 
Heere rückte er felbft gegen den Hafen Pirdus, innerhalb def 
fen Mauern ſich Archelaus befand, Es erfolgte num eine 
äußerft blutige und langwierige Belagerung Athens und fi 

nes Hafens. 


Da dem Sulla von Rom aus weder Sold für die im 


pen, noch andere Kriegsbebürfniffe geliefert twurbden, fo mußt 
er den Krieg gleichfam auf eigene Rechnung führen. Dafür 


wurden aber die Soldaten auch immer mehr feine Soldaten, 








denen am Zeldheren mehr, ale am Staate lag. Um did 


sum Kriege nöthige Geld in die Hände zu befommsen, fordere 
Sulla den Tempeln zu Delphi, Epidaurus und Olympia if 
Schaͤtze ab. 

Den Ampphiktyonen ober ben Abgeordneten ber Griech⸗ 
fihen Staaten, welche über die Sicherheit der Delphiſcher 
Schäge wachten, ſchrieb Sulla: fie waͤrden wohl thun, ihm 
die Schäge des Apollo zu überfenden, weil fie bei ihm fiche 
rer wären. Sollte er fich ihrer bedienen, fo wuͤrde er fk 
volftändig erfegen *). Die Abholung der Delphifcken Schaͤte 
übertrug er dem Phocenfer Kaphis, mit dem Befehle, bei det 
Empfangnahme Alles einzeln zu waͤgen. Kaphis vergriff Rh 
hoͤchſt ungern an den heiligen Schägen; ja vorher ſchrieb er 
noch dem Sulla, man babe ins Imerſten des Tempels di 
Cither ertdnen hören. Sulla aber ſchrieb ihm ſogleich ſcher 





1) Dionis fragm. 122. 
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jend zuruͤck: „Ich wundere mich, Kaphis, warum du nicht 
neinfichfl, daß das Spielen und Singen wohl ein zeichen 
nder Sreude, nicht aber der Traurigkeit fi. Nimm nur ges 
atroſt die Schäge, denn Apollo giebt fie dir ja mit Sram 
ndn 1).“ Als fie im Lager ankamen, rief Sulla aus: 
„Nun bin ich des Sieges sh da die Götter felbft meine 
„Truppen befolben. 


Das Jahr 86. 


Am Erfien des März im Jahre 86 wurde endlich Athen 
nech der hartnaͤckigſten Belagerung unter großem Blutvergie⸗ 
In erobert. Sulla gab es feinen Soldaten zur Pluͤnderung 
Treid; ja er mollte es zerſtoͤren laſſen, aber einige Atheniſche 
Derbannte warfen fich ihm zu Zügen, und baten um Erhal⸗ 
tg ber Stade. Mit ihnen vereinigten fich in diefer Bitte 
ale KRoͤmiſchen Senatoren, welche dem Marius glücklich ents 
fiohen waren, und im Lager des Sulla eine Zuflucht gefun⸗ 
den hatten. Sulla ließ fich ertweichen, gedachte dabei des al- 
tn Ruhmes der-Stadt, und fagte: „Ich verzeihe Dielen 
„um Weniger willen, und ben Lebenden in Ruͤckſicht ber 
ntodten!u Die Burg Athens, wohin fich Ariſtion zurückges 
sogen hatte, wurde erft fpäter dem Sulla übergeben, welcher 
den Ariſtion und defien vornehmfte Anhänger binrichten ließ. 

Dbgleich Archelaus den Hafen Piräus noch aufs tapferſte 
dertheidigte, fo mußte er ihn doch endlich räumen, und fich 
in den kleinern Hafen Munichia zurückiehen. Im Piräus 
leß Sulla faſt Alles niederbrennen, felbft daS Arfenal, wel⸗ 
ches eine Ausruͤſtung für tauſend Schiffe faſſen konnte. Sulla 





1) Piut Sulla 12. 
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hatte zu wenig Truppen, um ben Piraͤus befegt halten zu 
koͤmen, befonderd da er hörte, daß Archelaus nach Theffalien 
geeilt fei, und fich dafelbft an die Spige eines neun angefom: 
menen Afiatifchen Heeres geftellt habe. 

Archelaus führte hundert und zwanzig taufend Mann ge 
gen den Sulla, toelcher nicht den dritten Theil fo viel hatte, Ä 
und namentlich an Römern nur funfsehn taufend Fußgaͤnger 
und funfgehn hundert Reiter. Nachdem Sulla am Fluſſe Ce⸗ 
phiffus in Boͤotien einen Hügel befegt Hatte, erfchienen die 
Feinde in der vorliegenden Ebene, wo die Römer bald nicht 
weiter ald Wagen, Pferde und Schilde fehen fonnten. Die 
Luft erbebte von dem Nufen und ben Gefchrei fo vieler in 
eine Schlachtordnumg aufgeftellter Völker. Mit den Bersoh 
nern ded Reiches Pontus waren bier vereinigt Cappadocier, 
Bithynier, Salatier, Phrygier, Scythen, Thracier und andere 
Völker, welche ſich Mithridates juͤngſt unterworfen Hatte. 
Ihre mit Gold und Silber verzierten Waffen, die verſchiede⸗ 
nen Farben der Mediſchen und Scythiſchen Röcke neben fo 
vielem funfelnden Erz und Eifen verfetten die Luft in einen 
zitternden, furchterregendeit Fererglanz. 

Auch wagten ſich die Roͤmer nicht aus ihrem feſten La 
ger heraus. Sulla konnte durch keine Vorſtellungen ſeinen 
Soldaten die Furcht benehmen, und da er fie nicht mit &6 
walt zum Kampfe zwingen wollte, fo mußte er ruhig zuſehen 
wie die Barbaren täglich mehr die Gegend verheerten. Er 
ließ endlich feine Soldaten Gräben aufiwerfen, um den Ce⸗ 
phiſſus abzuleiten, und beftrafte die Trägen fehr Kart, bloß 
damit fie eine Schlacht folcher Arbeit vorziehen möchten. Drei 
Tage hatten fie gearbeitet, als fie laut forderten, gegen bie 
Feinde geführt zu werden. Sulla erfüllte ihren Wunſch 
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In den naͤchſten Tagen fielen nur feine Gefechte 'vor, 
aber bald wurde bei Chaͤroma in Bbotien eine Hauptſchlacht 
geliefert, aus welcher Archelaus mie nicht viel mehr als 
10,000 Bann nach Chalcis auf Euböa entkam. Sulla fehrieb 
in feinen Denkwuͤrdigkeiten: er babe nach der Schlacht nur 
verzehn Mann vermißt, von benen zwei ſich des Abends‘ wie 
ber eingefunden hätten. Nach dem Siege lieg Sulla zu The 
ben Kampffpiele feiern, und nur Griechen zu Kampfrichtern 
ernennen, mit Ausnahme der Thebaner, weil biefe faft zuerſt 
unter allen Griechen zum Mithridates abgefallen waren. Sulla 
nahm ihnen ſogar bie Hälfte ihrer Ländereien, und ſchenkte 
ſie dem Apollo und dem Jupiter zum Erſatz der ihnen genom⸗ 
menen Schaͤtze. | 

As er hörte, daß ber Eonful Valerius Flaccus mit 
ei Legionen amd vielen Huͤlfsvoͤlkern in Illyrien gelandet 
fi, vorgeblich, um den Mithribates zu befriegen, fo brach er 
ud Bdotien auf, um dem Conſul entgegen zu rücken, wel⸗ 
den er mehr gegen fich als gegen ben Mithridates abgefchickt 
Aaubte. Zu Meliten in Theffalien ereilte ihn aber die Nach⸗ 
the, daß Dorylaus, ein Feldherr des Mithridated, mit 
80,000 Mann in Böotien gelandet fei. Sogleich kehrt er zus 
ME Bei Orchomenus in Bdotien kommt es zur Schlacht. 
Als die Römer zu weichen anfangen, und weder auf die Bits 
en noch Drohungen ihres Feldherrn hören, ruft ihnen diefer 
dich zu: „Fuͤr mich iſt es ruhmvoll, hier zu Reben; follte 
neach aber Jemand fragen, ihr Römer! wo ihr euren Feld 
aherrn Sulla verlaffen habt, fo antwortet: im Kampfe bei 
nOxchemenus. it! Sogleich fpringt er von feinem Pferde, er; 
gift eine Fahne, und ſtuͤrzt fich, von feiner Leibtuache bes 
gleitet, umter die Feinde. Diefen Anblick Können die Roͤmer 
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nicht ertragen, ohne ihren Feldherrn zu folgen; die Schlacht 
beginnt gleichfam von neuem, und die Zeinde werben mit eis 
nem Verlufte von 15,000 Mann in ihr Lager zuruͤckgeſchla⸗ 
gen. Diefed wird am nächften Tage angegriffen und erflürnt. 
Das zweite Heer des Mithridates kam gänzlich entweder durch 
das Schwerdt ober in den benachbarten Sümpfen um. In 
einem bee letztern hatte fich Archelaus verſteckt, und entkam 
darauf nad) Ehalcis, 

Sulla verließ das verheerte Böotien, und nahm in Theb 
falin Winterquartiere. Hierher hatte ber Eonful Flaccus ci 
mige Truppen zur Beobachtung des Sulla vorgeſchickt, aber 
fie gingen fämmslic zum Sulla über, voll von Bewunderung 
über deffen Siege, und begierig, unter einem Seldherrn zu | 
dienen, deſſen Soldaten fi) mit Beute bereicherten. | 

Der Conſul Flaccus war nicht allein ein gang unerfaht⸗ 
ner Feldherr, fondern auch wegen feined Geizes und feine 
Grauſamkeit bei feinen Soldaten verhaßt. Sie wuͤrden ale 
sum Sulla übergugehen gefucht haben, hätte fie nicht der Un 
terfeldherr Cajus Flavius Fimbria hiervon abgehalten. Die 
fee galt bei den Soldaten nicht nur für einen weit beffem 
Feldherrn, als der Eonful war, fondern wußte fich auch durch 
Schmeichelei in ihre Gunſt zu fegen. Er ſowohl als der Con 
fül hielten es für gerathen, den Sulla in Theffalien in alle 
Ruhe zu laſſen, und durch Macedonien und TIhrarien vorge 
dringen, um ben Mithridates felbft in Kleins Afien gu bekrie 
gen. In Byzanz nahmen fie Winterquartiere. Anfangs la 
gerten die Soldaten außerhalb ber Stadt, aber Fimbria wie 
gelte fie auf, indem er ihnen fagte, daß der Eonful, tod 
rend er fich felbft in ber Stadt pflege, ſich wenig darum 
kuͤmmere, daß feine Truppen ber rauhen Witterung Preis ge 

| geben 
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sehen wären; ‚ihm waͤre nur an ben Gefchenfen gelegen, welche 
die Byzantiner ihm geben müßten, damit er die Truppen 
nicht in bie Stadt verlege. Diefe griffen fehnell zu den Wafı 
fen, drangen in die Stadt, und nahmen fich bier unter Mord 
und Pluͤnderung eigenmächtige Quartiere. Statt einer Cha: 
rafter - Schilderung des Simbria werbe hier nur eine feine 
fruͤhern Thaten mitgetheilt. 

Der Dberpriefter Quintus Mucius Scaͤvola, welcher im 
Jahre 95 Conſul getvefen, und wegen feineg ausgezeichnet 
guten Charakters aligemein geachtet war, hatte glüdlich den 
Marius überlebt, welcher allen ausgezeichneten Bürgern den 
Tod gefchtvoren zu haben fchien. Scaͤvola hatte weder ben 
Marius noch den Sulla begünftig. Doc Fimbria gönnte 
dem allgemein geachteten Greiſe dag Leben nicht. Er forgte 
dafür, daß berfelbe bei dem Leichenbegängniffe ded Marius 
menchelmörberifch, niebergeftochen werden follte 2). Doch bie 
Bunde war nicht tödlich, und man fagte dem Fimbria, daß 
Scaͤvola am Leben bleiben könne „Nun fo werde ich ihn — 
nmtgeguete er — vor Gericht ziehen.“ Ald man hierauf 
fragte : welche Klage er denn gegen einen Mann erheben wolle, 
deffen Tugenden fo groß wären, daß fie Niemand genug Ios 
ben könne; fo antwortete Fimbria: „Ich werde ihm zum 
nBorwurfe machen, daß er nicht ben ganzen Dolch in-feinen 
nRärper hat eindringen Kaffen! (Welchen Tod Scävola im 
Jahre 82 fand, wird noch berichtet werben.) 

Ehe Flaccus den Feldzug gegen den Mithribates eröffnen 
konnte, war er ſchon durch die Hand feines Unterfeldheren ges - 
faßen, Die höchfte Uneinigfeit hatte zwiſchen beiden geherefcht. 





1) Cie. pro Roscio Am. 12. | 
L 20 
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Fimbria hielt fih für einen Elügern und gefchicktern Selb: 
beren, und je mehr er deswegen dem Flaccus Trotz und Ber: 
achtung zu bieten wagte, deſto mehr ‚mußte diefer ihn haſſen 
Jener glaubte, er fei bei dem Heere unentbehrlich, und dro⸗ 
hete daher einft dem Zeldhern, nach Rom zuruͤckkehren zu 
wollen; Flaccus war unerwartet ſchnell, ihm feinen Entfchluß 
zu erleichtern, gab ihm feine Entlaffung, und machte den 
Thermus zu ſeinkm Unterfeldherrn. Doch Fimbria eilte mit 
feiner Heimreiſe ganz und gar nicht. Flaccus aber beging 
bald darauf die Unbebachtfamfeit, fich zu weit von feinem 
Heere zu entfernen; er ſetzte nämlich nad) Ehalcedon in Klein: 
‚Afien über, nachdem er für die Zeit feiner Abweſenheit dem 
Thermus den Befehl des Heeres übertragen batte. 

Seht ging Fimbria unter den Soldaten umber, ſtellte 
fih, als wollte er wirklich nach Rom zurückfehren, nahm bei 
den einzelnen Soldaten zärtlichen Abfchied, und .bat fie um 
Briefe und Beftellungen an die Ihrigen in der Heimath *). 
Die Soldaten wurden gerührt, bedauerten, daß fie einen fo 
gefehickten Feldherrn verloren hätten, der es mit ihnen fo gut 
. amd Tiebreich gemeint habe; Fimbria beklagte den Geiz ımb 
die Grauſamkeit des Flaccus, die Soldaten flimmten ein, und 
fammelten ſich in immer größerer Mafle um ihren geliebten 
Fimbria. Diefer befteigt einen höhern zu einer Anrede an alle 
Soldaten geeignetern Ort, warnt fie vor dem Flaccus, wel 
cher vom Mithridates Geld nehmen und fie verrathen werde. 
Es bricht förmlicher Aufſtand aus; die Soldaten ernennen 
- den Fimbria zu ihrem Feldherrn, Thermus ergreift die Flucht. 
Sobald Flaccus in Afien von allem diefen Nachricht ers 


1) Dionis fragm. 129. L 
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Gält, geräth er in den größten Zorn, und kehrt eiligft zum 


Heere nach Byzanz zuruͤck. Doch diefed nimmt ihn in einen . 


ſolchen Empfang, daß er ſich kaum ſchnell genug in einem 
Haðuſe verbergen kann. Des Nachts laͤßt er fih über bie 
Stadtmauer hinab, und fliehet nad) Chalcedon. An der Spitze 
Des Heeres folgt ihm Fimbria; Flaccus fliehet nach Nicome⸗ 
dien und läßt die Stadsthore verſchließen. Doch Fimbria 
Bringt in die Stadt, ziehet den Flaccus aus einem Brummen 
heraus, wo er fich verfieckt hatte, und ermordet ihn. Den 
Kopf wirft er ind Meer, * Rumpf laͤßt er — 


Das Jahr 85. 


Mithridates hatte nach der Eroberung von Bein. Men 
in Bergamus feinen Aufenthalt genommen, aber nad) den 
Miederlagen feiner Heere in Griechenland allen Muth verlo; 


ren, und fich nur noch mit der. Hoffnung getröflet, daß bie - 


beiden Römifchen Heere des Sulla und des Flaccus fich ges 
genfeitig befriegen twürden. Als ihm aber biefe Hoffnung 
fehifchlug, und das eine NRömifche Beer unter dem Fimbria 
nach Afien übergefeßt war und in Bithynien vordrang, ſchickte 


er diefem zwar feinen Sohn Mithridates mit einem Heere 


entgegen, zugleich aber gab er feinem Seldherrn Archelaus ben 
Auftrag, mit dem Sulla zu unterhandeln, es koſte was es 
wolle. 

Sulla wuͤnſchte ſehr, mit feinem Heere aus Theſſalien 
nach Rom zuruͤckkehren zu koͤnnen, um ſich hier an ſeinen 
Feinden zu rächen. Cinna hatte für das Jahr 85 das Con⸗ 


flat behalten, und den Eneus Papirius Earbo zum Mitcons . 


fül angenommen, welcher den Cinna an Schlechfigfeit bed 
Charakters und an Verfolgungen und Graufamfeiten, welche 
20 * 


— 
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er gegen bie Anhänger des Sulla verübte, gun übertreffen ſuchce, 
ſo daß faft alle Senatoren aus Italien entflohen, und ber 
Roͤmiſche Senat. im Lager bed Sulla zu fein ſchien. Alk 
-diefe Senatoren, vereinigt mit der Metella, der Gemahlin bed 
Sulla, beſtuͤrmten deufelben mit Bitten, daß er doch eiligſt 
nach Rom aufbrechen, und diefer Stadt gu Huͤlfe eilen möchte; 
jeboch Sulla, fo gern er auch ihren Bitten gewillfahrt hätte, 
antwortete: ehe er Privatbeleidigungen räche, mäffe er erſt 
den Feind des Staates übermältigen. 

In diefer Zeit gelangte an den Sulla eine Einladung 
des Archelaus zu einer Zuſammenkunft zu Delium in Böos 
tin, um über ben Frieden zu unterhandeln. Dem Sulla 
kam diefe Einladung fehr ertoünfcht, und er eilte fogleich nach 
Delium. Hier begann Archelaus die Unterredung. „Der 
wift durch die Habſucht ber Roͤmiſchen Feldberrn zum Kriege 
„genöthigt worden. Aus Bewunderung deiner Thaten, Sulla! 
„iſt er aber jett zum Brieden geneigt, wenn du gerechte Bedin⸗ 
„gungen eingeben will. Gieb den. Feldzug gegen Afien und 
„pontus auf, und ſchiffe nach Rom zurüd, um bier deu 
nKrieg gegen beine Feinde zu führen. Mithridates überläßt 
„dir ganz Griechenland, und wird bir gegen beine Seinde in 
nDtalin Geld, Schiffe und Truppen geben, fo viel du nur 
„verlangft. 

Hierauf entgeguete Sulla: „Wenn Mithridated geglaubt 
nbat, gerechte Beſchwerden zu haben, fo mußte er fie bei 
„dem Römifchen Senate vorbringen; aber das Unrecht ift auf 
feiner Seite; er überfiel alle ihm benachbarten Länder, plüns 
nderte deren Städte und Tempel, brachte zahlloſe Menfchen 
n„um, und eignete fich das Vermögen der Ermordeten zu 
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‚n Auch gegen feine ‚eigenen Freunde war er nicht toeniger treu⸗ 
„los, als gegen. und, unb tödtete deren eine ‘große Menge. 
„Selbſt die Fürften Galatieng, ınit denen er durch die Bande. 
nder Gaſtfreundſchaft verbunden war, ließ er in einer Nacht 
nmit ihren Frauen und Kindern umbringen, ohne baß fie 
„mit ibm im Kriege waren. Uns aber hat er: mehr einen 
„angebomen Daß als eine Nothwendigkeit zum Kriege ger 
njigt, indem er ducch ganz Aſien mit allen möglichen Grau: 
nfateiten und Tobesarten gegen alle Italer wuͤthete, ſelbſt 
ngegen deren Frauen und Kinder, ja gegen. ihre Sclaven, 
„wenn fie aus Italien ſtammten. Einen fo großen Haß ge:. 
ngen alle Italer hat Mithridates bezeugt, der fich jetzt für 
nımfern alten Freund ausgiebt, aber ſich diefer Freundſchaft 
anicht eher erinnert, als big ein hundert und ſechzig taufend 
n Dann feiner Truppen von mir getödtet find. Gerecht tudre 
nt® daher, daß ibm gar Feine Kriedensbedingungen von ung 
njügeftanden wuͤrden. jedoch deinetwegen, Archelaus, nehme 
nich es auf mich, ihm Verzeihung vom Roͤmiſchen Volfe zu 
„derfhaffen, fo fern er in der That feine Seindfchaft bereuek. 
„Sollte er aber auch jet noch Freundfchaft nur heucheln, fo 
ntathe ich dir, Archelaug, daß du wenigſtens für dein eige⸗ 
uned Beſte forgeft, und bedenkeſt, was die gegenmärtigen 
„Umfände dir und ihm barbieten; auch nicht überficheft, wie 
ner feinen eigenen Freunden begegnet hat, und im Gegen: 
ntheile wie wir dem Eumened und dem Mafiniffa Sreund- 
nfhaft gehalten haben. Wollteft du ihn verlaffen, und feine 
„Schiffe mir übergeben, dann follteft du als ein Bundesge⸗ 
nnofie des Roͤmiſchen Volks ſtatt feiner als König regieren." 
Hier unterbrach Archelaus voller Unwillen ben Gulla, 
und fagte: nRie werde ich den Mithridates verratben, wel; 
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cher mir den Dberbefehl über fein Heer übergeben bat. Ich 
nboffe aber, ihn mit dir auszuſoͤhnen, wenn du gu billigen 
nBedingungen geneigt bift. 

Hierauf erwieberte Sulla: nWie! Archelaus, du Cap: 
upadocier , und eines Barbaren: Könige Sclave oder, wenn | 
„du willſt, auch Trend, du willft unter fo ausgezeichneten 
„Bedingungen, wie ich dir anbiete, nichts Schändliches vers 
nüben: mir aber, einem Roͤmiſchen Feldherrn, dem Sulla, 
ntwagft du MWorfchläge zum Verrath gegen’ mein Waterland zu 
„machen! Biſt du nicht derfelbe Archelaus, welcher bei Chaͤ 
„ronea von 120,000 Soldaten faum ſchwache Trümmer durch 
„die Flucht vetten konnte, welcher bald darauf in den Suͤm⸗ 
uwpfen. bei Orchomenug zwei Tage verborgen war, und Bdodo⸗ 
„tien fo mit Leichen angefült verließ, daß Niemand hindurch⸗ 
n reifen fonnte ? 

Der erſchrockene Archelaus warf ſich dem Sulla zu Fi 
Gen, bat ihn, ben Krieg zu beendigen, und mit dem Mithri⸗ 
dates Frieden zu ſchließen. 

Sulla ſprach hierauf: „Wenn — Aften und 
„Paphlagonien raͤumt, Bithynien dem Nicomedes, und Kap⸗ 
„pabocien dem Ariobarzanes zuruͤckgiebt, zwei tauſend Talente 
„den Römern zahlt, und ſiebzig völlig geruͤſtete Kriegsſchiffe 
„uͤbergiebt, fo erkennt ihn Sulla als König in feinem väter 
nlihen Reiche an, und erklärt ihn für einen Bundesgenoſſen 
des Römifchen Volke, 

Während diefe Bedingungen dem Mithridated zugefandt 
murbden , fehrte Sulla nach Theffalien zurück, und drang mit 
feinem SHeere in BRacebonien ein. Hier famen Abgefanbte 
des Mithridated zu ihm, und berichteten: Mithridates fei 
mit ben Bedingungen zufrieden, ausgenommen, daß er Pa⸗ 
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— nicht —— und die Schiffe nicht ausliefern 


— ſagt ihr? — fiel ihnen Sulla in bie Rede — 
„Mithridates will ſich Papblagoniend anmaflen, ımd. feine 
„Schiffe nicht übergeben, er, von dem ich glaubte, daß er 
„mir auf ben Knien danken würde, wenn ich ihm die rechte 
„Hand ließe, mit. welcher er fo viele Römer gemordet hat? 
Bald fol er aus einem andern Tone reden, febald ich nur 
nach Afien übergefegt Habe, Go lange er in Pergamus ru— 
ubig ſitzt, mag er einen Krieg führen, welchen er — gar 
„nicht gefehen hat.“ 

Furchtſam fihtwiegen die Geſandten; Archelaug aber er: 
gif den Sulla bei ber Hand, und bat ihn mit Thränen, 
fi) zu beſaͤnftigen, denn er felbf wolle den Mithribates be: 
wegen, alle Bebingeingen einzugehen, ober fich tödten. Arche⸗ 
laus reiſte ab, und. erreichte bei dem Könige um fo leichter 
die Anerfennung ſaͤmmtlicher Sriedensbedingungen, in je groͤ⸗ 
ßere Bedraͤngniß diefer durch den Fimbria gefeßt wurde. Fim⸗ 
beia hatte den Sohn des Koͤnigs beſiegt, und ihn eiligſt nach 
Pergamus verfolgt, fo daß ſich Mithridates durch eine ſchnelle 
Flucht nach Pitane an der Meereskuͤſte zu retten fuchte. Aber 
auch hier wuͤrde er Feine Rettung gefunden haben, wenn u, 
ans Lucullus, welcher mit einer Slotte im Wegälfchen Meere 
Rand, ber Aufforderung des Fimbria gemäß den Hafen von 
Pitane gefperrt hätte. Lucullus gber wollte als Unterfeldherr 
des Sulla nicht dem Feinde bdeffelben, dem Fimbria, zu dem 
Ruhme verhelfen, den Mithribated gefangen genommen mb 
den Krieg beendige zus haben. Mithridates entfam nach Mir 
tylene auf Lesbos, und ließ dem Sulla fagen, daß er - alle 
Friedensbedingungen eingebe, und ihn nur noch um eine 
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Zuſammenkunft bittr. Sulla machte jet Anflalt, ſelbſt 
nach Aſien uͤberzuſetzen, beſonders um den Fimbria zu bekrie⸗ 
gen, welcher vom Senate ſtatt des von ihm gemordeten Flac⸗ 
cus zum Feldherxen des Krieges gegen den — er⸗ 
nannt worden war. 

Doch zuvor uͤberſandte Sala dem Senate zu Kom. ein 
Schreiben, worin er ftolg alle Thaten aufzählte, welche er 
verrichtet hatte im Kriege gegen den Jugurtha ‚und in dem 
gegen die Eimbrer, dann ald Bräter in Aflen, fpdter im 
‚ Kriege gegen die Bundedgmoffen und in feinem Conſulate 
Seine Iegten Thaten aber im Mithridatifchen Kriege bob er 
ganz befonders hervor, und zählte alle Völker auf, welche er 
wieder unter die Nömifche Herrfchaft zuruͤckgebracht habe. Den 
höchkten Werth jedoch legte er auf den Schug und die Unter⸗ 
ſtuͤtzungen, momit er das Unglüd und das Elmd aller aus 
Nom :geflüchteten Bürger gu erleichtern gefucht Gabe. Zuletzt 
ſchrieb er: „Fuͤr alle diefe DVerdienfte haben mich meine 
mBeinde für einen Feind des Vaterlandes erklärt, mein Haus 
„niedergeriffen und meine Freunde gemorde. Kaum iſt es 
„meiner Sran und meinen Kindern gelungen, zu mir su ent⸗ 
ufliehen. Aber bald werde ich kommen und für fo viele ge 
„gen: die Meinigen und gegen den Staat begangene Verbre⸗ 
achen Rache nehmen an den Thätern derfelben; jeboch werde 
nid) den übrigen Bürgern, felbft den neuen, — zu Leibe 
uthun.“ 

Dieſes Schreiben verſetzte den ganzen Senat in die größte 
Fucht, fo daß berfelbe, bauptfächlich auf Betrieb des Lucius 
Valerius Flaccus (welcher jegt princeps senatus war, ımd 
nicht mit dem ihm gleichnamigen Erfagconful des vorigen 
Jahres verwechſelt werden darf), Gefandte an den Sulla 
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ſchickte, welche ihn moͤglichſt mit feinen Feinden ausföhnen 
und ihm fagen follten: wenn er irgend eine Sicherheit für 
ſich bebärfe, fo möchte er moͤglichſt bald dem Senate deswe⸗ 
gen Nachricht geben. Dann verbot ber Senat ben. Eonfuln 
Einna und Carbo, die Truppentverbungen fortzufehen, bis Dom 
Sulla Antwort angefommen fe. Die Eonfiln warn naͤm⸗ 
lich aus allen Kräften bemüht, in Italien neue Heere zuſam⸗ 
men zu bringen, um dem Gulla entgegen zu gehen. Sie vers 
fprachen nun zwar, dem Senate zu gehorchen; aber kaum 
waren die Befandten bdeffelben an den Sulla ahgereifi, fo ers 
nannten fie fich eigenmächtig für das folgende Jahr 84 zu 
Eonfuln, damit fie nicht gemöthigt wären, fich megen einer 
neuen Conſulnwahl nach Rom zu begeben und fo ihre ſchon 
geworbenen Truppen zu verlafien. Ja fie festen auch mit 
neuen Eifer ihre Werbungen fort, und trafen: Anſtalten, nach 
Ayrien übersufegen, von woher fie den Sulla ertvarteten. 
Ehe diefer noch nach Aften übergegangen war, kamen 
Geſandte aus Ilium zu ihm, und baten ihn, feine Ueberkunfe 
zu beichleunigen, damit fie nicht in die Hände bes Fimbria 
kaͤmen, welcher ihre Stabt belagere. Sulla antwortete: er 
werde unverzüglich kommen; fie möchten unterdeffen dem Sims 
beia nur anzeigen, daß fie fich dem Sulla ſchon ergeben hät 
tm, und ımter bie Roͤmiſche Herrfchaft zurückgekehrt wären. 
Auf diefe Anzeige lobte Fimbria die Slier, daß fie wie⸗ 
der Freunde der Römer geworden waͤren, forderte aber, daß 
fie ihn, der ja auch ein Roͤmer fei, in ihre Stadt aufnehmen 
möchten, indem er zugleich fcherzweife an die uralte Verwandt 
Khaft erinnerte, welche zwiſchen den Iliern und Römern Statt 
finde. Die Ilier willfahrten ihm; aber fo wie er in die 


Stade einrückte, wurde Jedermann niedergehauen, und bie 
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Stadt angesindet. Diejenigen, welche die Geſandtſchaft an 
den Sulla übernonmen Hatten, wurden unter verſchiedenen 
Martern hingerichtet. Selbft der Tempel fihonte man nicht, 
und Alte, welche in ben Tempel ber Minerva geflüchtet wa⸗ 
ven, warden zugleich mit bemfelben verbrannt. Auch die 
Stadtwauern ließ Fimbria nieberreißen; ja endlich ging er 
umher, ſich umfehend, ob es noch etwas zu zerſtoͤren gäbe ?). 
&o fand lines jet einen noch fehrecklichern Untergang, als 
jur Zeit Agamemnons; Fein Tempel, fein Gebäude, Feine 
Statuͤe ‚blieb gerettet. Zimbria ruͤhmte fich, wie Strabo mel 
det, daß er zur Eroberung von Ildum nicht mehr Tage, als 
re a a a 


Das Jahr 34, 


Zu Anfange des Jahres 84 ſetzte Sulla auf ben Schif⸗ 
fen feines Unterfelößeren Lucius Lucullus nach Aſien über, 
und hatte zu Dardanus am Hellespont feine Zufammenfunft 
wit dem: Witribated. Diefer war mit 20,000 Mann Fuß 


volk, mit 6000 Reitern und einer Menge Sichelmagen ange: 


lammen; auch lagen 200 feiner: Schiffe vor der Stadt. Sull 
hatte nur vier Eohorten und 200 Reiter bei fih, alfo unge 
fähr 2000 Dann. Als ibm ber König entgegen fam, und 
ihm die Hand darreichte, fragte Sulla zuvor, ob.er alle Frie⸗ 
densbedingungen noch genehmige. Als der König ſchwieg, 
n Sieger hingegen verſaͤumen nichts, wenn fie auch ſchweigen.“ 

Mithridates unternahm es jetzt, die Schuld des unter: 
nommenen Krieges theild den Goͤttern, fheild den Roͤmern 





]) Appian. de b. Mithr. 58. 
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beinuneſſen. Sulla erwieberte ihm: „Schon: Iange habe ich 
ned von Andern gehört, daß dus ein ausgezeichneter Redner 
abiſt, jegt aber babe ich mic) ſelbſt davon überzeugt, da es 
adir nicht an Worten fehlt, deine fihlechten und geſetzwidri⸗ 
ngen Handlungen zu beſchoͤnigen.“ Dierauf gebachte: Sulla 
ber Handlungen des Königs mit fchonungslofem Tadel, und 
fragte ihn zuletzt, ob er die Bedingungen annehme. Als dieſes 
der König bejahete, fo reichte ihm Salla bie Hand, kuͤßte 
und umarımte ihn. Mithribates ceiße hierauf in: fein väterlis 
ches Reich ei. 

Sulla merkte bald, daß feine — den geſchloſſenen 
Frieden mißbilligten. Sie konnten ſich nicht: zufrieden geben, 
daß der aͤrgſte Feind des Roͤmiſchen Volks, welcher an ei⸗ 
nem Tage 150,000 Römer in Aſien babe ermorden laſſen, 
vor ihren Augen mit allee Beute heimziehe, welche er vier 
Sabre hindurch aus Roͤmiſchen und befreundeten Gtäbten zus 
fammengeraubt habe. Sulla ließ feine Truppen zuſammen⸗ 
kommen, , und zeigte ihnen in einer Rede, daß er nicht gegen 
den re und den Mithridates babe zugleich Krieg führen 

können 1). Hierauf ſetzte er fich gegen . den — * 
Marſch, welcher bei Thyatira im Lager fand. 

Diefem Lager gegenüber, in einer Entfernung bon — 
Stadien, ſchlug Sulla fein eigenes Lager auf, und ſchickte 
dem Fimbria den Befehl gu, das Heer, an deſſen Gpige er 
ſich geſetzt Habe, ſogleich zu übergeben, weil er fein geſetzlicher 
Felbherr ſei. Da Sulla bdenfelben Vorwurf zurückerhielt, fi 
ließ er einen Wall um das Lager feines Gegners führen. 

Bon jet an gingen täglich viele Soldaten des Fimbria 


1) Dionis fragm. 176; od. Beim. p. 74. 
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zum Sulla über. . Sfener wollte biefens Uebel dadurch abhels 
fen, daß er eines Tages feine Truppen zufammenfommen ließ, 
fie ermahnte, bei ihm zu Bleiben, und -Rle bat, ihm der 
Schwur der Treue gu erneuern. Zu feinem. Schrecken aber 
erflärten die Truppen, baß fie gegen. ihre Mitbürger durchaus. 
nicht fechten würden. Fimbria zerriß feine Kleidung, ging 
unter den Soldaten umber, ergriff fie einzeln bei den Haͤn⸗ 
den, und bat um ihre Ergebenheit. Doch er erreichte feinen 
Zwed nicht; die Soldaten wollten ibm den Schwur der 
Treue nicht erneuern, und gingen in immer größerer Zahl 
zum Sulla über. In feiner verzweifelten Lage faßte er den 
Entihluß, den Sulla meuchelmorben zu laſſen. Er fand 
auch Hierzu einen Sclaven bereitwillig. Diefer fam glücklich 
bis an den Sulla heran, verrieth fich aber demfelben durch 
feine fichtbare Yengftlichkeit, und geftand ihm fein Vorhaben. 

Fimbria ließ ſich jet von einem Sclaven toͤdten, um 
nur nicht ſeinem Gegner in die Haͤnde zu fallen. Sein Heer 
ging ſogleich zum Sulla uͤber, welcher hierauf ſeine ſaͤmmtli⸗ 
chen Truppen in die wieder unterworfenen Städte Aſiens ein⸗ 
quartirte, wo fie ihren Wirthen durch Uebermuth und Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten viele. Drangfale verurſachten. Jeder Wirth mußte 
wiche nur die bei ihm liegenden Soldaten, fondern auch fo 
viele Säfte, als diefelben einzuladen Luft hatten, aufs beſte 
beföftigen. Ueberdieß konnte jeder Soldat von feinem Wirthe 
täglich fechgehn Drachmen (vier Gulden) fordern, und jeder 
Hauptmann funfsig. Für fich felbft legte Sulla den Städten 
Afiend eine Kriegsfteuer von zwanzig tauſend Tulenten auf, 
deren Eintreibung er feinem Unterfeldherrn Lucius Licinins 
Lucullus uͤbertrug. | 

So fonnte Sulla, mit Geld und Schiffen verſehen, und 
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am der Spitze eines ihm ganz ergehenen Heeres, getroſten 
Muches an ˖ ſeine Ruͤckfehr nach. Italien denken, wo die Con⸗ 
ſuln Cinna und Carbo ihre Kriegsruͤſtungen gegen ihn eifrigſt 
fortſetzten. Ja Cinna fing ſchon an, Truppen auf dem Adria⸗ 
tifehen Meere nach Griechenland uͤberzuſetzen, um bafelöft den 
ans Afien zuräckommenden. Sulla zu befämpfen. Nachdem 
er eine Abtheilung ſeines Heeres nach Illyrien hatte überfegen 
laſſen, fo ſchickte er ihr eine zweite Abtheilung nach. Doch 
diefe wurde durch Sturm an die Küfte Italiens zuruͤckgewor⸗ 
fen, und erflärte hierauf laut, daß fie Italien nicht verlaffen, 
noch gegen Mitbürger zu Felde ziehen tolle. Ihre Geſin⸗ 
nung wurde bald die allgemeine Sefinnung des ganzen Sees 
res, und Feine Abtheilung deffelben wollte fich mehr nach Il⸗ 
lhrien überfegen laffen. 

Bei diefen Umftänden verfammelte Einna feine —— 
um ſie durch eine drohende Rede zum Gehorſam zu zwingen. 
Er hatte ſein gegenwaͤrtiges viertes Conſulat nicht auf geſetzli⸗ 
chem Wege erhalten, ſondern ſich deſſelben eigenmaͤchtig ange⸗ 
maßt, und hierin mag wohl der Hauptgrund zu ſuchen fein, 
daß ihm nicht weniger, wie im vorigen Jahre dem Fimbria, 
vom ganzen Heere der Gehorfam aufgefündige wurde, zumal 
da er fo fchon wegen feines harten und graufamen Charaktere 
verhaßt war. Es bedurfte nur einer geringen Veranlaffung, 
md Cinnas Herrichaft nahm ein ſchnelles Ende. Einer ſei⸗ 
ner Lictoren nämlich gab einem im Wege ſtehenden Soldaten 
einen Schlag, erhielt aber fogleich felbft einen Schlag von 
einem andern Soldaten. Cinna befahl feinen Lictoren, den 
letztern zu ergreifen, jedoch diefer wurde auf der Gtelle von 
kinen Eameraden umgeben und in Schug genommen; ja die 
Soldaten griffen ſaͤmmtlich nach Steinen, wie Appian ers 
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sähft, und warfen nach dem Einta, welcher ſich durch de 
Flucht retten wollte. Bald hatte ihn ein Hauptmann mit gs 
jogenem Schwerdte weil. Einna warf fich ihm zu Füßen, 
und bat um Schonung feines Lebens, Inden er ihm feinem 
foftbaren Siegelring als Geſchenk anbot. Doch kaum haft 
. der Hauptmann mit fiolger Verachtung geantwortet: „Ich 
„komme nicht; um einen Vertrag zu unterfiegeln, fordern um 
‚einen -beillofen, alle Gefege verachtenden Tyrannen zu be 
nflrafen 2)!“ als er ihn todt zu Boden — Es geſchah 
dieſes bei Ancona 2). 

Carbo, welcher bisher in dem ——— Gallien oder 
dem heutigen Ober⸗Italien die Kriegsruͤſtungen betrieben hatte, 
war jegt alleiniger Eonful Er nahm das Einna’fche Her 
unter feinen Befehl, verzichtete aber auf den Plan, nach $ 
lyrien und Griechenland überzufegen, und ließ auch die be 
reits uͤbergeſetzte Heeresabtheilung nad) Italien zuruͤckkehren. 

Bon Kom aus liegen ihm die Volkstribunen ſagen, er 
möchte eine Volksverſammlung zur Wahl eines Erfagconfuld 
halten 2). Carbo wollte fich lange Zeit nicht in das In 
langen der Tribunen fügen; da diefe ihm aber droheten, ft 
würden ihn, wenn er nicht fäme, feines Amtes entfegen, fo 
veifte er nach) Rom, und fagte auch eine Volksverſammlung 
an. Da aber die Anfpicien zu bderfelben nicht guͤnſtig waren 
mußte fie verfchoben werben. Ja dba die Tempel der Ceres und 
der Luna vom Bliße getroffen wurden, fo bewirkten bie Auguren 
eine noch weitere DVerfchiebung der Eomitien, und Carbo blieb 





1) Piut. Pomp. 6. 
2) Aur. Vict. de v. i. 69. 
. 9) Appian. b. e. I, 78, 
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für das ganze Jahr alleiniger Conſul. Im Senate feßte er 
durch feinen Anhang den Beſchluß durch, daß überall die Roͤ⸗ 
miſchen Heere entlaffen werden follten 2). Doc ſchwerlich 
mochte er fich mit der Hoffnung fchmeicheln koͤnnen, daß fich 
Gulla an diefen Senatsbefchluß kehren wuͤrde. Carbo ſelbſt 
ſetzte auch ſeinerſeits, nachdem er. ſich wieder zu feinem — | 
begeben hatte, die Kriegsruͤſtungen fort. 

Aus allen Städten unb Eolonien Italiens verlangte er 
jetzt Beißeln, um ihrer Treue gewiß zu fein, fobald Sulla in 
Stalien anfommen möchte. Zu Placentia wollte ihm Marcus 
Caſtritius, welcher der Stadtobrigkeit vorfland, nicht willfah⸗ 
ren; ja als dieſem der erzuͤrnte Carbo zurief: „Ich habe 
viele Schwerdter!“ fo antwortete jener: „Und ich viele 
Fahre 2)1u Carbo's Zorn fiel in fich ſelbſt zufammen, fagt 
Valerius Maximus, weil er zum Wüthen einen viel zu ges 
tingfügigen Gegenſtand, nämlich einen lebensſatten Greis, 
vor fich hatte. Uebrigens wurde es bald darauf dem Carbo 
durch einen Senatsbefchlüß verboten, den Städten und Colo⸗ 
nin Geißelm abzunehmen °). 

Dir Senat zu Rom befand fi) jegt in einer ſchr be⸗ 
benklichen Lage. Seine Mitglieder mochten wohl ſaͤmmtlich 
aus Anhängern der bisherigen Conſuln beftehen, oder wenn 
fe diefeg zum Theil nicht waren, fo hatten fie fich doch his 
ten müffen, ihre wahre Gefinnung zu verrathen, oder darüber 
ihren Unwillen zu erfennen zu geben, daß die Eonfuln dem Ges 
nate kaum einen Schatten von Macht liegen. Doc fchen 





1) Liv. 84. 
2) Val. Max. VI, 2, 10. 
3) Liv. 84. 
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mit der Ermordung des Einna änderte fich die Sache mel: 
ich; im Senate zeigte fih mehr Muth und Selbfiftändigfeit 
in Ruͤckſicht des noch alleinigen Conſuls Carbo, und dieſer 
ſah ein, daß auch er wohl chen fo wenig als Einna auf die 
Ergebenheit ber Truppen vechnen bürfe, und mußte fich es 
gefallen Laffen, vom Senate Befehle anzunehmen, beſonders 
um denfelben nicht von fich abtvendig, und dem Sulla geneigt 
gu machen, 

Sulla war bereitd mit feinem ganzen Heere auf ber 
Heimkehr nach Stalien begriffen. (In KleinsAfin hatte er 
nur jene beiden Legionen zurücgelaffen, toriche der vom Sims 
bria ermordete Eonful Valerius Flaccus im Jahre 86 gewor⸗ 
ben hatte. Es wird dieſer beiden Valeriſchen Legionen tweiter 
unten wieder gebacht werden. Set ftanden fie unter dem 
Befehle des Legaten Lucius Licinius Murena.) Der beins 
fehrende Sulla ſchickte in Griechenland jene Gefandtfchaft vers 
aus, welche er fchon längft vom Senate erhalten hatte. Er 
gab derfelben ein Anttwortfchreiben an ben Senat mit, wer 
es hieß: | 

nSsch ſelbſt werde nie ein Freund folcher Männer fein 
nfönnen, welche die größten Verbrechen verübt haben; will 
maber das Römifche Volk ihnen Sicherheit angedeiben laffen, 
nfo werde ich nichts dagegen haben. Was meine eigene, Si⸗ 
nherheit betrifft, fo werde ich fchon felbft dafür forgen, deun 
nich babe ein mir ergebened Heer, und werde auch allen Ans 
„dern, befonderd aber denen, welche gu mir ihre Zuflucht ges 

„nommen baben, auf immer Sicherheit gewähren fünnen. 4 
Welche Beftärzung mochte diefe Antwort Sulla's im Ges 
nate verbreiten? Allen mußte ed ja nun offenbar fein, tie 
Appian fagt, daß Sulla fein Heer nicht entlaffen werde, fon 
dern 
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bern vielmehr die Abficht. habe, eine eigenmächtige Herrfchaft 
aufzurichten. Hiergegen traf num ber Genat alle mögliche 
Anftalten 2). Den für das nächfte Jahr defignirten Confuln 
Lucius Cornelius Scipio und Cajus Norbanug wurden bie - 
möglichft größten Heere angemwiefen. Der Prätor Duintug 
Sertorius entfchloß fich, nach dem Verlaufe feineg Amtes 
nicht in bie ihm zugefallene Provinz Spanien abzureifen, fon 
dern in Italien zu bleiben, und in dem bevorfichenden Feld⸗ 
zuge gegen ben Sulla als Legat bed Conſuls Scipio zu bie 
nen. Dem Earbo wurde für dag nächfte jahr fein Heerbe⸗ 
fehl im obern Italien mit proconfularifcher Macht verlängert. 
Allgemein fürchtete man zu Rom die Rache des Sulla; denn 
niche nur hatte man durch neue Volksbeſchluͤſſe alle feine Ger 
fege und Einrichtungen aufgehoben, fondern auc ihn felbft 
geächtet, fein Haus zerftört, fein Vermoͤgen eingesogen, und 
feine Freunde ermordet. Und da man einfah, fährt Appian, _ 
fort, daß man entweder fiegen ober ganz zu Grunde gehen 
muͤſſe, fo rüftete man fich in Uebereinſtimmung mit den Eons 

faln aus allen Kräften zum Kriege. | Dr a“ 


Der Krieg im Jahre 83. 

Mit dreißig bis vierzig taufend Mann ?) landete Sulla 
in Stalin. Den Einwohnern von Brunduſium, welche fi) 
feiner Landung nicht widerſetzten, ſchenkte er bie Freiheit von 
after Öffentlichen Abgaben. Seine Gegner hatten über zwei 
mal bundert taufend Mann unter den Waffen, wie Vellejus 
in Der eben notirten Stelle ſagt. Sulla felbft hat in feinen 





J) Appian. h. c. I, 81. 
2) Vell. Par II, 24; Appian. b. c. I, 78. 
I. 2 


322 


Denkwuͤrdigkeiten verfichert, daß er in Italien funfzehn feind: 
fiche Feldherrn mit vierhundert und funfjig Eohorten vorge: 
finden babe *). 

Außer diefen Heeren hatte Sulla auch die Stimmumg 
der vormaligen Sjtalifchen Bundesgenoſſen gegen fich, welche 
fürchten mochten, daß ihre DVertheilung unter die 35 alten 
Tribus vom Sulla nicht gebilligt werben wuͤrde. Ja die 
Samniter und Lucaner hatten Urfach zu fürchten, daß fe 
vom Sulla gar nicht als Nömifche Bürger anerkannt werben 
möchten. 

Frieblic) zog Sulla von Ealabrim aus durch Apulien 
feinen Seinden entgegen. Man hätte glauben Fönnen, ſagt 
Vellejus Paterculus, er fei nach Stalin gefommen, nicht 
etwa um ben Krieg gu erneuern, fondern um den Frieden zu 
begründen. Mit Aufrechthaltung der größten Ruhe, und mit 
einer außerordentlichen Schonung der Srüchte, Aecker, Men⸗ 
ſchen und Städte führte er fein Heer bi nach Eamıpania. 
Täglich verftärkte ſich daffelbe, denn aus allen Gegenden her 
eilten ihm alle Biebermänner und wahren Vaterlandsfreun⸗ 
de gu ?). 

Zu bdenfelben gehörte auch Quintus Caͤcilius Metellus 
Find. Zuletzt wurde von ihm gefagt; daß er vor dem Einm 
und Marius aus Rom entfloh, und Aber Ligurien nach Africa 
entwich. uch bier hatte er feinen feften Fuß faffen können, 
indes ihn der Proprätor Cajus Fabius Hadrianus vertrieb. 
Jetzt vereinigte er ſich mit dem Sulla, indem er ihm zugleich 
eine getvorbene Mannfchaft zufuͤhrte. Vom Sulla wurde er 


1) Plut. Sulla 27; Keferstein de bello Marsico p. 77. 
2) Vell. Par. II, 25. : 
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als Proconful anerfannt, weil er mit dem Range eines Pro⸗ 
conſuls zuletzt gegen bie Samniter gekaͤmpft, und feine Wuͤrde 
noch nicht niedergelegt hatte. Sulla ſelbſt betrachtete ſich ebenfalls 
noch als Proconſul, denn als ſolcher hatte er Rom verlaſſen. 
Eine außerhalb Roms bekleidete Wuͤrde hoͤrte erſt mit der 
Ruͤckkunft nach Rom wieder auf ?). 

An dem einzigen Metellus Pius gewann Sulla gleichſam 
ein ganzes Heer. Denn Metellus ſtand wegen ſeiner Grund⸗ 
füge und Tugenden in fo allgemeiner und großer Achtung, 
daß jetzt felbft viele bisherige Gegner des Sulla ſich zu defſen 
Vartey ſchlugen, in ber Ueberzeugung, daß Metellus dieſes 
nicht gethan haben wuͤrde, wenn er es nicht dem Beſten des 
Vaterlandes für heilſam gehalten hätte 2). 

Um den neuen Bürgern ihre Befuͤrchtungen gu nchmen, 
verſprach ihnen Sulla die Beſtaͤtigung aller ihnen ertheilten 
Rechte, wenn fie die Waffen gegen ihn nicht führen wuͤrden; 
ferner, um feine Zuverſicht auf den Sieg zu erfennen zu ge 
bes, befchieb er alle Italer, welche ihn um Entſcheidung ihe 
ver Angelegenheiten baten, nach Rom, gleichſam ald wäre 
Diefe Stadt ſchon in feiner Macht. 

Es if unbegreiflich, wie feine Gegner, welche fich ſchon 
ſo lange aus allen Kraͤften gegen ihn geruͤſtet hatten, ihn un⸗ 
angefochten bis Campanien fonuten vordringen laſſen. Man 
waͤrde daher ſehr geneigt fein, dem Appian zufolge anzuneh⸗ 
men, daß bie erſte Schlacht, welche Sulla zu liefern hatte, 
ſchon bei Canuſium, alſo in Apulien, vorgefallen ſei, wenn 
nicht das einſtimmige Zeugniß vieler anderer Schriftſteller dieſe 





1) Appian. de b. c. I, 80. 
3) Dionis fragm. Peirese. 132. 
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erfte Schlacht nach Eampanien verlegte. Darin ſtimmt Ap⸗ 
pian mit diefen andern Schriftftellern Kberein, daß im diefer 
erften Schlacht der Conſul Norbanus beficgt wurde, und fih 
mit dem Reſte feine® Heeres nach Capua rettete. 


Nac)-Blutarch fiel die Schlacht in Campanien vor, mb 
war, wie Florus fagt, bei Capua am Fluffe Vulturnus 


Diefe Lage hat der Berg Tifata, an welchem, wie Vellejus 
“ berichtet, der Eonful Norbanus befiegt wurde. „Ale Aecker 


nbiefer Gegend — fährt Vellejus fort — mit ihren beruͤhm⸗ 


„ten Heilwaſſern fchenfte Sulla der Diana, welche hier einen 
„Tempel befaß, um ihr feine Dankbarkeit für den erfämpften 
Sieg zu bezeugen. Das Andenken an dieſe fromme Schen⸗ 
tung wird noch heutiged Tages erhalten, ſowohl durch eine 
„Inſchrift am Eingange ded Tempels‘, als auch durch eme 
nerzene Tafel innerhalb de Tempels, u 

Nach einem Verluſte von 7000 Todten und 6000 Ge⸗ 
fangewen ſah fich der Conſul Norbanus in Capua eingefchlof 
fen. Bor ber Schlacht waren Gefandte vom Sulla gu ihm 
gefommen, um friedliche Unterhandlungen einzuleiten. Not 
banus aber hatte fie auf eine beleidigende Weife zuruͤckgeſchickt, 
fü daß bie dadurch erbitterten Soldaten Sulla's mit Wuth 
über das Heer des Conſuls hergefalln waren, welches ſchnell 
in die Flucht gefchlagen wurde. 

Nach der Schlacht trat ein Sclave eines gewiſſen Por 
tind an den Sulla heran, und forach wie begeiftert: „Auf 
nDefehl der Kriegsgöttin verfündige ich dir Die Obermacht 
„im Kriege und den Sieg; das Eapitoliun aber wird, mo 
„fern dus nicht zuvorkommſt, am Tage vor ben Nonen dei 
„ Duintilis in Feuer aufgehen "iu In der That brannte 


1) Plut. Sulla 37. 
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an dem genannten Tage, ben Sechſten des Julius, dag Ca⸗ 
pitolum ab. Wie das Feuer ausgefommen mar, konnte 
man nicht entdecken. Einige fchrieben die Schuld der Nach 
läffigfeit der Temipeldiener zu. Andere glaubten, die. Götter 
wollten durch diefen Brand, welcher auch die Sibyllinifchen 
Bücher verzehrt hatte, den gegenwärtigen Dberherrn Noms 
iseen Untergang andeuten. DBiele waren auch der Meinung, 
daß Sulla das Eapitolium habe anſtecken Iaffen. In dieſem 
Falle wäre freilich) die Prophezeiung des begeifterten Schauen 
nichts Wunderbares. 

Um diefe Zeit entfchloß fich Sul, dem jungen Duintus 
Pompejus entgegen zu gehen, damit diefer nicht etwa von den 
ihn ummingenden Feinden erdruͤckt würde. Man batte ihm 
nämlich angezeigt, daß ber junge Pompejus im Lande Pic 
num kraft feines eigenen Anfehens Truppen getvorben habe, 
und fie ihm zuführen tolle. 

Diefer Duintus Pompejus war der Sohn des im Fahre 
87 vom Blige erfchlagenen, allgemein verhaßten Proconfuls 
Pompejus Strabe. Geboren war er im Jahre 106 am 
Dreißigften des Septemberd. Im Sabre 87 fand er bei 
benz Heere feined Vaters, als derſelbe Rom gegen ben Einna 
vertheidigte. Der letztere hatte es burch Beſtechungen dahin 
gebracht, wie Plutarch erzählt, daß ein gewiſſer Lucius Tes 
rentind, ber Zefsgenoffe des jungen Pompejus, biefen zur 
Nachtzeit im e tödten wollte, während Andere das Zelt 
des Feldherrn in Seuer feßen follten. 

Noch vor der verhängnißvollen Nacht, und zwar während 
bes Abendeffens, erfuhr der junge Pompejus die ihm drohende 
Gefahr, ohne darüber gu erfchreden; ja er tranf mehr ale 
gewoͤhnlich, und benahm ſich ſehr freundſchaftlich gegen den 
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Terentius. Bei dem Schlafengehen aber ſchlich er ſich ans 
dem Zelte, ficherte das Zelt feined Vaters durch eine Wache, 
amd verhielt ſich übrigens ruhig. Als Terentius in der Naht 
glaubte, daß es Zeit wäre, fein Vorhaben auszuführen, fand 
er auf, ging nit dem Schwerdte zur Schlafftelle des Pompe⸗ 
jus, und brachte den Betten viele Hiebe bei. Hierauf, fo 
fährt Plutarch in feiner nicht Maren Erzählung fort, bieranf 
entfiand aus Haß gegen den Feldherrn eine große Bewegung 
und ein Eifer der Soldaten zum Abfall. Sie brachen ihre 
Zelte ab, und griffen zu ben Waffen. Der Feldherr ſelbſt 
fam nicht hervor, aus Furcht vor den Aufſtande. Gem 
Sohn aber ging unter den Soldaten umher, und meinte amd 
fiehete. Zuleßt warf er fich vor dem Thore des Lagers af 
fein &eficht, uns den Ausgang zu verfperren, weinte und rkf 
den Soldaten zu, fie möchten nur, wenn fie dag Lager ver: 
laffen wollten, auf ihn zu treten. Jetzt traten fie aus Schaam 
zurück, wurden, mit Ausnahme von achthundert Mann, an 
deres Sinnes, und föhnten fich mit dem Feldherrn mis 
der aus. 

Nach dem Tode feined Vaters wurde Pompejus ange 
klagt, daß er von ber in Asculum gemachten Beute Jäger 
garne und Bücher befäße. In der That hatte er biefe Dinge 
von feinem Vater erhalten, aber fie auch wieder verloren, ald 
Einna in Rom einzog, beffen Trabanten auch das Haus dei 
Pompejus rein ausplünderten. Bei feinem Proceſſe bewits 
Pompejus viel Muth und Feſtigkeit, und erwarb fich die 
Gunſt des vorfigenden Praͤtors Publius Antiſtius Labeo, web 
cher ihm fogar feine Tochter Antiftia zur Gattin anbot. In 
der That verlobte fich auch Pompejus insgeheim mit ber An 
tiſtia. Doch dem Wolfe war dieſes nicht verborgen geblieben, 
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denn am Tage, too ber Proceß des Pompejus entfchieben 
wurde, und ber Prätor Antiſtius die Zreifprechung des Pom⸗ 
pejus Öffentlich befannt machte, fchrie das Volk mit Einem 
Male wie auf ein gegebened Zeichen: „Talafio!U  Diefer 
Zuruf war bei Verheirathungen gebräuchlich, und bebeutete fo 
viel als: „Gluͤck zur Heirath!“ 

Im Jahre 84 ſtand Pompejus bei dem Heere des 
Cinna. Heimlich verließ er daſſelbe, fo daß die Soldaten, 
weiche ihn Jiebten und nirgends fanden, auf ben Verdacht 
felen, daß Einna den Jüngling babe aus dem Wege räus 
men laffen. Noch mehr flieg daher ihr Haß gegen den Einna, 
weicher, wie ſchon erzählt if, von feinen eigenen Soldaten 
geſteinigt und ermordet wurde. 

Pompejus hatte fich auf feine Güter begeben, welche im 
Lande Picenum lagen. Sobald er hörte, daß Sulla in Ita⸗ 
lin gelandet fei, und großen Zulauf habe, beſonders von ben: 
angefehenften und beften Bürgern, fo faßte auch er den Ent 
ſchluß, die Partey des Sulla zu ergreifen. Um aber nicht 
gleich einem Fluͤchtlinge bei demfelben zu erfcheinen, twollte er 
zuvor ein Heer anwerben. In der That gelang es ihm auch, 
die Bewohner Picenums, welche ihn kannten und liebten, zur 
Ergreifung der Waffen gegen Die gegenwärtigen Oberherrn 
Roms zu beivegen. 

Der junge Pompejus befaß viele Eigenfchaften, durch 
welche es ihm Teicht wurde, die Zuneiguhg anderer Menfchen 
ja gewinnen. Schon feine &efichtsbilbung, fagt Plutarch, 
ſprach für ihm, ehe er felbft nur noch ein Wort geredet hatte. 
Das fanfte Zurückfallen feines Haares und die Freundlichkeit 
Kiner Ichhaften Augen gaben ihm eine Aehnlichkeit mit ben 
Vildniſſen Alexanders des Großen. In dieſer Rückficht fagte 
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auch der Eonfular Lucius Marcius Philippus, als er bei dem 
Proceſſe des Pompejus fuͤr denſelben eine Rede hielt: u 
„thue nichts Sonderbared, wenn ich, Philippus, den Aleran: 
der lich habe.“ Die dußere Lichenswürdigfeit des jungen 
Pompejus gewann überdieß fehr durch fein freundliches und 
anftändiges Benehmen; ja in dem legten zeigte fich ſchon 
frühzeitig etwas Ehrwuͤrdiges und Königliche. Im Allge⸗ 
meinen rühmt Plutarch ferner noch an dem jungen Pompejus 
Maͤßigkeit in der Lebensweife, Sertigkeit in den Waffen, Bes 
rebfamfeit, Nechtfchaffenheit und Zuvorfommenheit im Um: 
gange mit Andern. Keiner waͤre behutfamer getvefen, Andere 
mit Bitten zu beläftigen; feiner aber bereitwilliger, den Bit 
ten Anderer zu willfahren. Beim Geben hätte er alles Kraͤn⸗ 
fende vermieden, und beim Empfangen nie feine Würde 
derletzt. | 
| Bedenft man num ferner, Daß ber junge Pompejus we⸗ 
gen feiner Güter im Lande Picenum auch Mittel in den Hin 
den haben mochte, fich andere Menfchen vielfach gu verbin⸗ 
den, und fie bei feiner Werbung auch thaͤtig zu ynterftügen, 
ſo moͤchte es ihm vielleicht eben ſo leicht geworden ſein, ge⸗ 
gen als fuͤr den Sulla zu werben. Das Letztere mochte ihm 
deswegen glücklicher von Statten gehen, weil die eigenmaͤch 
tige Herrſchaft der bisherigen Conſuln ſo druͤckend geweſen 
war, daß man großentheils der Ankunft des Sulla mit Sehn⸗ 
ſucht entgegenſah, und ſchon durch die bloße Veraͤnderung des 
Gebieters zu gewinnen hoffte *). 
Die größte Gefahr für den jungen Pompejus war bie, 
daß er von feinen ihn umringenden Gegnern erdruͤckt werden 





1) Plut. Pomp. 5. 
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möchte, che er noch feine getvorbene Mannfchaft dem Sulla 
zuführen koͤmte. Doch feine Gegner mochten anfangs feine 
Werbung nicht fir fo bedeutend Halten, um Truppen gegen 
ihn zu ſchicken. Der Proconful Earbo fehickte zwar Abgeords 
nete an die Picener, aber fie fanden bei dieſen fein Gehör. 

Ein getwiffer Vindius fpottete über den Pompejug, indem 
ee zu den Picencan fagte: ihr Anführer wäre eben erſt ber 
Schule entfprungen. Die Picener nahmen aber diefen Spott 
fo übel, daß fie auf. der Stelle über den Vindius herfielen, 
und ihn umbrachten. 

Da Pompejus feine Werbung fo gluͤcklich von Statten 
hen fah, fo rückte er in die bedeutende Stadt Aurimum 
ein (da8 heutige Oſimo füdlich von Ancona), wo fich feine 
Pannfchaft fo fehr vermehrte, daß er fie in Die gehörigen 
Abtheilungen brachte, und benfelben Hauptleute und Oberften 
vorſetzte. Da die Brüder Ventidius, zwei vornehme Einwoh⸗ 
ner, ihm entgegen, und zum Vortheile des Carbo zu wirken 
bemuͤht waren, ſo mußten ſie auf ſeinen Befehl die Stadt 
verlaſſen, was auch jetzt alle uͤbrigen Anhaͤnger des Carbo 
thaten. 

Ungehinderter brachte nun Pompejus drei vollzaͤhlige Les 
gionen zuſammen, alſo ungefähr funſzehn tauſend Mann. Er 
ſorgte uͤberdieß fuͤr Lebensmittel, Laſtthiere, Wagen und an⸗ 
dere Beduͤrfniſſe, und brach dann auf, um feine Legionen dem 
Sulla zuzuführen. Auf feinem Marſche ſuchte nun Pompejus 
nicht etwa auf verborgenen Wegen oder durch Eilmaͤrſche ſei⸗ 
nen Feinden zu entkommen, im Gegentheil zog er auf offener 
Strafe nur langſam vorwaͤrts, und verweilte, wo ed ihm ge 
fiel, um die Bewohner Italiens den gegenwaͤrtigen Herrſchern 
des Staates BED u machen. 
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Diefe hatten es endlich für nöthig gefunden, Truppen 
gegen ben Pompejus zu ſchicken, und waren dabei fo planvoll 
zu Werke gegangen, daß fich Pompejus eines Tages plöglic 
von drei Geiten ber von drei feindlichen Heeren bedrohet fah, 
deren Anführer Carrinas, Cloͤlius und Brutus hießen. Pom⸗ 
pejus hielt fich jetzt nicht etwa für verloren, fondern ruͤckte 
ſchnell mit feiner ganzen Macht dem Brutus entgegen, um 
diefen gu werfen, bevor die beiben andern Feldherrn am 
Kampfe Theil nehmen könnten. Pompejus felbft riet an der 
Spitze feiner Neiterei feinem Sußvolfe vorauf. Vom Deere 
des Brutus kamen ihm Gallifche Reiter entgegen, deren Vor⸗ 
derfter, ein vorzüglich flarfer Gallier, plöglich fo beftig von 
dem Pompejus mit dem Spieße getroffen wurde, daß er vom 
Pferde ſtuͤrzte. Die Galliſchen Reiter wurden geworfen, und 
brachten in das Fußvolk des Brutus eine folche Unordnung 
daß derſelbe unverzüglich die Flucht ergreifen mußte, worauf 
ſich auch Carrinas und Cloͤlius zurüczogen. 

Diefe erſte Waffenthat des Pompejus gereichte ihm in 
allen benachbarten Städten zu einem folchen Ruhme, dag bie 
felben jege offen auf feine Seite traten, und daß der Eonful 
Scipio e& für nöthig hielt, felbft mit einem Theile feines Hee⸗ 
res gegen ben Pompejus aufzubrechen. Doch es fans nicht 
zur Schlacht; fei ed nun, daß die Truppen des Eonfulg, wie 
Plutarch fagt, zum Pompejus übergingen, oder daß ber Eon 
fül, auf die Nachricht von ber Niederlage feines Collegen feine 
Gegenwart in Eampanien für nothwendiger hielt. 

Noch einen Kampf mußte Pompejus befichen, ehe er 
fih mit dem Sulla vereinigen fonnte, und zwar mit Neitern, 
welche Earbo gegen ihn abgefchicht hatte. Pompejus fchlug 

fie in die Flucht, und trieb fie im eine unzugaͤngliche Ge⸗ 
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gend, fo daß fie fih mie Waffen und Pferden ergeben 
mußten, 

Sobald Pompejus hörte, daß Sulla ihm enfgegenfomme, 
und ſchon in der Nähe fei, mußten fich feine ſaͤmmtlichen 
Truppen fo ſchoͤn und glänzend als möglich in Parade auf 
fielen. Bei der Ankunft des Sulla sing Pompejus auf ihn 
zu, und begrüßte ihn als einen Imperator. Sulla, erflaus 
nend über bie fo fchöne und muthige Mannfchaft bed Pom⸗ 
pejus, fprang vom Pferde, und nannte, zur Verwunderung 
Aller, die ed hörten, den jungen Pompejus ebenfalls Impe⸗ 
rotor. Diefe Würde war bisher nur folchen Selbhern von 
ihren Legionen zu Theil getvorden, welche bereits das Conſu⸗ 
Iat oder wenigſtens doch die Prätur verwaltet, und ale Ober 
feldherrn bei eigener Anführung eine Schlacht gewonnen hats 
ten, in welcher wenigſtens schn taufend Feinde geblieben fein 
mußten 2). Daß nun Sulla die Würde eines Imperators 
mit einem Faum drei und zwanzig jährigen Sjünglinge theilte, 
toelcher auch noch nicht einmal das niedrigfle. Staatsamt vers 
waltet hatte, mußte natürlich allgemeine Verwunderung erre⸗ 
gen. Auch fernerhin erwied Sulla dem Pompejus ausgezeich⸗ 
nete Ehrenbezeugungen; fo 5. B. fland er immer von feinem 
Sie auf, und entblößte fein Haupt fo oft Pompejus zu 
ihm kam; eine Auszeichnung ,. welche Sulla nicht leicht einem 
Andern erwies, fo angefehene Männer auch zu ihm famen. 

Um bdiefe Zeit fand fich bei dem Sulla auch ber junge 
Rareus Licinius Craſſus ein, welcher, wie erzähle iſt, nach 
Spanien entkam, nachdem fein Vater und fein älterer Bru⸗ 
der als Schlachtopfer des Marius gefallen waren. Von Spa: 





1) Diodor. Sic. ed. Rhodom. p. 916. Cic. de or. I, 48. 
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nien aus, two er lange Zeit verborgen hatte leben muͤſſen, 
fchiffte er nach Africa über, wo er den Metellus Pius fand. 
Bei diefem blieb er, big er fich mit ihm verumeinigte. Als 
er sum Sulla fam, gab ihm diefer den Auftrag, zu den 
Marſern zu geben, und Truppen zu werben. Als Erafius 
eine Bedeckung verlangte, weil er mitten durch die Seinde ge: 
ben müfle, anttwortete ihm Sulla hoͤchſt unwillig: „Ich 
ngebe dir zur Bedeckung deinen Vater mit, deinen Bruder, 
deine Sreunde und Verwandte, deren gefegwibrige, ungerecht 
„Ermordung ich zu rächen übernommen babe ").u Muthig 
reifte jetzt Craſſus ab, Fam glücklich durch die Seinde, warb 
bei den Marfern viele Truppen, und bewies bei allen Gele 
genheiten einen unerfchroctenen Muth. — Es wird von ihm 
fernerhin in dieſer Gefchichte noch oft die Mede fein. 

Unter denen, welche von der Gegenpartey zum Gulla 
übergingen, befand fich auch Publius Cornelius Cethegus, 
tvelcher zu den Zroölfen gehörte, die mit dem Marius im 
Fahre 88 von dem Sulla in die Acht erflärt worden waren. 
Im Jahre 85 hatte er bie Prätur verwaltet. Er bat flehent: 
lich den Sulla um Verzeihung, welche er auch erhielt, und 
erbot fich gu jedem Dienfte. 

Das Nächfte, was ſich jegt vom Sulla ab: den uns 
überbliebenen Nachrichten mittheilen läßt, betrifft fein Verhal⸗ 
ten im Lager bei der Stadt Teanum, dem heutigen Teano 
nördlich von Capua. Ihm gegenüber befand ſich der Eonful 
Scipio gleichfalls in einem Lager. Sulla bezeugte ſich noch 
fortwährend als den Sriebfertigen; er lieg dem Conful einen 
Waffenſtillſtand antragen, um durch Unterhandlungen und 

„ Verträge die Feindfeligfeiten gu beendigen. 


1) Plut. Crassus 6. 
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Der Eonful Scipio ließ fich hierzu bereitwillig finden, 
und ed kam von jest an täglich zu Unterredungen zwiſchen 
den angefehenftien Männern beider Heere. Man unterhandelte 
jum Beiſpiel über die Macht, welche der Senat ferner haben 
foltte, über die Nechte des Volks in feinen gefelichen Vers 
fammlungen bei dem Stimmengeben, über die Verleihung des 
Bürgerrechtd *); aber nie Fonnte man einig werben, nie zum 
Abfchluffe der Friebensbedingungen gelangen, fo daß unterbefs 
fen auch die Soldaten der beiderfeitigen Heere Zeit und Geles 
genheit fanden, ſich gegenfeitig zu fprechen, und alte Bekannt 
fhaften zu erneuern, oder neue zu begründen. 

Auf dieſe letztere Weife wurde nun bald dem Eonful 
Scipio fein Heer abiwendig gemacht. Täglich) naͤmlich kamen 
die Soldaten des Sulla befuchsiveife in das Lager des Sci» 
pio, gaben bier Gelegenheit gu den vergnägteften Geſellſchaf⸗ 
ten, und waren mit ihrem Gelbe gar nicht geisig. In ber 
That waren fie aus dem Mithribatifchen Kriege mit reicher 
Beute heimgefehrt, und nicht genug Eonnten fie ihren Feld⸗ 
herrn Sulla rühmen und preifen, unter deffen Führung der 
Soldat nur zum Siege und zum Neichthume geführt werde. 

Alles dieſes machte einen gewaltigen Eindruck auf bie 
Soldaten des Scipio. Unter dem Sulla zu dienen, das 
wurde bald ihr gemeinfchaftlicher ‚ größter Wunfch; und fehon 
Iebten fie der angenehmen Hoffnung, daß die obtwaltenden 
griedensunterhandlungen bald zum Abfchluffe gelangen, und 
fie mit dem Heere des Sulla vereinigt werden würden, als 
fie eined Tages zu ihrem größten Mißmuthe vernahmen, daß 
der Waffenſtillſtand getvaltfamer Weife abgebrochen fei, und 
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zwar burch den Sertorius, den Legaten des Scipio; ferner 
hörten fie, daß Scipio feine Geißeln von dem über den Bruch 
des Waffenſtillſtandes erzürnten Sulla zuruͤckgeſchickt erhalten 
habe, und auch ſeinerſeits die vom Sulla erhaltenen Geißeln 
zuruͤckſende. Aller Verkehr zwiſchen ben beiberfeitigen Heeren 
wurde plößlich abgebrochen, und die Soldaten des Scipio fü 
ben fich plöglich wieder in einer feindfelgen Stellung einem 
Feldherrn gegenüber, von deſſen Kriegeglücke fie feſt überzeugt 
waren, und unter deſſen Fuͤhrung zu dienen ihr eifrigfier 
Wunſch war. 

Was nun ben Legaten Sertorius betrifft, welcher den 
Waffenftillftand eigenmächtig gebrochen hatte, fo war ihm Feis 
neswegs entgangen, daß Sulla nur zum Scheine Sriebenduns 
terhandlungen angefponnen habe, um durch feine Solbaten 
bie des Scipio zum Vebergehen zu verführen. Sulla batte 
alle Urfache, feine Truppen zu fchonen, da er einen Theil ders 
felden unter dem Metellus Pius nach dem obern Stalien hatte 
abfenden mäffen, um den Proconſul Earbo zu befchäftigen, 
und da ihm nicht entging, daß die Sammiter und Lucaner 
fih aus allen Kräften rüfteten, um ihn zu befämpfen. 

Vergeblich drang Sertorius in. den Eonful Scipio, den 
Waffenſtillſtand aufzukuͤndigen, und faßte endlich den Ent⸗ 
fhluß, ihn eigenmächtig zu brechen, als ihm der Conſul den 
Auftrag gab, ſich nad) Eapua zum Eonful Norbanus zu bes 
geben, um bemfelben die nöthigen Mittheilungen in Betreff 
bee Sriedensunterhandlungen zu bringen. Auf feinem Wege 
fam Sertorius bei der Stabt Sueſſa vorbei, welche fih benz 
Sulla ergeben hatte, und befegte fie mit ber Mannfchaft, 
welche er mit fich führte. 

Sulla mochte jege ſchon hinlänglich verfichert fein, daß 
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die Soldaten des Scipio gegen ihn nicht kaͤmpfen würden, 
und daher gar nicht ungern fehen, daß feine Gegner felbit 
Beranlaffung gegeben hatten, die ihm läftigen Friedensunter⸗ 
hanblungen abzubrechen. Denn keineswegs Hatte er wohl 
enflich die Abficht, fich mit feinen Gegnern auszuſoͤhnen, 
fondern vielmehr fie gänzlich zu unterdruͤcken, und fo als 
Sieger den Frieden zu begründen. 

Mit zwanzig Eohorten rückte Sulla aus feinem Lager, 
md es erfolgte ein Schaufpiel, einzig in feiner Art, denn 
ale Soldaten des Conſuls Scipio griffen zu den Waffen, 
verließen ihr Lager, und rückten, vierzig Eohorten ſtark, dem 
Salla entgegen; nicht aber um ihn zu befämpfen, ſondern 
um fich unter feinen Befehl zu geben. So fah fih Sulla 
plöslih an ber Spitze von ſechzig Eohorten. Der Eonful 
Scipio wurde mit feinem Sohne Lucius aus feinem Zelte ab⸗ 
geholt, und vor den Sulla geführt. Da fich beide nicht bes 
wegen ließen, die Partey Sulla's zu ergreifen, fo ließ fie 
der Iettere umverfehrt von dannen gehen. 

Der Legat Sertoriud verließ jegt die Stadt Sueſſa und 
ganz Stalin, weil er ſich überzeugte, daß hier dem Sulla 
der Sieg nicht fireitig gemacht werben könne. Er begab ſich 
dB Propraͤtor mit proconfularifcher Gewalt in die ihm zuge⸗ 
fellene Proving Spanien, um hier wenigſtens feine Partey 
aufrecht zu erhalten, und den vor dem Sulla Flauͤchtigen eis 
men Zufluchtsort zu ſichern. Was er in Spanien ausführt, 
das foll weiter unten im Zufammenhange erzählt werben. 

Bon allen Feldern, welche Eulla noch zu befämpfen 
hatte, war der Proconfül Eneus Papirius Earbo ber bedeu⸗ 
tendſte. Diefer war unterdeſſen, daß Sulla dem Scipio ges 
genuͤber fland, in Rom geweſen, und hatte fich für das Jahr 
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82 zum Conſul ertwählen Iaffen. Zum Mitconful hatte er 
den ſechs und zwanzig jährigen *) Marius angenommen, den 
Neffen und Adoptivfohn des fiebenmaligen Eonfuld Marius. 
Als Earbo von dem Schickſale des Eonfuld Scipio Nachriche 
erhielt, fagte er: „Im Sulla vereinigen ſich Fuchs und 
Löwe; mit beiden muß ich Krieg führen, jener aber macht 
„mie die größere Sorge ?). 

Ungeachtet Sulla mit außerordentlichem Gluͤcke gegen’ die 
Eonfuln Norbanus und Scipio die Waffen geführt hatte, fo 
fanden ihm doch noch für das folgende Jahr bie hartnäckig 
fien Kämpfe bevor, denn die Eonfuln Earbo und Marius bos 
ten alles Mögliche auf, um dem Sulla die Obergewalt im 
Staate ftreitig gu machen. Auf einen Senatsbefchluß wurde 
fogar den Tempeln ihr golbner und filberner Schmuck genom⸗ 
men, um die Truppen befolden zu fünnen °). 


Der Krieg im Jahre 82. 

(Um der Ersählung von ben Kriegsbegebenheiten des 
Jahres 82 die möglichfte Deutlichkeit gu verfchaffen, werde 
ein Ueberblick derfelben vorausgeſchickt. | 

Gegen zwei feindliche Oberfeldherrn mußte Sulla kaͤm⸗ 
pfen, naͤmlich gegen den Carbo, welcher zum dritten Male 
Conſul war, und gegen den jungen Conſul Cajus Marius, 
welcher vor ſeiner Adoption den Vornamen Marcus gehabt 
hatte. Carbo ſtand im nördlichen Italien, Marius im füdlis 

en, 


I) Vell. Pat. II, 26. 
2) Plut. Sulla 28. 
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dien, in fo fern durch eine über Mom gesogene Linie Italien 
in das noͤrdliche und fühliche abgetheilt gebacht werden möge. 
Sulla ermählte für fich den füblichen Kriegsſchauplatz, 
den Pompejus zugefellte. Die beiden letzteren hatten es daher 
mit dem Eonful Earbo zu thun, deſſen Unterfeldherrn vorzuͤg⸗ 
ich der Proconſul Norbanus, der Proprätor Cajus Abins 
Carrinas und Cajus Marcius Eenforinus waren. 
Während. im nördlichen Italien die Feldherrn des Sulla 
den neuen Feldzug mit mehreren glücklichen Gefechten eröffnes 
in, beſiegte Sulla ſelbſt in einer Hauptſchlacht ben Eonful 
Barind, und verfolgte ihn bis Pränefte, wo er ihn durch 
ſeinen Legaten Dfella belagern ließ, felbit aber gegen Rom 
aufbrach, und biefe Stabt ohne Schwerdtſtreich befebte. 
Hierauf rückte Sulla auf den nördlichen Kriegefchauplag, 
heferte dem Conſul Earbo eine unentfchiebene Schlacht, und 
lehete eiligft auf den ſuͤdlichen Kriegefhauplag zurück, fobald 
er biete, da die Samniter und Lucaner Pränefte zu entfegen 
ſichten. Diefe Völker verzichten bald nach der Ruͤckkehr dee 
Salla auf die Entfegung von Pränefte, beſonders da fie hoͤ⸗ 
ven, daß Metellus und Pompejus im nördlichen Stalin die 
oöfige Oberhand erhalten haben, und daß der letztere eben⸗ 
fals jet herbeilomme, um fie im Rücken anzugreifen. 
Diefes wollen die Sanmiter und Lucaner nicht abwar⸗ 
kn, und brechen in einer Macht, nachdem die Römifchen Un: 
terfeldherrn Earrinad und Marcius zu ihnen gefloßen twaren, 
pöglich gegen Rom auf. Raum noch zur rechten Zeit fam 
Sulla diefer Stadt zu Huͤlfe. Es erfolgte vor den Mauern 
Noms die biutigfte Schlacht, in welcher die anfangs ſiegrei⸗ 
Yen Begner des Sulla zulegt erliegen. Der ſiegreiche Sulla 
L 22 
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läßt Hierauf unerhoͤrte Mordfenen aufführen, beſonders zu 
Nom und in dem ‚ich ergebenden Bränefte. — Jetzt zur au 
fähtlichen Erzählung, fo weit fie aus zerſtreuten und wenig 
infammenhängenden Nachrichten möglich if.) 

Sobald das Fruͤhjahr ben Heeren verflattete, die Biss 
terquartiere zu verlaffen *), begann ber Kampf auf dem nich 
lichen Kriegsſchanplatze am Fluſſe Aeſts, dem heutigen Ei 
in der Mark Ancona. Vom frühen Morgen bis zum Ken 
kämpften Metellus und Carrinas mit einander. Der letztere 
wurde endlich beſtegt, doch Metellus konnte von feinen Gig 
nicht lange Vortheil ziehen, denn von Ariminum (dem bear 
gen Mimint) echte jetzt der Eonfal Earbo ſelbſt gegen Ihe 
heran; Metellus mußte fich zuruͤckziehen, und wurde vom 
Here des Earbo eingeſchloſſen, fo daß et das feinige met 
bemegen konnte. 

Als Sulla von dieſer Lage des Metellus Nachricht er 
hielt, wollte er im erſten Zorne ihm den Oberbefehl im nich 
lichen Italien abnehmen, und dieſen dem jungen Pop 
übertragen, welcher ſich noch bei ihm befand. Pompejus ob 
antwortete: „ES würde fich nicht ſchicken, wenn ich einen 
älteren und fo berühmten Manne, als Metellus if, der 
nDberbefehl abnehmen wollte; indeffen ſollte Metellus feihk 
„geneigt fein, oder gar verlangen, daß ich ihm zu FAR 
n geſchickt würde, fo bin ich Hierzu bereitwillig *).u In der 
That ſchrieb Metellus an den Pompejue, er möchte nur fm 
men, worauf Diefer mit einem beſondern Deere ihm F 
Huͤlfe eilte. 





1) Appian. b ce. L'. 
3) Bhet Pomp. 8 
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Wahrend dieſes gefihab; erfolgte auf dent füblichen Kriege: 
Khauplage eine Hauptfchlacht. Sobald hier Sulla feine Wins 
terquartiere in Campanien verließ, und in Latium einrückte, 
brach auch der Eonful Marius von Pränefte auf, und rückte 
ihm entgegen. In der Gegend von Setia (dem heutigen 
Sezza in der Eampagna di Roma) begegneten fich die beis 
berfeitigen Heere. Da Sulla dem Marius in der Beſetzung 
von Setia zuvorfam, fo zog fich der letztere wieder zurück, 

Dee auf eine Schlacht begierige Sulla gönnte feinen 
ſchon gang ermübeten Truppen Feinen Ruhe, fondern feßte for 
gleich dem Marius nach. Diefer hielt es nicht für gut, in 
gendwo Stand zu faflen, und begnügte ſich, den Verfolgern 
alle mögliche Dinderniffe in den Weg zu legen. Da überdieß 
ein heftiges und anhaltende Megenwetter eingetreten war, fo 
hatten die fchon anfangs ermüdeteren Truppen des Sulla bald 
keine Kräfte mehr, die Verfolgung fortzufegen. Doch famen 
fie mit Ueberwindung aller ihnen gelegten Hinderniſſe und 
Schwierigkeiten bi zur Stadt Signia (dem heutigen "Segni, 
ungefaͤhr drei Deutfche Meilen nördlich von Sea). 

Ganz in der Nähe von Signia lag dad Dorf Sacripor⸗ 
ins, defien Name durch die num erfolgende Schlacht berühmt 
wurde. Hier nämlich konnte Sulla den anhaltenden Bitten 
und Dorfiellungen der Hauptleute nicht länger widerſtehen, 
weiche ihm geigten, daß Die Golbaten aufs hoͤchfte erfchöpft 
wären, und fich kraftlos quf ihre Schilde niedertoürfen. Uns 
gern ließ Sulla Halt machen, und ertheilte Befehl zur Ab⸗ 
ſteckung eines Lagers. 

Die Hoffnung, bald Ruhe zu haben, gab ben erſchoͤpf⸗ 
tm Soldaten einige Kräfte zurück; unverzüglich legen fie ihre 
Waffen zur Seite, und greifen nach Hacken und Spaten, um 
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den Wall des Lagers aufzuwerfen. Mitten’ in diefer Arbeit 
bemerfen ſie plöglich, daß der Eonful Marius mit feinem 


Heere zum Angriffe zuruͤckkommt. Diefer glaubte hierzu den. 


günftigften Zeitpunkt gefunden zu haben. Doc die Soldaten 
des Sulla werden bei dem Anblicke des feindlichen Heeres 
gleichfam in Wuth verfegt. Wie auf einen Befehl werfen 
fie zu gleicher Zeit Haden und Epaten zu Boden, greifen 
nach ihren Waffen, und ſtuͤrzen fich mit wilden Gefchrei ben 
Seinden entgegen. Der linfe Slügel der letzteren kann nick 
lange Wiberftand leiften, ja fünf Eohorten und zwei Abthei⸗ 
Iungen Neiterei gehen zum Sulla über. Sobald Marius merft, 
baß die Schlacht für ihm verloren gehet, fendet er einen Eil 
boten nad) Nom an den Stadt: Prätor Lucius Junius Bru⸗ 
tus Damafippus, mit dem Befehle, unter irgend einen Bor: 
wande den Senat zu verſammeln, und unverzüglich die Ans 
hänger des Sulla umbringen gu laffen. 

Der Eonful Marius felbft ergreift mit feinem Heere bie 
Flucht nach Pränefte zu (dem heutigen Paleſtrina, ımgefähe 
fünf Deutfhe Meilen — nad Strabo 200 Stadien — in 
faft öftlicher Richtung von Rom). Schnell wird diefe Stadt 
von Flüchtlingen angefüllt, und um die Verfolger nicht mit 
in die Stadt eindringen gu laffen, werden die Thore gefchlof 
fen, als der Eonful Marius fi) mit vielen Flüchtlingen noch 
außerhalb der Stadt befindet. Doch fobald er bei ber Stadt 
mauer anfommt, läßt man ein Seil hinab, welches fich der 
Eonful unter die Arme bindet. Glücklich wird er den Schwerd⸗ 
tern der Verfolger entzogen. 

Diefe richteten noch vor den Mauern Praͤneſte's ein gro 
ßes Blutbad an. Aus der großen Menge der Gefangenen 
murden auf Sulla's Befehl alle Samniter ausgelefen, und 
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fogleich umgebracht. Plutarch meldet. aus den Denftwürdigfeis 
ten, weldye Sulla ſpaͤterhin fchrieb, daß berfelbe in der Schlacht 
bei Sacriportus nur drei und zwanzig Mann verloren haben 
will, aber die Zahl der getödteten Feinde auf zwanzig taufend, 
die der Gefangenen auf. acht taufend angegeben habe. 

Der Praͤtor Brutus Damafippus zu Rom fäumte. nicht, 
den vom Eonfal Marius erhaltenen Auftrag gu vollziehen Er 
verfammelte eiligſt den Senat in ber Eurie, und ließ bie 
durch hervorbrechende Bewaffnete miehrere . Senatoren nieder⸗ 
hauen, namentlich einen geweſenen Aedil Antiſtius, ferner 
den Publius Antiſtius Labeo, welcher im Jahre 86 die Prä- 
tur verwaltet Hatte, und Schwiegervater ded jungen. Pompejus 
wer. Calpurnia, die Gattin diefes Publius Antiſtius, und 
die Tochter jenes Calpurnius Beſtia, welcher im Jahre 111 
Conſul gewefen, und im Jahre 109 nach dem Mamiliſchen 
Geſetze verbannt worden war, erſtach fich ſelbſt mit einem 
Schwerdte, fobald fie die Ermordung ihres Gatten. erfuhr. 
Ferner wurde im. Senate ermordet Cajus Papirius Carbo, 
welcher im Jahre 91 Tribun, und im Jahre 84 Praͤtor ge⸗ 
weſen war. (Ein anderer Cajus Papirius Carbo wurde eben⸗ 
falls im Laufe des Jahres 82 ermordet, aber von ſeinen 
Truppen, und zwar wegen feiner Strenge, womit er die aufs 
gloͤſte Kriegszucht wieder herſtellen wollte); er war naͤm⸗ 
lich Legat oder Unterfeldherr feines Bruders, des gegenwärtig 
gen Conſuls Cneus Papirius Carbo) Lucius Domitius Ahe⸗ 
nobarbus wollte entfliehen, aber die Moͤrder erlegten ihn im 
Eingange der Curie. Der Oberprieſter Quintus Mucius 
Scaͤvola entkam bis zum Eingange des Tempels der. Veſta, 


1) Val. Max, IX, 8, 3. 
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wo ihn die Mörder zu Boden firediten. Schon laͤngſt hätt 
er fih in bad Lager bed Sulla begeben können, aber er an 
wortete feinen ihn hierzu ermahnenden Fremden, daß er fih 
lieber jeder Gefahr ausfegen, als mit den Waffen in der 
Hand den Thoren Roms nähern wolle. Es ift dieſes derſelbe 
Mucius Scävola, welcher Saum lebend, wie erzählt worden 
I, dem gedungenen Dolche des Fimbria entgangen tar. 
Weber dag durch den Damafippus angeftelite Blutbad bricht 
Florus in die Worte auf: „Wie viel gab es ber Leichen 
nauf dem Sorum, im Circus, in den offen fichenden Tem 
upeln?! Die Leichen der Ermerdeten wurden an Hafen 
durch die Straßen gefchleift und in die Tiber geworfen. 

Auf Befehl des Conſuls Earbo rückte hierauf der Ptaͤ 
tor Brutus Damafippus mit zwei Legionen aus Rom, um 
Dem in Pränefte bedraͤngten Conſul Marius zu Haͤlfe zu di 
Ion; jedoch er wurde vom Gulla zuruͤckgeworfen, toelcher im 
Quintus Lucretind-Ofella die Belagerung von Pränefte übe 
tragen haste, und ſelbſt mit dem Hauptheere gegen Rom vor 
rücte, Auf verſchiedenen Wegen fehickte er einzelne Abthei⸗ 
lungen son: Truppen ab, welche durch Ueberfall Roms There 
befegen follten, was ihnen auch gluͤcklich gelang, denn di 
vomehmfien Gegner des Sulla waren bereit aus der Stat . 
gefühchtet, und die zuruͤckgebliebene Wolfsmaffe Iitt fo fer 
durch Hungersnoth, daß ihr jede Veraͤnderung der Herrſchaß 
als eine Hoffnung zum Beſſerwerden willkommen war. 

Der herbeikbmmende Sulla ſtellte ſein Heer auf dem 
Marsfelde auf, nahm die Haͤuſer und das ganze Vermoͤgen 
feinee Gegner in Beſchlag, ließ das Volk zuſammenkommen, 
beflagte, daß ihn feine Gegner zu Feindſeligkeiten gezwungen 
hätten, vertröftete das Volk mit ber Hoffnung, daß es bald 
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beffer werben folle, gab mehrere Verorbnungen, ımb fehichte 
ſich dann unverzuͤglich an, auf den nörblichen Kriegsſchauplatz 
vorzuruͤcken, um auch den Conſul Carbo zu. bekaͤmpfen. 2 
"Sobald ber letztere von der Niederlage des Marius Nach⸗ 
riche erhalten haste, war er für feine eigene: Sicherheit beſorgt 
getvorden. Er gab es auf, den eingefchloffenen . Metellus noch 
länger zu bebrängen, nab zog fich ach Ariminum zurück, 
38 ſeinem Ungluͤcke war jest Pompejas Herbrigefonmmen, werk 
der ihm machfegte, und ben Nacherab, wie Appian melden, 
buch fertwaͤhrende Angeiffe beumruhigte. Vei der Stabt Sata 
Gallica (dem heutigen Sinigaglia) ſetzte ſich Carho's Uncer⸗ 
felbherr Marcius, wurde aber: vom Pompejus :befiegt. 
Sobald dur Conful Carbo erfuhr, daß Sulla ſelbſt von 
Rom aus in Etrurien eingeruͤckt ſei, zog er viligft bei Clu⸗ 
fon (dem heutigen Einf in der Toscaniſchen Provinz Sie⸗ 
na) ein möglichht großes Heer zuſammen. Von dem gegen- 
wartigen Propraͤtor des dieſſeitigen Spaniens hatte er auch 
Celtiberiſche Reiter zur Unterſtaͤtzung erhalten. Als dieſelben 
bei dem Glanis (dem heutigen Chiano, welcher ſich in "das 
tete Tiberufer ergießt) auf die Reiterei des Sulla ſcheßen, 
Wurden fe mit einem Verluſte von ungefähr funfzig Mann 
piehtgrtoorfen; ja 270 Celtiberiſche Reiter gingen zum Gußa 
über. Sebald der Conſul Earbo das letztere erfahr, lieh er 
Ae abrigen Eelciberiſchen Reiter umbringen. | 
Bei Eufium ham es zwiſchen dem Eonfhl Earbo und 
van Sulla zu einer Schlacht, welche einen ganzen Tag 
daaerte, aber amentſchieden blieb. Welche Stellungen bie beis 
derſeitigen Heere nach der Schlacht einnahmen, wird nicht 
beider, Ans ferneren Morfällen aber kann mit Sicherheit 
sehhleffen werden, daß fe beide in Etrurien blieben und fich 
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gegenfeitig beobachteten; denn. fo oft Earbo einen Heerekheil 
abfandte, um ben in Pränefle fortwaͤhrend vom . Lucretind 
Ofella eingefehloffenen Eonful Marius zu entfegen, fo oſt 
wurde ein folcher Heeresſstheil vom Sulla .oder deſſen Unter: 
feldherrn überfaßen, und an der Ausführung des. erhaltenen 
Auftrages. gehindert. | 
So sum Veifpiel wurde Carriaas bei Spoletium (bes 
heutigen Spoleto) vom Pompejus und Eraffus überfallen, 
verlor drei tauſend Mann, und. wurde mit dem Mefte ſeiner 
Truppen eingefhloffen. Carbo ſchickte ihre zwar ungefäunt 
Halfetruppen, doch dieſe wurden vom Sulla überfallen, und 
mit einem Verluſte von zwei tauſend Mann zuruͤckgeſchlagen 
Deſſenungeachtet gelang. es dem Carrinas, in einer. dunkeln 
Vacht, waͤhrend es ſtark regnete, zu entkommen. 

Carbo gab hierauf dem Marcius acht Legionen, um wi 
denſelben nach Praͤneſte vorzudringen, und den Marius pi 
entſetzen. Marcius aber wurde in einem. engen Wege vom 
Ponpejus überfallen, und nach einem großen Verluſte ga 
thigt, ſich auf einen Berg zurückmichen, wo er vom Jon 
pejus umfchloffen wurde. Doch die Einfchliekung war mich 
vollfommen, denn zur Nachtzeit gelang es dem Marcius m 
entfommen. Sein Heer maß ihm jegt Die. Schald der erik 
tenen Niederlage bei, und verfagte ihm ben Gchorfam. Ei 
ganze Legion ging ohne feinen Befehl eigenmaͤchtig: nach Ars 
fenweiſe in ihre Heimath, fo daß Marius nur mit ſieben 
Cohorten (deren zehn eine Legion aa zum Conful Carte 
zuruͤckkam. | 

So ſchien Pränefte vom nöcbfichen. Kriegeßhauplate aus 
nicht entſetzt werden zu koͤnnen, als Sulla zu ſeinem mich 
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geringen Verdruſſe erfuhr, daß ber Sammitiſche Feldherr Lu⸗ 
aus Pontius Telefinug, der Lucaner Marcus Samponius und 
der Capuaner Gutta ein Heer von fiebgig taufend Mann zur 
fammengebraht hätten, um den. in Pruͤneſte eingefchloffenen 
Conſul Marius zu. befreien. Eiligft verließ jest Sulla mit 
feinem Heere den nördlichen Kriegsſchauplatz, und eilte. nach 
Praͤneſte. Zeitig genug befegte er noch. die Engpäffe, welche 
ja dieſer Sadt führten, fo daß die Sammiter und ihre Krieg 
geführten ausgeſchloſſen blieben, und. Sulla's Unterfeldherr 
Lucretius Ofella die Belagerung Praͤneſte's fortfegen konnte. 

Der Conſul Marisus gab jetzt, wie Appian erzählt, alle 
Hoffnung auf, daß ihm. von außen geholfen werden könne, 
und entſchloß fich daher, felbfk zu feiner Befreiung ale Kräfte 
aufzubieten. Zwiſchen der Stadtmauer und den Verſchanzum 
gen des Ofella ließ er ein Bollwerk errichten, und warf. fich 
wit Truppen und Kriegsmaſchinen in daſſelbe, um zu verfis 
den, ob er von bier aus, ben Ofella zuruͤckwerfen könne, 
Biele Tage wurde unter abwechſelndem Gluͤcke gefochten, aber 
Marius endlich genoͤthigt, ſich wieder in. die Stadt zuruͤck⸗ 
zuehen. | | 

Während nun Ofella die Belagerung Praͤneſte's fortſetzte, 
md Sulla die zu der Stadt fuͤhrenden Engpaͤſſe beſetzt hielt, 
um die davor liegenden Samniter abzuhalten, wurde auf Dem 
nördlichen Kriegefcheuplage der Kampf lebhaft fortgefekt. 

Der Conſul Earbo weilte bie Entfernung Sulla’d ben 
gen,. um gemeinfchaftlich mie dem. Proconful. Norbanus den 
Metellus Pins augugreifen. Auf ihrem Marſche fliegen . fie 
kur vor Abend auf das Heer bed Metellus, welches bei Fa⸗ 
ventia (dem heutigen Faenza) im Lager find. Dicht be⸗ 
wachſene Weinberge machten ihnen die Gegend ſchwer zugaͤng⸗ 
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lich; inbeffen fie wollten ben Angriff nicht verſchieben, in der 
Hoffnung, daß fle m fo ficherer flegen twärben, je unerwar⸗ 
teter dem Metelius ihr Angriff kaͤnie. Doch der Sieg ent 
ſchied fich für den letzteren. Zwiſchen den Bergen und Ge 
firäuchen wurden Die gerfireuten Truppen des Carbo und Nor: 
banus haufenweiſe niebergehauen. Zehn taufend Mann bie 
Sen ihrer anf dem Schlachefelde, fechs tauſend waren zum 
Metellus übergegangen, und bie übrigen hatten ſich zerfiremt, 
fo daß. Carbo und Norbanus mur mit tauſend Mann Arre⸗ 
tium (das heutige Areno in Toskana) erreichen fonnten. 

Auf die Nachricht von dieſer Nederlage ging eine ganze 
Sogion Lucauer, weiche im nordlichen Jtallen land, zum Be 
tells über. Umſonſt hatte fich ihr Wührer Publius Mbine 
vanus bemüht, fie zurückiuhalten. Ganz allein Fam er Daher 
bei dem Proconſul Norbanne an. Doch bei ſich erwaͤgent, 
daß dem Sulla die Oberhand ſchwerlich ſtreitig gemacht wer 
den koͤnne, faßte er ben Entſchluß, ſtch nach zu rechter Zeit 
mit demſelben anuceſoͤhnen, und ſchickte zu dieſem Zwecke ei⸗ 
nen Boten insgeheim am ihn ab. Sulla antwortete ihm: 
Verzeihung ſolle ihm werden, wofern er ſie durch irgend eiwe 
bedentende Hanblung verdienen wärbe. 

Um nun ben Sulla ganz von feiner auſricheigen Erge 
benheit zu überzeugen, entſchloßß ſich Mikinovannd zu Dem 
ſchaͤndlichſten Verrathe gegen feine bisherigen Ramıpfgenoffen. 
Er ſtellte naͤmlich ein Gaſtmahl an, unb ließ dazu ben Pro 
conſul Norbanus umd deſſen Legaten, ſo wie alle in ber es 
gend ſich beſtndenden Unterfeldherrn des Earbo einladen. Ge 
alle fanden ſich ein, nur Rorbanus niche, und alle wurden 
bei dem Gaſtmahle getoͤdtet, worauf. Abinobanuus zum Gala 
entfloh 
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Sobald der Proconful Norbanus biefen Vorfall erfuhr, 
und ibm auch bald darauf gemeldet wurde, daß nicht nur 
die Stadt Ariminum, fondern auch mehrere Heerestheile gu 
ben Gegnern übergegangen wären, fo beflitg er ein Schiff, 
und entfioh nach Rhodus. (Im folgenden Jahre forderte 
Sulla von ben Nhobiern die Auslieferung des Norbanus. 
Während jene fich hierüber. berathichlagten, toͤdtete fich Nor⸗ 
banus ſelbſt mitten auf dem Markte.) 

Das ganze Eisalpinifche Gallien oder das heutige Ober» 
Stalin fiel jet dem Metellus zu, befonderd nachbens in eis 
ner neuen Schlacht ein Unterfeldherr bes Earbo beſiegt wor⸗ 
den war. Gewonnen hatte die Schlacht Marcus Lucullus, 
ber Bruder jened Lucius Lucullus, welcher vom Sulla in 
Aen zur Eintreibung ber Kriegsſteuer zuruͤckgelaſſen worden 
war. Die Schlacht fiel vor bei Fidentia, zwiſchen Parma 
und Placentia *). | 

Der Eonful Earbo verlor jetzt allen Muth. Zwar hatte 
er noch bei Elufium in Etrurien dreißig taufend. Mann beis 
ſammen, der Prätor Brutus Damafippus befehligte noch zwei 
Legionen, noch andere Truppen fanden unter feinen Unterfelbs 
bern Carrinas und Marcius, ja der Samnitifihe Feldherr 
kucius Pontius Telefinus hatte ein Heer von vierzig tauſend 
der ruͤſtigſten und tapferfien Männer zufammengezogen ?), und. 
Ach, wie ſchon gefagt iſt, mit dem Lucanifchen Zelbherrn 
Marcus Lamponius und dem Eapuaner Gutta vor den Eng 
päffen vereinigt, welche nach Pränefte führten; jeboch ber 
Eonful verzweifelte, Italien behaupten zu fönnen, und ent 

1) Liv. 88; Appian. ed. Schweighgeuser, tom. III, pag. 719. 

V VellL Pa. H, 37. 
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floh mit feinen Freunden. nach ber Nömifchen Provinz Africa, 
um wo möglich diefe gu behaupten. Seine bei Cluſium fic 
henden Truppen wurden vom Pompejus angegriffen; zwamig 
taufend Mann follen ihrer getödtet worden fein, unb die 


Uebrigen fich in ihre Heimath zgerfireuet haben. Metellus nd 


Pompejus unterwarfen hierauf dad ganze nördliche Italien, 


beſonders feitbem Brutus Damafippus, Marcius und Cars 


nas mit ihren Truppen davon gezogen waren, und fich wit 
den Sammitern und Lucanern vor den Präneftinifchen Eng- 
päffen vereinigt hatten, welche Sulla fortwährend befegt hielt 


Um den letztern zu unterfiügen, faßte auch Pompejus 
den Entſchluß, das nördliche Italien, wo Metellus ſeines Bei⸗ 


flandes nicht mehr bebürfe, gu verlafien, und gegen Pränehe 


vorzuruͤcken. Gebalb dieſes ber Samnitiſche Feldherr Lucius 


Pontius Telefinus erfuhr, bewog er alle mit ihm vereinigen 
Feldherrn, auf bie Entfegung von Pränefte zu verzichten, um 
nicht von dem Pompejus im Ruͤcken angegriffen zu werden, 


aber unverzüglich mit ber ganzen tereinigten Macht gegen 


Rom aufgubrechen, um Diefe ſchwach befegte und von Hun⸗ 
serönoth geplagte. Stadt zu erobern, bevor Sulla und ber 
noch entferntere Pompejus ihr zu Huͤlfe kommen Fönnten. 

Zweihundert Stadien (deren vierzig auf eine Deutſche, 
auf vier Stalienifche und auf fünf Roͤmiſche Meilen geben) 
betrug, wie ſchon sefagt ift, die Entfernung Praͤneſte's von 
Nom. Telefinus Iegte diefen Weg mit allen theils unter ihm 


fiehenden, theils mit ihm vereinigten Truppen in der Naht 


vor dem Erſten des Novembers zuruͤckf. Am Morgen dieſes 
Tages flellte er in einer Entfernung von vierzehn Stadien von 
dem Eollinifchen Thore (welches etwas innerhalb der heutigen 
Porta Salara und Porta Pia lag) feine Truppen in Schlacht⸗ 
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orbnung, und vief: „Endlich ıft Roms legte Stunde nicht 
„mebe fern; zerſtoͤrt muß es werden, unb dem Erdboden 
ngleich gemacht, denn nie werben Italiens VBölfer zur Frei⸗ 
nheit gelangen, wenn nicht den Räubern derfelben ihr Raub: 
neſt gerflört wird, wohin fie fich, wie Wölfe nach vollbrach⸗ 
„tem Raube in ihren Wald, zurückziehen pflegen 2)!“ 

Die Bewohner Roms geriethen über die ihnen drohende 
Gefahr in die aͤußerſte Beſtuͤrzung. Unmäßig war das Ge 
Khrei der rauen; mit lautem Sammer erfüllten fie alle Stra: 
Ben, gleichfam als werde die Stadt fihon im Sturme genom: 
men. Mit der Befabung, melde Sulla in Rom gelaffen 
hatte, vereinigten fich jegt freiwillig die anmwefenden Juͤng⸗ 
Inge der vornehmften Samilien, bildeten - eine Reiterfchaar, 
und zogen durch das Eolinifche Thor auf das freie Feld, um 
hie den Kampf für die Vaterſtadt zu befichen. Doch fie 
waren den Samnitern und deren Rampfgenoffen nicht grwach⸗ 
kn, und wurden nach der blutigſten Niederlage in die Stadt 
rüdgefchlagen. 

Wie ed möglich war, daß die Stadt nicht in die Hände 
Ier Seinde fiel, che noch Sulla mit feinem Heere zu ihrer 
Rettung herbeifam, darüber findet fich in feinem alten Scheift- 
ſteller eine nähere Auskunft. Um die Mitte des Tages fprengs 
ten zuerſt fiebenhundert Reiter von dem Heere des Sulla her» 
bei. Sie brachten zugleich die Nachricht mit, daß Sulla mit 
Kinem ganzen Heere in möglichfer Eile nachkomme. Kaum 
ließen fie ihre in Schweiß triefenden Pferde etwas verſchnau⸗ 
ben, als fie fich ſchon wieder auffegten, und. an dem Rampfe 
Theil nahmen, 





I) Vell. Par. II, 27. 
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Erft zwei Stunden vor Sonnenuntergang (ungefähr um 
drei Uhr Nachmittags) Fam Sulla wit feinem Heere herbei 
Da er fich wohl erft nach dem Anbruche de Tages von dem 
neuen Unternehmen feiner Zeinde hatte überzeugen können, fe 
muͤſſen feine Truppen raſtlos und in aller nur möglichen Eik 
den Weg von Pränefte nach Rom zuruͤckgelegt haben. ad 
wird berichtet, daB fie bei ihrer Ankunft zu Rom aufs du 
ferfte erfchöpft waren. Kaum gönnte Sulla den Borberfin 
fo viel Zeit, daß ſie etwas Nahrung zu fich nehmen konnten 
Umfonft baten ihn, als er feine Truppen in Schlachtordums 
aufftehite, feine Unterfeldherrn Eneus Cornelius Dolabella und 
Lucius Manlius Torquatus um eine längere Erholung für 
biefelden, denn wenn fie bei ihrer aͤußerſten Erfchöpfung 
fruchtlog geopfert würden, fo fei ja Alles verloren, ba man 
nicht etwa gegen ben Earbo oder den Marius zu Fämpfen 
Habe, fondern gegen Roms unverſoͤhnlichſte Zeinde, gegen di 
Sammiter und Lucaner 2). Sulla hörte weder auf Werfel; 
lungen noch auf Bitten, fondern befahl, daß zum Angriffe 
geblafen werde. 

Nur wenige Umftände find uns von einer Schlacht be 
kannt, welche der Stadt Nom den Untergang drohete, und 
in welcher auf beiden Seiten funfjig taufend Mann geblichen 
fein follen. Der vechte Fluͤgel des Sulla’fchen Heeres, wel⸗ 
hen Marcus Licinius Craſſus befehligte 2), errang zwar den 
Sieg, aber indem Eraffus bis in die Rache hinein den wei⸗ 
chenden Feind verfolgte, fo merkte er nichts von ber Noch dei 
‚ Iinten Fluͤgels, wo Sulla befiegt wurde. 





1) Plut. Sulla 29. 
2) Plut. Crassus 6, 
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Umfonft verſchwendete Sulla Bitten und Drohungen an 
feine Soldaten, umſonſt fuchte er fie mit eigener Hand zu⸗ 
ruchuhalten; er ſah fich durch die allgemeine Flucht mit fort: 
geriffen. An feinem weißen, muthigen und fchnellen Roffe 
erfannten ihn bie Feinde. Zwei bderfelben ſchickten fich an, 
ihre Spieße nach ihm abzumwerfen; er ſelbſt ſab es nich, 
wohl aber ſein Reitknecht. Augenblicklich hatte dieſer dem 
Prerde des Feldherrn einen Peitſchenhieb verfegt, fo daß die 
kangen nur bed Pferdes Schweif beruͤhrten und in den Erd⸗ 
boden fuhren. Man ſagt, Sulla babe aus Delphi ein gold» 
ms Bild des Apollo befeffen, und es in allen Schlachten 
af der Bruſt getragen; jet num babe er es in feiner Vers 
jeeiflung im die Haͤnde genommen, gekuͤßt und alfo gebetet: 
nD polo Pythius! den glücklichen Cornelius Sulla haft 
nba durch fo viele Schlachten groß und berühmt gemacht; 
naber haſt du ihn nur darum vor bie Thore feiner Vaterſtadt 
ngefühet, damit du ihn bier zugleich mit feinen Mitbürgern 
nbem ſchmachvollſten Tode Preis gaͤbeſt )7 

Bas nun noc, ferner von ber Schlacht erzählt wird, 
dem fehlt es an Zufammenhang und Deutlichkeit. Sulla fei, 
nech einem großen Verluſte feiner Freunde und Bekannten, 
mit den flichenden Truppen in feinem Lager angefonmen. 
Mit denen, welche in die Stadt geflohen wären, hätten fich 
die Feinde zugleich mit eindrängen wollen, deswegen hätten 
die alten Bürger das Fallthor herabgelaffen, welches viele 
Soldaten und Senatoren gerfchmettert babe. Die ausgeſchloſ⸗ 
fine Menge hätte fich bis in die Nacht verzweifelt getwehrt, 
und endlich vollfonsmen gefiegt. Gewiß iſt, daß Lange Zeit 





1) Piut. Sulla 29; Val. Max. I, 2, 3. 





352 
die Schlacht für bie Römer verloren führen. Bon den Flik 
tigen eilten Diele bie in das Lager des Dfella vor Pränefe, 
und riethen ihm, auf feine Rettung bedacht zu fein, denn 
Sulla wäre geblieben, und Mom erobert. $ 
Auf weiche Weife ſich mım auch der Sieg in ber Nacht 
auf die Seite der Römer gewandt haben mag, fo viel ift ge 
wiß, daß die Samniter die volftändisfte Niederlage erlitten. 
Nach derfelben kamen ſpaͤt in der Nacht Abgeordnete vom 
Eraffus in das Lager des Sulla, um Lebensmittel zu holen. 
Sie meldeten ihm, daß Eraffus auf feinem Flügel die Feinde 
bis Antemnaͤ *) verfolgt, und bei diefem Drte fein Lager 
aufgefhlagen habe. Zugleich verfündigten fie dem Sulla 
daß überall der vollkommenſte Sieg errungen wäre, und def 
die Feinde faſt fämmtlich tobt auf dem Schlachtfelde laͤgen. 
Am naͤchſten Morgen begab fi) Sulla ſelbſt zum Craſ⸗ 
ſus. Dreitauſend Samniter ſandten jetzt Abgeordnete: zum 
Sulla, mit dem Anerbieten, ſich ihm zu ergeben, wenn er ihres 
Lebens ſchonen wolle. Sulla verſprach ihnen dieſes unter der 
Bedingung, daß fie feinen noch übrigen Feinden zu Antemnqͤ, 
welche fich nicht ergeben wollten, erſt das möglichfte Verder⸗ 
ben zufügen, und Dann zu ihm fommen würden *). (Jene 
Dreitaufend fielen auch in ber That über ihre bisherigen 
MWaffengefährten ber, und es erfolgte ein gegenfeitige® Blut 
bad, tworauf fie fich zum Sulla begaben. Diefer nahm fe 
mit 


1) „Ein ſpaͤter verſchollenes, erſt ganz neuerlich von Nibby wie 
der aufgefundenes Staͤdtchen, noch dieſſeits des Anio, eine Stunde vom 
damaligen Rom.“ Sachſe's Geſchichte und Beſchreibung der alten 
Stadt Rom. 1. Thl. S. 569. Hannover 1824. 


2) Pat. Sulla 30. 
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mit fich nach Rom, ud fügte fie bier den Gefangenen bei, 
weiche im Flaminiſchen Circus eingefperrt waren, einem um⸗ 
mauerten, aber oben offenen Plage, two Wettrennen angeſtellt 
ja werben pflegten. Ä 

In der Nähe des genannten Circus befand fich der Tem; 
pel der Bellma, wo Sulla jegt ben Senat verfammelte, 
Beide Gebaͤude lagen außerhalb der Stadt, denen zur Lin 
fen, welche som Eapitolium mach dein Mardfelde gingen. 
Im Tempel der Bellona pflegte fich der Senat zu verſam⸗ 
men, wann fremde Sefandte 1) vorgelaſſen werden ſollten, 
Die niche in die Stadt gehen durften; oder auch, wann ein 
Feldherr 2) zugegen fein wollte, welcher auf einen Triumph 
Anfprüche mrachte. Haͤtte ein folcher vorher die Stadt betres 
tea, fo hätte er dadurch zugleich feine Feldherrnwuͤrde nieder 
gelegt, und nicht mehr triumphiren können. 

Kaum Hatte Sulla im Senate angefangen gu reden, ald 
ach feine Soldaten anfingen, die im Slaminifchen Circus 
eingeſperrten Gefangenen niebersuhauen. Es follen ihrer acht: 
taufend 2) geweſen fein. Ihr Geſchrei mar fo heftig, daß 
bie im Tempel der Bellona verfammelten Senatoren angſtvoll 
von ihren Sigen in die Höhe fuhren. Sulla aber fprach mit 
unverwandtem Blicke ruhig weiter, und fagte den Senatoren: 
Re foliten auf feine Rede merken, und fich nicht um das bes 
kümmern, was draußen vorgehe; es würden dort auf feinen 
Befehl einige Boſewichter beſtraſt *). 





1) Liv. XXX, Al u. 40; XXMI. M. 

2) Liv. XXVII, 9 u. 38. 

8) Liv. 88. 

4) Pflat. Sulla 30; Seneca de clem. I, 12. 
I. 23 
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Die Leichnam. der im Flaminiſchen Ercus ermordeten 
Samniter wurden in die Tiber geworfen. Des Samnitifchen 
Feldherrn Pontius Telefinus hatte nian am Tage nach ber 
Schlacht halbtodt auf dem Schlachtfelde gefunden. Sein Blid 
war mehr der eines Siegers als eined Sterbenden 2). Sein 
Haupt wurde auf. Sulla's Befehl zum Lucretiud Ofella ge 
bracht, Damit diefer. ed. den in Pränefte Belagerten zur Schau 
um die Stadt. herumtragen laſſe. Eben fo erging es ben 
Rimiſchen Bürgern Marcus. und Carrinas, welche auf der 
Flucht ergriffen wurden, ?). 

Sobald Sulla. die Berger hatte gufammen kommen laffen, 
rühmse er aufs hoͤchſte bie Thaten, welche er ausgefuͤhrt habe, 
verſprach ihnen. dann, für ihr Beſtes zu forgen, und endicte 
mit: ber ‚Erklärung, daß er an feinen Feinden eine furchtbare 
Mache nehmen wolle, 

. Diefe wurden auch von jeßt an in der ganzen Gtabt 
aufgeſucht und ermordet. Endlich wagte ein junger Mom, 
Namens Cajus Metellus, im Senate den Sulla zu fragen: 
nWanm wird das Töten ein Ende nehmen? welchem Zeit 
„punbse muͤſſen wir entgegen fehen, to bie gegenwaͤrtigen 
„Leiden aufhören werden? Wir bitten nicht um Schonung 
„derer, welchen du den Tod beftimme haft, fondern un Ge⸗ 
„wißheit ihrer Rettung für bie, welche bu am Leben laffen 
„willſt 2)./ Als Sulla ertviederte: „Noch weiß ich nich, 
„toelchen ich das Leben Iaffen werde; “ fo fuhr Metellus 
fort: „Nun fo mache doch wenigſtens befannt, welche du 





1) Vell. Pat. II, 27. 
2) Appian. b. c. I, 9. 
3) Plut. Sulla SI. 
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„noch beſtrafen willſt. „Das will ich thun,“ verſetzte 
Sulla, und fihrieb achtzig Namen auf, oder um ben eigens 
thuͤmlichen Ausdruck beizubehalten, er proſcribirte achtzig Buͤr⸗ 
ger, unter welchen vier Conſularen, naͤmlich Carbo, Marius, 
Norbanus und Scipio ſich befanden, fo wie auch der gewe⸗ 
ſene Praͤtor Sertorius2), welcher mit dem Range eines 
Proconſuls in die ihm zugefallene Provin; Spanien entwi⸗ 
Das Verzeichniß der zum Tode auserſehenen Buͤrger oder 
die Proſerintionsliſte wurde zu Jedermanns Kunde auf dem 
Forum ausgehaͤngt. Zugleich wurde bekannt gemacht, daß 
Rder eine Belohnung von zwei Talenten (von ungefaͤhr zwei⸗ 
tauſend Thalern) erhalten ſolle, welcher einen Proſcribirten 
toͤdte, gleichviel ob der Sclave feinen Herrn, der Sohn ſei⸗ 
nen Vater umbringe. Hingegen ſolle Jeder am Leben ge⸗ 
ſtraft werden, welcher einem Proſcribirten Aufnahme und Ret⸗ 
tung gewaͤhre, ſei es auch der Bruder, dee Sohn ober der 
Bater. | 

Allgemein war Aber diefe Proſcription der Schmerz, ale 
Salla am nächften Tage noch zweihundert und: zwanzig Bür- 
ger profcribirte, ja ben Tag darauf nochmals fo viel. Doc 
mit allen dieſen Deorbbefchläffen mar bie traurige Bitte bed 
Metellus noch nicht erfüllt, denn Sulla fagte vor der Volke: 
bverfammlung: „Ich babe diejenigen meiner Feinde proferi- 
nbirt, deren ich mich erinnerte; alle die mir noch ind Ges 
a daͤchtniß kommen follten, werde ich noch. proferibiven *). 

Die Sefammtzahl der Proſcribirten fol endlich bis auf 





1) Oros. V, 31. 
2) Piut. Sulla 31. 
23 * 
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4700 geftiegen: fen *). Mit der Profwiption war die Em; 
siehung ded Vermögens verbunden, welcher Umſtand von fol 


der Wirkung war, daß Viele aus feinem andern Grunde 


profcribirt wurden, als weil fie Vermögen befaßen. Ja wenn 
Jemand ein Haus, eine Villa, oder nur ein Gefäß ober ein 
Kleid eines Andern begehrte *), fo bemühete er fich, denſel⸗ 
ben auf die Lifte der Profaibirten zu bringen, was mit um 


fo weniger Schwierigkeit verbunden wär, je bereitwilliget 


Sulla die Wünfche feiner Anhänger erhörte. 

Bald fagten fogar die Mörder felbft ohne Schaam md 
Scheu, daß Diefen fein prächtiged Haus, Jenen feine fh 
nen Gärten,‘ einen Andern feine Bäber umgebracht hätten. 
Ein gereiffer Quintus Aurelius hatte ſich mit Staatsangee 
genheiten nie befaßt, fondern fletd ein filled, zuruͤckgezogenes 
Leben geführt. Eines Tages ging er auf das Serum, durch⸗ 
las die Lifte der Proferibirten, und fand auch feinen Namen 
darauf. „Weh mir Unglüclihem! mich verfolgt mein. Aldo 
nnifches Landgut 2)!“ fo rief er aus, und wollte fich entfe: 
nen.“ Doch kaum hatte er einige Schritte gethan, ale a 
ſchon von einem ihn fischenden Mörder niebergefloßen wurde. 

Ein gemwiffer Lollius näherte ſich ebenfalls der Life der 
Broferibirten, fchimpfte aus Schmeichelei gegen den Sulla auf 
Alle, deren Namen er las, und freuete ſich über ihr Schid 
fal, gleihfam als werde ihnen endlich die laͤngſt verdiente 
Strafe zu Theil. So kam er Iefend und ſchmaͤhend bis auf 
den letzten Namen, und diefer war Fein anderer, als ber fi 


]) Val. Max. IX, 2, 1. 
2) Sallust. Cat. 51. 
3) Plut. Sulla 31. 
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nige. Da verſtummte er ploͤtzlich. Angſtvoll verhuͤllte ex feis 
nen Kopf, und entfernte ſich. Doch nach wenigen Schritten 
fiel er ſchon, von einem Moͤrder toͤdtlich getroffen, zu Boden. 

Einer der wuͤthendſten Moͤrder war Lucius Sergius Ca⸗ 
tilina. Schon vor aller Proſcription hatte er ſeinen eigenen 
Bruder umgebracht. Damit er nun nicht deswegen einmal 
angeklagt werden koͤnne, ſo bewog er den Sulla, auch den 
kaͤngſt nicht mehr ‚Lebenden noch zu proferibiren 12). Unter 
den Morbdienem des Sulla zeichnete fich befonderg eine Horde 
Gallier aus. Atmen gab er den Eatilina zum Anführer 2). 

Mit eigenen Händen ermerdete Catilina den Gatten fei- 
ner Schweſter, den Quintus Edcilius, einen Römifchen Nik: 
fer, welcher fich zu Feiner politifchen Partey gehalten, fondern 
ſtets ein filled Leben geführt hatte Unter den übrigen 
Sclarhtopfern des Eatilinga fand der Senator Marcus Ma- 
rind Gratidianus das graufamfie Lebensende. Er mar der 
Sohn eined Marcus Gratidiug ?), und. ein Adoptivfohn von 
dem Bruder des fiebenmaligen Confuld Marius *), weswe⸗ 
sen ihn auch Florus einen Bruder des gegenwärtigen Conſuls 
Marius nennt. Catilina ließ den Gratidianus durd) die Stadt 
geißeln bis auf dag Janiculum zum Grabmahle des Eatus 
lus °), wo er ihm bie Augen und die Zunge ausriß, und 
die Arme und Beine einzeln gerbrach, um ihn defto langſamer 





1) Plut. Sulla 32. 
2) Q. Cicero .de petit. cons. 2. 


3) Cic. Brotus ed. a Fr. Elendt, Königsberg 1825, p. 120, 
not. $. 168. : 


4) Seneca de ira III, 18, ed. Rubkopf, vol. I, p. 121. 
5) Seite 289. 
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fierben gu laffen 2). Bei dem Aublicke biefer Grauſamkeiten 
fiel Marcus Plaͤtorius in Ohnmacht. Eine foiche Weichher⸗ 
zigkeit war in den Augen Catilina's Rrafwärdig; er ermor⸗ 
bete ben Plätorius auf ber Stelle. Zuletzt trug er den mit 
eigenen Händen abgefihnittenen und bluttriefenden Kopf dei 
Graͤtidianus vom Janiculum bis zum Tempel des Apello 
wo ſich eben Sulla befand: (Asconius bemerft ?), daß die 
fer Tempel nice mit dem fpäter vom Auguſtus erbaueten 
Apollo⸗Tempel, welcher auf dem Palatiniſchen Berge fiche, 
verwechſelt werden dürfe; jener ältere Tempel bed Apollo Liege 
vor dem Carmentalifchen Thore, zwiſchen dem forum olıto- 
num und dem Rlaminifchen Eircue.) In dem Weihwaſſer 
ded Tempel wuſch Eatilina feine blutigen Hände °). 

Nice nur Proferibirte wurden gemordet, fonbern bie 
Mörder hatten den feeieften Spielramm, ihre eigenen Leidens 
ſchaften des Haſſes und der Habſucht zu befriedigen. Die 
Köpfe wurden reichlich bezahlt; und wie wäre ed möglich ge⸗ 
weten, bei jedem Kopfe genau zu unterfuchen, ob er auch der 
eines Proferibirten ſei? Die Köpfe wurden auf dem Forum 
aufgehäuft, und aus der Größe des Haufens konnte man auf 
die Dinge der allerwärts öffentlich und heimlich verübten 
Mordthaten fehließen *). Herrn waren Nicht ficher vor ihren 
Schaven, Eltern nicht ficher vor ihren Rindern, Das Blut 
Ermordeter floß in Tenpeln wie am häuslichen Herde und 


I) 0. Cic. de petit. cons. 8; Liv. 88; Fior. III, 21; Orsos. V, 
231; Val. Max. IX, 2, 1; Lucan. Phars. II, 110 — 187. 

2) In Cic. or. in toga cand. hab. 

3) Plat. Sulla 32. 

4) Lucan. Phars. II, 161. 
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im Haufe bed Gaſtfreundes, fo daß ſich buld Höhlen. und 
Graͤben mit Fluͤchtenden fuͤllten. Furfidius ſoll endlich den 
Sulla erinnert haben, daß. body Einige am Leben bleibeh 
müßten, über welche er bereichen. koͤnnte '). 

Als die Praͤneſtiner erfuhten, daß bie Samniter in ber 
Schlacht vor Noms Thorn ihren Untergang gefunden bat 
ten, und ale fie Die Köpfe bes Pontius Teleſinus, des Carri⸗ 
nas und des Marcus um. ihre Stadtmauer. getragen ſahen, 
da ſank ihnen ber Muth, und fie öffneten dem Lucretius 
Dfella die Thore der Stab. Der Eonful Marius wollte mit 
dern Bruder des eben erwähnten Pontius auf einem uncerir⸗ 
difchen Auswege aus Praͤneſte entfliehen; als Tie aber. ben 
Anoweg von den Feinden ſchon befegt fanben, fo wurden fie 
einig, fich gegenfeitig zu toͤdten. In der That fiel auch Des 
leſinus von der Sand des Marius, biefer Aber mußte ſach 
von einem Sclaven umbringen, laſſen 2). Den Kopf bei 
jungen Eonfuls fandte Dfella fogteich nach Rom zum Gulla. 
Diefer fagte bei Erblidung des Kopfed: „Du hätteft: zuvor 
„muͤſſen rudern lernen, che du zu fleuern anfingefl.” i 

Sulla begab ſich unverzüglich felbft nach Pränefle Hier 
hatte Lucretius Dfella alle Senatoren von ber Gegenpartey 
weiche mit der Uebergabe der Stadt in feine Haͤnde gefallen 
waren, in Berwahrfam bringen ‚laffen. Bon denfelben ließ 
Sulla bei feiner Ankunft fogleich biejenigen umbringen, welche 
bei ber befiegten Partey irgend ein Amt ‘verwaltet haftet; zum 
Beifpiel, wie Oroſius ſagt, alle Legaten, Dudftoren, Praͤ⸗ 
fecten und Tribunen. Ale übrigen Vertheidiger der Stadt 

U Fior. I, 21. 

3) Liv. 88; VelL Pat. II, 27; Oros. V, 21. 
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wurben vom Pablius Eethegus entwafſuet, web anf einen 
frein Pag gefüher. Hier ließ Sulla aus ihnen Drei Haufen 
bilden, indem er die Praͤneſtiner, Sanmiter und Römer von 
einander abfonderte. Den letztern ließ er durch einen Herold 
verfündigen, Daß ihnen das Lehen gefchenft fein folle, ob fe 
gleich den Tod verdient hätten; die Sammiter ließ er ſogleich 
tödten, und fagte: „Ich kenne den Seiſt dieſes Volls; nie 
ntwird Rom Ruhe haben, fo lange nur ein einziger Samnite 
„am Leben iſt.“ Die Pränefliner mußten einzeln vor feinen 
Richterſtuhl kommen, damit ber Unſchuldige fich vereheidigen 


koͤnne. Jedoch bald rief er ans: „Ich habe nicht Zeit, ſo 
nviele Menfchen einzeln anzuhören; das kuͤrzeſte iſt, fie fe 
„gleich Alle zu verurtheilen Sie wurden daher in einen 
Saufen zufammengedrängt, und die Soldaten des Sulla fir: 


ten fie mit ihken Spießen gu Boden. Einen Praͤneſtiver 
weilte Sulla von den allgemeinen Blutbabde auſsnehmen, ſei⸗ 
nen Gaſtfreund; doch diefer rief: er wolle dem Henker ſeiner 
Mitbürger niche das Leben verdanken, miſchte ſich in ihre 
Mitte und theilte ie Schidfal *). Die Zahl der zu Praͤ⸗ 
nefte gefallenen Schlachtopfer belief fich auf zwoͤlftauſend. Den 
Srauen und Kindern wurbe das Leben gelaflen, aber. die 
Stadt zerflört °). | 

So wie in Rom, fo wurde jetzt auch in allen Stäbten 
Italiens proferibirt >). Wer je einen Befehl des Carbo, oder 
des Norbanus oder des Marius vollzogen , unter ihnen die 





D Plut. Sulla 32. 


2) De Brosses, Histoire de la R+publ. Rom. tom. I, p. 316. 
— & Dijon, 1777; Lucan. Phars. II, 194. 


3) Plut. Sulla 91. 
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Waffen gefüfet, ifre Partey mit Geld ober auf ſonſt eine 
Weiſe unterflügt hatte, ber war vor ber Proſcription nicht 
ſicher. Auch Die waren es nice, welche PBroferibirte aufnabs 
men, oder begleiteten, ober ihnen irgend einen Dienft erwies 
fen. Habſucht und Privathaß konnten überdieß volle Befriedi⸗ 
gung finden. Ein Beifpiel Hier kann aus Eicero’d Rede 
für den Cluentius entlehnt werden. 

Ein Apulier, Namens Oppianicus, Einwohner zu Lari⸗ 
mam (dem beutigen Larino in der Neapolitanifihen Yreving 
Capitanata), hatte einer Erbſchaft wegen feinen Onkel Mars 
cus Aurius ermorden laſſen. Die Anverwandten droheten ihm 
mit einer Anklage, ſobald ſie nur die Beweiſe ſeines Mordes 
führen koͤnnten. Oppianicus enifloh in das Lager des Me 
tellus Pins, Schete bald darauf mit Bewaffneten nach Laris 
um zurück, und ſetzte Die vier Magiflratsperfonen ab, zur 
Rechefertigung angebend, daß Sulla ihm und noch Drei Andern 
die Magiftratur übertragen habe. Hierauf ließ er alle bie er⸗ 
morden, toelche ihm mit eimer Anklage gedrohet hatten, ins 
dem er fagte, daß Sulla fie proferibirt und ihm aufgetragen 
babe, fie zu toͤdten ?). 

Aber nicht blog in Italien, ſondern im ganzen Roͤmi⸗ 
ſchen Reiche ſollten Sulla's Feinde vertilge werden. Nach 
Sardinien ſchickte er den Lucius Marcius Philippus, welcher 
daſelbſt den Quintus Antonius Balbus vertrieb. Mit einem 
andern Heere mußte Pompejus nach Sicilien überfchiffen, 
welche Inſel Perperna in feier Gewalt hatte, der ben flüchs 
tenden Profribirten Aufnahme und Schutz verlieh. (Den 
Pompejus ſuchte Sulla auch durch Verwandtſchaftsbande an 





1) Cic. pro Cluentio 7 n. 8, 
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füch zu feſſein, denn jener wußte ſich von der Autiſtia ') 
ſcheiden, und ſich nit Sulla's Stieftochter, der Aemilia, ver · 
maͤhlen, obgleich dieſe ſchon einen Wenn hatte, und bereits 
ſchwanger tar ?). Doch ſchon bei ihrer Niederkunft ſtarb 
Aemilia im Hauſe bed Pompejus. Sie war die Tochter je 
nes Marcus Aemilius Scaurus, deſſen zuletzt bei dem Jahre 
91 gedacht worden ift °). Ihre Mutter Metella ſchied ſich 
von diefem Saum, welcher im Jahre 115 Conſul geweſen 
war, und vermählte fich dann mit dem Sulla, ungefähr zur 
Zeit der Quaͤſtur deſſelben, dem eine Tochter Sulla's wurde 
fihon im Jahre 88 Wittwe, indem ihr Gemahl, der Sohn 
des Conſuls Pompejus Nufus, ermordet wurde *). Ja die 
Wittwe war ſchon Mutter zweier Kinder, eines Sohnes web 
einer Tochter. Letztere, Pompeja genannt, wurde im Jahre 
67 die zweite Gemahlin Caͤſars, des nachmaligen Dictators 
Metella, Sıla’d Gemahlin, war die Tochter des Lucius €& 
cilius Metellus, Dberpriefterg feit dem Jahre 114, und Com 
ſuls im Jahre 119, denn er war bderfelbe °), welcher bie 
Dalmatier befiege, und aus der ihm zugefallenen “Beute ber 
Tempel des Eaftor und Pollux wieder hergeſtellt hatte. Geis 
Vater war Lucins Eddliund Metellus Calvus, Conſul 142, 
Bruder des Metellus Macedonicus, Eonfuls 143. Die vier 
Söhne des Letztern find ſchon früher °) nach den Jahren ih 
rer Confulate angegeben. ) 





1) Seite 326 ımb 41. 2) Pla. Sulla 33 u. Pomp. 9. 

3) Seite 217. 

4) Seite 256. Vell. Par. IT, 18. 

5) Asconius in Cic. or. pro M. Scauro, in Verr. III, und ın 
or. pro Mil. 

6) Seite 71. 
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Derperna verließ Sicilien, fobald Pompejus landete. Den 
bisher vielfach geplagten Städten Siciliend erwies Pompejus 
alle mögliche Erleichterung und Begänftisung Den Einwohs 
nern von Meffana aber, welche tuegen eines von den Römern 
erhaltenen Vorrechtes feine Gerichtsbarkeit nicht‘ anerkennen 
wollten, ſagte er: „Werdet ihr nicht aufhören, ‚un, die wir 
das Schwerdt an ber Geite haben, an eure Vorrechte zu 
„erinmen 4 

Der Eonful Earbo verließ in diefer Zeit Aftica, wohin 
er fich geflüchtet hatte, und landete mit vielen Proſcribirten 
anf der Inſel Eoffura, welche heutiges Tages Pantaleria heißt/ 
umb ſadweſtlich von Sicilien liegt. Carbo ſchickte ben Brutus 
in einer Sifcherbarfe nach Sieilien, um Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen 2). Brutus landete bei Lilybaͤum, ſtuͤrzte fich aber in 
fein Schwerdt, als die Barke von den Soldaten des Pompe⸗ 
jus genommen wurde. Der letztere ließ jetzt den Carbo und 
feine Vegleiter aus Coſſura herbeiholen >), und fie ſammtlich 
todten, ohne fie nur vor füh kommen su laſſen, mit Aus 
nahme des Conſuls, welchen er, ein bloſer Römifcher Nitter, 
vor feinen Michterfiuhl forderte. Carbo erfähien mit Ketten 
belaſtet *), und mußte die härteflen Vorwuͤrfe vom Pompe⸗ 
jus anhoͤren, welchen er einſt, als derſelbe wegen feiner vaͤ⸗ 
terlichen Güter einen Proceß führte, mit Gluͤck vor Gericht 
vertheidigt hatte *). Pompejas enbigte fine Gtrafpredigt mit 


1) Pat Pomp. 10. 

9) Liv. 89. 

3) Appian. b. c. I, 96. 
4) Val. Max. VI, 2, 8. 
5) Val. Max. V, 3,5 


364 


den Audfpruche des Tobesurtheild über ben Conſul. Das 
um den Pompejus verfammelte Volk empfand großen Unmil 
len über das Benehmen beffelben. Plutarch fagt: wenn Pom 
pejus, wie ſich denken laſſe, auch nicht umhin gekonnt hab, 
dem Carbo das Leben zu nehmen, ſo haͤtte er ihn doch gleich 
nach der Ergreifung koͤnnen toͤdten laſſen, und dann waͤre die 
That nur auf Rechnung des Sulla gekommen. Carbo ſtach 
eben fo feig, als er grauſam und uͤbermuͤthig gelebt hattt. 
Um einige Augenblicke ſeines Lebens mehr zu gewinnen, bat 
er weinend um Erlaubniß, wegen eines Beduͤrfniſſes ein we 
nig abſeits treten zu duͤrfen 2). Als er mit ber Ruͤckfeht 
‚gerte, hofte cin Soldat feinen Kopf, welchen Yonpejus ben 
Sulla Aberfandte °). | 

Seines Nuhmes würbiger benahm fich Pompejus geym 
den Sthenis, einen Bürger der Stabt Himera, welche an br 
nbrdlichen Kuͤſte Siciliens lag. Pompejus wollte die Stat 
wegen ihrer. Anhänglichkeit an die Gegenpartey beſtrafen 
Sthenis erbat fi vom Pompejus Erlaubniß zu reden, md 
fagte: „Du thuſt Unrecht, Pompejus, tuenn du den Geb 
„digen ungefiraft laſſen, aber bie Unfchuldigen zuüchtigen 
„willſt.“ „Ber iſt denn der Schulbige?! fragte Pompejef. 
„Ich ſelbſt! — antwortete Sthenis — denn ich uͤberredett 
— meine Freunde und zwang dann meine Feinde: Bomprjus 
bewunderte den Edelmuth des Mannes, unb verzieh ihm P 
wie feinen Mitbürgern. 

Sulla hatte unterdeffen zu Nom allein geherrſcht; wicht 
weil er dag Recht, fondern weil er die Gewalt dazu hatt. 





1) Liv. 89, Val. Max. IX, 13, 2. 
2) Appian. b. c. 1, 96. 
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Mit diefer auch jenes in feine Hände zu befommen, wurde 
das Ziel feiner Wuͤnſche. Volksverſammlungen zur Beſetzung 
der Staatsaͤmter wurden nicht gehalten, daher war der Staat 
mit dem Eintritte des Jahres 81 ohne geſetzliche Obrigkeit. 
Ja auch Sulla entfernte ſich jetzt aus Rom, hatte jedoch vor⸗ 
Ger dem Senate ben Auftrag gegeben, einen Interrex zu 
wäßlen. 

Man pflegte in der Roͤmiſchen Republik zur Wahl eines 
Interrex gu fehreiten, wenn Fein Conſul da war, welcher die 
Bolfdverfammlung zur Wahl neuer Eonfuln hätte berufen 
konnen. Ein Sinterrer behielt feine Würde nur fünf Tage, 
worauf er fie an einen von ihm ſelbſt ernannten Nachfolger 
abtreten mußte. Es war nicht Sitte '), daß der jedesmalige 
erſte Juterrex die Wahlverfammlung bielt; jedoch fehon dem 
zweiten war dieß verſtattet 2). Zur Wahl eined Interrex 
traten anefchließlich nur die patricifchen Senatoren zufammen; 
auch konnte nur ein Patricier gewählt werden ?). Die Pas 
tricier behaupteten naͤmlich, dem Herkommen zufolge allein 
Dad Recht zu haben, die Aufpicien zu erneuern ober gleichſam 
von neuem einzutweihen, was gefchehen mußte, fe oft ein In⸗ 
serrer die Vollsverſammlung zur Wahl neuer Eonfuln berws 
fen follte *). 

Auſpicien waren Beobachtungen des Himmels, befonder® 
Der Voͤgel, um bier nur bei ihrer engeren Bedeutung flehen 


I) Asconius zum Cic. pro Milone. 
2) Dionys. Hal. VIII, 90; Liv. IX, 7; X, 11; XXII, 34. 


3) Asconius im argum. zum Cic. pro Milone, und Cic. pro 
domo 14. : 


4) Liv. VL 5 u al. 
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zu bleiben. Aus ihnen erforfchte gegen Anbruch bei Morgens 
eine Magiſtratsperſon mit ber ceremonioͤſen Beihilfe eines 
Augurs den günfligen ober unguͤnſtigen Willen der Gatter fir 
ein Öffentliches Unternehmen, zum. Beiſpiel für eine Vollsver 
ſammlung, wo Genfdn gemählt werden fellten XUufpicen 
ansuftelten, blieb fo Jauge ein Vorrecht der Patricier, abs die 
Plebejer noch nicht zum Conſulate gelangen fonnten. Dadurch 
aber, daß ein Plebejer in einer auf Beguͤnſtigung ber Auſpi⸗ 
ein gehaltenen Volksverſammlung zu einem heben Staats: 
amte befördert. wurde, erhielt auch er fiir die Zeit, wo er bad 
Amt verwaltete, bie Weihe zu Aufpicien. Diefed war noͤthig, 
fonft Hätte ein plebejifcher Conſul nicht einmal eine: Vollsver 
fammlung zur Wahl newer Eonfuln halten koͤnnen. 

Wurde mm zu dem leßteren Zwecke ein Sfuterrer gewaͤhlt, 
fo konnte derfelbe die vorher nöthigen Auſpicien nicht vermsöge 
eines Amtes ausüben, welches er in einer durch Aufpicien ge 
weiheten Volksverſammlung erhalten hätte, fondern vermöge 
einer neuen Ermächtigung mußte. er die Auſpicien erneuern 
oder gleichfam von neuem einweihen. Daher traten zur Wahl 
eined Interrex auch nur bie patricifchen Senatoren zuſammen, 
weil bei ihnen das Necht der Aufpiden urfpränglich war, ein 
Plebejer es aber nur mittelft eined hohen Staatsamtes bes 
figen fonnte. Ja wenn ein Dictater zur Wahl neuer Kon 
füln ernannt wurde, aber berfelbe nicht aus Dem Stande der 
Patricier war, fo mußten es die letztern durch das Collegium 
der Augurn immer dahin zu bringen, daß biefelben erflärten, 
ed waͤre bei der Ernennung bed Dictators ein Sehler vorge: 
fallen, worauf dieſelbe ungültig wurde °). 


1) Lir. VII, 23, XXU, 33. 
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Sulla hätte nun als Patricier die Aufpicien von neuem 
eintweihen, alfo zum Interrex ertwählt werden koͤnnen. Jedoch 
er hatte ſich aus Rom entfernt, zum deutlichen Beweife, daß 
er es nicht werben wolle; denn der Interrex mußte nothwen⸗ 
dig in Rom anweſend fein, um die Volksverſammlung hal: 
ten zu fönnen. Die patricifchen Senatoren wählten Daher ben 
gegenwärtigen princeps senatus, den Lucius Valerius Flac⸗ 
aus, zum Interrex, und bofften, wie Appian fagt, daß bie 
Wahl der Conſuln vor fich gehen wuͤrde. Jedoch Sulla 
ſchrieb dem Flaccus: er follte unverzüglich die Volksverſamm⸗ 
lung berufen, und ihr vortragen, daß die Wohlfahrt des 
Staates einen Dictator erfordere, welcher fo lange regiere, 
bis die alte Ordnung hergeftellt ſei. Am Schluffe des Brie⸗ 
fes ſchrieb Sulla noch: „Ach halte mich felbft am meis 
„fen für geeignet, dem Staate auch als Dictator nüglich 
„toerden zu Eönmen. 





Chronologiſches Verzeichniß 
Roͤmiſcher Staatsbeamten, 


feit dem Jahre 133 vor ber Chriſtlichen Zeitrechnung. 





Znacht ſtehen bei jedem Jahre bie beiden Conſuln, dumm 
andere Staatsbeamten, deren gedacht worden iſt; to? zeigen 
die hinter den Namen ftehenden Seitenzahlen an. Wenn eine 
Zahl hinter einem J. ſtehet, fo verweiſt daffelbe auf ein an 
dered Jahr im Verzeichniſſe. Bei mehreren Staatsbeanten 
ift Hinter einem T ihr Todedjahr angegeben. Der Buchſtabe 
a verweiſt auf ben erfien Band; b, auf den zweiten. | 

Die Eonfuln traten feit dem Sahre 153 mit dem Er: 
fin des Januars ind Amt. Gewählt wurden fie ſchon im 
der letztern Hälfte des Julius, ausgenommen wenn buͤrger 
liche Unruhen oder andere außerordentliche Umfiände die Wahl 
der Eonfuln verzögerten. 

An den nächften Tagen nach ber Wahl der Eonfieln 
wurden auch die ſechs Prätoren, die beiden curulifchen Aedi⸗ 
len und die acht Qudfioren gewählt, welche ſaͤmmtlich zu 
gleich mit den Eonfuln am Erften bed Januars in ihre Aem⸗ 
ter traten. 

Was 
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Was nım den Tag betrifft, an welchem die zehn Wolke: 
tribımen ind Amt traten, fo hat Wieland *) dafür ben Er: 
fen des Devemberd angenommen. Jedoch von ber Richtig 
feit dieſer Annahme hat ſich Schreiber dieſes durch Feine ein- 
sige Stelle eines alten Schriftftellers überzeugen koͤnnen. Aus 
einem Briefe Cicero’ ?) kann man fhließen, daß bie Tris 
bimen ante Idus Decembres, alfo nach dem Sünften, aber 
noch vor bem Dreisehnten bed Decemberd, ing Amt getreten 
find. Livius 2) fagt, daß der Tribun Naͤvius ante diem 
quartum Idus Decembres, alfo am Zehnten des Decem- 
bers, ind Amt getreten ſei; und Dionyſius *) bemerkt aus 
druͤcklich, daß die Tribunen fortwährend an ae eben genann⸗ 
ten Tage ind Amt getreten wären. - 7 -- 

Das Amt ber beiden Eenforen war Fein jäßriges, fon; 
dern ein anbderthalbjähriged. Sie traten ſogleich nach ihrer 
Mahl ind Amt. Gefeglic, mußten alle fünf. Jahre Eenforen 
gewählt werden, was aber in Zeiten bürgerlicher Unruhen 
nicht geſchah. Starb einer der Eenforen,- fo mußte der an- 
dere fein Amt niederlegen, wie 5. 9. im J. :109, worauf 
dann im nächften Jahre andere Cenſoren getwählt wurden. 

Mindeftend fünfjährig war die Würde des princeps 
senatus oder des Erfien auf der Lifte der Senatoren. Er 
wurde im Senate zuerft uns feine Meinung gefragt, wenn 
feine deſignirten Conſuln da waren. Ernannt wurde er von 





1) Cicero’ ſammtliche Briefe, 1. 2: S. 44, 2.8. ©. 126, 
3. 3b. ©. 25. | 
2) Ad Atticum, VI, 15. 
8) Lib. XXXIX, cap. 52. 
4) Libk. VI, cap. 89. 
I. 24 
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ben Eenforen, welche bie. Lifte der Senatoren verferfigten. 
Gewoͤhnlich ließen bie Eenforen einen lebenden  princeps se- 
natus an ber Spike der neuen Senatoren⸗Liſte, fo daß hf 
fen Würde Iebenglänglich zu fein pflegte *). 

Lebenslänglicy war die Würde. des pontifex maxımıs 
oder des Oberprieſters. 


133 P. Mucius Seavola. 27. 62. 63. Sohn J. 95. 
e. Ealpurnius Piſo Frugi. 27. b 143. 
Tribunen: Ti Sempronius Gracchus. T 133. a 3. 10. 
. 16 —69.. 76. 81. 82. 101. FIN 119. 172. b 14 
Bruder J. 123. | En, 
M. Octavius. 4856. :83 
Dr Mumie. 54. 61. 62. . : 
>. BP. Saturejus 65. . 
Aedil: Q. Lucretius Flavus Vespillo 66. 
Oberpr.: P. Cornelius Seipio Naſica. I: 25 
63 — 68. | 
Erſter d. San Ap. Sant Pa ſeit 136. F13t 
| a 23. 277.54 
132. 9. Popillius Lanas 66. 83. 
P. Rupiliug,-66. b 144. 
Oberpr.: P. Licinius Craſſus Mucianus. F130. 3.11 
131. P. Licinius Erafies Mucianus. T. 130. 4 27. 68. 
L. Valerius Flaccus. 
Tribun: €. Papirius Carbo. J. 120. 


1) Vie de Seaurus par De Brosses dans les Memoires de 
PAcademie des Inscriptions et Belles-Leitres tome XXIV, p. 28; 
und ebendafelbfi p. 261 u. f. Memoire sar les prerogatives de la 
dignit£ de prince du Senat par M, l’Ahb6 de la Bleutrie. 


- 








130. 


127. 
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Cenſoren: Q. Caͤcilius Metellls Macedonicus F 114. 
a 70. 71. 76. 117. 128. Brudet J. 126. Soͤhne: 
J. 123. J. 117. J. 115. J. 113. 
Q. Pompejus Rufus. Sohn J. 88. 
Erſt. d. Sen.: P. Cornelius Lentulus. 
Buͤrgerzahl: 317,823. 
M. Perperna. F 129..a 67. 
€. Elaudius Pulcher. 
Zribun: €. Atinius Labeo. 70. 71. 
Dberpr.: P. Mucius Scävola. T 114. J. 133 


C Sempronius Tuditanus. 72. 


Manius Aquiliug. | 

Cneus Octavius. Sohn J. 87. , Bruder J 133. 
Titus Annius. 55. 56. 
8. Saffius Longinus Ravilla. 123. J 111. 
.Cornelius Cinna. Sohn J. 87. 


. M. Aemilius Lepidus. 


8. Aurelius Oreſtes. 77. 78. Sohn J. 103. 
Quaͤſtor: C Sempronius Gracchus. J. 123. 
Cenſoren: L. Caͤcilius Metellus Calvus. Bruder J. 
131. Söhne J. 119 und J. 109. 
2. Ealpurnius Pifo Frugi. J. 138: 
Kein Luftrum. | 


. M. Plautius Onpfäus, 


M. Fulvius Flaccus. F121. a 62. 71— 75. — 
105. 119. 203. 
Cenſoren: En. Servilius Caͤpio. 
2. Caſſius Longinus. J. 127. 
Erſt. d. Sen.: P. Cornelhs Lentulus. J. 131. En⸗ 
fl J. 71. 1 
| 24 * 





124. 


123. 


122. 


121. 


120. 


119. 


118. 
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Buͤrgerzahl: 390,736. 

€, Eafius Longinus. 

€, Sextius Calvinus, 

D. Caͤcilins Metellus Balearicud. Vater J. 131 


T. Quinctius Flamininus 


Tribun: €. Sempronius Gracchus. 121. a 18.29. 
32. 54, 66—105..110. 119.128. 203. Bre 
J. 133. 

En. Domitins Ahensdarbus. 86. 117. 

Eojus Fannius. 86. 93 —95. 

Zribimen: €. Sempronius Gracchus. J. 123. 

M. Livius Druſus. J. 112. 
N. Rubrins. 92. 97. 

Q. Fabius Marimus Allobrogicus. 86. 102. 

£. Opimius. 86. 93 — 111. 128. 

Tribunen: M. Minucius Rufus, 96. 97. 

2. Ealpurnius Beſtia. 83, 
Publius Manilius 
€. Papirius Carbo. FT 119. a 68 - 75. 111. 11. 
Sohn %. 91. Bruder J. 113. 

Tribunen: DM. Oxctavind, 110.3 

P. Decius Mus. 111. 


Eenforen: Q. Servilius Cäpio, 


Q. Caͤc. Met. Balearicus. J. 123. 
Erf. d. Sen: Q. Caͤc. Mer Macedonicus. 3. 131. 
2. Caͤcilius Metelus Dalmaticus, 117. Vater 4 126. 
2. Aurelius Eotta. 116. 117. 
Tribun: C Marius J. 107. 
M Porcius CGao F 118. 
Q. Marcius Mer. 


+ 
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117. 8. Edc. Metellus Diabematicus. Vater J 131. 
D. Mucius Scaͤvola (Augur.). 185. 263—263. 
116. ©. Licinius Geta. 
Q Fabius Maximus Eburnus. 
115. M. Aemilius Scaurus 101. 118. 127. 171. 184 
185. 217. 
M. Caͤcilius Metellus. Vater J. 131. 
Praͤtor: C. Marius. I. 107. 
Cenſoren: 2. Ede Met. Dalm. J 119. a 117. 
En: Donitius Ahenobarbus, J. 122. 
Bürgerzahl: 394,336. 
Erf. d. Sen.: D. Ede. Met. Mac. J 120, F115 9). 
114. M'. Acilius Balbus. 
€. Porcius Eato. 128. 
Oberpr.: L. Caͤc. Metellus Dalmaticus bi⸗ 107. J. 119. 
Erſt. d. Sen: M. Aemilius Scaurus J. 115. 
113. €. Caͤcilius Metellus Caprarius. Vater J. 131. a 172. 
- + 473 
En. Papirius Carbo, Sohn J. 85. Bruder J. 120. 
a 158. 
112. M. Livius Drufus, 90— 95. Sohn 3. IE 
2. Ealpurnius Piſo Caͤſoninus. z 
111. P. Cornelius Scipie Nafica. F 111. Vater I 133. 
2. Ealpurnius Pifo Beſtia. 118. 128. 135. 
Tribunen: €; Memmius. F 100. a 118. 124 184. 
€. Babius, 125. 
Praͤtor extraord.: 2. Eaffind Longinus. 123. 3.127 °), 


J}) Vell. hist. 1, 31. 
2) De Brosses, Jug. XV. 
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109. 


108. 


107. 


103. 


104. 
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M. Minucius Rufus. 
Sp. Poflumind Albinus. 125. 126. 128. 135, 
Tribunen: P. Lucullus (8. Lucilius.). 126.. 

L. Annius. 126. 
Q Cäc, Metellus Numidicus. Vater J. 196. Soße 
%. 80. a 128— 131. 140 — 143. 171. 172. 173. 
180 — 183. 188— 190. 218. 
M. Junius Silanug, Enfel J. 62.. a 158. 
Tribun: €, Mamilius Limetanus 127. 
Eenforen: M. Aemilius Scaurus. J. 115. 

M. Livius Drufus. F 109. J. 112. 


Ser; Sulpicius Galba. 
- M. Aurelius Scaurus. F 105. 


Eenforen: Q. Fabius Maximus Allobrogicus 
€. Licinius Geta. 
Erſt. d. Sen.: M. Aemilius Scaurus. J. 115. 
L. Caſſius Longinus. F 107. a 159. 
Cajus Marius. 113 — 117. 1238 — 196. 222 - 229. 


- 44291. b 16. 23. 32. 39. 40. 65: 76. 


Tribimen: En. Manlius Mancinus. 132. 141. 142. 
Spurius Thorius 142. . 
Dudflor: 2. Cornelius Sulla. J. 88. 


Oberpr.: Q. Servilius Caͤpio. J 00. 
106. 


€. Atilius Serranus. 

D, Servilius Caͤpio. 159. 161. 178.17. 206.. b 71. 
P. Rutilius Rufus. 207. _ 

En. Mallius Marimus. 159. 

Prätor: P. Licinius Nerva. b 147— 150. 

Cajus Marius. IL 3. 107. 

C Flavius Fimbria. 








103. 


102. 


AL) 
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Tribunen: 2. Eaffins Longinus. 161: 

€. Servilius Glaucia. J. 100; 
Praͤtor: L. Kcinius Lucullus b 146. 192, =. 
Cajus Marius, IIL. I. 104 : : n: 
8. Aurelius. Oreſtes P103. a1. 1m. -° 
Zribun: En. Domitius Abenobarbus. * 102. b 24. 
Eajus Marius. IV. J. 108. 
D. Lutatius Catulus. Sohn 9. 78. + 2 a 162. 
187 — 170:'289. '- ! 
Tribun: 2, Appulejus Saturninus. J. 100. a 
Eenforen: Q Caͤc. Met. Rum. J. 100. ’ -- 

C. Caͤc. Met. Capr. I. 113. 0°... 
Erſt. d. Sen.: M. Aemilius Scaurus. J. 108, 
Dberpr.: En. Domitius Ahenobarbus bis 80. I 103. 


J. 96. 


101. Cajus Marius. V. J. 10. 


100. 


Manius Aquillius. b 153, 
Cajus Marius. VI. J. 101. 
2. Valerius Flaccus. 171. 185. 312. 367. 4 11. 


Tribunen: L. Appulejus Saturninus. 100. a 161. 


171—188. 256. b 40. 
P. Furius 188-182. mr 
Brätoren: C. Serbilius Glaucia. F 100 ‘a 11: 178.' 
175. 182— 187. 207. | 
D. Mucius Schudla: J. 95. : » 
Quaͤſtor: €. Saufejus. 186. | 
Marcus Antentie. 875 Sohn J. 75. Am 251. 286. 


A. Poſtumius Albinus. i 


Tribunen: D. Calidius. 188. 189. 
C. Canulejus. 190 192. 





97. 


9, 


91. 
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€. Decianus. 190— 198. 
Sextus Titind. 192. 193 
D. Ede. Metellus Nepod, Vater J. 123. a 65. 214. 
Titus Didius. 45. 214 b 72. . 
En. Cornelius Lentulus. Adoptivſohn 3. 72. 
P. Licinius Craffus, 253. 288, - 
Eenforen: M. Antoniud. J. 99. 
£. Valerius Flaccus J 100. 
Erſt. d. Sen.: M. Aemilius Scans. J. 1m. 
En. Domitius Ahenobarbus. J. 103. 
€. Caſſius Longinus 
L, Liciniug —— 112. 203. 206. 211. 212. 251. 
265. 
D. Mucius Scaͤvola. 203.:207. 251. 305. 341. 342. 
J. 89, 
€, Coͤlius Ealdug, 
£. Domitius Ahenobarbus 
Quaͤſtor: Q. Lucretius Ofella. 337. 342. 344. 345. 
352. 354. 359. b 13. 
C Valerius Flaccus 
Marcus Herennius. 
Praͤtor: L. Cornelius Sulla. J. 88. 
C Claudius Pulcher. Sohn J. 79. 
Marcus Perperna. 
Cenſoren: En. Domitius Ahenobarbus 
L Licinius Crafſus. 
Erſt. d. Sen: M. Aemiltus Scaurus %. 97. 
E WMarcius Philippus. 205. 211. 214. 328 361. 
b 39. 53. 89, 
Sertus Julius Caͤſar. 280. 
Tri⸗ 
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Tribunen: M. Liwius Drufus. T 91. a 199. 204 - 
213. Se; 
€. Papirius Carbo. Vater I. 120. I. 84. 
D. Varius Hybrida. 214. 216— 218. 221. 224. 
Quaͤſtor: Quintus Sertorius. J. 84. 
CJulius Caͤſar. T 87. a 222. 295— 232. 253. 288, 
P. Rutilius Lupus. T 90. a 22 — 225. 
Tribun: Marcus Plaͤtorius. 358. 
Quaͤſtor: €. Marcius Cenforinne. 286. 337. 343. 
344. 347. 348. 354. 39. _ . 
En. Pompejus Strabo. T 87. a 222. 230.234, 
276— 281. 325. ee 
Lucius Porcius Cato. F 89. a '232—234.. | 
Tribunen: M. Plautius Silvanus 235. 249. 250. 
b 52.64 | 
€. Papirius Earbo. 235. _ 
Prätoren: A. Sempronius Afellio. 248. 249. . 
D. Caͤc. Metellus Pius. J. 80. 
Appius Elaudind Pulcher. 274. 
Emforen: 2. Julius Edfar. 253. 
P. Licinius Craſſus. 253. 
Dberpr.: Q Mucius Scaͤvola bis 82. I. 9. 
2. Cornelius Sulla. F 78. a 150 — 162. 168. 169. 
4194 — 196. 222. 229. 235—272. 289. 295— 
367. b 10—40. 48. 49. 65. 66. 74. 81. 122. 
128. _ 
.D. Pompejus Rufus. T 88. . 950-271. 362. 
Tribun: P. Sulpicius Rufus. T 88. 250— 264. 
Duäftor: 8 Pirinins Lucullus. 311. 316. 3.74. 3 
ter 3. 104. 
2% 
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Cneus Octatius #87. a 271 486. 


Cornelius Cinna. T 84. a 270 - 318. 320. 32. 
326. 327. b 65. 


Erſatz⸗ — £ Corneſius Merula. F 87. a 274— 


* 


290. 

Tribun: M. Viegiliu 272. 

Cajus Marius. VII. J. 100. * 86. 

L. Cornelius Einma. IU. J. 87. 

Erſatz⸗ Conſul: 2. Valerius Flaccus 85. a 29- 
307. 312. 320. 

Deffen Legat: C. Flavius Fimbria. E84. a 8 
304— 316. 320. 

Prätoren: P. Antiftius Labeo 326. 341. 

M. Marind Gratidienus. 357. 

Eenforen: 2. Marcius Philippus. J 91. a 2%. 
M. Perperna. 296. 

Erf. d. Sen.: 2. Valerius Flaccus 3. 100. 

£. Cornelius Einna. IH. J. 86, 

Eneus Papirius Earbo. F 82. Water F. 113. a on 
307. 313. 317 — 321. MO. 334 — 34 b3 
117. 

Praͤtor: P. Cornelius Cethegus 269. 332. 360. 5% 

Tribun: Marcus Petrejus. J. 63. 

L. Eornelius Cinna. IV. 784. $. 85. 


- En. Papirius Carbo. I. J. 85 


Prätoren: Quintus GSertorius, F72.. a 278289 
321. 334. 335. 355. b 66. 71— 13. 
"Marcus Perperna. b 6264. 86-136. 
€ Fabius Hadrianus. 822. 
C Papirius Carbo. 211. 341. 
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83. 2. Eornelius Scipio. 321. 330—336. 355. b 62. 74. 
Cajus Norbanus. F 81. a 321. 324. 334..345— 347. 
355. 360. | 
Tribun: M. Livius Salinator. b 75. 76. 
Praͤtoren: €. Albius Carrinas. 330. 337. 338. 34. 
347. 348. 354. 359. 
D. Antonius Balbus. 361. 
Quaͤſtoren: Lucius Hirtuleius. b 82— 102. 
Eajus Herennius. b 99. 102. 125. 
82. En. Papirins Earbo. J. 85. 
Cajus Marius. F 32. a 264. 269. 336— 360. 
Praͤtor: 8. Junius Brutus Damafippus. 340. 342, 
347. 348. 
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Schste Abtheilung. 


1. Die Dictatur des Sulla und fein Lebensende. Vom An: 
fange des jahres 81 bis zum Anfange des jahres 78. 

2. Der vom Eonful Aemilius Lepidus erregte Bürgerkrieg in 
den Sahren 78 und 77. 








1. Die Dietatur des Sulla und fein Lebensende, 


J zwoͤlften Jahre *) wurde zu Nom der 
eefte Dietator erwaͤhlt. Die Schwäche ber patricifchen Viel⸗ 
berrfihaft hatte die Erwaͤhlung eines Alleinherrſchers nothwen- 
big gemacht °). 

Schwach war jene Vielherrſchaft wegen ihres Tichlofen 
Charakters, welcher die Gegenliebe des Volks nicht gewinnen 
konnte. Als daher von außen ein außerordentlich gefahrvoller 
Krieg beuorftand, und im Innern des Römifchen Staates 
feine Einigfeit Herrfehte, weil die mit Schulden belafteten Ple⸗ 
bejer nicht Sänger für eine Stadt kaͤnpfen wollten, in welcher 
fie weiter nichts fänben, als Duͤrſtigkeit und die grauſamſte 
Behandlung, von ihren Glaͤubigern, den Patriciern; fo fahen 
ſich die letztern genoͤthigt, zur Erhaltung ihrer Vielherrſchaft 
auf eine voräbergehende Alteinherrfchaft zu denken, welche 
maͤchtig genug wäre, das Volk zum Gehorfame, und beſon⸗ 
ders zum Kriegsbienfle zu zwingen. Hierzu war bie Macht 
der Eonfuln nicht hinreichend, weil jeder widerſpenſtige und 





3) Sene Rechnung nach Lioind, diefe nach Dionyſius; nach Cicero 
— de rep. II, 32 — ungefähr-zehn Fahre nach den erſten Confuln. 


%. 2) Dionys. antig. Rom. V, 70. 


. 


1% 


A 


zur Strafe gesogene Bürger von den Befehlen der Conſuln 
fraft eined Balerifchen — an die Volksverſammlung ap⸗ 
pelliren konnte. 

Weil jedoch die Patricier feine Neuerung in der hoͤch 
fin Staatsverwaltung ohne Zuftimmung des Volks anordnen 
fonnten, fo wurde im Senate ein Beſchluß abgefaßt, und 
dem Volke zur Beftätigung vorgelegt, ungefähe folgendes In⸗ 
halts, wie ihn Dionyſtus mittheilt: nie gegenwärtigen 
„Conſuln Larcius *) und Eflius legen ihre Macht nieder, 
nfb. wie jeder Andere, welcher irgend ein Amt verwaltet, oder 
„öffentäiche Angelegenheiten beforgt. Ein eimiger Maun aber, 
„beftätigen wird, ſoll bie Geſammtmacht aller Obrigkeiten 
„empfangen, und eine größere Macht als die Conſaln Haben, 
nyeboch auf nicht länger als ſechs Monate. Berner fland 
in biefem SenatesBeichluffe, wie Livius ‚meldet, daß ber 
Mieinherrfeher, Dictator aber magister popali *) genannt, 
nur aus den Eonfalaren gewählt werben $önue. 

Dionyſius erzählt nun ferner: das Volk habe den Se 
natsbeſchluß beſtaͤtigt, weil es nicht getvaßt habe, welch .eine 
Drache dieſem Veſchluffe zufslge ingefegt würde; ja es über 
ließ ſogar gaͤnzlich dem Senate die Wahl des Dictators. Je⸗ 
boch Dionyſius wuͤrde die Sache vielleicht richtiger mitgetheilt 
haben, wenn er geſagt hätte, daß die von: Schulden gedruͤck⸗ 
ten und den Hriegsdienſt verweigernden Buͤrger die Einſetzung 
ber Dictatur gar nicht hindern konnten, weil es damals noch 


1) So, und nicht Lartius, muͤßte auch wohl im Living gefchrie⸗ 
ben werden. Cic. de rep. II, 32. dd. Hal. 2824. 


2) Cic. de rep. I, 40. ” er 
; * 





5 


feine Beltätribunen, noch Volksperſammlungen nach Zribuß 
gab, in welchen ſpaͤterhin jeder Bürger ohne Unterſchied des 
Vermoͤgens feine Stimma geltend machte. Damals ſtimm⸗ 
sen ſaͤmmtliche Buͤrger nach Centurien, und zwar nach An⸗ 
ordnung bed Könige Servius, two bie reichen Bürger, wenn 
fie einig waren, allein. entiihieben.. Die Meichen mußten aber 
wahl faͤmmtlich wuͤnſchen, daß Fein Bürger den. Kriegsdienſt 
derweigern Sonne, denn fie. hatten Vermoͤgen und Freiheit zu 
verlieren , wenn bie. von engen drohende Kriegsgefahr aa 
abgewendet mürde; - nr 

Nach) der fernern Etzaͤhlung des Dienhſus trug der 
mat. Bedenlen, die Wahl des erſten Dictators über ſich zu 
nehmen, um die Conſuln nicht zu beleidigen. Er wuͤuſchte 
mm zwar, ben Conſul Titus Larcias zu erwaͤhlen, aber er 
wagte es nicht, aus Furcht, ber. Conſul Coͤlius moͤchte ſich 
beleidigt fühlen, und wohl gar das Volk aufwiegeln und die 
ganze Staatsverfaſſung umſtuͤrzen. Der Senat ſiellte alfo die 
Wahl des Dictators den beiden Conſuln anheim, von wel 
chen Jeder feinen. Collegen ernennen, aber aus Befcheibenheit 
nicht ſelbſt ernannt fein wollte, bis. es endlich dem Cloͤlius 
sang, die Ernensung bed Lercius Dinrhyufegen, TE er 
ſelbſt fein Conſalat niederlegte. 

Livius ſagt: große Furcht babe das Bolt befallen, als 
es ſah, daß dem amählten Dictater die Beile vorgetragen 
wurden. Nach einem Valeriſchen Geſetze ?) nämlich mußten 
die zwoͤlf Lictoren eines Conſuls innerhalb Roms die Beile 
aus den Fasces oder Ruthenbuͤndeln nehmen, zum Zeichen, 
dag die Eonfuln in der Stadt nicht das Recht haͤtten, einen 


1) Dionys. antiq. Bom. V, 19. 
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Berger am Leben zu firafen, welche acht ber Volfsverfamm: 
lung vorbehalten blieb. Uebrigens ließ ein Nömifcher Dickta⸗ 
tor vier und zwanzig Zictoren vor fih hergehen *) und bad 
Valerifche Gefeg ber Provbecation an — RE 
feine Anwendung ?).: 2: 

Der Senat pflegte fernerhin immer: — einen Dictatot 
ernennen zu laſſen, wann er feine Herrſchaft gefaͤhrdet ſah, was 
nicht fo oft oder fo ſehr ducch auswärtige Feinde, als dur 
bie Stimmung des Volks geſchah 2). Nach Melieben waͤhlte 
einen Dictator derjenige Conful, — dazu vom Senate 
den Befehl erhielt. 

Ob man mit Niebuhr ) annehmen Bart, bag jene Will 
Fahr, welche einem Conſul bei der Ernennung eines Dicta⸗ 
tors zuſtand, erſt gegen die Zeit des erſten plebejiſchen Dieta⸗ 
tors eingeführt worden ſei, und zwar durch ein und wube 
Banntes Geſetz, ımb daß bis dahin ber Conſul die im Senat 
vollsogene Wahl eines Dictatord nur befannt gu machen ge 
habt habe: dad läßt fich wohl noch bezweifeln. Die zum 
Beweiſe angeführten vier. Stellen find alle aus Livius, — 
lich II, 30; IH, 26; IV, 17 und 21. 

Die zuerft. angeführte Stelle handelt von dem dritten Re 
mifchen Dictator, dem Manius Valerius. Fraͤgt man num 
zubördfrft, von wem die Ernennung der beiden erfien Dicta⸗ 
toren gefchah, fo giebt Livius ‚Feine Auffkhläffe; er fagt, wie 





\ Polyb. hist. III, 87; Dionys. X, 24. 
2) Liv. II, 18 u. 29; III, 20. 


3) Philofophifche Ynterfuchungen über bie Römer von Zr. Buch⸗ 
holz, 1. B. ©. 162 u. f. 


4) Roͤmiſche Geh. 1. Th. &. 361 und 382. 
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gewöhnlich, im Allgemeinen nur, daß cin Ditdater ernaunt 
werden. fei Nach Dienpfius -*) ‚aber iſt nicht Bloß der erſe 
Dictebes ,. mein. Schon. erzaͤhlt iſt, ſondern auch der zweite / naͤm⸗ 
dich Aulus Poſtuminus von einem Conſul ernannt. worden. 
Was nm ben Arie Dictator betrifft, ſo Sagt freilich La 
vins: den Eonfuln: mad den Aelteren der Senatoren de 
daran ‚gelegen geweien, daß ein ſanfter Dictator erwaͤhlt 
miude, und fie haͤtten ben. Manius Valerius wählt; jchech 
Diemnpfius2 ). redet nur von den beiben Conſuln, welche ei, 
ſtinemig, und gar gegen Die fait allgemeine Erwartung, den 
Velerius zum Dietaton ernanut hätten... Die Ernennung Ze 
Eben: alfa dem gauyen. Senate zuzuſchreiben, ‚day. berechtigt 
Living nicht, und Dionyſius gar nicht. Daß aber beibe Ent 
füln gemeinfchaftlich: einen Conſul ernennen konnten, dazu lie: 
fert auch eins für: Die Zeit.nach Dem —— — 
Dictator Beweiaſtellen ). 
Die zweite. der oben angefuͤhrten vier Stellen — 

die Emehnung.. eines Dietators beliebte, wurde Lacius 
Quinctius Cincinnatus mit Uebereiaſtimnumg Aller exnanut. 
Ben dieſer vierten. Dirdatur ſchreiht Dionyfius *) ausfuͤhrß⸗ 
der: „Der Eonful Cajus Nautins berathſchlagte ſich mit 
„dem Fabius und mit ben aͤlteſten der anderen Bürger. Da 
„es nun Allen fchien, daß bie Zeitumfände einen. Dictator 
nercheiſchten, ſo eruanute "er den Lucius Cncinnatus / 
Auch fernerhin mag wohl aus nalen Antriebe mancher 





D Antig. Bom. VI, 2. 

2) Ant. Rom. VI, 39. — 
3) Liv. VII, 16 und 17; IX, 7. 

4%) Ani. XD. 











B 

Conful, welcher einen Dietator ernennen ſollee, ſich vorher 
mit den angeſehenſten Buͤrgern, ja vielleiche wohl mit bem 
ganzen Senate über. bie Wahl herathſchlagt haben, um bir 
ſelbe mit einer möglichkt ‚allgemeinen Zufimmung voltzichen 
gu Können, wie aus alten. Stellen zu erhellen fcheint, mo es 
Heißt, daß ein Eonfül einen Dictator em zuctoritate senatas 
ernaunt habe 1). Nirgends aber findet ich eine. Stelle, we «& 
hieße, daß ein Dictator &x senatusconsulto erkannt wor 
ben fei, benn ein Senatsbeſchluß konnte me im Allgemeinen 
bie Belegung der Dictatur befehlen, umd mit bee Beſchum 
einen Eonful beauftragen: . Ueber bie namentliche Wahl eines 
Dictators aber fand dem Genate Fein Veſchluß ſondern vr 
end nur ein Gutachten (auctoritas). zu.. 

Was nun die: beiden. letztern ber . oben. angrfahrten vier 
Stellen betrifft, ſo wird ihre Beweiskraft fihen deswegen dei 
daͤchtig, weil Livius ſchon in einer‘ fruͤheren Stelle S) ab 
fuͤhrlich erzaͤhlt, daß der Dietator Lucius Quinctius von dem 
VKonſul Tims Qunetius ernannt worden fei, und daß ik 
dieſe Wahl gebilligt Hätten. Uebrigens ſagen jene beiber 
Stellen auch nicht einmal, daß die Dictatoren Aemilius ib 
Servilius vom Senate gewaͤhlt worden waͤren; ſondern die 
eine ſagt: der Senat ließ den Aemilius zum. Dictator ernen 
nen; die andere, es habe dem Senate gefallen, daß Serdi⸗ 
lius zum Dictator ernannt würde Wie Dionys bie Wahl 
‘ber beiden genannten Dictatoren erzählt babe; laͤßt fich wicht 
berichten, da ung feine &efchichte nicht fo weit erhalten if, 

Nirgends findet ſich fonft eine Stelle, welche fagte, daß 


1) Liv. VII, 26; VIII, 17. 
2) Liv. IV, 13. 


. 
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ein Conſul die im Senare- vollsogene Wahl. eines Dictators 
bekannt gemacht habe. - Man braucht Daher auch gar fein un: 
bekanntes Geſetz anzunehmen, nach welchem ber Senat dag 
Recht verloren Hätte, ‚ben Dictater -zu wählen. Ohne Uniex: 
ſchied der Zeit kann alfo gefagt werben, daß bei der. Ernen⸗ 
nung eines Dictators dir vom Senate dazu Seauffcagte Con: 
ſul ganz nach Willkuͤhr verfahren ‚konnte, und daß es lebig- 
lich von feinem guten. Willei abbing, ob er einen..befondern 
Wanſth ober Befchl des: Senates beruͤckſchtigen wollte 1). 
Uebrigens fehlte es auch in Betveff. der Dictatur nicht 
an Auenahmen vom der Negel ober bem Geſetze; wie sum 
Deifsiel, "wenn man wen dem Ausſpruche eines Dictators an 
has Voll appelliren wollte 2), oder wenn man zwiſchen beis 
den Conſuln Burchs Boos. entſcheiden Inf, wer don ihnen den 
Conſul ernennen folle.?), oder wenn, wie bereits angeführt 
iſt, beide Conſuln gemeinſchaftlich einen Dictator ernannten, 
ober winn das Volk denſelben waͤhlle), ‚ober wenn ein 
Dictator Italien verließ ), oder wenn aus. Mangel eines 
Enſuls ein Kriegetribun den Dictator ernannte, wie es ſelbſt 
vor den: Zeit bes erſten plebejiſchen Dictators ber Fall war. *). 
Auch das Volk ſcheint bei jeder Ernennung eines Dieta⸗ 
ters etwas zu fügen gehabt zu haben, Beun im Libius ”) 


-, 





- 9) Liv. VI, 6; imb befonbers IX, 38: 
9) Liv. VII, 3338, | 
3) \ Liv. IV, 26. 
4) Liv. XXI, 8: 
8) Dio XXXVI, 17. 
6) Liv. IV, 31 und 57. 
7) XXIII, 14. — — 
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heßt es: „Der Dictator Junius, nochdem er Die goͤttlichen 
„Angelegenheiten vollgogen, und bei denr Volke, wie es ge 
- „wöhnli wer, angefragt hatte, ob er zu Pferbe feige 
nbürfe...t1; jeboch dieſes wird ſchwerlich etwas Meinten 
gu bedeuten gehabt haben. 
Indeſſen mache man fich auch son der Macht eines Mir 
mifchen Dictators feine zu große Vorſtellung *). Sie. mar 
zeitlich auf ſechs Monate, und räumlich auf Italien ber 
ſchraͤnkt 2). Ein Dictator konnte nicht nach Belieben aͤber 
den Öffentlichen Schatz oder hie Kriegsbente verfügen, er 
fonnte feine Aenderımgen in den Geftgen und Einrichtungen 
bes Staates treffen, er founte uͤberhaupt nicht thun, was er | 
wollte, ſondern nur dad, wozu tr ernaunt toorden var, 5. DB. 
Conſaln wählen laffen, einen Nagel am Eopitolinifchen. Tom⸗ 
pel einfchlagen, außerordentliche Feiertage anbefehlen, Bolt 
fiiele anordnen, den Senat ergänzen. Gewoͤhnlich hatte ein 
Dictator nur einen eimgelnen von folder Aufträgen, und hacte 
er ihn vollzogen, fo blieb ihm nichts weiter zu tchun uͤbrig, ale 
feine Würde nieder zu legen, wenn auch noch nicht ſechs Die 
nate um waren 
Nach bieſen Vorausſchickungen wird ohne weitere Bemer⸗ 
kungen klar ſein, daß Sulla's Dictatur, von welcher eigent⸗ 
lich ausſchließlich in dieſer Abtheilung Die Rede fein fol, ſich 
von allen fruͤheren Dictaturen unterſchied. Nur noch die eine 
Bemerkung werde voraufgeſchickt, daß die Dictatur, welche 
die Anführung eines Kriegsheeres zur Beſtimmung erhielt, bei 


1) Obrechti diss. de extraord. populi Rom. imperiis $. 39 ec. 
2) Dio XXXVI, 17. 
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weitem die maͤchtigſte war: Ja der Senat PIBR fing an, 
eine ſolche Dictatur zu fürchten, als die Roͤmiſche Macht fich 
über Italien hinaus verbreitete, und ließ fie deswegen nach 
und nach in Dergeffenheit Fommen. Vermoͤge ber großen 
Heere lonnten fchon gewoͤhnliche Feldheren einen drohenden 
Standpunkt gegen die republikaniſche Verfaſſung annehmen, 
wie viel mehr ein Dictator, vor deſſen Macht ſelbſt die con⸗ 
ſalariſche Macht ruhete 1). Als. Sulla die Ernennung eines 
Dictators Belang f ‚datte Nom feit 120 Fahren 2) keinen 
gehabt. | 

- * Eigentlich — der Befehl zur Ernennung eines Dicta⸗ 
tors nur vom Senate ausgehen, doch dieſer mußte jetzt ſchwei⸗ 
gen, da Sulla gebot. Kerner haͤtte nicht das Volk, ſondern 
nach der Wahl neuer Conſuln einer von dieſen ‘den Dictator 
ernennen ſollen; jedoch ber Interrex Lucius Valerius Flaccus 
mußte‘ ſchon, wenn er auch dem Sulla nicht zugethan gewe⸗ 
fm waͤre, dem (zu Ende des erſten Bandes mitgetheilten) 
Befehle deffelben -Sölge leiſten, das: Volk zur Wahl eine 
Dittators verfammeln, und den Sulla dazu vorſchlagen. Das 
Be ſelbſt ergriff mit Freuden bie Gelegenheit, nur einmal 
toieder: fan Stimmrocht ausüben zu Können =), und ernannte 
ms Unterwuͤrſigkeit den Sulla zum Dietater, und zwar nad) 
dem Votſchlage des Interrex auf unbeflimmee Zeit, und 
niche etwa bloß mie ‚einer unumſchraͤnkten vollziehen den 
Macht, ſondern auch mit dee Vollmacht, Geſetze und Einrich- 
Iangen nach Willkaͤhr zu machen, um Ruhe und Ordnung im 

)) Le. xx, 1. 

2) Vell. II, 28; Plut. Sulla 33. 

3) Appian. b. c. 1, 9. 
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tagte wieder herzußellen. Ja dad Wolf fprach den Galle 
frei von Berantwortlichleit für: alles, was er bereit® gethan 
Hatte, und ferner than werde; 26 berechtigte ibn, Vermoͤgens 
und Todeefirake ’) nach Belieben zu verhängen, Colonien 
anzulegen, Städte. zu erbauen oder gu zerſtoͤren, Känigpeick 
zu nehmen und zu verfchenfen ?). Ä 

ME. Sulla in die Stadt zuroͤcklehrte, gingen 24 Zicke 
sen mit aufrecht getragenen Beilen vor ihm ber; eine flark 
beibwache folgte ihm. — 

Mer ſollte aus dem, was Sulla bisher gethan uud 
durchgeſetzt hatte, nicht den Schluß ziehen, daß Sulla die re 
publilauiſche Negierangsform geſtuͤrzt, und die Alleinherrſcheft 
im Roͤmiſchen Staate wieder hergeſtellt habe? Wer folte 
nicht denken, daß es jetzt gänzlich um die Macht des Sena⸗ 
tes, und um die Vielherrſchaft im, Roͤmiſchen Staate geſchhe⸗ 
hen fei? , Zu allgemeiner Verwunderung mußte es daher ge 
ſchehen, daß Sulla, der unumſchraͤnkteße Alleinherrſcher, niit 
auf die Befeſtigung feiner Herrſchaft, ſondern nur auf bie 
Erneuerung und, Befeſtigung der Ariſtokratie aber der alten 
Roͤmiſchen Verfeffung bedacht war, diefer alten Berfafung, 
soelche durch die Tribunen und durch dic letzten Buͤrgerkriege 
anf immer umgeſtͤtzt zu ſein ſchien. So war Salla ur 
Tyrann geworden, um zur unumſchraͤnkteſten Dictatur zu ges 
langen, und nur. Dietator geworden, um für bie Zuluuft 
den Auffommen eines Alleinherrſchers, welcher geneigt wäre, 
in die Fußſtapfen des Marius zu tyeten, durch die Erneuerung 
und feflere Begründung ber alten Ariftofratie vorzubeugen. 





J) Cie. de leg. I, 35. 
2) Plut. Sulla 83. 
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dem Sulla kommt daher nicht forwopl :der Mame eines Ty⸗ 
annen, ſondern vielmehr der sm. ag des N 
iemus zu 

Dieſe Vorausſchickungen ‚werben bus ndehige Sie über 
ie fernen, num zu erzählenden Thatſachen verbreiten. Eine 
nitere Beurtheilung des Sulla, zum Beifpiel welchen Werth 
e babe als Menfch, und welchen ale Staatsmann, fei big 
n dad Ende dieſes Werks verfihoben. 

Nachdem Sulla als Dictator in Rom eingesogen war, 
efahl er, daß ale obrigkeitlichen Aemter vom Bolfe beſetzt 
verden ſollten, Damit alle öffentlichen Angelegenheiten ber als 
m Oednung gemäß verwaltet werden fünnten. 

Um das Conſulat bewarb fi) auch Quintus Lucretins 
Alla, welcher für den Sulla Praͤneſte bekagert und erobert 
ntte. Sulla verbot ihm diefe Bewerbung, verinuthlich aus 
tinen andern Grunde, als weil Dfella noch nicht die niedris 
em Staatsaͤmter verwaltet hatte ?); benn Sulla war ja 
Villens, die alten Einrichtungen twieder in Kraft zu ſetzen. 
0 des Verbotes aber bewarb fich Dfella bei dem auf dem 
mm verfannmelten Volke um das Confulat, und. fogar vor 
em Augen des Dictators, tuelcher vor bem Tempel des Ca⸗ 
sr auf feinem curalifchen Stuhle faß. Diefer ſchickte fogleich 
em Lucius Bellienus, einen Hauptmann, ab, und ließ den 
Kelle niederficchen. Die Bürger ergriffen den Hauptmann, 
nd führten ihn vor den Nichterfiuhl des Dictatore. Diefer 
bee befahl den Bürgern, den Hauptmann augenblicklich frei 
 laffen, denn derfelbe habe nur feinen Befehl vollzogen. 

3u Conſuln wurden für das Jahr 81 ernannt Marcus - 


l) Appian. b. c. I, 101. 
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Tallius Deeula und Cneus Cornelius Dolabella. Freilich me 
ven ſie mehr dem Namen als der Macht nach Eonfaln. 
Sulla hielt im genannten Jahre am Neun und wma 
sigften und Dreißigften des Januars feinen Triumph uber de 
Mithridates. Durch die Koftbarkeit und Neuheit der im Wi 
thridatiſchen Kriege gemachten Beute war diefer Triuumph and 
gezeichnet. An Gold wurden in bie Stadt gebracht 153,000 
Mund, an Silber 115,000 and, Ueberdieß noch jene 6000 
Pfund Silber und 13,000 Pfund Gold, welche der jumg 
Marius aus den Tempeln genommen, und nach Praͤneſte gs 
bracht hatte *). JZum ſchönſten Schmrucke aber gereichten ihm 
alle jene angefehenen Bürger, welche vor der Marianiſcher 
Partey aus Rom und Sjtalien geflüchtet, und mit dem Sall⸗ 
in ihr Vaterland zuruͤckgekehrt waren. Feſtlich geſchmuͤckt ud 
befrängt folgten fie zu Pferde dem Triumphwagen ded Dies 
torg, nannten ihn Erretter und Vater, denn durch ihn hoaͤtter 
fie Vaterland, Gattinnen und Kinder zuruͤck erhalten. Rad 
dem Triumphe hielt Sulla zum verfammelten Bolfe em 
Rede, worin er feine Thaten pried, und mit nicht geringere 
Eifer fein Gluͤck als feine Tapferkeit erhob. Er befahl, def 
ihm der Beiname Selig, der Gluͤckliche, gegeben werde. Ber 
der Mebnerbühne wurde ihm eine vergoldete Statue zu Pferde 
errichtet, mit der Inſchrift: Eorneliug Sulla Imperator Felir 
Vorgeblich um das Volk nach fo vielen erbuldeten Leibe 
wieder gu erheitern, in der That aber um deffen Aufmerkfam 
feit von den Stantsangelegenheiten möglichft abzuziehen, geb 
er ihm oͤffentliche Spiele Zu diefem Zwecke hatte er aus 
Griechenland sine folche Menge Fechter und andere Wettkaͤn 


1) Plin. h. n. XXXVII, 6. 
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pfer nach Mom kommen laſſen, daß es an denſelben bei den 
biefjäprigen Spielen zu Olympia fehlte, und bafelbft nur 
Weitlaͤufe angeftelit werben konnten. 

Während Sulla in Italien bie Leberrefte feiner Gegen- 
parten, welche fish beſonders in der Etrwrifchen Stadt Vola⸗ 
kerrä ımd in Nola feſtgeſetzt hatten, unabläffig angriff, und 
nach und nach untertwarf, erhielt Ponspeius auf Sicilien von 
im und vom Mömifchen Senate den Befehl, nach Africa 
uͤberzuſetzen, und ben Cneus Domitius Ahenobarbus zu befries 
gen, einen Schwiegerſohn bed Cinna, welcher an der Spitze 
eines Heeres die Marianiſche Partey in Africa aufrecht zu er⸗ 
halten ſuchte. | 

Pompejus fette mit ſechs Legionen von Sicilien nach 
Africa über, und Iandete äftlich von Carthago's Ruinen, ſud⸗ 
ih von Clypea, in dem Hafen Curnbis, dem heutigen Gurba. 
Damm richtete er feinen Marſch nach Utica, tvo Domitius mif 
ſeinem Deere fand, welches durch Die Truppen des Rumibi- 
Khen Königs Hiarbas, eines Neffen des Jugurtha, verflärkt 
worden war. Pompejus hatte bald das Gluͤck, daß 7000 
Mann vom Heere bed Domitins zu ihm übergingen. Sobald 
er fi) dem Lager des letztern gegenüber befand, wurde er 
plöglich in feinen Marfche durch eine tiefe Kluft aufgehalten. 
Domitius glaubte ſich burch biefelbe vor jedem Angriffe des 
Pompejus gefichert, und zog fich, weil ein heftiger Regen ein. 
tat, in fein Lager zuruͤck. Schnell benubte Pompejus diefe 
Zeit, feßte über Die Kluft, und ereilte das Heer des Doms 
tinc,. Diefes mußte halten, und fih zur Wehre ſetzen; da 
es dieſes aber nur theilweiſe thun konnte, weil es nicht Zeit 
hatte, ſich in eine gehörige Schlachtordnung zu ſetzen, über: 
dieß Wind und Megen gegen fich Hatte, fo murde «8 vom 
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Pompejtee Ühfegt, und ſuchte feine Nettung in ber eilgpen 
Flacht· Mich bein Lager. Sturm und Degen waren fo hefig 
daß ſich auch Die Truppen des Pompejus nicht genau rien 
neh onnten; ‚und Pontpejiud ſelbſt im Die größe Lebenchefehr 
geriefh, ale nd a genug die 
Loſung zurief. 

Seine Truppen waren über ihren Sieg fo erfreut, daß ſe 
den Pompejus zum Imperator ausriefen; dieſer aber entgpgnek: 
er koͤnne diefe Ehre von ihnen nicht eher annehmen, big nit 
auch das feindliche Lager erobert ſei. Augenblicklich hichten 
ſich die Trnppen’ zum "Angriffe deffeiben am. $ompejus I 
feinen Helm ab, damit er im Kampfe leichter von feinen 
Soldaten erkannt würde, Diefe eroberten das Lager bed De 
mitius, welcher im Kampfe blieb. Hiarbas wollte in fin 
Königreich zuruͤckfliehen, aber ein Mauretaniſches Heer, wel 
ches König Bogub, Sohn des Bocchus, dem Pompejns zu 
Huͤlfe ſchickte, kam ihm entgegen, und: er mußte eiligſt in 
ber Stadt Bulla feine Zuflucht ſuchen, wo ihn Pompejus ge 
fangen nahm: und’ tödten Tief. 

Da ſich alle Städte in Numibien freiwillig dem Pens 
pejus unterwarfen, fo wurde der Krieg in Africa binnen 40 
Tagen beenbigt. Gelegentlich fei hier bemerkt, daß Pompejm 
das Königreich Numidien an Hiempſal den Zweiten gurücsabı 
einen Better des Jugurtha. NHiempfal hatte im Jahre 105 
das Königreich vom Marius erhalten, war aber ſpaͤterhin 
vom Hiarbas entthront worden. 

Als Pompejus nach Utica zuruͤckkam, erhielt er vom 
Sulla ein Schreiben mit dem Befehle: fogleich fein Heer zu 
verabfchieden, mit Ausnahme einer Legion, welche er feinem 
bald anfommenden Nachfolger übergeben folle. Diefer Befehl 

kraͤnfte 

















17 

fränfte den Pompejus, noch: mehr aber deſſen Soldaten, welche 
fänmtlich nach Italien zuruͤckzugehen wuͤnſchten, aber unter 
Führung des Pompejus, um mit demſelben im Triumphe zu 
Rom einziehen zu koͤmen. Sie bezeugten laut ihren Unwil⸗ 
kn über den angefommenen Befehl, fchmäheten auf den Gulla, 
bethenerten, daß fie vom Pompejus nicht weichen wuͤrden, 
und baten ihn, dem Tyrannen durchaus nicht gu folgen, und 
nicht ohne ihre ſchuͤtzende Begleitung nach Nom in die Hände 
eines grauſamen und treuloſen Menſchen zuruͤckzukehren. Pom⸗ 
pejus verfichte lange und auf alle mögliche Weife feine Sol: 

daten zuchefänfkigen. AS, ihm biefed. nicht gelang, verließ er 
feinen curufifchen Stahl, und zog fich weinend in fein Zelt 
wei. Doch die Soldaten folgten ihm, hoben ihn auf ihre 
Arme, und trugen ihn auf den Stuhl zuruͤck. Sie hörten 
nicht auf, ihn zu bitten, fie zuſammen gu behalten, und fer- 
ner zu befehligen. Pompejus hörte Dagegen nicht auf, fie 
m Gehorfame zu ermahnen, und fich nicht dem Befehle des 
Dictators zu widerfegen; ja als die Soldaten hierauf nicht 
hörten, und ihr Geſchrei heftiger wurde, fo ſchwur Pompejus, 
daß er ſich auf der Stelle niederſtechen wuͤrde, wenn ſie noch 
laͤnger auf ihrem Ungehorſame beharren wollten. Jetzt endlich 
wurden die Soldaten wieder ruhig. 

Als Sulla zu Rom von dem Aufſtande der Soldaten 
in Africa die erfte Nachricht erhielt, fagte ex zu feinen Sreuns 
den: „Es ift mir vom Schickfale befiimmt, daß ich als 
„Greis mit Kindern Krieg führen ſoll.“ Er mochte bei die 
fen Worten zugleich an den jungen Marius denfen, welcher 
ihm in Praͤneſte den hartnaͤckigſten Widerſtand geleiftet hatte. 

Mit dem Jahre 80 trat der Dictator zugleich fein zwei⸗ 
tes Eonfulat an. Der andere Eonful war Metellus Pius. 

IL 2 
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Sobald Sulla erfuhr, daß Pompejus ben Aufſtand ber Uri, 
caniſchen Truppen nicht verurſacht, fordern im Gegenfheil ges 
ſtillt Habe, fo machte er, um fid) den Pompejus geneigt zu 
erhalten, an dag Volk den Borfihlag, den Pompejus mit feis 
nem ganzen Heere zuruͤckkommen zu laffen :). Verabredeter 
Maßen, wie ed in einem Bruchflüdle aus der Gefchichte des 
Sallufius heißt ?), that der Tribun Eajus Herennius Ein⸗ 
forache gegen jenen Borfihlag. Indeſſen muß er fie wohl win 
ber zurückgenommen haben, denn Pompejus Fehrte wirklich mit 
feinem Heere nad) Italien zuruͤck | 
-.  MRoms Bürger gingen dem Pompejus haufenweiſe ent 
gegen; ja felbft ber Dictator bequemte fich hierzu; und ſuchte 
fogar alle Bürger in Gunflbegeugungen gegen den Ponpejus 
möglichft zu überbieten. Er umarmte denfelben, nannte ihn 
mit lauter Stimme: den Großen, und erfuchte die umherſte. 
henden Bürger, ebenfalls biefen Beinamen dem Pompejas 
gu geben. . 

. Deffenungeachtet kam es zu Feiner feften Einigfeie sw 
ſchen dem Dictator und dem jungen Pompejud. Diefer ven 
langte nämlich, daß ihm wegen feines über den Numidiſchen 
König Hiarbas erfochtenen Sieges ber Triumph beroiliet 
twürde, wozu der Dictator durchaus feine Einwilligung nicht 
geben wollte. Um triumphiren zu fönnen, wandte ber Dies 
tor ein, muͤſſe man nach den Geſetzen dag Eonfulat oder we 
nigftene die Prätur verwaltet haben. Deswegen babe auch 
ber ältere Scipio Mfricanus bei feiner Ruͤckkunft aus Spanien °) 

- 1) Pighii annales ad annum Romae 673. 

2) Gell. noet. Att. X, 20. 

3) Im Fahre 206. 
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feinen Triumph verlangt, obgleich er daſelbſt noch größere 
Siege über bie Earthager erfochten habe. Wolle er nun er 
nen Süngling, der noch gar nicht einmal im Senate fige, im 
Zriumphe in die Stadt einziehen laſſen, ſo wuͤrde man mit 
gleicher Scheelſucht auf, Die Dictatur und auf den Triumph 
binblicken. 

Auf diefe Weiſe fprach der Dictator u dem Pompejus, 
und verficherte denfelben endlich, Daß er feinen Ehrgeiz, wo⸗ 
fern er fich nicht befcheiben wolle, fchon zu bändigen wiſſen 
werde. Hierauf entgegnete Pompejus: „Die aufgehende 
n Sonne bat, mehr Anbeter, als die untergehende ?)!u 

- Der Dietator hatte auf diefe Antwort nicht recht gehört, 
wohl aber bemerkt; daß die Umſtehenden Beftürgung und Schrei: 
fen in ihren Minen und Geberden verriethen. Er frug fie daher, 
was Pompejus gefagt habe. Als man es wiederholte, fo 
zief er, betroffen über bie Kuͤhnheit des Pompejus, zweimal 
ſchnell hinter einander aus: triumphet! (er triumphire!) 

Ueber diefe Bewilligung konnten Diele ihren. Unwillen 
und Verdruß nicht verbergen. Um fie num noch mehr zu dr: 
gern, fährt. Plutarch fort, wollte Pompejus feinen Trinmph- 
Wagen von vier Elephanten in die Stadt ziehen laſſen, denn 
er batte deren viele in Africa erbeutet. Wirklich fehreibt auch 
Plinius 2), daß gu Rom zuerſt Pompejus Magnus im Afti- 
canifchen Triumphe feinen Wagen von neben einander gefpann: 
ten Elephanten habe ziehen laffen. Indeſſen fest Plinius 
hinzu, daß Procilius dem nicht beiftimme, weil für bie ne 
ben einander gefpaunten Elephanten das Thor gu eng gewe⸗ 


1) Put. Pomp. 14. 
23) Hist. nat. VIII, 2. 
2 * 
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fen ſei. Das letztere fagt auch Plutarch, und fügt hinzu, daß 
Pompejus feinen Vorſatz wieder aufgegeben und Pferde ge 
nommen babe. 

Als noch vor dem Triumphe feine Soldaten nicht fo wid 
Geld ausgerHeilt erhielten, als fie erwartet hatten, und bei 
wegen Unruhen beginnen wollten, fo ſagte Pompejus: das 
ſolle ihm nicht künımern, Denn lieber werde er den Triumph 
fahren laſſen, ald ihnen fehmeicheln. Hierauf fagte Servilius, 
welcher am meiften gegen den Triumph des Pompejus gewe— 
fen war: „Jetzt fehe ich, daß Pompejus mit Recht ber 
„Große heißt, und den Triumph verdient ?). U 

Man würde den Pompejus, fagt Plutarch, gewiß ſchon 
jegt in ben Senat aufgenommen haben, wenn er es gerounfikt 
hätte; aber er fuchte eine größere Ehre darin, zu triumphiren, 
ohne Senator zu fein, als darin, vor der gefegmäßigen Zeit 
in den Senat aufgenommen zu werben. 

Sulla's Gewogenheit hatte Pompejus verloren. Jener 


“betrachtete ihn jetzt als einen Ehrgeisigen, welcher troß feiner 


Jugend fich denen gleich fielen wolle, die unter den Waffen 
ergraut wären. 

Aus der Dictatur des Sulla ift nichte fo merkwuͤrdig 
als feine Geſetze. Merkwuͤrdig find diefelben nicht formohl ax 
fich felbft, denn fie waren ja meiſtens nur die alten Gefeke 
Noms, als vielmehr in Betreff der ferneren bärgerlichen Un⸗ 
ruhen, welche die Wiederabfchaffung jener Geſetze besweckten. 

Unftreitig hatte Sulla bei feinen Gefegen bie Abficht, al 
len inneren Unruhen und allen Buͤrgerkriegen möglichft vorzu⸗ 
beugen. Zu dieſem Zwecke glaubte er jene alten Einrichtuns 





1) Plut. Pomp. 14. 


| 
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gen und Gelee des Staates twieberherftellen zu muͤſſen, nach 
welchen die Macht des Senates ber des Volkes und feiner 
Tribunen überlegen war. Denn diefer Tribunen und ber gro; 
fen Volksmaſſe hatte fich ja fein aͤrgſter Feind, der alte Ca⸗ 
jus Marius, bauptfächlich bedient, um die Werfaffung des 
Staates umzuflärzen, und möglichft allein zu herrfchen. Ja 
um zu verhüten, Daß nicht irgend ein ehrgeisiger Bürger, wel⸗ 
der ſich mit dem ihm befchiedenen Theile an der Vielherr⸗ 
ſchaft nicht begnüge, ‚in die Fußſtapfen des Marius treten, 
und durch Haͤufung oder Mißbrauch: der Staatsämter der Als 
leinherrſchaft nachftreben möchte; fo gab Sulla auch insbeſon⸗ 
dere für die Verwaltung der Staatsänter mehrere theils alte, 
theild neue Geſetze. 

Aber fo fehr auch dem Sulla feine Gefege gut und 
zweckmaͤßig feheinen mochten, fo Sonnten fie doch eine Staat 
verfaffung nicht aufrecht erhalten, welche zu inneren Unruhen 
md zu Bürgerfriegen fo lange Veranlaſſung geben mußte, 
bis fie umgeſtuͤrzt war. 

Freilich hatte Sulla darin Recht, daß er die Hertſchaft 
im Staate lieber fuͤnfhundert Senatoren, als der großen 
Volksmaſſe uͤberließ, welche uͤberhaupt zur Herrſchaft gar nicht 
fähig war, indem fie als eine unſelbſtſtaͤndige Maſſe bald dies 
fem bald jenem. fogenannten Bolfsfreunde gleichfam wie am 
Gaͤngelbande zu folgen pflegte; jedoch das größte Staateübel, 
nämlich die Duelle innerer Unruhen, konnte auch durch eine 
Herrfchaft von fünfhundert Senatoren keineswegs gehoben 
werden. F 

In jedem Staate, wo die hoͤchſte moͤgliche Wuͤrde, naͤm⸗ 
lich die der Alleinherrſchaft, nicht beſetzt iſt, wird es Ehrgei⸗ 
Üge geben, welche nach dieſer Würde trachten. SIE ein ſol⸗ 





22 


her Staat uͤberdieß gruß, und genöthigt, große Heere zu mm 
terhalten, fo wird es jenen Ehrgeisigen auch nicht an Mit 
teln fehlen, die beſtehende Vielherrfchaft zu beunruhigen, und 
durch Buͤrgerkriege zu befämpfen. 

Schon diefer einzige Umſtand giebt allen Monarchien ci 
nen überwiegenden Vorzug vor ben fogenannten Republik. 
Einen zweiten unfchägbaren Vorzug befiten bie Monarchien 
in der gegenfeitigen Liebe, welche zwiſchen einem Monarchen 
und feinem Volke unendlich feſter begründet werben kann, al⸗ 
stoifchen einem regierenden Senate von mehreren Hundert Dit 
gliedern und der übrigen Maſſe des Molke. 

Doch da Hier noch niche ber Ort ift, mo von dem Ban 
zuge ber Monarchien vor den Republifen gerebet twerben fl, 
fd kehren wir zum Sulla zuruͤck, und zu feinen Einrichtungen 
und @efegen, um gleichſam zu ber ferneren Geſchichte der 
Roͤmiſchen Bürgerfriege eine newe Grundlage zu legen. 

Den Sulla'ſchen Einrichtungen’ zufolge Hatte fernerhis 
fein Tribun mehr das Necht, Geſetze in Vorſchlag zu bei 
gen, oder auch nur Reden an das Bolt zu halten. Sie be⸗ 
hielten nur das Recht der Einfprache, welches den Tribunen 
urfpränglich zufam. Ya um alle ehrgeisigen und unternehmen 
den Männer von der Bewerbung um das Tribunat grade 
halten, fo feßte Sulla feft, daß Niemand, welcher Tribe 
geweſen fei, fich fernerhin um ein anderes Staatsamt be 
ben bärfe. Um endlich auch die bisherige Zwietracht zwiſchen 
den Tribunen und dem Senate zu fhlichten, fo ſollten nur 
Senatoren das Recht haben , ſich um das Tribunat bewerben 
zu fönnen. 

Was den Senat betrifft, fo vermehrte Sulla deffen Dit 

glieder durch Auswahl, aus dem Ritterſtande bis auf fünf 
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bundert. Damit es biefem vermehrten Senate nicht an der 
möthigen Ergänzung fehle *), fo wurde bie Zahl der Quaͤſto⸗ 
ren von acht auf Heansig vermehrt. Aus: einer Stelle Cice⸗ 
r0’8 2) fcheint zu erhellen, daß die Quaͤſtoren zum Theil vom 
Volke erwählt, und zum Theil von den Eonfuln ernannt 
wurden. Ohne Quaͤſtor geweſen zu fein, durfte fich ferner 
Miemand um eim höheres Staatsamt bewerben. Auch durfte 
Niemand um das Conſulat anhalten, ber nicht fchon Brätor 
gervefen war, ober binnen sehn Jahren dafielbe Aut zweimal 
Die Zahl ber Praͤtoren wurde von ſechs auf acht vers 
mehrt, fo daß fich von jetzt an ſechs Praͤtoren nach Entfcheis 
dung bed Loſes 2) in den Vorſitz bei Proceſſen über Staates 
verbrechen zu theilen hatten. Der Stabtprätor und der Frem⸗ 
denpraͤtor behielten fortwährend den Vorſitz bei Privatprocefs 
fen. In Betreff der Richter bei den üffentlichen Proceſſen 
wurbe Das im Jahre 89 angenommene Geſetz des Plautius 
Silvanns wieder abgefchafft; wur aus den Senatoren durften 
von jet an bie Prätoren ihre Richter nach Entfcheidung des 
Loſes wählen. : | 
Außer der Öffentlichen Gerichesbarkeit wurde dem Senate 
auch das ausſchließliche Recht zuruͤckgegeben, uͤber die Ver⸗ 
waltung der Provinzen und uͤber die Verleihung der Feld⸗ 
herrnwuͤrden zu verfuͤgen. Sulla hatte ſich ja dadurch beſon⸗ 
ders gekraͤnkt gefuͤhlt, daß ihm Marius durch einen Volksbe⸗ 
ſchluß das vom Senate erhaltene Feldherrnamt gegen den 
Mithridates hatte wieder abnehmen wollen. 





1) Tac. annal. XI, 2. . 2) Orat. in Var. 5. 
3) Cic. in Verrem act. pr. 8. 
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Als Hochderrath follte es jebem Proconſul oder Propraͤ⸗ 
tor angerechnet werden, wenn er die Grenzen feiner Prorin 
uͤberſchreiten, oder gar Krieg anfangen wuͤrde, ohne durch ei⸗ 
nen Senats⸗ und Volksbeſchluß days beauftragt worden iu 
fein. Auch ſollte jeder Proconſul oder Propraͤtor feine Pro 
vinz ſpaͤteſtens nach Verlauf eined Monated verlaffen, nach 
dem fein Nachfolger eingetroffen fei; feine Würde aber folk 
ihm bis zu feiner Ruͤckkunft nach Rom verbleiben. 

Die Eollegien der Briefter, der Augurn und der Auffeher. 
über die Sibylliniſchen Bücher wurden ebenfalld vermeht; 
nämlich jedes auf funfzehn Mitglieder. Bisher hatte das 
erfte aus acht, das andere aus neun, bad dritte aus zeha 
Mitgliedern beffanden. Sulla gab tiefen Eollegien dad Recht 
zurück, ſich ihre Mitglieder felbft zu wählen, fo oft eines 
derfelben mit Tode abgehen würde. Die Eollegin hatten bie 
ſes Recht ſchon früher gehabt, bis der Tribun Eneus Dos 
mitius im Jahre 103 2) den Vorſchlag machte, daß ſiebjehn 
nad) dem Lofe gezogene Tribus jene Erſatzwahlen vollziehen 
follten. 

Die Sibyfinifchen Bücher waren zwar im Sabre 83 
mit dem Sapitolium verbrannt, doch Sulla, welcher das Ca⸗ 
pitolium prächtiger twieder aufbauen ließ, forgte auch für nem 
Sibylliniſche Bücher. Es wurden nämlih in Stalin, Sici⸗ 
lien, Griechenland, Aſien und Africa 2) Sibylliniſche Aue: 
fprüche gefammmelt, und dann ben Prieftern zur Prüfung der 
Yechtheit übergeben, um in dem neuen Gapitolium aufbe 


I) VelL Pat. II, 12; nach Ascon. in Cic. pro Corn. wäre De 
mitius im Jahre 104 Tribun gewefen. 


2) Tac. annal, VI, 12. 
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wahrt zu werden. Sulla erlebte anne des letzte⸗ 
ren nicht. 

Außer ſolehen Orks, welche die Vafuſſung des Staa⸗ 
tes betrafen, gab Sulla auch viele Criminal⸗ und Polizeige⸗ 
ſctze, zum Beiſpiel gegen Verfaͤlſchung der Muͤnzen, Maaße, 
Teſtamente, buͤrgerlicher Vertraͤge, oͤffentlicher Ediete, ſo wie 
gegen falſche Zeugen und Beſtechung ber Richter. Natuͤrlich 
hatten dieſe und andere Geſetze, welche: er gab, ſchon blsher 
befanden, aber Sulla erneuerte fie, and verſchaͤrfte ſie auch 
vum Theil. 

Dem Plutarch zufolge gab er auch ein Geſetz gegen zu 
großen Aufwand bei‘ Gaſtmahlen und Leichenbegängniffen; jes 
doch Macrsbius !) fagt, dag Sulla in feinem Aufwandsge⸗ 
fee keineswegs der Pracht und dem ‚Ueberfluffe bei ben Gufls 
mahlen Schranken gefegt, fondern nur. geringere Preiſe fie 
die Lebensmittel beflimmt habe, wodurch Pracht und Ueber: 
fing mur noch) erleichtert worden wären. Dieſes ſtimmt freis 
ich auch mit Sulla's eigener -üppiger Lebensweiſe uͤberein 
An feiner Tafel Herrfchte: in allen Dingen ber größte Ueber⸗ 
fing, und er überließ fich dabei den augfchweifendften Ber 
gmuͤgungen, um gleichfam fir diefe Zeit ale Staatsangelegen⸗ 
beiten zu vergeffen. Zu dieſem Zwecke zog er Schauſpieler, 
Tänzer, Leyerfänger, ımb Frauen, welche folche e betrie⸗ 
ben, an feine Tafel, und überhäufte fie mit Gef 

An Mitteln gu Gefchenfen Eonnte es ihm nicht fehlen, 
da er kraft eined Geſetzes 2) die Güter der Proferibirten, und 
derer, welche gegen ihn bie Waffen geführt haften, - einzog 






1) Saturn. II, 13, 
2) Cic. pro Rosc. Am. 43. 
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follte der Ertrag dem Schatze heimfallen, und berfelbe ge 
wann auch eine Summe, welche nach: heutigem Gelbe über 
zwölf Millionen Reichethaler betrug; doch ber Geſammtwerth 
der verfleigerten Guͤter war bei weiten größer, denn waͤhrend 
ber Verſteigerungen auf dem Borum war Sulla, auf feinem 
enrulifchen Stuhle figend, zugegen, und ſchlug mit übern 
thiger Laune ') feinen Guͤnſtlingen alled, was fie wuͤnſchten, 
um ein Spottgeld gu, wenn er ihnen nicht gänzlich mit den 
Käufern und Ländereien der Proferibirten Gefchenfe machte *). 
Mies, fagte er, fei ja nur Beute, welche er feinen Feinden 
abgenommen habe. Beſonders bereicherten fich jeht fein Gr 
ſohn Aemilins Scaurus und fein Unterfeldberr Marcus Pics 
nius Eraffus. Ja der letztere hatte es fogar gewagt, eigen: 
machtig einen reichen Buͤrger auf die Liſte der Proferibisten 
im ſetzen, was ihm aber bie Gunſt des Dictators entzog 

Daß uͤbrigens Sulla's Guͤnſtlinge gar nicht angeſtanden 
hatten, eigenmaͤchtig zu proſcribiren, ergiebt ſich beſondets 
aus dem Verfahren bes Lucius Cornellus Chryſogonus gegen 
den Sertus Amerinus Von dieſem Verfahren des Chryſo 
gonus mag bier ausführlicher die Rede fein, weil es zugleich 
bie paſſendſte Gelegenheit darbietet, den Marcus Tullius G 
cero in Wefe Geſchichte einzufuͤhren, und weil aus der Rede 
des letzteren für den Roscius Manches mitgetheilt werden 
fann, was ben Zuſtand des Staates zum Zeit ber Sulla'ſchen 
Dictatur betrifft. 

Mit dem Erſten des Junius im Jahre 81 hatte Galle 





I) Pilut. Sulla 33. 
2) Sall. hist: fragm. IV, 6. ed. Gerlach. 
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Die Proſcriptionen für beendigt erflärt *). Einige Monate 
fpäter wurde Sextus Roscius zu Rom bei den Palatinifchen 
Bädern ermordet, und zwar eines Abende, als er von einem 
Saſtmahle kam. Roscius wer ein Mömifcher Bitter, und 
ein Einwohner der Umbriſchen Stadt Ameria, dem heutigen 
Amelia, ſadweſtlich von Spoleto. Er hatte mit den Metel— 
lern, mit den Servilien und mit den Scipionen in Gafls 
freundfchaft und in einem vertrauten Umgange gelebt, und 
hatte in den bisherigen buͤrgerlichen Unruhen den Abel oder 
Die Sulla ſche Partey, wie Cicero verfichert, nach Kräften uns 
terſtuͤtt und verteidigt. Ihm gehoͤrten breischn Landgüter, 
welche faſt alle an der Tiber laggen. 

Zwiſchen ihm und zwei andern Einwohnern in Ameria, 
welche feine entfernten Verwandten waren, vaͤmlich dem Ti⸗ 
ind Roscius Magnus und dem Titus Roscius Capito hatte 
ſchon lange Feindſchaft obgewaltet. Cicero mqcht es nun 
wahrſcheinlich, da Sextus Roscius von, dem Roscius 
Magnus ermordet worden fei. Der letztere gab ſogleich dem 
NRoscius Capito in Ameria Nachricht von dem veruͤbten 
Morde, und zwar durch einen gewiſſen Mallius Claudia, 
welcher ſechs und funfzig Roͤmiſche Meilen 2) in zehn Stun⸗ 
ben zuruͤcklegte, fo daß Capito ſchon in der naͤchſten Morgen⸗ 
Roscius erfuhr. 

Be Su Be ia Mathe a kucius Cornelius 
Eienfogonus berichtet, einem Beeigelaffenen und vorzuͤglichen 
Gönflinge des Dictators. Er befand fich mit dem letztern 


1) Cic. pro Roscio Am. 44 u. 45. 
2) Zanf Römifche Meilen betragen vier Italieniſche oder eine Deutſche. 
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gegentwärtig bei der Belagerung der Etruriſchen Stadt Balz 
terraͤ, wo fich fortwaͤhrend ein’ Reſt der Marianifchen Party 
vertheidigte. Magnus und Eapito machten dem Chryfogoms | 
eine reigende Befchreibung von’ ben fehönen Gütern bei Er 
mordeten, fo daß der Günftling diefen noch zu den Profes 
birten rechnete, die dreisehn Güter deſſelben verfleigern ließ, 
und fie felbft kaufte. Sechs Millionen Seſterzien warn ſe 
werth, aber um zwei tauſend hatte ſie Chryſogonus erſtanden 
(Nach der Rechnungsweiſe Wielands *) würden zehn Gehe 
sin einen: Mheinifchen Gulden betragen; ba aber hier de 
Werth der Seſterzien eher zu hoch als zu niedrig angefeet fi 
fo pflege Schreiber dieſes zwanzig Seſterzien auf einen Reichk 
thalet zii rechnen, : wonach bie verfleigerten Güter 300,000 
Thaler werth geweſen waͤren, und Chryſogonus nur 100 The 
ler dafuͤr gegeben Hätte.) Deei Güter überließ Ehryfogomd 
dem Eapito, "die Verwaltung der - andern gehn übertrug m 
dem Magnus. Diefer warf den Sohn bed Ermordeten, mb 
cher ebenfalls Sextus Roscius hieß, aus feinen vaͤterlichen 
Erbtheile heraus, was den Einwohnern und beſonders dem 
Magiſtrate von Ameria fo zu Herzen ging, daß der letzter 
eine Geſandtſchaft von zehn Männern an ben Sulla abſandt 
um deſſen Beiftand für den jungen Roscius zu erflehen. 
| Zum Unglüce für den legtern befand fich auch Eapi 

bei der Gefandtfchaft. Diefer und Ehryfogonus wiffen es je 
dahin zu bringen, daß die Befandrfchaft gar nicht bei dem 
Sulla : ihre Angelegenheit vorträgt; ſondern bloß mit dem 
Werfprechen des Chryſogonus, dafs er den ermordeten Node 
von der Lifte der Proferibirten wieder wegnehmen, und deu 


1) Eicero’s Briefe, 1. Bd. S. 239. 
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jungen Noscius die väterlichen Guͤter zuruͤckgeben wolle, nach 
Ameria gurückfehrt. 

Cheyſogonus hält fein Verſprechen nicht, aber in ber 
Furcht, daß der junge Roscius früher ober fpäter Gelegenheit 
finden Könnte, feine väterlichen Güter zunuͤckzufordern, hält er 
es für nothwendig, auch ibn umbringen zu laſſen. Diefer 
aber flüchtet nach Rom, wo ihn eine Sreunbin feines ermor- 
deten Baterd aufnimmt, und ihn gegen Meuchelmard binläng- 
lich fichert. 

Chryſogonus, Magnus und Eapito faſſen jegt den Ent⸗ 
ſchluß, den Roscius vor Gericht zu ziehen, und ließen ihn 
durch einen gewiſſen Cajus Erucius des Vatermordes ankla⸗ 
gen. Sie hofften, daß Niemand es wagen wuͤrde, den Be⸗ 
klagten zu vertheidigen, um nicht den maͤchtigen Chryſogonus 
zum Feinde zu bekommen. In der That wagte dieſes auch 
feiner ber berühmten Nebner, wohl aber ber. junge Marcus 

Eicero war im “Jahre 106 am Dritten des Januars bei 
Arpinum geboren, two fein Vater, ein Roͤmiſcher Ritter, auf 
einem Landgute wohnte. Obgleich die Arpinaten ſchon lange, 
wie bei der Jugendgeſchichte des Marius 1) gefagt worden 
iſt, das Roͤmiſche Buͤrgerrecht beſaßen, ſo hatte doch keiner 
von den Vorfahren des Cicero ein hohes obrigkeitliches Amt 
zu Rom verwaltet. Er ſelbſt wurde ſchon als Knabe von 
ſeinem Vater nach Rom gebracht, wo er zu ſeiner ferneren 
ausgezeichneten Geiſtesbildung den Grund legte. Nach zuruͤck⸗ 
gelegtem ſechzehnten Lebensjahre vertauſchte er die Knabenklei⸗ 
dung mit der maͤnnlichen Toga, that im Kriege gegen die 


1) Erfier Band, ©. 115. 
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Bundesgenoffen feine erften Kregẽsdienſte, und wibmete ſich 
während der nun folgenden buͤrgerlichen Unruhen aus allen 
‚Kräften den: Wiſſenſchaften, hauptſaͤchlich der Rechtsgelehrſam⸗ 
keit, der Philoſophie und der Veredſamkeit. 

Nachdem ſich Eicero bereits in einigen Privatproceſſen 
als Sachwalter hatte hören laſſen, waste er ed, als Berther 
diger des jungen Roscins Amerinud pum erfien Male in es 
nem äffentlichen Proceſſe als Redner aufzutreten. Das gan 
Volk nahm einen ungewöhnlich großen Antheil an biefem 
Proceſſe, denn ſeit langer Zeit war über feine Auflage auf 
Mord gerichtet worden, weil die unzähligen bisherigen Morde 
anf Rechnung der Prokription gefommen waren, und Galle 
bei feinem &efege gegen Gemaltthärigfeit und Mord erklaͤrt 
hatte, daß diejenigen nicht als Uebertreter dieſes Geſetzes am 
geſehen fein follten, welche Proferibirte umgebracht hätten. 

Der vorfigende Prätor bei: diefem Proceffe hieß Mara 
Fannius. ‚Zum erfien Male faßen wiederum bloß Senatoren 
zu Gericht, und Man war allgemein darauf geſpannt, wie fe 
ſich al Richter benehmen würden. Die Gegner des NRodeind 
fagten überall, daß endlich einmal nach fo langer Gerichtsen 
terbrechung ein firenge® Beiſpiel gegeben und ber Ungeflagee 
verurtheilt werden muͤſſe. 

Als nun zur allgemeinen Verwunderung der Beklagte eb 
nen Bertheidiger fand, fo forderte biefer, nämlich Eicero, nicht 
nur ebenfalls die Nichter zur dußerfien Strenge auf, bami 
die Mord» und Greuelfcenen endlich. einmal aufhören moͤch⸗ 
ten, fondern er wagte es auch, nachdem er den Kläger Erw 
cius abgefertigt, und die Unſchuld des jungen Roscins aufer 
Zweifel gefegt Hatte, jenen fehändlichen Guͤterraub aufgubeden, 
welchen Chryſogonus, Roscius Magnus und Redeind Eapiso 
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verübt hatten. Freilich fehonte er nach Möglichkeit des Sulla, 
welcher um jenen Raub nichts gewußt habe, was ja nicht gu 
verwundern fei, wenn man ertwäge, wie viele und große Sor⸗ 
gen er über fih genommen habe, da er den Staat, ja ben 
Erdfreiß allein regiere, und die Herrſchaft des Reiches durch 
Geſctze feſt zu begründen bemuͤhet fe. 

Roscius wurde von den Michtern freigefprochen, und Ci⸗ 
cero erlangte durch feine muthige Vertheibigung einen folchen 
Ruhm, daß man von jebt an glaubte, er fei jeder gerichtli⸗ 
chen Unternehmung gewachſen ). 

Lucius Cornelius Chryſogonus war einer von jenen zehn 
taufend Freigelaſſenen, welche ſaͤmmtlich durch den Sulla aus 
dem Sclavenſtande gezogen, unter die 35 Tribus vertheilt, 
und reichlich mit Guͤtern beſchenkt worden waren. Jeder von 
tönen nannte ſich nach feinem Befreier Lucius Cornelius 2). 

Ferner vertheilte Sula unter ein hundert und zwanzig 
tauſend Soldaten Ländereien, befondbers in Samnium, Lucas 
nien und Eirurien. Nichts verfäumte er, um feine Gegner 
auf immer zu unterdrüden. Die Samniter ſuchte er gänzlich 
zus vertilgen, und zerftörte faft alle ihre Städte, wie Strabo 
gegen das Ende bes fünften Buches feiner Geographie aus: 
führlicher meldet. Ganze Städte wurden verfteigert, 5 2. 
Florentia, Spoletium, das öftlicher gelegene Sinteramniun 
und Pränefte 2), fo daß alle Käufer und Aecker ihre Herrn 
rocchfelten. Diele Städte firafte er mit unerfchwinglichen 
Auflagen, ließ auch wohl ihre Burgen und Mauern nieder 


1) Cie. Brutus 90. 
3) Appian. b. c. I, 100. 
3) Flor. III, 21. 
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‚reißen 2), und eutzeg ihnen das Buͤrgerrecht *). Dech die 
letztere Strafe dauerte kaum fo lange, ſagt Cicero, als bie 
Sulla’fchen Waffen herrſchten, deun fo genoͤſſen namentlich die 
Volaterraner das Roͤmiſche Bürgerrecht ohne alle Einſchraͤn⸗ 
fung. Ja Cicero will felbft noch zu Lehzeiten des Sulla bei 
einem Proceſſe mit Glück den Grundfag verfochten haben, daß 
das Buͤrgerrecht nicht genommen werden koͤnne, als feine 
Gegner im Proceffe ſich darauf Rügen wollten, daß Sulla 
ben Arretineen dad Bürgerrecht ‚genommen habe *). 

Nicht bloß die zgulegt genannten Bewohner ber beiden 
Etrurifchen Städte Bolaterrä und Arretium, fondern überhaupt 
alle Etrurier hatten fih als eifrige Anhänger der Marianis 
ſchen Partey beiwiefen. Bei den Eruriern hatte det alte Ma: 
rings fdhnell und. mit Gluͤck Truppen geworben, ale er aus 
Africa nad) Stalin im Jahre 87 zurückgefehrt war; von ih 
nen hatte auch der Eonful Earbo die größten Unterflügungen 
erhalten. Daher ſchonte aber auch der zuletzt fiegreiche Sue 
die Etrurier faft eben fo wenig, wie die Sammiter, und man 
kann wohl mit Niebuhr *) annehmen, dag fie Durch den Sulla 
beinahe ausgeroftet wurden. Nicht .beffer ale dem vorhin er⸗ 
mwähnten Slorentia erging es Sefuld (dem fpätern Fieſole) 
deffen Bewohner einer Eolonie Sulla ſcher Soldaten weichen 
mußten *). Ja Salluſt *) fügt im Allgemeinen von bem 

| — 


1) Appian, b. c. I, 86. 

2) Cie. pro domo 3. 

3) Cic. pro Caecina 33. 

4) Roͤm. Geld. I, pag. 9. 
5) Cic. in Cat. II, 9; III, 6. 
6) Catil. 28. 
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ra re ee ee 
mommen habe. 
Beſonders war Sulla auf die Stade Bolatersd erbittert, 


deren Belagerung er noch im Jahre 81 im eigener Perfon bee 


sub. Gie war, gleich dem heutigen Volterra, eine fichere 
Verafeftung. It⸗e Meuern ſtehen zum Theil noch heutiges 
age. Scrabo ſagt von ihr im „fünften Buche feiner Geo⸗ 
‚gaphie:... „Der. Weg zu ihr hinauf beträgt vom Fuße des 
auf, allen Seiten ſteilen Berges funfjehn Stadien. Dort 


wwereinigsen. fich Etrurier und Proftribirte des Sulla, fie bil . 
been vier Coforten, wiherſtauden eines zweijährigen Velege- 


nsung, web räumten enblich ben Play nach einem abgefchlof 
mfenen Vertrage. Populonium ') kegt auf einer fleilen Hoͤhe, 
nwelche ſich in bad Meer erſtreckt, und eine Halbinfel bilder 
nUnch dieſe Stadt ſetzte ſich zu. derſelben Zeit einer Belage⸗ 
„rung aus. Set ift fie, mit Ausnahme einiger Tempel und 


aWohnungen, ganz verwuͤſtet.“ ( Strabo ſchrieb ſeine Geo- 


graphie ungefaͤhr hundert Jahre nach der Dictatur des Sulla.) 
SOo ergebe ſich aus allen Nacheichter, welche ſich in Be 
treff. des letzten Sula ſchen Krieges in alien zerſtreut bei 
ven alten Schriftſtellern finden, daß Sulla zum Theil ſehr 
Hartnädige Gegner zu befämpfen hatte, Waͤren die ihm ger 
genüber fiehenden Conſuln chen fo unverzagt geiveien, ald na⸗ 
mentlich die Samniter und Etrurier, fo würde er vielleicht 
weniger Urſach gehabt haben, fich ein Gluͤckslind zu nennen... 

An fo fen, als Sulla hauptſaͤchlich ehemalige Bundes: 
genoſſen zu bekämpfen hatte, welche fih von ihm in Betreff 
des ganz ungefihmälerten Roͤmiſchen Baͤrgerrechts Seine ge: 


1) Etwas nörblid von den heutigen Piombino. 
Hl. . 3 
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weigfen Geſtunungen verfprechen mochten, fünste man auch 
men, daß ber im Jahre 90 begonnene Krieg gegen die San 
deögenoffen erfl unter der Dictatur des ſiegreichen Sulla gäny | 
lich beendigt worden fei, und zwar mit dem Untergange ben 
jenigen Bundesgenoſſen, welche ihe Schickſal durchaus won 
den Waffen abhängen leßen, nämlich der Samniter, Omen 
mb Etrurier. Freilich werden von dieſen Vollern immer 
noch einzelne Ueberreſte fortbeſtanben, unb fogar das Nimm 
ſche Buͤrgerrecht, was ihnen Sullla entzogen hatte, wach Bub 
fen Tode wieder erlangt haben, wie es namentlich mit bes 
Etruriern zu Velaterrd *) und za Steretium *) der Fall war; 
doch die Hauptmaffe ber Bürger in Emurien, Sammium und 
Eucanien beſtand wohl feit Sulla's Dictatur aus Cünflingen 
deffefben, aus feinen Freigelaſſenen, die von ihm Das Bi 
mifche Bürgerrecht erhalten Gatten, und bauptfäclich aus fe 
sen Soldaten.. Diefe Iegerren wahmm gleichſam ale audge 
ſtellte Wachpoſten Italien in Beſitz, und Sulla kounte darauf 
rechnen, daß fie auch nach feinem Tube feine Einrichtungen 
beſchuͤtzen wuͤrben, um nur nicht mit dem Wicherauffonsmen 
der Gegenpartey Hab und Ct wiederum zu verlieren ®). 
Um feine Gegenpartey auf immer gu unterdruͤcken, Datee 
Sulla in Betreff der Söhne und Nachkommen der Profribir 
ten ein beſonderes Gefeth gegeben, nach welchem Diefelben 
nicht nur ihrer väterlichen Beſitzungen gänzlich beraubt, fon 
dern auch auf immer unfähig fin ſollten, Staatsaͤmter zu 





1) Cic. pro domo 30. 
2) Cie. pro Caecina 33. 
3) Appian, b. c. I, 96. 
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befleiben *): Es wird dieſes Geſetes noch fernerhin gedache 
werben. 


Sulla machte auch auf das Recht Anſpruch, das Pomoͤ⸗ 
rim zu erweitern. Dieſes Recht wurde nämlich Denen zu⸗ 
geanden, welche bie Grenze des Roͤmiſchen Reiche erweitert 
haften. Das Pemdrium war der zu den Seadt⸗Auſpicien gps 
weihete Umkreis Roms, urſpruͤnglich auf beiden Seiten ber 
Mauern biefer Stadt °). Ob es nun Solla wirklich erwei⸗ 
tert habe, wird zwar in dem eben notirten Werke mit Gruub 
beueifeht; doch ſchwerlich fehlte ihm die Macht dayı, fo daß 
er wohl wur aus eigenem Cutbefinben Darauf verzichtet Dar 
ben Finnte. 

Nachdem Sulla alled Mögliche gethan hatte, um feinen 
Eimeichtungen Beſtand zu verfchaffen, willfahrte er dem Wolke 
nicht, als es ihm auch für das Jahr 79 zum Eonful erwaͤh ⸗ 
Jen wollte. Ja im Anfange des genammten Jahres, in wel⸗ 
das Conſulat befleideten, erfchien er wit feinen 24 Lictoren 
umb mit feiner Leibwache auf dem Forum, als gerabe dad 
Bolt verfammelt wer, beſtieg die Rednerbaͤhne, unb erklärte 
meit lauter Stimme, daß er feine Dictatur jetzt micberlege, 
eb bereit fei, ſich auf jede Klage eines Buͤrgers zur Verant⸗ 
wertung zu ſtellen. Augenblicklich entließ er auch feine Licto⸗ 
ren umb feine Leibwache, flieg banı won ber Rednerbuͤhne 





1) Vell Pa. II, 28. 

8) Gellii noet. XIT, 14; Liv. I, 44, und alle andern hierher 
sehdrigen Stellen find zuſammengetragen und erläutert in Sachfe’6 
Geſchichte und Beichreibung der alten Stadt Nom, 1. Thl. ©. SL f. 
Sannover , 1924. 
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herunter, und ging ald gemeiner Bürger, mit feinen rem: 
den fich amterhaltend, auf dem Forum bin und ber. 

Die Bürger Forinten fich von ihrem Erflaunen gar nicht 
erholen, und wichen ‚Ihm ſtets ehrerbietig aus dem Wege 
Als er allein nach feiner Wohnung zuruͤckging, verfolgte. ie 
ein Yüngling mit Schmaͤhungen. Sulla sing ruhig bis pw 
Thür. feines Hauſes, wo er fih umwandte, und dem aus 
linge ſagte: „Du wirft machen, daß ein kuͤnftiger Dictater 

a ſeine Macht nicht niederlegen toirdlı 

Sulla lebte nach ber Niederlegung der Dictatur um 
BE Neben andern Sreuben liebte er auch bie 
der Tafel im Uebermaße. Selbſt dem ganzen Volle zu Mom 
gab er koſtbare Gaftmähler, mo die Speifen in ſolchem Leber 
maße angefchafft wurden, daß man beten eine große Menge 
täglich in die Tiber warf *). Wiersigjähriger und noch: Alte 
‚rer Wein. wurde. dabei getrunten. Als ferne Gattin Metel⸗ 
ſtarb, ſtellte er ihr das koſtbarſte Leichenbegaͤngniß an. 
Waͤhrend ſeines letzten Lebensjahres hielt ſich Sulla ge 
wohnlich auf feinem Campaniſchen Landgute auf, wo er Rd 
an landlichen Beſchaͤftigungen ergögte. Durch feine unmaͤßige 
Lebensweiſe zog er jedoch feinent Körper innerliche Gefcheniee 
zu, in welchen fich fo viel Ungeziefer erzeugte, daß es dan 
feine. Reinigungen: getilgt werben konnte. Um toeniger an fe 
nen korperlichen Zuſtand zu gedenken, befchäftigte er fich mög 
licht mit Arbeiten des Geifted. So zum Beiſpiel fehrieb er 
noch sehn Tage vor feinem Tode Geſetze für die Bürger ber 
Campaniſchen Stadt Puteoli, welche bisher in einem inneren 
Zwiſte gelebt hatten, der nur auf Sulla's Vermittlung been⸗ 





1) Plut. Sulla 38. 
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digt worden war. Avei Tinge vor feines irdiſchen Ende voll⸗ 
enbete er das zwei und zwatzigſte Birch: feiner Denkwardigkei⸗ 
ten, welche ſuͤr uns, mit Ausnahme einzelner Mittheilungen 
in ſpatern Scheiſtſtellern, vorzüglich im Pluiarch, verloden ge⸗ 
sangen find. An ‚feinem vorletzten Lebenstage ſchloß und un⸗ 
terſtegelte er. noch. eigenhändig fein Telament, worin er aller 
ſeiner Freunde gedacht hatte, .nde des Pompejus nicht. Auf 
die Empfehlung des legtern, und zwar gegen den Wilben des 
Sulla, hatte das Roͤmiſche Volk fuͤr das Jahr 78. den Mar: 
cus Aemilius re ee ne ae 
ausführlicher die. Rebe: fein wird. - 

So viel als möglich fuchte Sulla feine koͤrperlichen Bi 
den zu verhehlen. Bei dem Herannahen feines Todes, wel⸗ 
cher an Graͤßlichkeit ale Todesarten der Proſcribirten uͤbertrof⸗ 
fen haben ſoll, ſagte er ſogar: ſeinem Gluͤcke habe. nur das 
Eine gemangelt, daß er das Capitolium nicht noch habe eitp 
weihen fönnen "). Er farb auf ſeinem Landgute bei Cumqaͤ 
ſechtig Jahre alt, e 
riaſis ). 

Sobald ‚fein Tab in Rom bekannt wurde, — 
Anhänger auf das feierlichſte Leichenbegaͤngniß. Dagegen er⸗ 
hoben ſich zwar die Gegner des Sulla, an deren Spitze der 
Conſul Marcus Aemilius Lepidus Rand; doch Pompejus brachte 
theils durch Bitten, theils Durch Drehungen dieſe Gegner zur 
Ruhe, beſonders da auch der Conſul Quintus Lutatius Catulus 
eifrigſt darauf drang, Sulla's Leiche feierlich in Rom zu beerdigen. 

Auf einens vergoldeten Bette wurde Die Leiche von Cam⸗ 
ponien aus durch Latium nach Mom gefahren. ———— 

1) Plin. h. n. VII. 44; T. hist. III, 72. “ 

3) Plur. Sulla 36; Plin.'XXVI,.86. 





singen 24 Sictoren weit Ihren Bellen. Weiter eröffneten ben 
Bug, und bewaffnetes Fußvolk machte den Schiuß Ja die 
bewaffnete Begleitung der Leiche mehrte ſuch täglich, ja ſtuͤnd 
U; den aus allen Gegenden Stalins firbuusen bie Seide 


Dean von jet an folgten ber Leiche im feierlichkten Sufınge 
unb im gehörigen Ornate die Eomfuln und alle übrigen obrig 
feitlichen Perfonen mit allen Zeichen ihrer Murde, Die Augurn 


nung alle Legionen, weiche unter bes Galle gedient hatten 
Dem Leihentuagen wurden mehr als zweitauſend gelbwe Kre 
wen voraufgefragen, welche bie Breunde bed Sulla, feine ®s 
sionen und alle von ihm beguͤnſtigten Staͤdte in aller Eik 
hatten verfertigen Iaffen. Die Mömerinnen hatten eine felck 
Menge Epecereien zuſammengebrache, daß biefe in zeocikun 
bert und zehn Koͤrben getragen werden mußten; ja man hatke 
Aberdieß aus dem koſtbarſten Weihrauche und Zimmet dad 
Bild des Sulla und das eines Lictors in Lebensgroſe verfertigt 

Waͤhrend fo der Leichenzug durch die Stade nach bem 
Serum ging, wurde auf zahlloſen Tubas geblafen, und in 
astwechfelnden Ehören gefungen. Von Zeit zu Zeit erfhaflten 
dem Geſchiedenen heilwaͤnſchende Surufe, zuerſt vom ganzen 
Senate, dann won den ſaͤmmtlichen Rittern und alien Legis⸗ 
nen, und zuletzt vom ganzen übrigen Volle. Viele beflagten 
in Wahrheit den Tob bed Sulla, Biele aber fürdyteten dem 





Singefihiebenen in feinen Legienen jetzt wicht Meniger, als zur 
Zeit feines Lebens. 

Die Leiche wurde auf dem Forum vor ber Mebuerbühne 
uiehergefegt, unb Lucius Marcind Philipps, welcher im Jahre 
91 Eonfal geweſen war, bee angefehenfte end beredteſte ber 
Genatoren, hielt dem Sulla bie Gedaͤchenißrebe. Sodann 
Warbe bie Beiche auf ihrem wergolbeten Paradebette nach dem 
Maröfeide getragen. Die rüftigfien ber Senatoren follen dieß 
gerhan haben. Die Senatoren, die Ritter und Legionen zo⸗ 
gen auf dens Marsfelde um den brennenden Scheiterhaufen 
berum, welcher die Leiche mis allen vorhandenen Specereien 
vergehete. Sulla war der erfle von allen patricifchen Corne⸗ 
Bern, welcher verordnet hatte, daß nach feinem Tode fein 
Körper nicht beerdigt , ſondern verbranım ‚werden follte, wahr⸗ 
ſcheinlich in der Furcht, fagt Eicero 2), auch fein Körper 
Könnte einft ausgegraben und mißhandelt werden, wie er ed 
ſelbſt mit den am Anio beerdigten irdifchen Reſten de Mas 
rius gethan hatte ?). 

Da unterdefien, daß die Leiche verbranmt wurde, Die 
Nackt eingebrochen war, fo erleuchtete man das Marsfeld 
durch zahlloſe Fackeln. Erſt nach vdlliger Beſtattung fing es 
ſtark an zu regnen, wovor man ſich des bedeckten Himmels 
wegen ben ganzen Tag über gefürchtet hatte. Das Volk ſagte 
Daher, das Glück habe den Sulla weder im Leben noch im 
Tode verlaffen. 

Sulla erhielt fein Grabmahl auf dem Marsfelde, wo 
bisher nur, dem A ppian zufolge, die Könige beerdigt worden 


1) De leg. II, 22. 
2) Plin. kn. VIE. 55: Val. Max. IX, 2, 1. 
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twaren, wo aber ferwerhin auch andere andgezeichnete Perſo 
nen beſtattet wurden, wenn ihnen dieſe Ehre durch einen Ge 
natss und Velksbefchluß *) zuerfannt wurde Sulla's Grab 
mahl befam eine Juſchrift, weiche er ſelbſt auf ſich gemacht 
haben fell ?), und deren Inhalt war: von feinen feiner 
Freunde ſei ihm fo viel Gutes, und von keinem feiner Feinde 
fo viel Boſes erwieſen worden, welches er nicht mehr als 


2 Der vom, Aemilſus Lepidu erregte Bürgerkrieg 
in den Jahren 78 und 77. 


Marcus Aemilius Lepidus war mit der Appuleja, eine 
Tochter oder Enkelin des Lucius Appulejus Saturninus >) 
vermaͤhlt. Eine ſolche Verbindung bezeichnet hinlänglich, fost 
De Broffes *), feine Neigung zur Partey des Volks und 
des Marius, Im Jahre 86 gelangte er zur curulifchen Aedi⸗ 
lität, und blieb auf fernerhin der Partey des bingefchiebenen 
Marius ergeben, bis im Jahre 83 der nach Italien zuruͤck⸗ 
gefommene Sulla die Oberhand zu erhalten fchien. Jetzt trat 


1) Sachſe's Gefchichte und Beichreibung ber alten Stabt am, 
1. Thl. ©. 585; die bier angeführten Stellen aus Dio, und die Ye 
ralfelftellen dazıs in der Ausgabe des Reimarus. 


2) Plut. Sulla 38. 
3) Erſter Band, &. 171. 


4) Histoire de la Bepablanı Rom. — Dijon, 1777, tom. I, 
p. 338. 
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Lepibus zur Partey bed Sulla über. Im. Jahre 81 verwal⸗ 
tete er die Praͤtur, und war einer der erſten, weiche die Guͤ⸗ 
ver der Proſcribirten um niedrige Preiſe an füch Fauften. Zu 
Anfange des Jahres 80 ging er als Propraͤtor nad) Sicilien, 
in weicher Provinz er fich Durch die größten Erpeeffungen bes 
reicherte. Im Sabre 79 erfchienen daher Abgeorduete ber 
Sicilier zu Rom, um den heimgekehrten Lepidus wegen feiner 
Erpreffungen gerichclich zu belangen. Che fanden auch bei 
mahme, und die beiden jungen Beuͤder Metellus Erler und 
Meichus Nepos Hogeen den Lepidus fdonrlich wegen feinen 
Erpreffiingen an. Doch wer fo viel geraubt mb .erpreßt hatte, 
als Lepidus, der brauchte zu Rom nicht ſogleich vor einer 
Anklage zu erſchrecken. In ber That mußte: er ‚auch feinen 
ge 

Der jegt mehr 216 je übermthige Spibus Hatte yundcht 
Seinen angelegentlichern Wunfch, ale file dad Jahr 78 zum 
Eomfal erwaͤhlt zu werben. Da er Gußa’s Gewogenheit ver⸗ 
loren hatte, und beffen Bürfprache durchaus nicht erhalten 
fonmte, fo fing er an, .dem jungen Pompejus zu ſchmeichein, 
um beffen Fuͤrſprache zu gewinnen. Cuens Pompejus ſuchte 
einen Ruhm darin, etwas zu unternchmen, was gegen den 
Willen des Sulla ſei, und unterſtatzte in der That des Lepi⸗ 
dus Bewerbung un dad Conſulat mit einem ſolchen Erfolge 
bei den Bürgern, Daß bei der Wahl der Conſuln zuerſt Lepi⸗ 
dus erwählt wurde, und dann erft Quintus Lutatius Catu⸗ 
us, welcher nicht bloß die Gunſt des Sulla, fondern auch 
ausgezeichnete perfönliche Tugenden beſaß. Das Volk hatte 
bloß aus Wohlgefallen an der Kuͤhnheit des Pompejus, wel⸗ 
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eher offen dem Sulla entgegen zu wirken wagte, ben Lercbas 
fraͤher als den Catulus gewählt. 

Ad die Volksverſammlung aus einander ging, trat 
Sulla, weicher ſich perfönlich eingefunden hatte, auf den Pom 
pejus zu, und ſagte: „Ich ſehe, junger Mann, daß bu dich 
„uber deinen Sieg freueſt. Nun wie ſollte auch das mic 
„etwas Preiswuͤrdiges und Schoͤnes fein, das Wolf gr wer 
„moͤgen, ben fhlechteften der Menſchen, den Sepibud, fruͤhe 
zum Conſul zu erwäßlen, als den beſten Bann, ben Cats 
mind! Uber huͤte Dich nun auch zu fchlafen, und babe eia 
ꝓwachſ nes Ange auf alles, was geſchehen wird, denn du 
haft ſelbſt deinen Begner ermuthigt und zum Kampfe ud 
„geruͤſtet )lu 
In ber That fuegen ber Ehrgeiz ud der Uebermuch des 
bepidus durch die Erlangung ber Conſulwaͤrde auf ben Sich 
Ren Grad. Offen wollte er jest als Gegner des Selle auf: 
treten; und deſſen Einrichtungen und Gefege unıfloßen, in ber 
Heffnung, daB Die Partey umter dem Wolfe nicht gering fein 
werde, welche es nur mit Antillen ertrage, daß bie Mecht 
des Senated ‘auf Koſten der Macht des Tribunated und dei 
Bolles verſtaͤrkt worden‘ ſei. Merkwuͤrdig iſt folgende Rede 
bves Lepidus, welche ſich unter den Bruchſtuͤcken der verlornen 
Mömifchen Geſchichte des Salluſtius ſindet. Mach ber Mei⸗ 
nung des De Broſſes hielt Lepidus die Rede nicht öͤffenchich 
wor dem Wolfe, ſondern in einer geheimen Berfammlung si 
ler Gegner bed Sulla. 

nure Witde und Nechekhaffenfeit, Quiriten, wodurch 
„ihr bei allen Bolkern groß und berühmt geworden ſeid, ge 





1) Plut. Pomp. 15. 
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nteichen mie, inbem ich gegen bie Tyhrannei des Lucins Galle 
naufttete, in doppelter Hinſicht zur größten Beſorgniß. Was 
nihr ſelbſt nämlich fs (chändlich haltet, das moͤget ihr auch 
aAndern nicht zuttauen, und fo laſſet ihr euch, fuͤrchte ich zus 
mbörderfi, von Jenem taͤuſchen, deſſen ganze Hoffnung auf 
nVerbrechen und Treuloſigkeiten beruhet, und ber fich nicht 
nanders ficher glaubt, als wenn er, auf eure Furcht ver 
atrauend, immer ſchlechter und ruchlofer wird, während ihe 
„in enrem Elende gleich Gefangenen ſelbſt bie Sorge um 
nee Freiheit ſchwinden laſſet. Oder ſollte euch dieſe wirklich 
nem Kerzen liegen, ſo fuͤrchte ich zweitens, daß ihr euch mit 
„Abwendung der euch drohenden Gefahren begnügen moͤget, 
nobme zugleich eure Feinde zu beſtrafen.“ 

„Seine Trobanten führen zwar beräßune Nemen, und 
nbaben die mufterhafteften Beifpiele ihrer Borfaßren vor Au— 
ngen, aber dennoch, nick genug kann ich mich barkber ven 
„wundern, dennoch erniebrigen fie ſich zw feinen Schauen, um 
mar Über euch zu herrſchen; ja dieſes zwiefache Unrecht iſt 
nihnen lieber, als das unvergleichlice Recht, in gemeinfamer 
aFreiheit mit euch zu leben. O der vortrefflichen Nachkom⸗ 
nmenfhaft eines Brutus und ber Aemilier und der Lutatier, 
mtoekhe nur dazu geboren iſt, ums zu zerſtdren, was dieſe ihre 
nBorfahren durch ihre Tapferkeit erwarben! "Dem was An⸗ 
aderes vertheidigten dieſe gegen den Pyrrhus, gegen den Han⸗ 
auibal, gegen den Phillppus und gegen ben Antiochus, als 
ndie Breiheit ımd den väterlichen Derd und das Recht, Ries 
nwand, als Befegen zu gehorchen? Doch alle biefe Güter 
bat euch jener zweite wilde Romulus entriffen, und behält 
„Me als Eigenthum, gleichſam als hätte er fie über auswaͤr⸗ 
ntige Feinde erbeutet. Miche gefättigt iſt er durch das Blut 
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mfo. vieler grapferten Heere, nach durch des eines Conſuis 
„und anderer: berüßmter Buͤrger, welche das Kriegsgeſchit 
udahingerafft Bat; vielmepe hat ihn das Glück, welches doc 
„den Zera ber meiſten Menſchen in Mitleiden ummandelt, 
„mur- noch geaufamer gemacht. Ja er allein von. allen. Dex 
nfehen, ſo weit man gebenfen kaun, bat felb über diejeni 
ngen, welche fanflig erſt nach geberen werden, ſchon Gtrafen 
u„verhaͤngt, damit ihnen 1) ſelbſt bad Leben wicht gewiſſt 
nwäre, als das zu erbulbende Unrecht. Und dieſer Boͤſewicht 
wuͤthet mittelſt feiner grenzenloſen Verbrechen noch immer⸗ 
fort in aller Sicherheit, während euch die Furcht vor uech 
nbärterer Gelaverei abſchreckt, eure Freiheit in Auſpruch ja 
nuehmen. U 

uErmannet ich, Quiriten, und kaͤmpfet für eure Sri 
nbeit; Damit nice im Jenes Händen die Fruchte eurer Gig 
nverbleiben. Es ift nicht mehr Zeit zu ſaͤumen oder den da; 
nfanb der Götter durch Geluͤbde zu erflehen. Doch ihe hof 
vielleicht, daß er endlich aus Ueberdruß und Schaam üht 
feine Tyrannei zu feiner nur größeren Gefahr auf Allee ver 
niichten twerbe, was er ſich mittelſt feiner Verbrechen ange 
nmaßt bat; — aber wahrlich! er iſt fo weit gegangen, daj 
ihn fein Ruhe über feine Sicherheit gehet, u.ı6 daß er. al⸗ 
ales für ehrenvoll haͤlt, was zum Beſtehen feiner Tprensc 
mbdienet. Dahin Find jene Ruhe Ind Muße, welche von wie 
nten Rechtfchaffenen den befchtwerlichen Ehrenſtellen vorgp 
ngen wurden! Sn. jegiger Zeit,. Quiriten, bat man. mur di 
n Wahl zwiſchen Sclaverei oder Herrſchaft. Wer feine Furch 
nertragen ˖will, muß Furcht gebieten. Oder bleibe und etwas 





1). Den Nachkommen der Proſeribirten. 





45 


„Anderes übrig? gelten etwa noch menfhliche Rechte, oder 
werden göttliche noch heilig gehalten? Das Nömifihe Bolt, 
„weiches noch vor kurzem Voͤlker zügelte, ift beranbt feiner 
nHerrſchaft, ſeines Ruhmes und feiner Nechte; bis zur Ohn⸗ 
„macht geſchwaͤcht und verachtet beſitze es nicht einmal ſo 
uviel, daß es ein Selavenleben fuͤhren kann. Latiums und 
„gang Italiens tapfere Voͤller, welche fuͤr viele und ausge⸗ 
njeiiimete Thaten von euch mit dem Buͤrgerrechte befchenft 
find, werden an der Ausäbung beffelben durch einen einzi⸗ 
gen Menſchen gehindert; ja wenige Waffenträger haben zum 
ngohne ihrer Verbrechen ruhige Bürger aus ihren väterlichen 
nWohnfigen verdrängen duͤrfen. In der Willführ eines Eins 
nzigen find Geſetze Gerichte, Schatz, Provinzen, Koͤnige, 
nfelb der Buͤrger Tod und Leben. Bor euren Augen hat 
nman Menfchenopfer gebracht, und Gräber mit Buͤrgerblute 
ngetränft. 4 i 

„Was bleibt nun Männern Anderes übrig, ale dag 
n Sclavenjoch, abzuwerfen oder ‚Heldenmäthig zu ſterben? Iſt 
nja doch Allen einerlei Ende von der Natur beſtimmt, felbft 
„denen, die fich mit Eifen befleiden; und Niemand, er fei 
ndenn weibifchen Gemuͤthes, erwartet feinen Tod, ohne nicht 
„Alles für feine Rettung zu wagen. Freilich Sulla nennt 
nich einen Aufrüßrer,. weil ich Klagen führe über bie Tro⸗ 
nphäen feiner Buͤrgerkriege; feiner Beſchuldigung zufolge ſuche 
ich nur Krieg, weil ich die Rechte des Friedens zuruͤckfor⸗ 
„dere. Nun wahrlid), das heißt: ihr koͤnnet unter feiner 
„Herrſchaft nicht ander® ungefaͤhrdet und hinreichend ficher 
„fein, als wenn ihr: zugeht, daß ber Picener Vettius und 
„der Schreiber Eornekus mit Recht das fremde Eigenthum, 
„was fie verfchiwenben, erworben haben, und als wenn ihr 








neunte feilgeboten oder verſchenkt hat. Freilich wirft ce me 
ndvor, daß ich ſelbſt Guͤter der Proſcribirten befige; aber wer 
nes nicht ber größte aller feiner Greuel, daß weder ihn 
„irgend Jemand ficher fein konnte, welcher rechtſchaffen han 
bein wollt? Deſſenungeachtet aber will ich Allee, was ih 
nbamald aus Furcht faufte und baar bezahlte, ben Eigenthu 
mmeın rechtlicher Weiſe zuruͤckgeben, und ich will nicht leiden, 
dep Bürger auf irgend eine Art bed Ihrigen beraubt ſein 
tollen. Es fi genug, daß Romiſche Heere, wie von Math 
nergriffen, gegen einander gefämpft, und Die Waffen vos 
„auswaͤrtigen Feinden gegen fich ſelbſt gewendet haben. & 
„mögen endlich aufhören alle Verbrechen und Schandtchater, 
nüber weiche Sulla freilich fo wenig Reue empfindet, daß er 
ned fi zum Ruhme rechnet, fie vollfuͤhrt zu haben, wu 
ndaß er darin, wenn es möglich wäre, noch weiter gehe 
„vodiede, u 

nJedoch nicht was ihe von ihm denken, fonbern ma 
„ihr wagen moͤget, liegt mir am Herzen. Seine Macht in 
njwar unbedentend und gebrochen; jedoch wenn Jeder bon 
„euch warten will, bis der Andere anfange, fo werdet ihr 
„durch eure Traͤgheit cher überwunden fein, als es euch mr 
nfattet fein wird, ihn gu überwinden, ber fich ſchon wegen 
„eurer Trägheit den Beinamen bed Gluͤcklichen beisulegen me 
„der Dinge erwuͤnſcht, außer ſeinen Trabanten, welche ſich 
mie ſamen Echachaten gleichfells beflectt haben? wer 
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ntwünfet nicht, daB Alles, fein Sieg ausgenonmnen, ganz 
nanders abgelaufen fein möchte? etwa die Golbaten, welche 
nverworfenften Sclaven, Reichthuͤmer erfämpft haben? etwa 
ndiejenigen, denen bei der Bewerbung un Ehrenſtellen ein 
nBufibin® vorgezogen toird, dieſer vertworfene Diener, weicher 
„Ehrendmter nur befchimpfen kann? Daher beruht mein 
ngrößtes Vertrauen auf dem flegreichen Heere, welches für 
nfo viele Wunden imd Beſchwerden nichts als einen Tyran⸗ 
nwen erhalten hat. Denn unglaublich iſt, daß die Soldaten 
die Waffen geführt haben follten, um bie Wacht der Tribes 
„men umzufloßen, welche von ihren Vorfahren gegründet 
„tourbe, oder um fich gar ſelbſt aller Rechte und jedes An⸗ 
atheils an der Gerichtsbarkeit zu berauben; wefür fie freilich 
nden ausgezeichnetſten Lohn erhalten Härten, da fie, in Sam⸗ 
npfe und Wälder verwieſen, felbft einfehen, daß fe ſaͤmmt⸗ 
nich nichts ale Schmach und Neid, wenige Günftlinge aber 
nalle Belohnungen geerndtet haben. Aber warum fehreitet er 
„denn mit fo flarfer Begleitung ımb mit ſolchem Stolze ein 
nher? etwa deswegen, meil feine Laſter durch fein außeror⸗ 
„den? — gewiß, fobald fein Gluͤck nur finft, wird er eben 
no fehe verachtet werden, ale er vorher furchtbar war; — 
moder auch; deswegen, teil er fich gar ben Schein giebt, 
„Eintracht und Frieden hergeſtellt zu haben? denn wit fol 
uchen Ramen ſchmuͤckt er feine Verruchtheit und feine Buͤr⸗ 
„germorbe, Der Sriebe, fo fagt er, kann auf feine andere 
nBeife dem Roͤmiſchen Volke gefichert werben, ald wenn ber 
nLandınann, die beflagenswerthefte Beute bed Buͤrgerkampfes, 
„and feiner Beflgung vertrieben bleibt, und als wenn bi 
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Gelee und alte Berichte, bie in ben Haͤnben ber Rönsifchen 
uDärger waren, in feiner Willkuͤhr gelaffen werden. Wen 
„ihr freilich dieſes Frieden und Eintracht nennen wollet, dam 
nbilligt nur auch immerhin die größten Zerrüttungen der Res 
- npublit und ihren Untergang; dann Elatfchet Beifall allen Se⸗ 
nfeßen, bie er euch auflegt, ertragt das Sclavenjoch, wm 
„nur Ruhe zu haben; umd zeigt den Nachkommen, wie bad 
nRömifche Volk mit eigenem Bluse feine Kucchtfchaft erfauft 
„Was mic betrifft, fo häste ich wit dem Eonfulate alles m: 
areicht, was wir nur für den Glanz meines Hauſes, und für 
n perſonliche Ehre und Sicherheit wuͤnſchenswerth war; bed 
afrei bin ich von aller Selbſtſucht, und eine gefahrvolle Frei: 
mbeie iſt mir unendlich lieber, als eine ruhige Knechtichaft. 
ut diefes auch eure Geſinnung, Quiriten, fo baltet auch 
n zum Conſul Marcus Aemilius, und ihr werdet unser feine 
nGührung und Aufficht, fo die Götter nur gänflig find, wie 
„der zur Sreiheit gelangen." 

Nach deu Antritte feines Conſulats im Jahre 78 wollte 
Aemilius Lepidus nicht länger fäumen, auf dem Umſturze ber 
Sulla'ſchen Einrichtungen feine Herrfchaft zu gründen *). Der 
Tod des Sulla mochte ihm als die befte Gelegenheit erſchei⸗ 





nen, feine Unternehmungen zu beginnen. Eifrigſt widerſetzte 


er fih im Senate dem Conſul Eatulus, ale diefer auf ein 
feierliches Peichenbegängniß des Sulla antrug; jedoch Eatulnd 
wurde von der Mehrzahl ber Senatoren und vom Pompejus 
unterfülgt, fo daß fich Lepidus zur Nachgiebigkeit gestvungen 
ſah; ja Lepidus mußte wider Willen felbfi den Pomp des 


1) Plut. Pomp. 16. 


| 40 
Seichenbegingniffes ale Eonful vermehren, da die zahliofen 
Anhänger des Sulla, welche aus ganz Italien bewaffnet her, 
beigeeilt waren, ihm vor jeder Widerfeglichfeit twarnen mußs 
tem. Jedoch Kaum hatten fich diefe bewaffneten Schaaren 
wieder and Rom entfernt, als Lepidus dem Volke einen Ge⸗ 
ſetz⸗Vorſchlag befannt machte, nach melchem alle Geſetze 
des Sulla wieder aufgehoben werden follten. 

Sogleich bildeten fich in Nom wieder zwei Parteyen: bie 
des Senateg, welche die erlangten Rechte nicht wieder verlies 
ren, und die des Volkes, twelche die verlornen Rechte wieder 
gewinnen wollte. Zur letztern Partey hielten ſich fogleich auch 
alle diejenigen, welche nur Unruhen wuͤnſchten, um daraus 
Vortheile zu ziehen, zum Beiſpiel Cajus Cornelius Cethe⸗ 
gus. Der Senat hatte die große Maſſe jener Buͤrger auf 
ſeiner Seite, welche durch den Sulla Beſitzungen erlangt hat⸗ 
ten, und auch Ale, welchen nichts wuͤnſchenswerther tar, 
als nach fo langen Stuͤrmen bie öffentliche. Ruhe ungeftdrt 
zu fehen. An der Spige diefer Senats» Partey ftand der Eon 
ſul Catulus, deffen Vater im Jahre 102 Conſul gewefen, 
und als ein Opfer des Marius gefallen mar. Obgleich Ca⸗ 
tulus zur Partey des Sylla gehörte, fo hatte er doch waͤh⸗ 
rend aller Greuel und Plinderungen diefer Partey die größte 
Waͤßigung gezeigt, und ſich allgemein den Ruhm eines rechts 
Khaffenen und guten Bürgers erworben. Zugleich aber befaß 
er, wie Salluſtius fagt, Feſtigkeit des Charakters genug, um . 
den Uebelgefinnten und Sriedensftörern Furcht einsuflößen. 

In der nächften Volksverſammlung, too Lepidus über 
feinen Geſetz⸗Vorſchlag flimmen laſſen wollte, berrfchte ber 
größte Tumult. Catulus und feine Partey hinderten das Ab⸗ 
ſtimmen, und man trennte ſich am Abend mit der hoͤchſten 
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gegenfeitigen Erbitterung. Damit Lepidus nicht etwa mit Ge⸗ 
malt feinen Vorſchlag bdurchfegen möchte, fo rief Eatulıd 
Sulla's Soldaten von ihren Landſitzen nach Nom herbei. 

Der Senat fürchtete jet neue Buͤrgerkaͤmpfe, und wuft 
fich nicht ander zu helfen, als daß er. beiden Conſuln den 
Schwur abnahm, nicht gegen einander die Waffen zu führen. 
Deſſenungeachtet Dachte jet Bepiduß auf wichts mehr, als af 
offene Gemwaltthätigfeit, da er einfah, daß er auf geſetzlichen 
Wege feinen Vorfchlag nicht würde burchfegen Fönnen. hm 
tar das jenfeits der Alpen liegende Gallien 1) als Proviy 
jugefallen, dem Catulus Stalin. Nach einem Seat 
ſchluſſe follten beide Confuln unverzüglich in ihre Provinzen 
abreifen 2). | 

Lepidus veifte jege von Rom ab, nachdem er unter ven 
fehiedenen Vorwaͤnden große Summen aus dem Schatze ge 
zogen hatte. Doc) er hatte keineswegs bie Abſicht, über de 
Alpen in feine Provinz zu gehen. Schon in Etrurien kt 
er feiner Reife das Ziel, und warb aus allen Kräften Tup 
pen. Sauptfächlich zog er die Ueberreſte der Etrurier an ih 
welche durch den Sulla ihre Ländereien und das Roͤmiſche 
Bürgerrecht verloren hatten. Auch cilten ihm die Proferibis 
sen und deren Söhne zu; ja felbft ber Prätor des dieffeitigm 
Galliens, Marcus Junius Brutus, welcher am Po ein Heer 
befehligte, ergriff offen die Partey des Lepidus 

Auf die Nachricht von den Kriegsruͤſtungen des Leid 
in Etrurien bereuete jegt der NRömifche Senat, den Eonful in 
die Provinz abgeſchickt, ja ihm überdieß mit einem Heerbefchle 





I) Appian. b. c. I, 167. 
2) Sallust. hist. kb. I, fragm, 20. 
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andgeräftet zu haben. Er faßte jett den Beſchluß ab, daß 
Lepidus unverzüglich nach Rom zuruͤckkommen folle, um bie 
Bolfsverfammlung zur Wahl der nächftjährigen Conſuln gu 
halten. Doch Lepidus kuͤmmerte fich nicht um den ihm zuge 
fandten Senatsbeſchluß, befonderd da er erfahren hatte *), 
daß ihm der Senat den Seerbefehl wieder abnehmen wolle. 
Laut fagte er jet, daß er fich rüfte, um dem Volke wieder 
zu feinen Rechten zu verhelfen, und daß er den Zribunen die 
ihnen vom Sulla entriffene Mache wieder verfchaffen wolle. 
Dem Plutarch pufolge *) verlangte er fir ich ſelbſt ein wei 
tes Conſulat. 

Der Conſul Catulus rieth jetzt im Senate zu den ſtreng⸗ 
ſten Maßregeln gegen den Lepidus. Catulus war nicht in 
feine Provinz abgereiſt, wahrſcheinlich weil ihm wichtige Ger 
ſchaͤfte in Rom zuruͤckhielten, denn ihm war nach Sulla's 
Tode die Oberaufſicht bei dem Baue bed Capitoliums über 
tragen tworben. Den Vorſchlaͤgen 8:8 Eatulus widerfeßten 
fih im Senate Alle, welche noch nicht die Hoffnung aufgas 
ben, daß einem neuen Bürgerfriege durch friebliche Vergleiche 
vorgebeugt werden könne. In der That wurden Geſandte an 
den Lepidus gefchickt, um den Srieben zu vermitteln. Doch 
umfonft erinnerten ihn dieſe an feinen Schwur, denn er ent 
gegnete: fein Schwur binde ihn nur für die Zeit feines Con⸗ 
fülateß, welches zu Ende gehe; umſonſt ſtellten fie ihm vor, 
daß er fich ind Verderben flürgen wuͤrde, wenn er die Waffen 
nicht niederlege. „Im Gegentheil — erwiederte ee — muß 
nich fie in den Händen behalten, um fein Sclave bed Se⸗ 
nnatE zu werden.“ 


1) Appian. I. e. I, 107. 3) Pompenis 16. 
4 % 
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Set wurde auf den. Vorfchlag des Eatulus das Geſetz 
des ‚Zribung Plautius gegen Gemwaltthätigfeit verfchärft, und 
zwar Durch zwei Artifel, nämlich: fir Staatsverräther follten 
Alle erklärt werden, welche gegen den Staat die Waffen fuͤh⸗ 
ven, oder fich hierzu durch einen Schwur verbindlich) machen 


würden; ferner, felbft an feftlichen Tagen — ſie vor Ge⸗ 


sicht gezogen werden koͤnnen *). 

Zu Ende ſeines Conſulates brach Lepidus mit ſeinem ge⸗ 
worbenen Heere gegen Rom auf, und lagerte ſich am rechten 
Tiber⸗Ufer in der Naͤhe der Stadt. Catulus hatte mit den 
nach Rom gekommenen Veteranen des Sulla das Janiculum 


beſetzt, und den Pompejus zum Unterfeldherrn angenommen. 
Dieſer hatte zwar dem Lepidus zum Conſulate verholfen, mi 
billigte aber deffen gewaltſame Unternehmungen. Der Kampf | 


begann, ſobald Eatulus feine Truppen vom Janiculum herab 
in die Ebene. ruͤcken ließ, wo ˖ Lepidus lagerte. 

Zweitauſend Schritte von der Stadt, dem Marsfelbe ge 
genüber, vor den Augen des am linken Tiber⸗Ufer verſam⸗ 
melten Volkes, wurde bie bald entfchiedene Schlacht geliefert. 


Eatulus und Pompejus griffen fo heftig an, daß die Truppen | 


bed Lepidus unverzüglich aus. einander gefprengt wurden, und 
mit ihrem Feldherrn ihr, Heil in der eiligften Flucht na 
Ihr Verluſt an Todten war unbedeutend. . 

Catulus ſchickte den Pompejus mit einem Seile des 
Heeres gegen den Propraͤtor Marcus Junius Brutus, we; 
cher fortwährend am Po ftand, und kehrte felbft in die Stadt 
zuruͤck, wo ihn die Bürger mit den Iauteften Gluͤckwuͤnſchun⸗ 
gen empfingen. Seine Gegenwart war bier um ſo noͤthiger, 


1) De Brosse, Hist. de la Rep. Roi. itom..d, p. 402. 
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weil für das begonnene fahr 77 keine Conſuln ermähle wor 
den waren, und weil fein Gieg den Anhang des Lepidus gar 
nicht unterbrückt hatte. Die Partey bes letztern meinte viel⸗ 
ziehe: Lepidus fei nicht beſiegt, fondern nur zuruͤckgeworfen 
worden, und koͤnnte immer noch in einem smeiten Sampfe 
die Oberhand behalten. Auch fei ja Lepidus deswegen nicht 
ein Zeind des Staateß, weil er ein Zeind des Senates fei. 
Wenn frühere Eonfuln das Recht gehabt hätten, auf Abſchaf⸗ 
fung oder auf Annahme von Gefeßen anzutragen, fo twäre je 
dieſes wohl re er 
laubt geweſen *). A 

Im Senate las der zum —— erwaͤhlte Appius Clau⸗ 
dius Pulcher einen Brief vor, welchen er aus Etrurien erhal⸗ 
ten hatte, und worin ed hieß, daß Lepidus ſeine Truppen 
wieder verſammelt habe, um von neuem gegen Nom vorzu⸗ 
ruͤcken, zugleich aber für ein friedliches Abkommen: geneigt 
ſcheine. Einige Senatoren riethen fogleich zu einem friebtin 
hen Ablommen mit dem Lepidus. Man folle daher beider 
ſeits die Waffen niederlegen, ımd den Lepidus einladen, nach 
Rom za kommen, Damit bier auf geſetzlichem Wege über feine 
Borfchläge entfchieden werden fünne. Dagegen erhob fich Eur . 
ans Marcius Philippus, welcher im Jahre 91 Eonful: gewe⸗ 
fen mar; und fich durch fein großes Anfehen und durch feine, 
Beredſambeit 7) auszeichnet. Dem Salluſt/ zufolge fprach 
er alſo: 

„Mein größter Wunfch wäre, Laß ber Saat Nuhe har 
„ben NMante, ober daß er wenigſtens bei &efahren von einem 





») De Brosses, tom. I, p. 406. 
"*D Cie Bram ar. 2, 0 
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nJeben, vwerfammelte Väter, aufs bereitwilligfte vertheidigt 
ntwürde, damit verdammliche Unternehmungen nur ihren Urs 
nbebern Verderben brächten. Aber wie ganz anders if es 
naller Orten wird Aufruhr gefliftet, und gerade von denen, 
deren Pflicht es vielmehr waͤre, ihn zu hindern; ja es geht 
nfo weit, daß die guten und verfländigen Bürger ausführen 
„müflen, was die fchlechten und unverfländigen befchließen. 
„Denn Krieg und Waffen find euch zwar verhaßt; jedoch Le 
npibud will Krieg, und fogleich muͤßt ihr ihn annehmen. 
nDder follte Jemand meinen, ber Friede fei vorzuziehen, ſelbſt 
„wenn man Dabei die ‚Uebel des Kriegs empfinde? O ik 
nguten Götter, ihr Beſchuͤtzer Diefer von ihren Buͤrgern ver 
nlaffenen Stadt! Marcus Aemilius, der fihändlichfte der 
mMenfchen, von bem nur zweifelhaft iſt, ob feine Schlech⸗ 
mtigfeit oder Beigheit groͤßet ſei, Marcus Jemilius Hält ein 
uhren; um Die Freiheit zu unterdruͤcken, und er ift nicht etwa 
myrtadet, mein, er iſt gefürchtet; ihr aber fluͤſtert euch ven 
utrauensooht die Antworten, ber Augurn und Die Ausſpruͤch⸗ 
mdre Siöplien *) in die Ohren, und wollet den Frieden durch 
nWönfche, nicht aber durch die Waffen behaupten, ohne zu 
„ mbebenken, daß eure ſanftmuͤthigen Befchlüffe euch alles An 
nfeben, Jenem aber alle Zurcht benehmen. Und mit Recht 
idße er alle: Furcht fahren, denn feine Räubereien verfchafk 
naten ihm das Eonfulat, fein Aufruhr eine, Probing mit einem 


I) Einer diefer Ausſpruche enthielt: C. €. C. würden über Rom 
herrſchen. Mau verfland unter jenen Buchſtaben drei Corneliex, mad 
fürchtete daher nichts von Lepidus, deffen Gefchlecht das Aemiliſche wer. 
Unter dem erſten C verfland man den Dictator Cornelius Sulla, mw 
ter dem zweiten ben viermaligen Eonful Cornelius Einna. — De Bros- 
ses, tom. I, p. 410. Piut. Cie. ni Erg. ” 
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m Deere. Was wuͤrde er wegen Verdienſte empfangen haben, 
„da ihr ihm für feine Verbrechen fo veichliche Belohnungen 
mertheilt habt. Nun, vieleicht haben diejenigen, welche big 
mauf den legten Augenblick zu Gefandtfchaften, zum Frieden, 
ne Eintracht riethen, feine Sunft erworben? o im Gegen 
mtbeil, fie haben bei ihm alle Achtung und alles Anſehen 
„verloren, und gelten ihm ums nicht mehr als erkämpfte 
nBeute; denn er weiß, daß fie nur aus Furchtſamkeit um 
nden Frieden nachſuchten, welchen ſie auch bloß durch ihre 
n Succhtfamfeit verloren hatten. 

„Bas mich betrifft, fo war ich vom Anfange an ganz 
„anderer Meinung; denn ſobald ich merkte, daß man, in 
n Etrurien“fich verſchwoͤre, die Proferibirten herbeirafe und den 
nStaat durch Beſtechungen serrütte, fo rieth ich: man: folle 
nteine Zeit verlieven, uud trat mit einigen Wenigen den Rath 
nfehlägen des Catulns bei. Dagegen erhoben Andere bie 
mBerdienfie bed Aemiliſchen Haufes, fagten dabei: das Rös 
mwmifche Volt habe feine Größe durch Nachficht und Milde er⸗ 
nlangt; und uͤbrigens Babe ja auch Lepidus noch nirgends 
„ettvas gegen ben Staat unternommen; — aber kaum hatten 
nfie gehört, daß er ohne Beichluß des Senates und. des Vol⸗ 
nted die Waffen ergeiffen habe, und bie Freiheit unterdrücken 
nwele, da ſuchten ſie le nur fuͤr ſich Schaͤtze und Gönner, 
mimd verdarben Die oͤffentliche Meinung. Und doch war die⸗ 
aſer Lepidas nichtẽ weiter als ein Raͤuber an der Spitze von 
„Knechten und wenigen Moͤrdern, von welchen jeder bisher 
mtäglich fein Leben hatte wagen muͤſſen, um nur feinen Uns 
terhalt zu finden. Jetzt aber, faſt unglaublich iſt ed, jetzt 
mbefehligt er als Proconſul ein Heer, und er bat feine Feld⸗ 
e herruwuͤrde nicht. etwa erfauft, nein won euch ſelbſt hat er 
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iſte erhalten, und mit Recht gehorchen ihm bis jetzt feine 
nUnterfelbgern. Dabei erhält er Zulauf von den nichtswuͤr⸗ 
nbigften Menſchen aus allen Ständen, welche nichts beſitzen, 
nal® bie brennendfle Begierde nach fremden Hab. und Gut, 
„und durch nichts, als durch dad Bewußtſein ihrer Berbres 
hen, in Unruhe verfeßt merben fönnen. Sie finden Rube 
„nur im Aufrußee, und Frieden ner in Verwirrungen; fie 
ufind gHleichfam der Saame, melcher aus einem Auffkande 
„den andern, aus Krieg nur Krieg erzeugt; fie waren die 
„Trabanten des Saturninus, dann des Sulpicius, hierauf 
„des Marius und Damaſippus, und jetzt ſind ſie die Tra⸗ 
„banten des Lepidus. Schen iſt Etrurien im Aufſtande, und 
naller Orten erneuert fih der Krieg Spanien wird von 
„DBeroaffneten zur Empörung gereist, unb an der Grenze uns 
nferer Prowingen, durch welihe wir und noch. aufrecht erhal 
nten, lauert Mithrideted nır auf eine guͤnſtige "Gelegenheit 
„pam Kriege Wahrlih zum Umfiurge des: Staates 
„fehle nicht® als ein gefhidter Feldherr.“ 

uDiefes bedenket, verfammelte Väter! hierum bitte, bier: 
um beſchwoͤre ich euch; Laßt den Aufruhr nicht unbefitaft, 
„damit er nicht, glei) der Wuth, auch Unſchalbige ergreift 
„und dahinreiße. Wenn aber nur fchlechte Menſchen Beloh⸗ 
„nungen. erhalten, fo wird die Zahl ber unbelohnten guten 
„Bürger täglich fleiner werben. Oder wollt ihr warten, bie 
a Lepidus wieder mit ſeinem Heere berbeigefommen ift, und 
nwit Feuer und Schwerdt die Stadt angreifed Denn um 
udieſes zu unternehmen, braucht er keinen fo großen Schritt 
„mehr zu thun, als er ſchon gethan hat, indem er Frieden 
mund Eintracht in offenen Buͤrgerkampf verwandelte, und 
uitsar gegen alle göttlichen und menſchlichen Rechte, denn er 
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roll nicht etwa ſich ſelbſt oder Andere, wie er vorgiebe, ge⸗ 
nsen erlittenes Unrecht vertheidigen, ſondern die Seſetze und 
bie Freiheit will er umſtuͤrzen. Begierde und Furcht quälen 
„und martern ihn wechſelsweiſe; unſchluͤſſig und unruhig ver⸗ 
nfünche er bald dieſes bald jenes; er fürchtet den Frieden, und 
nbaßt ben Krieg, ohne welchen ihm doch weber Ueberfluß 
„woch Ungebunbenheit zu Gebote fichen. 

n Ries benutzt er inbeffen beſſer, als eure Sorgloſig⸗ 
ukeit Ob ich fie Furcht oder Traͤgheit oder. Unverſtand nes 
nwen foll, weiß ich in der That nicht. - Ihr ſehet die Gefahr 
ngleich einem Blitze über enern Hauptern, aber Jeder begnuͤgt 
ufich mit dem Wunfche, daß fie ihn ſelbſt nicht ‚treffen möge, 
„und Keiner tongt es, die Gefahr abivenden zu wollen. O 
nich bitte euch, bebenfet, twelche. Umwandlung borgegangen 
nik. Sonſt mußte Verrath gegen bie Republik ins Verborge⸗ 
„nen thätig fein,.aber ihre Vercheidigungsmittel wurden vor 
nller Augen betrieben, und fo getvannen bie- guten Buͤrger 
mleicht den Sieg über bie, ſchlechten; fett werden Friede und 
„Eintracht öffentlich geflört, vertheidigt aber im Verborgenen. 
nDie Empoͤrer fiehen in Waffen, ihr ‚in Furcht. Worauf 
awartet ihre noch, wem ench nicht etwa das Rechtthun 
„Schaam und Verdruß verurſacht? Sind es vielleicht die 
„Anträge des Lepidus, welche euch fo ſehr zu Herzen gehen? 
nEr if ber Meinung, man folle Jedem das Seinige zurück 
nen, ſelbſt aber behält er fremdes Gut; man felle die 


mochte des Krieges aufheben, felbft aber zwingt ex: uns das 


nKriegeredk anf; man folle Denen das Bürgerrecht beſtaͤti⸗ 
„gen, welchen es doch, tie er ſelbſt fagt, gar nicht genom⸗ 
nmen worden it 1); man folle, um die Eintrache zu befoͤr⸗ 


1) Cie. pro domo 30. 
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dern, dem Volle die tribumicifihe Gewalt zuruͤckgeben, and 
nroricher bech alle Uneinigfeiten entſtanden find. 

Haſt du etwa, du ſchlechteſter und unverſchaͤmteſter al 
nbee Menſchen, Haft du fo große Bekuͤmmerniß wegen be 
„Armuth und des Elendes deiner Mitbürger, du, dem wichts 
„eigenthuͤmlich gehört, als was du mit Gewaltthaͤtigkeit mad 
„mit Unrecht an dich geriſſen haft? Du verlangft ein paei 
nted Confulat, gleichſam als wenn du das erſte ſchon nieder 
„gelegt haͤtteſt. Die Eintracht willſt du befoͤrdern, aber Dusch 
aKrieg, welcher bie beſtehende Eintracht nur ſtoͤrt; Verrach 
mbegeheft du gegen deu Senat, und Untreue gegen das Boll, 
ndbu Feind aller guten Buͤrger. Wie haſt du fo gar keine 
nSchaam, weder vor Denfchen, nech vor den Göttern! Se 
anen brichſt dis die Treue, gegen dieſe verſuͤndigeſt de dich 
ndruech Meineid! Beharre nur, fe large du ein ſolches Ber 
nehmen. fortiebeft, in deinem Borbaben, und bleibe, ich bitte 
adich, in den Waffen; Denn wollte du deinen Aufſtand wer 
nihgern, fo wuͤrdeſt du wur deine eigene Unruhe und wiſere 
mÖeforguiß verlängern. Weder die Provingen, noch die Ge— 
nfege des Baterlandes, noch die Götter de haͤuslichen Her⸗ 
„des erkennen Dich für einen Buͤrger. Beharre daher wer 
amif dem betretenen Wege, damit du fo bald wie moͤglch 
deinen verdienten Lohn finden koͤnneſt. 

Ibhr aber, verſammelte Wäter, wie lange werdet ihr 
„noch. Durch euer Zögern deu Staat unvertheidigt Iaffen, vnd 
„Worte gegen Waffen verſuchen? Während ihr euch mit 
Geſandtſcheften und Beſchluͤſſen begnuͤgt, hört er nicht anfı 
nTrappen gegen euch anzuwerben, Staates und Privatgelder 
zu erpreffen, Beſatzungen von hier weg⸗ und dert himpsver: 
legen, and nach Willkuͤhr Gefege zu geben, Und wahrlich 
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fe eifriger ihe für dem Frieden ſtimmt, einen beflo heftigen 
„Krieg werdet ihr haben, fobald er nur merken wird, daß 
nipe mehr aus Furchtſankeit, ald aus Nachfiht und Milde 
nie unbekaͤmpft laſſet. Denn Jeder, welcher fagt: er 
nbaffe Aufrube und Mord der Bürger, und welcher deswe⸗ 
ngen euch den Rath giebt, unbewaffnet zu bleiben, obgleich 
ntepidus ſich twaffnet, Der betrachtet euch ſchon als Beſiegte, 
aund verlangt, daß ihr gebulbig ertragen follt, was ihr ale 
n&teger jenem auferlegen koͤnntet. So bringe er ihm vom 
nturer Geite den Frieden, euch aber von feiner Geite den 
nsrieg. Wenn euch dieſes gefällt, wenn eine folche Erſtar⸗ 
nrang eure Gemuͤther ergriffen bat, daß ihr — uneingedenk 
nder Verbrechen des Cinna, bei deſſen Ruͤcktehr in die Stabt 
ndie Zierde des Senats ermordet wurde — euch, eure Gat⸗ 
tinnen und Kinder dem Lepidus uͤberliefern wollet, wom bes 
ndarf ed dann noch eurer Beſchluͤſſe? wozu iR dann noch die 
nZülfe de Catulus noͤthigt Er wird dann fo wenig wie 
nandere guten Bürger für das Bee des Staates forgen 
nfönnen, 4 h 

„Wohl bern, chat was euch gefällt! bewerbe euch um 
nden Schutz des Eethegus *) und anderer Verrätber, weiche 
„nichts mehr wuͤnſchen, ald Raub und Brand erneuern. zu 
konnen, und die Waften ſelbſt gegen die heiligen &ige ber 
nSaußgbtter za führen. Jedoch wenn euch Die Freiheit and 


1) Gars Cornelius Cethegus, wahrfcheinlich ein jängerer Bruder 
a ee beffen im .erhen Bande ©. 269 n, 
. 333 gedacht worden if. Der letztere gelangte im Genate zu. gros 
dem ee Cic. Brutus 48; Parad. 5; Plut. Lucull. 5 ud. — 

Coins Cethegus war fpäterbin ein Miterſchworner des Catilina. Cic. 
in Ca. IH, 3; pro Sulla 36. 
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ader Kampf für dieſelbe lieber ſind / fo faffet des Riuikhe 
„Namens wuͤrdige Beſchluͤſſe, und mehret den Much durhh 
„Bewaffnung tapferer Maͤnner. Eincneues Heer ſteht eh 
nzu Gebote; verſtaͤrkt wird es durch bie'alten Soldaten, welche 
naus den Eolonien berbeigefommen find, durch den gamn 
nAbel, durch bie ausgezeichnetſten Feldherrn. Den Zapfen 
nfolst das Glück, Jene aber werden ſchnell zerſtreut werde, 
ntoekche nur wegen unferer Sorglofigfeit ſich faurmeln few 
mten. Daher bin ich der Meinung: weil Lepidus bloß nad 
meigenem Befchluffe eim Heer geworben hat, und mit ben mr 
‚ntoorfenften Menſchen und ben Feinden bed Staates gem 
„die Stadt rücdt, um da8 Anfehen des Senates gu vernich⸗ 
aten: fo ſollen der Interrex Appins Claudius und der Je 
„conſul Duintus Catulus und Alte, welche einen Heere dor 
nReben, bie Stadt. beſchuͤten, und forgen: daß dem Gtatt 
anichts Nachtheiliges miberfähre. Ä 

Kaum hatte. Philippus feine Rede geenbigt, ald br 
ganze Senat feiner Meinung beitrat, smd dem Appins a 
dem Catulus .unumfchränfte Macht zur Vertheibigung di 
Staates übertrug. : Catulus follte an der Spitze der Truppa 
dem Lepidus entgegen rücken, Appius Claudius aber bie Vak 
verfammlung zur Wahl neuer Eonfuln halten. 
. Lepidus näherte fih an ber Tiber. enflang, ſo daß ma 
noch ‚nicht wiſſen £onnte, ob er ein zweites Mal vor Nm 
ruͤcken, oder fich felttärts nach Samnium wenden werde 
Catulus nahm mit feinem Heere ſolche Stellungen; daß a 
ſich dem Lepidus widerſetzen konnte, dieſer mochte 
Rom oder nach Samnium vorruͤcken. Lepidus aber zog 7) 
‚plöglich wieber nach Etrurien zuruͤck, wohin ihm Catulus u 
ter fortwährender Beunruhigung des. Nachtrabs folgte. Eine 
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Tages entſpann fich aus einem Gefechte ein allgemeine Kamp“, 
in welchem anfangs Lepidus den Sieg davon zu tragen ſchien; 
jedoch Eatulus entfchied die Schlacht durch feine Kaltblutigkeit 
und Gefchicklichkeit zu feinem Vortheile. Lepidus fiyhte bie 
Stadt Volaterrä zu getvinnen, aber gu feinem Schrecken bes 
Sam er die Nachricht: daß fi auf diefer Seite Pompejus 

Pompejus mar nach dem Siege, twelchen er vereinigt 
mit Eatulus bei Nom über den Lepidus erfochten hatte, mit 
feinem Heerestheile nach Ober» Italien gegen ben Marcus Ju⸗ 
nius Brutus gezogen, und hatte diefen in Mutina, dem bar 
tigen Modena, eingefchlofien. Sei es nun, daß Brutus an 
einem glücklichen Erfolge der Urternehmungen des Lepidus zu 
zweifeln anfing, ober daß er befier behandelt zu werden boffte, 
wenn er freiwillig die Waffen niederlege, genug, ee übergab 
Mutina, welches noch lange hätte vertheidige werden fünnen, 
oßme irgend eine andere Bedingung, als daß er fich frei nach 
dem benachbarten Städtchen Lepidum Regium (dem heutigen 
Neggio) zuruckziehen könne. Pompejus gab ihm eine Reiter⸗ 
Bedeckung mit, und fchrieb noch deffelben Tages an den Se 
nat: daß die fehnelle und freiwillige Unterwerfung des Bru⸗ 
tus dem Kriege ohne Blutvergießen ein Ende gemacht habe. 
Jedoch ſchon am naͤchſten Tage ſchickte er den Geminius ab, 
um den Brutus in ſeinem Zufluchtsorte zu toͤdten, und ſchrieb 
einen zweiten Brief an den Senat, worin er eine Menge 
Beſchuldigungen gegen den Brutus vorbrachte. Allgemein 
tadelte man deſſen Ermordung. Man weiß nicht, was den 
Vompejus hierzu umgeſtimmt hat. Der Letztere berubigte 
ſchnell das ganze Cisalpiniſche Gallien oder das heutige Ober: 
Aalen, in fo weit es nur an ben Unternehmungen bes Le⸗ 
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ridas und Brutus Theil genommen hatte. Nur die Ex 
Alba (im heutigen Piemont am Fluſſe Tanaro) wollte fd 
nicht ſogleich ergeben. Hier hatte fi Scipio, vielleicht de 
Conſul des Jahres 83, mit einem Sohne des Lepidus cap 
ſchloſſen. Beide wurden umgebracht, als ſich die Stabt, bad 
Hunger und durch den Pompejus bebrängt, ergeben mußt 

Pompejus eilte jegt nach Etrurien zurüd, um Theil p 
nehmen an dem neuen Kampfe bed Eatulus gegen den kur 
dus. Diefer wurde, tie oben gefagt if, Durch den. herler 
fommenden Pompejus verhindert, fich nach Volaterraͤ u mn 
fen, mußte fich bis an die Etrurifche Küfte zurückziehen, m 
wurde bier unter den Mauern der Stabt Eofa von dem nah 
folgenden Eatulus ereilt und angegriffen. Anfangs errangı 
zwar die Truppen bed Lepidus einige Vortheile; jedoch bab 
wurden fie mit folchem Erfolge von den Truppen dei Ca 
lus in die Flucht gefihlagen, daß mit den Beſiegten zuge) 
auch die Sieger in Eofa eindrangen, und jene genöthigt wen 
den, flüchtig Die Stade zu durcheilen. Sobald fie diefe mr 
laffen hatten, zogen fie fich eiligft auf Die benachbarte ar 
enge zurück, welche zu einer Fleinen Halbinfel führt, die U 
Monte Argentaro heißt, und zum jegigen Florentiniſche 
Stato Degli Prefidii gehört. 

Lepidus und fein Unterfeldherr Perperna ließen eiligk «a 
der ſchmalſten Stelle der Landenge einen Graben aufıwerft 
und verſchanzten fich bier fo gut, daß Catulus nichts wirt 
thun konnte, als vor der Schanze fein Lager aufpefchlagn 
und zu binden, daß Lepidus nicht wieder in italien ven 
- bringe, Die beiberfeitigen Soldaten konnten fich mit Work 
erreichen. Die des Eatulus hörten nicht auf, ihre Orgmt 
zum offenen Kampfe berausgufordern, ſchmaͤheten auf ben bo 
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pidus, und nannten ihn einen Tyrannen, einen Einna '). 
Sie waren auch begierig, die Schanze zu erflürmen; aber Ca⸗ 
tulus wollte jeßt nicht mehr feine Truppen opfern, Da fich 
Lepidus auf der Halbinfel ſchon aus Mangel an Lebensmit⸗ 
teln nicht fange würde halten koͤnnen. 

Lepidus faßte bald den Plan, nach Sardinien überze 
fegen, um Die Vewohner Diefer Inſel möglichft fir eine Sache 
pm gewinnen. Zu gleicher Zeit follte Perperna mit einem 
Tpeile der Truppen nach Sicilien fchiffen, um daſelbſt Gleis 
ches zu verſuchen. Im einer Nacht fhifften fie fich beide im 
Hafen des Hercules ein, während die Soldaten, welche auf 
der Verſchanzung fanden, viel Lärm machen mußten, um hier 
die Belagerer moͤglichſt zu befchäftigen. Am nächkten Morgen 
ergaben fich diefe von ihren Feldherrn verlaffenen Poſten dem 
Pompejus, 

Lepidus landete bald hier bald dert auf Sardinien, konnte 
aber nirgends feften Fuß faſſen. Der auf der Juſel befeh⸗ 
lende Broprätor Cajus Walerius Triarind ſchlug ihn auf allen 
Yunften, wo er landen wollte, zuruͤuͤf. Der Kummer des 
Lepidus wurde durch die Nachricht von der Untreue feiner 
Gattin Appuleja ungemein vergrößert. Lepidus hatte fie ims 
mer gelieht, und verfiel daher in eine Schwermuth, welche 
ihn zu allen fernern Unternehmungen unfähig machte. Krank 
lag er in feinem Lager, als dieſes eined Tages von den In⸗ 
fulanern angegriffen twurde, deren Scheunen von den Solda⸗ 
ten bes Lepidus geplündert worden waren. Raum hatten defs 
fen Diener Zeit, ihren Herm, welcher fh von feinem Kraus 





1) De Brosses, tom. I, p. 424. 
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fich vom Meeresufer zu entfernen. Sie wollten auf ber Beh 
kuͤſte der Inſel, unweit der Muͤndung des Thyrſus, bei dem | 
Flecken Tharra ans Land ſteigen, aber die Einwohner dieſes 
Fleckens widerſetzten ſich der Landung. Endlich wurden fe 
Durch die Vorſtellungen der Diener des Lepidus von deſſen ſe 
traurigem. Gluͤckswechſel und von feinem gegenwärtigen fo be 
klagenswerthen Zuftande gerührt, und. nahmen aus Mitleiden 
ben franfen kepidus auf, —— ſchen nach wenigen | 
Tagen bei ihnen farb. | 

Yuch Berperna hatte auf. Sicilien nichts unternehmen 
Können, und kam nach Sardinien zuruͤck, ale Lepidus bereits 
geſtorben war. Schnell ſammelte er deſſen Truppen zu den 
ſeinigen, und ſchiffte nach Spanien zum Sertorius. 

Zu Rom wurde hierauf im Senate berathſchlagt, wie 
man gegen die Anhaͤnger des Lepidus verfahren ſolle. Nach 
dem Geſetze des Plautius Silvanus gegen Gewaltthaͤtigkeit 
welches auf Vorſchlag des Conſuls Catulus im Jahre 78 um 
ſchaͤrft worden war, mußten alle jene Anhänger des Lepidus 
als Hochverräther angefeben werden. Auch ſtimmten vick 
Senatoren, beſonders folche, welche früher, als Lepidus noch 
an ber Spitze eines Heeres ftand, aus Furchtfamfeit zur Nach 
giebigfeit gerathen hatten, jegt für die aͤußerſte Strenge. ber 
nicht bloß im Senate, fondern auch außerhalb defielben zum 
Volke fprachen Viele für eine allgemeine Amneſtie. Zu die 
fen gehörte auch Eajus Julius Edfar. 

Caͤſar war im Jahre 100 am. Fmwölften 1) des Monats 
Quintilis, welcher ſpaͤterhin nach ihm Julius ‚genannt: wurde, 

| | ni gr 





1) Macrob. Satum. I, 12. ' ' 
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geboren, und alfo um ferhs Jahre jünger als Pompejus und 
Cicero. ( In den Annalen bed Pighius iſt Die Geburt Eifars 
in das Eonfulat des Antonius und Albinus geſetzt, alfo in 
das Jahr 99; eben fo in Zumpts Annalen '). Jedoch da 
Caſar in feinen ſechs und funfzigflen Lebensjahre getoͤdtet 
wurde, von welcher Annahme auch Pighius 2) ausgehet, und 
daſſelbe ſchon am Zwölften des Julius im Jahre 45 begon⸗ 
men hatte, weil Edfar im März des Jahres 44 ums Leben 
Sam, fo muß feine Geburt. in das Jahr 100 gefegt werden, 
nämlich in das fechfte Eonfulat des Marius, was auch Pig 
bins an einem andern Drte feiner Annalen gethan hat, naͤm⸗ 
— Denn: Jopee RomiE.038 7: Me. CE: Din. Mater Cgues 
unter den Dudfloren nennt.) 

Doppelte Verwandtſchaftobande zogen den Edfar frähsei- 
tig zur Partey des. Marius hin. Julia, feine Vaters Schwe⸗ 
ker, war die Sattin des Marius, und feine eigene‘ Gattin 
Cornelia war die Tochter bes Einna, welcher in feinen vier⸗ 
ten Eonfulate ermordet wurde. Der Dictater Sulla verlangte 
zwar vom meunzehmjährigen Caͤſar, daß derſelbe fih von ber 
Cornelia ſcheiden folle, jedoch Edfer wollte dieſes durchaus 
nicht thun, fo daß ihn der ergiente Dietator auf bie Liſte der 
Proferibirten ſetzte. | 

Ehfar mußte jebe auf feine Mettung bedacht fein, ab 
änderte für jede Nacht feinen Aufenthalt, ob er gleich ‚Bus 
viertägige Zieber hatte, und ſich tragen laffen mußte. Im 
Lande ber Sabiner fiel er einigen von deu ausgeſchickten Sol⸗ 


1) Annales veteram regnorum et Berelörem confecti a c T. 
Zumptio, Berolini 1819. 
3) Ad annem Roma 670. J 
nn. 5 
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daten des Dictators im bie Haͤnde; dech ihr Aumfuͤhrer Ki 
‚den Eifer gogen ai Talente wieder frei, welcher dann de 
Slaͤck hatte, an die Meereskuͤſte, und zu Schiffe nach Rica 
Aſien zu entfommen. Den Bitten der BeRalifchen Yang 
frauen, welche überhaupt das Rede batten, Werurtheile 
Berzeifemg zu erfiehen, fo tsie ben Bituen einiger Anverwend 
ten des Eifer willfahrte endlich der Dictätor, und nahm da 
Caſar wieder von der Lifte der Sroferikirten mes Es ik e 
nugfam befannt, fährt Sueton fort, daß Sulla, nachdem e 
den Bitten ber Freunde Caͤſars, welche zugleich wegen fe 
verwalteter Stuatädınter ſehr angeſehene Buͤrger waren, lang 
Zeit wiberſtanden hatte, endlich, von ihrem unernudliche 
Bitten uͤberwaͤltigt, entweder in bloßem Ahnungsgefuͤhle abe 
im gegrundeter Muthmaßung ausgerufen habe: „Ich ergebe 
nmich, nehmet bin exren Caͤſar! jedech wifſet, daß er, bes 
nihr fo ſehnlichſt gerettet wuͤnſchet, einſt der Sache der Orb 
maten , weiche iht zugleich mit mir vertheidigt habt, be 
Untergang bringen wird, denn im Caͤſar ſtecken viele We 
nrierl 

Mac) dem Tobe des Sulla kehrte Caͤſar wach Selen 
werücd, nahm aber trog allen Yufferderungen und Verheißen 
sen an dem Unternehmen des Lepidus feinen Theil, be a 
BalR, IREE 1 Bechgee — 
Sole zu flärten. . 
RMkoch nach dem Tode des Lepidus fprach Eifer öffens 
Ü vor dem Mömäfchen Volke nicht nur zu Gunſten feimeh 
Schwagers, des jungen Lucius Cornelius Einna, welcher aut 
vielen andern Söhnen der Proferibirten nach Spanien zum 
Sertorius entflohen war, fonbern fogar fr eine allgemein 
Anmeflie, Er fehlte dem Volle vor, ba die Buͤrgerkriege 
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fein Ende nehmen würden, wenn Die Gieger nicht geneigt 
wären, fich mit ben Beſiegten zu verfößnen. Welle man den 


Anhängern des Lepidus Feine Verzeihung angedeihen laffen, ff 


würden fie ſchon aus Verzweiflung fortwährend die Partey 
des Sertorius verftärfen *). 

Im Senate befam bie gemäßigte Partey, zu ber auch 
Catulus gehörte, die Oberhand. Die allgemeine Amneſtie 
wurde befchloffen und dann vom Volke beftätigt. Der junge 
Einna Fehrte mit vielen Söhnen der Profribirten nach Rom 
zuruͤck, two fie freilich, einem Geſetze des Sulla zufolge, nicht 
das Recht hatten, fih um Staatsaͤmter zu beiverben. 

Der vom Lepidus erregte Bürgerfrieg zeichnete fih aus 
ches er Eoftete, und durch die Mäßigung ber Sieger, welche 
Rd) begnugten, ben Frieden wieder hergeſteut zu haben. Niche 
ſo ſchnell endigte ſich der vom Sertorius erregte Krieg in 
Spanien. 





1) De Brosses, tom. I, p. 499. 
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Siebente Abtheilung. 





1. Der Krieg gegen den Sertorius. Vom Jahre SO bis zum 
Jahre 72. 

2. Der Krieg gegen den Spartacus. Vom Sahre 73 bis zum 
Jahre 71. 
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1. Der Krieg gegen den Sertenius. | 


Das Gm mr Ba m: as 
dem heutigen Nortia im Kirchenſtaate, geboren"). 

Familie war niche beruͤhmt, aber auch wicht ganz De 
Fruͤh verlor er feinen Vatet; jedoch mie großer Sarsfält ers. 
109 ihm feine Mutter, Mamelrd Rhea, für vwelche er fein gan⸗ 
es Sehen hudench Die gröfite Liebe hegte. Als Juͤngling 
übte er ſich in der Fahrung von Rechechaͤndeln, und erwarb 
ſich in feiner Vaterſtadt einiges Anſehen durch feine Bered⸗ 
ſamkeit. Jedoch die Auszeichmingen, weiche er ſich im: Kriegt 
durch tapfere Thaten erward, beſtimmten ihn / Bin: Glück ver⸗ 
nugeweiſe unter ben Waffen zn ſuchen. 

Seinen erſten Feldnig machte er im Iahee 108 meter 
dem Conſul Capie, welcher nach Ballen ruͤckte, um Die hier 
eingebrochenen Eimbrer und Tesitonen zu bekriegen. Im fe 
senden Jahre war er wit bei Der fuͤrcheerlichen Deieberkager - 
welche bie Roͤmer m ber Mhene erlitten 2). Nachdem fein‘ 
Merd gefallen und cr ſelbſt verwundet war, durchſchwamm 
er noch im vdlliger Ruſtung, ſogar mit feinen Schilde ben 





1) Plant. Sertor. 2. 
2) Erfer Band, S. 159. 
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genannten Fluß, fo viel Anſtrengung ihm auch defien El 
mung foftete. Im jahre 102 diente er ımter dem Marin, 
als die Eimbrer und Teutonen nach ihrer Ruͤckkunft aus Sp 
nien in Stalin einbrechen twollten. Unter den Roͤmiſchen 
Soldaten herrſchte der größte Schrecken vor biefen Bölten 
Niemand als Sertorius unternahm es daher, auf den Wunfh 
des Marius unter die Feinde zu gehen, und nach allem zı 
forfchen, woruͤber der Feldherr Auskunft zu haben verlangt. 
Er zog Galliſche Kleidung an; auch batte er fchon gelegest 
lich fo viel von ber. Landesſprache gelernt, um nochdaͤrfti 
eine Unterredung mit deu Galliern führen zu koͤnnen. Nach 
dem er unter Dem’ Feinden vieles geſehen und gehoͤrt hatte 
was Marius zu’ wiſſen wünfchee, kehrte er gluͤcklich zu dm 
ſelben zuruͤck Auch fernerhin gab er viele Beweiſe von ge 
fer Einfiche und Tapferkeit, fo daß er immer mehr die Ah 
tung und das. Bertramen. feined Feldherrn gewann. 

Unter ders Procanfal Tits Dibins diente er feit den 
Sabre IT als Kriegsetribun in Spanien. “ Die Roͤmiſche 
Soldaten, welche zu Caſtulo, einer Stadt nicht weit von be 
tergmartieren lagen, ergaben füch fo fehr dem Trunke, dr 
Schwelgerei und jeder Art Uebermuches, doß fie täglich m 
von ben Einwohnern der Stadt verachtet wurden. Diefe Ihr 
fielen daher in einer Macht, nachdem: Die Gyrifener, Einmer 
ner eines benachbarten Drted, gu ihrem Beiſtande herbeige 
fommen waren, die Römifchen Soldaten in den Häufern, und 
ermordeten fie. Sertorius und wenige Andere hatten de} 
Giuͤck, aus der Stadt zu entfommmen. Nachdem er. fie M 
ſammelt hatte, führte er fie zu dem Thore, wo die Gyrifenm 
bineingegogen waren, fand es offen, befette es, rückte dam 
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in alle Theile der Stadt, und töbtete alle waffenfähigen Maͤn⸗ 
ner. Mit den Kleidern und Waffen berfelben mußten bie 
Soldaten die ihrigen vertaufchen, und ihm danm.nach dem 
benachbarten Orte der Gyriſener folgen, tvo man glaubte, bie 
Bürger kaͤmen zuruͤck. Die Römer fanden daher dag Thor 
offen, töbteten einen Theil ber Einwohner, den andern vers 
Fauften fie zu Sclavendienften. Bon jebt an wurde Sertos 
ring in ganz Spanien berühmt. 

Sobald er nad) Rom zurückgefehrt war, wurde er zum 
Ouaͤſtor für das Cisalpiniſche Gallien ernannt. Er mußte 
bier Truppen werben und fie in den Waffen üben, teil der 
Krieg gegen die Bundesgenoffen ausgebrochen war, und zeich⸗ 
nete fich Durch den Eifer umd die Schnelligkeit aus, womit er 
feinen Auftrag vollbrachee. Auch als Feldherr fuhr er fort, 
mit eigener Hand bewunderungswuͤrdige Thaten zu vollbrin⸗ 
gen; er ſchonte ſich gar nicht, erhielt mehrere Wunden in 
das Geſicht, ja in einem Kampfe hatte er das Ungluͤck, daß 
ihm ein Auge ausgeſchlagen wurde. Er betruͤbte ſich deswe⸗ 
gen nicht 1), fondern pflegte zu fagen: „Andere tragen nicht 
nimmer die Beweiſe ihrer tapfern Thaten bei fich, fondern 
„muͤſſen zuweilen ihre Halsketten, Spieße und Kronen nie⸗ 
„derlegen; ich aber habe ſtets die Merkmale meiner Tapfer⸗ 
teit bei mir, denn dieſe kuͤndigt ſich Jedem an, welcher nur 
„mein Mißgefchick fiehet 2).“ Das Nömifche Volk erwies. 
ihm auch die verdiente Ehre. So oft er im Schaufpiele er 
ſchien, klatſchte es in die Hände, und brach in ein Freuden⸗ 
gefehrei aus, was niche leicht andern Männern widerfuhr, 


1) Gell. D, 27. 
2) Plut. Sert. IV. 





| 
in. 
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wenn fie auch an Alter und befleibesen Ehrenſtellen welter aid 
Sertorius vorgeruͤckt waren. 

Im Jahre 88 bewarb er ſich um dad Tribunat; frei— 
lich umſonſt, denn bie jetze herrſchende Partey des Galle 
wollte die Mache des Tribunats ſchwaͤchen, und daher fein 
unternehmenden Maͤnner dazu gelangen laſſen. Sobald dahe 
Sulla Italien verlaſſen hatte, um dem Micthridates zu beltie 
gen, ſchloß ſich Sertorius an den Couſul Cinna an, welche 
die unterdruͤckte Partey ‚bed Marius wieder su heben fuck. 
Es iſt früher 1) erzaͤhlt worden, wie er dem Cinna tiber 
riech, ſich mit dem aus. Mrica zurückgefeheten Marius in ne 
here Derbindung einzulaffen. Sertorius kannte ohne Zweiid 
ben vachſachtigen und grauſamen Charakter des Marius, u 
wollte gern Greuelfernen abwenden, wie fie- Marius bei Fr 
ner Ruͤckkehr nach Rom wirklich veruͤbte. 

Im Jahre 84 war er Präter, und Spanien fiel ihm 
für das naͤchſto Jabr zur Prowing zu; febech er reife nal 


gleich dahin ab, ſondern uͤbernahm unter bem Eonful Eape 


bie Stelle eines Unterfeldherrn, um ben nad) Stalien zuuͤd⸗ 
gekehrten Sulla zu befämpfen. Sobald er indeſſen ſah, di 
dem Sulla die Oberhand in allen nicht freitig gemacht 
werden koͤnne, fo ging er, wie fihon gefage worden if, nah 
Spanien, um fich diefed Land noch gu rechter Zeit zu ficken 
und es als einen Zufluchtgort für feine Fteunde bereit p 
balten, wenn fie fich in Italien nicht waͤrden halten Fünnen. 

Der Uebergang über die Pyrenaͤen wurde ihm nicht ab 
lein durch ſtuͤrmiſche Witterung, fordern auch durch die & 
birgsbewohner erſchwert, welche gleich den Miquelets heutiges 





1) Erſter Band, S. 278. 
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Tages größtentheild vom Raube lebten. Sie forderten vom 
Sertorind gegen die Erlaubniß, das Sebirge zu paffiren, Zölle 
und Belohnungen, toelche diefer auch nicht verweigerte, um 
nur möglich bald das Gebirge im Ruͤcken zu haben. Die 
Begleiter des Sertorius waren zwar über feine Nachgiebigfeit 
hochſt unwillig, und fagten, es fei ſchimpflich für einen Roͤ⸗ 
mifchen Proconſul, Barbarifehem Raͤubervolke Abgaben zu zah⸗ 
Im; jedoch Sertorius entgegnete: er achte diefen Schimpf ge 
ring gegen ben Gewinn ber Seit, welche letztere Jedem, der 
Großes ımternehmen wolle, das koſtbarſte fein muͤſſe. 

- Spanien fand er mit jungen, ruͤſtigen Männern reichlich 
bevoͤlkert, machte aber bald die Erfahrung, daB fämmtliche 
Einwohrier durch die harte Megierung der Proeonfuln aufs 
höchfte gegen bie Romer erbittert waren. Gertorius ließ es 
fi) angelegen fein, durch freundliche Behandlung die Vorneh⸗ 
men, und durch Erlaffung von Abgaben die große Volksmaſſe 
zu gewinnen. Beſonders aber machte er ſich dadurch beliebt, 
daß er die Einwohner mit Einquartierung verſchoͤnte. Er noͤ⸗ 
thigte ſeine Soldaten, ſich fuͤr den Winter Wohnungen außer⸗ 
halb der Städte aufzuſchlagen, und war ſelbſt der erſte, wel⸗ 
cher fein Zelt aufſchlug. Doch verlieh er ſich nicht gänzlich 
auf die Ergebenheit der Spanifchen Völfer, ſondern bewaff⸗ 
nete alle ruͤſtigen Römer, welche fich in Spanien befanden; 
ließ Kriegsmaſchinen berfertigen, und Schiffe erbauen. 

Als er hörte, daß Sulla fi Roms bemädhtigt und ganz 
Ralien in feiner Gewalt habe, zweifelte er gar nicht, daß 
Sulla auch ein Beer nach Spanien abſenden werde, und lich 
daher durch fechdtaufend Mann unter Anfährung des Mar: 
as Livius Salinator, welcher ald Volkstribun mit ihm nach 
Spanien entfiohen war, die Zugänge der Pyrenaͤen befegen. 


/ 
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In der That Fans auch im Jahre 80 Cajus Annius Luccis 
welcher im vorigen Jahre Praͤtor geweſen war, mit einem 
Heere herbei, um die Verwaltung Spaniens zu übernehmen, 
Weil er die Paͤſſe der Pyrenaͤen beſetzt fand, mußte er am 
Fuße derſelben ſtehen bleiben. Bald aber gelang es ihm, den 
Calpurnius Lanarius zu gewinnen, einen Vertrauten des So 
linator, welcher letztere nun verraͤtheriſcher Weiſe ums Leben 
gebracht wurde, worauf die 6000 Soldaten erſchrocken die 
Paͤſſe verließen, und ſich zerſtreuten, Annius aber hindurch 
zog, und gerades Weges gegen den Sertorius vorruͤckte. 
Sertorius fand ſich viel zu ſchwach, um Widerſtand Is 
fin zu koͤnnen, und zog fich daher mit drei taufend Mamı 
nach NeusEarthago zurücd, dem heutigen Carthagena. Hier 
ſchiffte er ſich ein, und landete in Africa an der Kuͤſte Bar 
retaniens. Geine Leute, toelche auf Wafler ausgingen, wur 
den von ben Eingebornen überfallen, und Sertorius fchiffte 
an bie Spanifche Küfte zurück, welche er aber von ben Truppen 
des Annius fo gut beſetzt fand, daß er nirgends landen konnte 
Nachdem er Ciliciſche Raubſchiffe an ſich gezogen hatte, lam 
dete er auf einer der Pityuſiſchen Inſeln, welche heutiges Te 
ges Iviza heißt, und uͤberwaͤltigte die Befagung des Annim 
Dieſer aber erſchien bald darauf mit vielen Schiffen, welche 
er mit fünf tauſend Soldaten bemannt hatte. Sertorius mb; 
ſchloß fich zu einer Seeſchlacht, ob er gleich nur leichte Schiff 
hatte, twelche zwar zum fehnellen Segeln, aber nicht zu einem 
Kanipfe. geeignet waren. Doch megen entftandener Stürme 
kam es niche zur Schlacht. Die leichten Schiffe des Serie 
ring wurden gegen Selfen gefchleuder. Wegen ber Feinde 
konnte er nirgends, Ianden, und wegen des Sturmes dad 
Meer nicht Halten. Nach Verkauf von zehn Tagen legte ſch 
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ber letztere, und Sertorius landete an einigen Heinen Inſeln 
Da dieſe aber kein Waſſer hatten, ging er wieder aufs hohe 
Meer, durchfuhr die Meerenge des Hercules oder die heutige 
Straße von Gibraltar, wandte ſich rechs, und landete bei 
ber Mündung des Baͤtis. 

Während er hier mit Unruhe über fein Schickſal nach⸗ 
dachte, und nich mußte, was er anfangen: follte, kamen ei: 
nige Schiffer zu ihm, welche fo eben bie Atlantifchen ober bie 
glücklichen Sinfeln befucht hatten. Unter diefem Namen be 
griff man bie beiden Inſeln, welche: heutiges Tages Porto 
Santo und Madeira heißen. Won ber Beichreibung diefer 
Inſeln entzückt, befchlog Sertorius, ſich dafelbft nisberzulafs 
fen, undt an Krieg und Herrfchaft nicht mehr zu denken. 
Doch faum merkten dieß die mit ihm vereinigten Eilicier, de 
nen an Ruhe nichts gelegen war, als fie davonſegelten, und 
dem Adcalis, Könige von Mauretanien, ihre Hülfe anboten, 
welcher von feinen Unterthanen vertrieben worden war. Auch 
die übrigen Soldaten des Sertorius begeugten Feine Luft, ihm 
nach den fernen Inſeln des Oceans zu folgen, weswegen er 
ſich genoͤthigt fah, um ihnen Beſchaͤftigung und Gelegenheit 
zur Beute su geben, ebenfalls an der Africanifchen Küfte gu 
Sanden, aber um den Mauretanien gegen den Ascalis beizu⸗ 
ſtehen. Diefem Könige kam auf Befehl des Sulla ein Rs 
miſches Heer umter dem Befehle des Paccianus zu Huͤlfe 
wurde aber vom Sertorins gefchlagen, und ging zum Theil 
zu ihm über. Paccianus felbft war geblieben. Sertorius be 
lagerte darauf den Ascalis und deſſen Brüder in der Stadt 
Zingid, dem heutigen Tanger, und beenbigte den Krieg durch 
Die Eroberung ber Stadt, welche er den Mauretanien zuruͤck⸗ 
gab, von denen er mm fo viel nahm, ale fie ihm freiwillig 





78 
gaben. (ie es dem Askalis enblich erging, wird nirgende 
gemeldet. . Er. war König im weſtlichen Mauretanien, te 
nach ihm ein König Bocchus regierte, der auch das oͤſlich 
Mauretanien eroberte, welches ber befanntere König Bocchad 
ber Schwiegervater des Jugurtha, feinem Sohne Bayıb vo 
erbt hatte.) 

Nach hergeſtelltem Frieden in Mauretanien mußte Ger 
torius wiederum nieht, was er anfangen follte, als ihn die 
Eufitanier, Einwohner des heutigen Portugals, durch ci 
Gefandsfchaft einladen ließen, ihr Anführer zu werden. Ei 
waren nämlich mis einen; Angriffe ber Roͤmer bedrohet, um 
glaubten, gegen dieſelben keinen beffern Feldherrn, als de 
Sertorius, finden zu können. Diefer freute fich, an be 
Spige eines Volkes zu kommen, welches unfäpig fei, Krech 
ſchaft zu ertragen, und hoffte num von neuem, Spanien ben 
Feldherrn des Sulla abzukaͤmpfen. 

Der letztere ließ durch eine Flotte unter Fuͤhrung ej 
yes Aurelius Cotta die Meexenget bed Hercules bemahen 
um dem Sertorius die Ruͤckkehr aus Mauretanien nach Eya⸗ 
wien zu verwehren. Serterius ſetzte aber in einer dunkeh 
Nacht unter Beguͤnſtigung der Meeresfluth gluͤcklich uͤber die 
Meerenge, und landete am Berge Balfera. '), dem heutigu 
Tarifa. Plutarch ſchreibt *), daß Eptta im Hafen von Did 
laris, welche Stadt weeſtlich von der Mecrenge lag, won 
Gertgrind beſtegt worden fer Moabeßheinlich ereignete fh 
dieſes Geetreffen bald nach Der Sendung des Sertorius. 
J — 





1) Sallust. hist, lib. I, fragm. 48 1. 40. ed. Gerlach. 
%) Serter. 19. : 
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4000 Sufisänger und 700 Reiter. Aus Africa hatte Serto⸗ 
rind 2500 Mann mitgebracht, welche er Römer nannte, ob 
fich gleich 700 Mauretanier dabei befanden, welche ihm frei- 

Fufidius (Propräter des jenfeitigen Spaniens, oder Le⸗ 
gat des Annius) zog auf die Nachricht von der Landung des 
Gertorius viele Truppen zuſammen. Dieſer aber kam in Eil⸗ 
maͤrſchen bis zum Baͤtis, ohne daß ihn Fufidius hatte auf⸗ 
finden koͤnnen. Doc kaum hatte er durch jenen Fluß geſetzt, 
als binfer ihn anf dem verlaſſenen linfen Ufer des Baͤtis 
Die geſammte Reiterei des Fufidius erſchien. Sertorius ſah 
ein, daß er ſich gegen die feindliche Uebermacht nicht wuͤrde 
wertheibigen koͤnnen, ſobald dieſelbe gleichfalls über den Fluß 
geſetzt fein würde, und entſchloß ſich daher auf der Stelle, 
der feindlichen Reiterei den Uebergang ſtreitig zu machen, bee 
ſonders da die Ufer auf feiner Seite abfchäffig warn. 

Giligſt ſtellte er feine ſiebenhundert Reiser an bene Ufer . 
auf, und vertheilte fein Fußvolk in die lichten Stellen des 
hinter dem Ufer ſehenden Gebuͤſches, fo daß die Feinde glau⸗ 
Gen unten, als wäre das ganze Gebuͤſch mit Truppen ber. 
fegt.. In dee That taͤuſchte dieſer Anblick auch ben Zufibiud, 
weicher mit feinem Fußvolle erſchien/ als feine Reiterei ſchon 
lange ‚vergebene ſich anſtrengte, das rechte Ufer des Baͤtis zu 
gereimen. Er ſah ſogleich die Schwierigleiten, mit welchen 
(eine Reiterei zu kaͤmpfen hatte, und hielt es wicht für möge 
Eich, daß fie das Ufer fechtend erſteigen wuͤrde, welches ihr 
wegen bes Abſchuͤſſigleit die größten Nachtheile, den Truppen 
des Serterius aber ale Vertheile darbot '). Unterzüglich 


1) Sallust. hist. lib. I, fragn. 52. 


& 
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ſchickte daher Fufidius feiner Meiterei den Befehl zu, ſich m 

rück zu ziehen, was fie in großer Unordnung that. 
Sertorius befahl jegt feiner Meiterei, die Flichenden p 
verfolgen, welche auch das Fußvolk des Fufidius in Ind 
nung brachte, fo daß berfelbe an biefem Tage zwei taub 
Mann einbuͤßte. Sobald Sertorius bie Geinigen wieder om 
fich gezogen hatte, verfolgte er ungeſtoͤrt feinen Marſch ned 
Luftanien, fegte durch den Ana, heutiges Tages Guadiam 
genannt, und fam nach der Stadt Ebora (dem heutigen 
Evora in der Portugiefifchen Peovinz Alentejo), wo I} 
Hauptheer der Lufitanier verfammelt war. Diefe empfingn 
ben Sertorius ſchon jetzt wie ihren Erretter, ruͤckten une 
feiner Führung in Spanien ein, deſſen waffenfaͤhige Bewoeh⸗ 
ner haufenweiſe dem Sertorius zuſtroͤmten. Diefer rüdte fep 
reich bie zum bernd (dem heutigen Ebro) vor, und fehl 
fogar über diefen Fluß in das bieffeitige Nömifche Spanien. 
Sertorius befaß einen Fräftigen, behenden, und an alk 
Beſchwerden getwöhnten Körper. Er lichte die Jagd, beſen 
berd auch beöwegen, teil fie ihm die genauefle Kenntniß de 
Gegenden verfchaffte. Im Genuffe der Speifen und des Tue 
kes war er keineswegs verwöhnt, und flets ſehr mäßig. Gelee 
Feldherrntalente zeigte er beſonders durch feine Unerſcheoclen 
beit bei Gefahren, und durch feine Mäßigung im Gluͤcke, mes 
des ihn nie zur Sorgloſigkeit verführte. Mit großem Schar 
blicke fah er die Unternehmmgen der Feinde voraus, und bei 
feinen eigenen Unternehmungen bewies er ungemein viel GR 
und Schnelligkeit. Die Spanier nannten ihn deswegen Das 
nibal 1). Meichlich belohnte er feine Soldaten, wenn fie ſich 
aus⸗ 


1) Fragmente aus Salluſt; de Brosses, tom. I, p. 509. 


| 
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auẽgezeichnet hatten; moͤglichſt gemaͤßigt BEER 
wenn er fie flrafen mußte *). 

MS der Dictator Sulla (im Jahre 80) erfuhr, daß 
Sertorius über ganz Spanien herrſche, fo entſchloß er ſich, 
ſeinen Mitconſul Metellus Pius mit einem großen Heere nach 
Spanien abgehen zu laſſen. Sobald hier Metellus Pius im 


Jabre 79, ankam, konnte ihn Sertorics nicht hindern, durch 


ganz Spanien ſiegreich vorzudringen. Sertorius beſaß keine 
Truppen, welche faͤhig geweſen waͤren, in einer foͤrmlichen 
Schlacht dem Roͤmiſchen Fußvolle den Sieg ſtreitig zu ma⸗ 
chen. Deswegen vermied er auch jede foͤrmliche Schlacht, 
beunruhigte aber den Metellus durch einzelne Maſſen von 
Truppen unauf hoͤrlich und von allen Seiten. Als Sieger litt 
Metellus nicht felten ben größten Mangel an den nothwen⸗ 
digften Beduͤrfniſſen, da er feine fichern Zufuhren haben fonnte, 
während die Soldaten des Sertorius ſich leicht ihre Beduͤrf⸗ 
niſſe verfchafften, weil fie nur in kleinern Maſſen beifammen 
waren, und nach Belieben alle Wege durch: Thäler und über 
Berge mit der größten Schnelligkeit. zuruͤcklegen konnten. 

Bei den unaufhörlichen Beimruhigungen und nicht feltes 
nen Entbehrungen, welchen das Roͤmiſche Heer unterworfen 
war, ohne das Ende bed Krieged absufehen, vernahm ed mit 
ılgemeinem Beifalle, daß vom Sertorius dem Metelluß ein 
3tweifampf angeboten fei, um zu entſcheiden, wer von ihnen 
jeiden dem Andern Spanien zu überlafien habe. Es Drang 
n den Metellus, den Zweikampf anzunehmen, welchen ein 
Römer einem Römer, ein Feldherr einem Seldherrn ans 
siete. Doch Metellus entgegnete ruhig: er babe das Amt 


1) Plat. Sert. 10. 
I. 6 
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eines Feldherrn, miche aber daB eines Fechters Abe 
‚ nommen. 

Obgleich Metellus ungehindert in gang Spanien mh 
sieben fonnte, To Hatte er doch immer nur ben Punkt be 
Landes unter feiner Gewalt, too er mit feinens Heere an 
fend war. Um über gang Spanien zu gebieten, fehle d | 
ihm immer noch an Truppen. Gewöhnlich fand er im je 
feitigen Spanien, befonder® im heutigen Andalısflen. Um id 
gu verflärfen, fehrieb er dem Lucius Domitins Ahenobarieh 
weicher als Propraͤtor im. bieffetigen Gpamien (im Sein 
zuzuführen *). 

Da Metellus um bie fichere Ankunft des Domitind be 
forgt war, fo ſchickte er ihm eine Werftärfung unter Gaben 
des Thorius entgegen. Sertorius dagegen, welcher ben Be 
tellus im Auge behalten wollte, gab feinem Quaͤſtor Loucix 
Hirtnleius *) den Auftrag, bie Verbindung des Thoried m 
dem Domitins, und des letztern Herbeikunft zu hindern. 

Hirtuleius aberftel und belegte zuerſt ben Thori⸗ 
Dretanien, dem heutigen Neucaſtilien, am Fluſſe Ancs) 
und zwar, wie De Broſſes vermuthet, bei der heutigen Ctak 
Calatrava an der Guadiana. Sierauf ruͤckte Hirtuleins ad 
dem Domitius entgegen, welcher mit feinen gamgen Sem 
auch fein Leben verlor. 








1) Sallust. hist. lib. I, fragm. 27. ed. Gerlach, 


2) Auch Herculeius gmannt, Liv. 90, aber wohl nad unridligt 
Schreibart. Ciceronis pro Fontejo, Livii lib. 91. fragmenta, 8} 
Niebuhrio, Romae 1820, p. 57 u. p. M. 


3) Flor. III, 2. 
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So ſah ſich Metellus nicht verſtaͤrkt, fondern im Gegen, 
heil geſchwaͤche, und rief jetzt den Lucius Manilius) herbei, 
den Proconful im Narbonnenfifchen Gallien. Manilius zog 
mit drei Legionen Fußvolk und mit fanfsehn hundert Reis 
tern *) über die Pyrenaͤen. 

Hirtuleius war unterdeffen über ben Ebro in das bieffei- 
ge Spanien vorgerücdt Mit ihm hatte daher Manilius 
wocher den Kampf zu beftehen, che ex weiter in Spanien vor⸗ 
Deingen und fich mit dem Metellus vereinigen kounte. Biel: 
leicht ereignete fish jegt jener Vorfall, deſſen Froutinus *) 
gedenkt. Diefer erzählt nämlich: Hirtuleius habe, als er mit 
wenigen Eohorten in ein langes und enges Thal vorgeruͤckt 
fi, plälich erfahren, Daß ber an Truppen ihm weit aberle⸗ 
genere Feind in demfelben Gebirgspaſſe ihm entgegen komme; 
Thal aufwwerfen, ihn mit Holz anfüllen und daſſelhe in Feuer 
ſetzen laſſen. Auf diefe Weite fei er dem ihm überlegenern 
Feinde entkommen. 

Manilius ſah ſich wegen des ihm gelegten Hinderniſſes 
in ber Nochwendigkeit (mie wenigſtens De Broſſes erzählt), 
dem Oirtuleius Zeit u laſſen/ ſich auf einem Serge bei 
Jlerda (der heutigen Stadt Lerida in ‚Eatalonien) zu ver: 
ſchanzen. In ber Mähe des Berges bezog Manilius ein La: 
ger, umd ſchickte zunaͤchſt einen Theil feined Heeres unter Fuͤh⸗ 
rung des Balerius zum Angriffe vor, in der Meinung, daß 
die Feinde keinen großen Widerſtand leiften würden, weil fie 


3) Lir. 80. Mutarch nennt ihn Lollius. 
3) Orosius V, 38. 


3) Strategem. I, 5, 8. 
6 % 
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ſchwach an Zahl waͤren, und nur zur Hälfte aus Roͤmem 
gur andern Hälfte aus Barbaren beftänden. Jedoch Valerie 
wurde getoͤdtet, feine Soldaten zuruͤckgeworfen und bie an 
Lager verfolgt, welches Hirtuleius mit feiner Mannfchaft m: 
fürmte. Kaum rettete ſich Manilius für feine Perfon ni 
wenigen Begleitern nach Slerda. 

Metellus eilte jet felbft rückwärts mach dem bernd 
wandte ſich aber plößlich links nach dem Fluſſe Durius (dm 
heutigen Duero), um bie Stadt Lacobriga gu überfallen, an 
welcher Sertorius große Unterftügungen zog. Sie lag in ie 
Gegend der heutigen Stadt Earrion, nördlich von Palma 
Metellus hoffte, die Stadt nach einer zweitägigen Einfhii: 
fung m feine Hände zu befommen, weil fie innerhalb de 
Mauern nur einen einzigen Brunnen hatte, und die Durlkı 
in den Borftädten, deren fich die Einwohner hauptſaͤchlich be 
dienten, nothwendig fogleich in feine Hände fallen müpm 
Er ließ daher feine Soldaten auch nur für fünf Tage Leben 
mittel mimehmen, und feßte raſtlos Tag und Nacht fm 
Marſch fort 

Jedoch Sertorius hatte: zeitig die Abficht bes Meieln 
errathen, zweitauſend Schläuche verfertigen laſſen, und fir 
jeden Schlauch, der mit Waſſer gefuͤllt nach Lacobriga & 
bracht würde, eine Belohnung verfprochen. Schnell meldet 
fich gu dem Unternehmen fo viele Spanier und Africaner, du 
Sertorius die rüftigften unter ihnen auslefen fonnte. Er % 
fahl ihnen, wenn fie auf dem nächften Gebirgswege in Faro 
briga angefommen wären, alle folche Bewohner mit aus da 
Stadt herauszunehmen, welche zu ihrer Vertheidigung. nicht 
beitragen Fönnten, bamit der Waſſer⸗Vorrath um deſto Ir 
ger reiche, | 
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Als Metellus vor Lacobriga ankam, und das Vorgefal⸗ 
lene erfuhr, war feine Beſtuͤrzung um fo ‚größer, da: feine 
Soldaten ſchon alle Lebensmittel aufgezehrt, hatten. Er ent: 
ſchloß fich daher, den Aquinus mit ſechstauſend Mann abzu⸗ 
fchiden, um Lebensmittel herbeisufchaffen. Sertorius wurde 
hiervon benachrichtigt, und legte in einem. mis Gebüfch bedeck⸗ 
ten Thale breitaufend Mann in einen Hinterhalt... Sobald 
Aquinus von denfelben im Rücken angegriffen wurde, griff: 
ihn Sertorius auch von vorn an. Aquinus verlor fein; Pferd, 
feine Waffen, den größten Theil feiner Soldaten und. den. 
ganzen Vorrath gefammelter Lebensmittel. Mit Wenigen ret⸗ 
tete er ſich in das Lager bed Metellus, welcher es jetzt für 
das Beſte hielt, die Belagerung aufzuheben, nicht. m den 
Spott der Spanier zu erfahren. 

Den Sertorius hingegen bewunderten und liebten bie 
Spanier taͤglich mehr. Sie freuten ſich, daß er ſie nach Roͤ⸗ 
miſcher Weiſe bewaffnete, ordnete und einuͤbte, und ihnen das 
Wilde. und Ungeregelte ihres Angriffes nahm. In der That 
bildete Sertorius aus ‚rohen, an Raub gewoͤhnten Menſchen 
eins ‘Heer, worin Zucht. und Tapferkeit herrſchte. Auch ſchonte 
er weber Gold noch Silber, um ihre Helme. zu ſchmuͤcken; 
er ließ ihre Schilde ‚bemnhlar, und ihre Oberfleiber und Waf⸗ 
Gensöche mit Blumen ſticken. Er freute fich mit ihnen über 
ihte koſtbaren Waffen und veich geſchmuͤckten Pferde, und 
glaubte: fie wuͤrden fich num. um fo weniger den Zeinden er⸗ 
geben je mehr fie zu verlieren hätten. 

gIedoch fo fehr en es ſich auch angelegen fein ließ, aus 
den Spaniern Soldaten zu bilden, fo gab er boch die Feld⸗ 
herrn⸗ und andere Ehrenftellen nur gebornen Römern. Aug 
der großen Anzahl der Iegteren, die fich beſonders feit der Ans 
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kunft des Perberna ?) im Jahre 77 auf viele Tauſende bes 
kief, wöählse er dreihundert aus, und bildete aus ihnen einen 
Senat, welchen er den wahren Nömikhen Senat nannte, 
weil die Senatoren zu Mom nichts weiter ald Sulla'ſche 
Sclaven wären. 

Mit 53 Eohorten ?) ſoll Perpema in Spanien ange 
fommen fein. Anfangs wollte er fi) bein Sertorius nicht 
unterorbnen, ſondern ſelbſt als Haupt feiner Partey den Krieg 
fuͤhren; jedoch ſeine Soldaten bewunderten ſo ſehr die Thaten 
und den Ruhm bed Sertorius, daß Perperna fie nicht zuruͤd⸗ 
halten konnte, als fie eigenmaͤchtig aufdrachen, wm zu bem 
Sertoriug zu ſtoßen, fondern wider Wille, um nicht verlief 
fen zu fein, mitgehen, und ſich dem Sertorius zum Unterfeb: 
beren anbieten mußte. 

06 ich Biefer mun gleich darch Die 33 Cehorden de 
Perperna, welche wenigſtens 20,000 Mann betrugen, fehr 
verſtaͤrkt ſah; ja ob ihm gleich die Spanier haufenweife ps 
ſtroͤmten, um ımter feiner Anführung gegen die Rönwer gu 
fämpfen; fo wurde er doch nicht geneigt, eine Färmike 
Schlacht gegen den Metellus zu wagen. Niemanb war hier 
mit unzufriedener, als feine Spaniſchen Truppen, toelche in 
ihrer Ungeduld und Wildheit bei jeder Gelegenheit eine Schlach 
liefern wollten. Umſonſt bemuͤhete fi) Sertorius, fie dub 
vernünftige Vorſtelungen zu uͤberzeugen, daß man auf Dxt 
und Zeit und andere Umſtaͤnde Mäckficht nehmen migfe, wm 
auf den glücklichen Ausgang einer Schlache ſicheder weinen 
gu können; bie Spanier blieben bei ihtem Glauben, daß ih 





1) Seite 64. 
9) PIut. Sertor. 15. 
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nen ber Sieg wicht eutgehen koͤnne, wo ımb mann fie ſich 
auch mit Den Beinden fihlagen moͤchten. Sertorius hielt es 
daher für gut, ihnen eined Tages ihren Willen zu laſſen; 
boch fie kamen bald. fo ins Gebräuge, dal fie ſaͤmmtlich wuͤr⸗ 
den umgelommen fein, wenn nick Sertorius eiligft gu ihrem 
Schuttze berbeigerilt wäre, und fie ſicher ins Lager zurücdges 
führt hätte °). 

Die Spanier waren jept um ſo furchefamer gewarben, 
je toliküßner fie früßer geweſen waren. Um ihnen inieder 
Muth zu machen, lieh Gerterind einige Tage ſpaͤter zwei 
Pferde vorführen. Das eine war at und ſchwach, bat aus 
Hinter das ſchwache Pferd Melle er einen ſtarken Soldaten; 
aber einen flrinen, unanfehnlichen hinter Dad ruſtige Perd. 
Auf ein gegebenes Zeichen mußten beide Soldaten verfüchen, 
Dem Pferden Die Schweife aussuchen. Des Barfe Soldat er: 
griff haſtig mit beiden Haͤnden den Schweif bed ſchwachen 
VYferdes, um dieſen mit einem Zuge ya belommen, aber er 
zog wed ng immer umſonſt. Unterdeſſer zog dee Kleine Sol⸗ 
Dat dem flarken Pferde ein Haar des Schweifes nach dem 
aubdern and, und beste mit ber Zeit dem ganzen Ochweeif in 
den Haͤnden, waͤhtend ber ſtarbe Soldat mit feinem vergebfis 
chem Ziehen yanı Gelaͤchter bed gungen Heeres wurde. Serto⸗ 
rins beendigte dieſes Schaufpiel, indem er alfo zu den Spa⸗ 
niern frac: Ihe fehet Joh, Daß Geduld mehr vermag, 
„als Gewalt, und daß manche Dinge, telche nicht auf ein 
nal geſchehen koͤnnen, ſich nach und nach thun lafſſen. 
„Weber Alles gewinnt zuletzt die Zeit durch ihre Ausdauer den 

I) Frontin. strat. I, 10, 2. 
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„Sieg; fie iſt die beſte Hälfe dem, der fie verftändig zu Bes 
augen weiß; aber bie verderblichſte Feindin if fie Jedem, 
ntvelcher ihre Gunſt micht erwartet 1). 2. 

Zu Rom wurde man Aber den Krieg in Spanien immer 
unruhiger, befonder® ſeitbem man ben: Sertorius Durch den 
Perperna verflärft mußte Man ſprach davon, ein neues 
Heer nach Spanien zu fehicken, und Pompejus hoffte, man 
türde ihn zum Feldherrn befielben ‚ernermen.. Er hatte bed 
wegen auch fein Heer, welches er im. Kriege.gegen ben Lepi⸗ 
dus befehligt hatte, noch gar nicht entlaffen, trog der Befehle 
des Catulus; ſondern ließ es fortmährenb unter verſchiedenen 
Vorwaͤnden in der Naͤhe von Rom lagern. In der That 
hatte er auch die oͤffentliche Meinung für fih An dem Mies 
tellus tabelte man übertrichene Bedaͤchtigkeit ud. Langfanzfeit 
des Alters; an dem Pompejus bingegen bewunderte man 
Entföhloffenheit und. Schnelligkeit in den Unternehmumgen, wel⸗ 
che dadurch nur um fo zluͤcklicher auszufallen pflegten, und 
hielt ihn daher am meiſten für geeignet, als Feldherr g& 
meinſchaftlich mit dem Metellus ag 5 —— zu be 
fiegen. 1 
Ä REIT EDE SE ve Icheet 
77 im Senate der. Borkhlag gemacht, denPompejus mut 
proconfularifcher Gewalt und mit einen neuen Heere nah 
Spanien zu ſchicken, um gemeinfchaftlih und in gleichem 
Range mit dem Procanfol- Metelus den Sertorius zu bekaͤm⸗ 
pfen. Der Vorſchlag fand. vielſeitigen Widerſpruch. Mau 
wandte ein, daß Pompejus noch gar fein obrigkeitliches Aust 





1) Put. Sertor. 16. Frontin. strat. I, 10, 1. Val Max. VII, 
3, 6. ' 
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befleibet habe (weswegen er auch noch nicht im Senate füß, 
ſondern bloßer Römifcher Ritter war), und trug Bedenken, 
einem fo jungen ) Manne einen fb gefährlichen Krieg anzu⸗ 
vertrauen, als der Spanifche fei. Ueberdieß waͤren ja beide 
Sefighiete Confaln ( Cneus Ockavius und Cajus Scribonius 
Curio) auch ohne: angewieſene Provinzen und Heerbefehle, 
and man dürfe daher nicht einen bloßen Peivatmann ſtatt eis 
ned: Conſuls abſchicken. Auf dieſen letztern Eintwurf erwie⸗ 
Derte ber Conſular Lucius Marcins Philippus: Ich bin. ber. 
„Meinung, ben Bompejus nieht flatt eines‘ Conſuls, ſon⸗ 
‚den ſtatt beider Conſuln abzuſchicken ?) LU: 

Als Gieranf beide befignirten Eonfuln von felb auf eis 
men Heerbefrhl gegen ben Sertorius verzichteten .”), und auch 
Lutatius Catulus der Meinung des Philippus beitrat, fo kam 
es dniber That zu einens Sernatsbeſchlaſſe / nach welchen Pom⸗ 
rejus mit dem Range eines Proconſuls auch ben‘ Auftrag er⸗ 
hielt, mit. einem nenuen Heere nach Spanien zu gehen, um 
daſelbſt, dem Metellus nicht ı unters, — beigeordnet, den 
Sertorius zu bekaͤmpfen A 
In Pompejus betrieb die Werbung und Voltzaͤhligmachung 
des im: angewieſenen Heeres wit einem fohhen: Eifer, und 
mit einet fo. großen Schnelligkeit, Daß er ſchon hach einem 
Verkaufe von — Lasm Be — über :die — 
———— er — 


1) Ponpejns vollendete zu Ende des Septembers im Jahre 77 
fein 20ſtes Lebensjahr, und war um neun Monate jünger, als Cicero, 
welcher fich erft im naͤchſten Jahre um, die Quaͤſtur bewarb, dem er⸗ 
fin, wo ihm den Geſeben zufolge diefe Bewerbung — war. 

2) Cic. pro lege Max. 21. 

3) Cic. Phil. XI, 8. 

4) Val. Max. VIIE, 15, 8. 
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nach Gallien antrat. Zu Aufunge bed Winter traf er ki 
Marbo » Martins ein (der Geutigen Stadt Narbonne), der de 
maligen Hauptfiadt der Roͤmiſchen Preobin im andalpini 
fehen Gallien. Bit dem Anfange bed Jahres 76 hatte be 
Römifche Propräise Marcus Gentejus Tapito die Berwalug 
des Narbeunenfifchen Galliens übernommen, und biefer meck 
wohl ſchon wor dem Pompejus in Narbe Martind angelen 
men fein, denn wegen der Kürze des XAdmiſchen Jahres nz 
damals ber Erfie des Januars ſchon fo weit vorgeruͤckt, bj 
ee ungefähe zuei Monate tor dem Winterſolſtitinm fl 
Fontejus bewies ſich als ein eifriger Freund bes Pomıpeich 
weicher letztere auch bei ihm in ben Winterquartieren blich '), 
und nach eingetretenen Fruͤhjahre bei ſtinem Uebergange übt 
die Pyrenden alle möglichen Unterſtützrugen von ban Gut: 
jus erhielt. Dieſer ſchickte auch ferverhin waͤhrend feiner br 
jährigen Verwaltung Galliens beim Pompejus noch aft Gch 
Getreide und Galliſche Reiterei jur Unkerfihgung *). 


Der Krieg im Jahre 76 


mb 1000 Reiters. Sein umgemeiner Kriegeruhm ging ih 
saran, fo daß alle Stäbe, auf die er zufam, ihm bie Time 
aͤffneten, ımb ihm Huͤlfstruppen fielen. So Fam er mp 
hindert bis zur Stabt Sauren, welche gegenwaͤrtig vom Dis 
Sertorins belagert wurde, denn fie hatte es bisher mit den 
Metellus gehalten. | 

Lauron ift das heutige Liria nordweſtlich von Valencia 





1) Cic. pro Fontejo 8. 
2) Cic pro Fontejo 2. 
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Sertorius hatte hier ruhig die Ankunft des Pompejus abge⸗ 
wertet. Durch feinen Quaͤſtor Lucins Hirtuleius ließ er den 
Metelins beobachten, Welcher wiederum in Baͤtica fland, dem 
Hentigen Andalufien, 

Yorspejus mochte ih mit der Hoffnung ſchareichein, daß 
ſehon durch fein bloßes Herbeilommen Laurvn entfetst werden 
wñͤrde; aber Sertorius war nicht geſonnen, ſich vor dem 
Pompejus zuruͤck zu ziehen. Indeſſen verließ er fein bisheri⸗ 
ges Lager, im twelchem aber Techötaufend Mann ausgefuchter 
Truppen verftedit gurückbleiben mußten, und rückte auf eine 
Aubohe zu, weiche, wie er bemerkte, / Pompejus zu befeten 
wuͤnſche, um ihn von dort herab anzugreifen. Auf dieſer Ans 
höhe ſchlug uun Gertorius fein Hauptlager auf. | 

Pompeus Ingerte ſich im der Mitte zwiſchen dem alten 
und neuen Lager bed Sertorius, nicht ahndend, daß in jenem 
sech Truppen des Sertorius anweſend waͤren, und ſchrieb den 
Einwohnern von Lauren, daß fie neuen Muth faſſen moͤch⸗ 
een, da ihr Velagerer jest ſelbſt belagert würde. Diefer Brief 
wurde aufgefangen und dem Sertorius überbracht, weicher laͤ⸗ 
cheind ſagte: „Ich werbe dieſen Schuͤler Sulla's lehren, 
ee a a a a 
nwwäffe ).“ 

Doch Pompejus hatte in Der That ad geiis rang 
wahrgmommen, daß auch das alte Lager des Gertorind noch 
befegt fei, griff daher biefen nicht am, um nice ſelbſt auch 
im Rüden angegriffen zw werben, ſondern verhielt fich ruhig 
in feinem Lager. Den größten Summer aber machte ibm 
balb der Unterhalt feines Heeres 





1) Phat Sertor. 18. 
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: Bon zwei Eberien, wo Lebensmittel anfgetrieben werben 
fonnten, war die nähere von den Truppen des Sertorius ſtark 
heimgefischt, bie entferntere aber gar nicht 2). Sertorius lieh 
bie letztere als Lockfpeife unangetaftet. Was er vorausgeſehen 
hatte, gefchah bald. Pompeju? naͤmlich ſandte einen Theil 
feiner Truppen nach. der entfernteren Ebene, um Lebensmittel 
und Sutterung herbeiſuholen. Sertorius ſaͤumte nicht, ihnen 
feinen Unterfeldherrn Octavius Graͤcinus mit zwanzig Coaher⸗ 
ten (eine Cohorte war gegen fuͤnfhundert Mann ſtark) auf 
verſteckten Wegen nachgufenden. Ja dieſes Zußvolf verfuhekte 
er nach durch jtveitaufend Reiter unter Gührung des Targmi 
sind Priscug, 

Graͤcinus vollzog gemau ‘die Befehle bed Sertorius. Fur 
Rathtzeit legte er feine Truppen in einen ber Ebene benachbar: 
sen Wald. Zeh Cohorten waren leicht bewaffnete Spanier, 
bie zu heimlichen Kriegsunternehmungen vorgiglich geſchickt 
waren; Gräcinud verlegte fie in das erſte Treffen. Das 
zweite ‘bildete er aus den sehn übrigen Cohorten, melde Schilde 
unb überhaupt die ſchwere Römifche Bewaffnung tingen. Nech 
mehr rückwärts mußte ich Tarquitius mit ſeiner Reiterei auf⸗ 
ftellen, damit. die Feinde nicht etwa das. Wiehern der Pferbe 
hoͤren moͤchten. 

Balraͤcinus KB ‚feinen ganzen‘ Hinterhalt ber Ruhe pfle⸗ 
gen, bis gegen die deifte Tagesſtunde (genen 9 Uhr Mor 
gens), wo die mit allen Vorraͤthen verſehenen oder vickmehr 
belafteten Römer: an bie Ruͤcktehr ind Lager dachten, und ihre 
andgeftelten Wachpoften wegen vermeinter Sicherheit füch ser: 
freuten, um ebenfalls noch Futterumg gu ſammeln. Graͤcimes 





1) Frontin. strat. II, 5, 81. 
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ſchickte jetzt feine Teicht beiwaffneten Spanier vor, welche mit 
Der ihnen eigenen Schnelligfeie über die serfireuten Römer 
Berfallen, und diefelben, che fie noch zur Befinnung fommen, 
großentheils vermunden und zu Boden bauen. Die Römer 
fürchen fich zwar möglichft fehnell zu fammeln und zu ordnen, 
aber che fie hiermit fertig werben, rückt ſchon Graͤcinus mit 
feinen ſchwer bewaffneten Eohorten vor. Die Pompejifchen 
Zruppen erleiden eine gänzliche Niederlage, denn fo Diele ſich 
ihrer auch durch die Flucht retten wollen, fie werden von ben 
Meitern bed Tarquitius ereilt. Pompejus ſandte zwar den 
Seinigen eine ganze Legion unter Fuͤhrung des Decimus Laͤ⸗ 
Kind ?) zur Unterſtuͤtzung, und vor derſelben zogen ſich die 
Meiter des Equitius feitwärtd zurück; jedoch als Laͤlius gera⸗ 
des Weges nach der Ebene vorrückte, und jene Reiter un⸗ 
beachtet ließ, wurde er bald von den völlig fiegreichen Cohor⸗ 

ten des Gräcinus von vorn, und zugleich von den feindlichen 
Reitern im Rücken angegriffen, und blieb mit feiner ganzen 
Legion auf dem Plage. Pompejus rückte endlich ſelbſt mit 
feinem ganzen Deere aus dem Lager; Sertoriug that feiner 
feitd augenblicklich daffelbe, und es mürde zu einer Haupt ' 
ſchlacht gefommen fein, wenn nicht Pompejus gmeideutige Bes 
wegungen bei einer Abtheilung feines eigenen Heeres mahrge: 
nommen hätte, worauf er es für rathfamer hielt, jede Schlacht 
zu vermeiden, ja fich twiederum von der Stade zu entfernen, 
Deren Bewohner jegt an ihrer Rettung verzweifelten, und ſich 
dem Sertorius ergaben. So berichtet wenigſtens Plutard) im 
Leben des Sertorius. De Broſſes erzähle freilich einem 
Sragmente zufolge, daß Sertorius Lauron mit Sturm genom; 


1) Im Obsequens 119 flieht Didtud Laͤlins. 
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men habe; indefien erhellt aus dem Fragmente nicht, ob ci 
auch wirklich auf bie Stadt Lauron besogen werden Fü 
Sertorius ließ Me durch Teuer gerkören, nachdem er den Ci 
wohnern erlaubt Hatte, ſich dahin zu begeben, wohin es e 
nem jeden beliebe. 

Sertorius antrieb, Lauron gu verbrennen, ſondern er ha 
Dabei bie Abſicht, dem ausgebreiteten Kriegẽruhme des Ver 
pejus einen Schandfleck anuhängen, und ſolche Spain 
Städte, welche etwa im Begriffe ſtehen möchten, fih dem 
Pompejus zu ergeben, wieder auf andere Gedanken zu ba 
gen. Diele Gtäbte, welche fih ſchon vorher dem Ponpi 
ergeben hatten, Bereueten jet ihre Woreiligfeit, da Re mei 
ten, daß Sertorius wohl demfelben getwachfen fein fs 
Pompejus haste bei Lauron gehntaufend Dann und alled & 
paͤck eingebüßt. Da er voch gar nicht weit vom Lauron ai 
fernt war, als dieſe Stade in Feuer aufging, fo ſage m 
su feinem Spotte, daß er fich an dem Feuer der Eitabt uf 
babe wärmen koͤnnen. Er zog fich bis au ben Fuß dur # 
venden zuruͤck, um daſelbſt Winterguartiere zu nehmen, um 
zugleich den Huͤlfsquellen, welche ihm Gallien barbot, nik 
zu ſein. 

Auf feinem Ruͤckzuge fand Pompejus, daß bie Speun 
ihre Doͤrfer und Burgen verlaſſen hatten, und ex trug um f 
weniger Bedenken, die leßteren mit Feuer gu verheeren, da f 
den Winter hindurch mit den Truppen im Freien water Si 
ten und Zelten lagern weilte. (Er fürcheete bie Spanier, meh 
ihn mehr im Verborgenen als offen bekämpfen °). 





I) Sallust, hisz. lb. I, fragm. 38. ed. Gerlach. 
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Nach Beziehung der Minterquartiere dachte ex nicht ſo⸗ 
wohl auf Erholung won dem beendigten Feldzuge, fondern auf 
bie zweckmaͤßigſte Worbereitung zu dem bevorfichenden im 
naͤchſten Sommer. Mit der getoöbnlichen Kriegskunſt, fah er 
wohl ein, konnte Sertorius nicht übermmben werden. Der 
Werth, des Soldaten berußete jegt weniger auf feinem feſten 
Standpunfte in Reih und Glied, als auf feiner Behendigkeit 
und Unermuͤblichkeit auf Maͤrſchen und in Beinen Gefechten. 
Er übte fich daher mit ihmen im Laufen und Speingen, im 
Erfieigen der Berge, im Heben und Tragen von Laſten usb 
m andern Dingen, weiche er zum Bellingen des naͤchſtjaͤhri⸗ 
gen Feldzuges für zweekdienlich hielt '). 

Das andere Römifche Heer, welches Metellus Plus im 
ſaͤdweſtlichen Spanien befehligte, wurde den ganzen Sommer 
diefed Jahres 76 hindurch von dem Hirtuleius, bem tapfern 
Unterfeldgerrn bes Sertorius, ſo gut beobachtet, daß es durchs 
and nicht vorruͤcken konnte, um fich mit dem Pompejus zu 
‚bereittigen, 

Bon den Kriegsbegebenheiten des Yahred 76 wird Aber: 
haupt nur noch die Belagerung der Stadt Eontrebia zu erzaͤh⸗ 
Im fein. Sie lag im Lande der Carpetanier (ungefähre an 
ber Stelle der heutigen Stadt Guadalaxara, wie De Broſſes 
dermuthet), und hatte, als Pompejus nach Spanien kam, 
vielen Ueberlaͤufern aus dem Heere des Gertorius Schug ver⸗ 
liehen, und ſich uͤbethaupt der Sache des Sertorius abgeneigt 
bewieſen. Der letztere brach daher, nachdem ſich Pompejus 
von Lauron mach den Pyrenaͤen zuruͤckgezogen hatte, mit ſei⸗ 
nem Heere auf, und eilte nach Eontrebia. Die Bewohner 


1) Sallust. bist. fragm. 62. p. 348. cd. Gerlach. 


biefer Stadt wollten ſich wicht gutwillig ergeben, und Gerte: 
rius mußte eine Belagernug begiunen, welche vier und vien 
zig Tage dauerte. Am Tage vor dem Ende der DBelagerumg 
griff Sertorius die Stade mit einem Thurme an, zu befien 
Erbauung ihm, ein naher Wald das nöthige Hol geliefert 
hatte. Der Thurm war von gleicher Höhe mit einem Thurme 
in der Stadtmauer, gegen welchen er berangefchoben wurbde 
Die Eontrebier venloren aber noch keineswegs den Muth; im 
Gegentheile warfen fie fo viele und fo große Steine auf bes 
heranruͤckenden Thurm herab, daß derfelbe zuſammenſtuͤrzte 

Jedoch in der naͤchſten Nacht 2) ließ der raſtloſe Sm 
torius auf derſelben Stelle, wo ber Thurm eingeſtuͤrzt war, 
einen andern erbauen, welcher bei dem Anbruche des Tages 
den Belagerten ein Wunderwerk zu fein ſchien. Zur Berge 
Berung ihres Schreckens bemerkten fie ferner, daß ber Thurn 
ber Stadtmauer, welcher ihnen bisher den meiften Schuß ven 
lieben hatte, unfergeaben worden war, und bedwegen fer 
große Niffe bekam, ja überdieß von Feuer ergriffen wurde 
Im größten Schrecken eilten fie von ber Mauer hinweg, ımb 
die ganze Volksmenge rief einmäthig, daß man Gefandte ger 
Uebergabe der Stadt abfchicken folle. 

Sertorius ließ fih von den Ueberwundenen alle Waffen 
ausliefern, eine mäßige Summe Geldes zahlen, und @eißels 
ftellen. In Ruͤckſicht der Ueberläufer befahl er, daß bie freien 
Beute ihm zugeführt würden, bie Sclaven aber, welche bie 

Mehr: 


1), Mit diefen Worten beginnt jenes Bruchſtuͤck auf bem 91 ſte 
Buche des Livius, welches im Jahre 1773 zu Rom von Bruns entdeckt 
worden if. Eine ſehr berichtigte Ausgabe beffelben hat Niebuhr im 
Jahre 1820 zu Rom beforgt. 
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Mehrzahl der Ueberläufee ausmachen, von den Eontrebiern 
felbſt unverzüglich getödtet werden ſollten. Die Eontrebier 
Chaten dieſes auch, und warfen die Leichname ber erbroffelten 
Schauen von der Etadtmauer herab. 

Sertorind legte eine mäßige Beſatzung umter dem Befehle 
Des Lucius Infleius nach Eontrebia, und zog dann mit feis 
sen; Heere dem Ebro zu. Er fette Aber dieſen Fluß, und 
nahm feine Winterquartiere bei ber kleinen Stadt Caſtra⸗ 
Aelia (im heutigen Arragonien). Auch er wohnte, wie ee 
oben vom Pompejus gefagt wurde, mit feinen Truppen im 
Freien unter Hütten und Zelten, und ging nur bei Tage in 
Die benachbarte Stabt, weil er die Abgeorbneten aller Spanis 
fchen Städte, welche es mit ihm hielten, dorthin beſchieden 
hatte. 

So weit er das Land beherrſchte, hatte er den Befehl 
ausgehen laſſen, daß jeder Ort nach Verhaͤltniß ſeiner Bevoͤl⸗ 
kerung Waffen verfertigen ſolle. Nach Beſichtigung derſelben 
befahl er ſeinen Soldaten, alle Waffen abzuliefern, welche 
auf den haͤufigen Maͤrſchen, bei Belagerungen oder in Gefech⸗ 
ten unbrauchbar geworden ſein moͤchten, und ließ ihnen durch 
die Hauptleute neue Waffen uͤberreichen. Auch theilte er ih⸗ 
nen den Sold aus, und Kleidungsſtuͤcke, welche im voraus 
verfertigt worden waren. Mit großer Sorgfalt rief er aus 
allen Gegenden Schmiede herbei, um ſie in einer oͤffentlich 
errichteten Werkſtatt arbeiten zu laſſen. 

Den in Caſtra⸗Aelia verſammelten Abgeorbneten ber eins 
Inen DVölferfchaften und Städte dankte er für alles, was fie 
| zur Fortſetzung ded Krieges geleiftet hatten; hierauf 
ee ihnen feine eigenen Thaten aus einander, und er⸗ 
fie zur Ausdauer im Kriege, indem er ihnen mit. we⸗ 
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nigen Worten geiste, wie fehe das GSluͤck des Landes daren 
abhaͤnge, daß er die Oberhand behalte. Endlich Wehe 
den Berfammelten noch gusen Muth: ur und entließ fie dem 
wieder nach ihren Wohnorten. | 

Oft begab er ſich auch nach Osca, dem heutigen Nurk 
in Arragonien. Hier hatte er bie Söhne der vornehaiße 
Spaniſchen Familien verſammelt, um fie gemeinſchafilch w 
terrichten zu laſſen. Er hielt ihnen förmlich angeſtellte we 
beſoldete Lehrer, welche fle in der Nömifchen und Grichifde 
Sprache und in den wothiwendigfien Wiſſenſchaften unterih 
ten mußten. Denen, welche ſich durch Fleiß and Kenniaif 
auseichnen wuͤrden, batte er das Rdmiſche Buͤrgerrecht HD 
ſprochen und Anſtellung bei der Verwaltung des Landes ot 
in dem Heere. Zugleich hatte er ſelbſt den Vortheil, daß a 
dieſe jungen Spanier als Geißeln der verſchiedenen Stidt 
in welchen ihre Eltern lebten, betrachten kounte. Dieſen Ip 
tern war es ſehr angenehm; def Sertorius für bie Erpehen— 
und Bildung ihrer Kinder forgge, um fe einſt amgzcicum ⸗ 
Hanen; ſchon jet war es ihnen ſchimeichelhaft/ wenn fe Wr 
Kinder in Nömifcger Tracht, in mit Purpur verbränsten DM 
Heidern, ſtill und ſittſam zur Schule gehen fahen. Seatxu⸗ 
ſelbſt erlundigte Gch oft mit großer Theilnahme nad da 
Zeriſchritten ber Kinder, und ertheilte ben fleifighen Sit 
meugen, zum Veifpief gelbne Halsketten, mie fie bie frage 
bornen Kinder der reichen Römer trugen. 

| Der Krieg im Jahre 75. 

(Bevor der Feldus des Jahres 75 fo ausfchelch erhhi 
wird, ala es die und verbliebenen, meiſt zerfireuten, Bot 
richten. verſaccten welche De Broſſes treffiech geordert 


‘ 
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jat —, möge folgeube Ucberficht der Vegebenheiten vorausge— 
chickt werden. | 
Pompejus verläßt feine Winterquartire am Fuße der 
Pyeenden, und ruͤckt in das heutige Königreich, Valencia ein, 
vo zwei Unterfeldherrn des Sertorius ſtehen, nämlich Ber: 
na und Herennius. Metellus verläßt feine MWinterquartiere 
n Baͤtica, dem heutigen Andalufien, um su dem Pompejug 
a floßen, woran ihn Hirtuleius hindern will. Sertorius ſetzt 
ei dem heutigen Tudela uͤber den Ebro, und ruͤckt in Celti⸗ 
erien ein, ungefaͤr Das heutige Neu⸗Caſtilien, um ſich nach 
krforderniß entweder gegen den Pompejus oder gegen den 
Detellus wenden zu koͤnnen. Metellus und Pompejus befies 
en bie Unterfelöheren des Sertorius, jener in Andaluſien, 
iefer in Valencia. Gertoriud wendet ſich nach Valeneia ges 
m den Pompejus. Zwiſchen beiden erfolgt eine Schlacht, 
vaͤhrend welcher Metellus im Ruͤcken des Serteriug ankommt, 
0 daß fich diefer zuruͤckzieht. Metellus und Pompejus vereis 
nem ſich Bei Sagunt, nördlich von ber Stadt Valencia, 
verden fie vom Sertorius angegriffen, weicher vom Metellus 
eſiege wird, und fi bie zur Stadt Ealagurid, beim heuti⸗ 
m Calahorra am Ehre, verfolgt ſieht Dom Gerterins ber 
Yüngt, müffen Ah Metellus und Pempejus wieder von Gm 
garis entfernen. Um iger Beduͤrfniſſe beffer befriedigen zu 
Önnen, trennen fie fich, amd nehmen Winterquartiere, Bons 
cjus am Zuße der Pyrenaͤen, Metellus in Andaluſien. Ger 
wind beherrſche zwiſchen ihnen das Band und die Kuͤſten bes 
nittlandiſchen Meeres) 
Bor dem Beginn des Feidpuges aͤberſchickte Sertorin⸗ 
nen Unterfeldherrn Verhaltungsregeln, nach welchen fie 
vermeiden, aber durch gelegentliche Ucherfälle 
i 7 % 
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den einzelnen Abtheilungen der Feinde möglichit. vielen Sche 
den zufügen follten. Hauptſaͤchlich aber empfahl er ihnen de 
Befchitung der verbuͤndeten Staͤdte. 

Hirtuleius fehrieb dem Sertorius zurück: wenn es ihe 
auch im vorigen Jahre, ohme eine Schlacht liefern gu anife 
gelungen fei, die Bereinigung des Metellus mit dem fon 
pejus zu hindern, fb waͤrde es doch in Dem. bevorfüchentn 
Beldguge weder möglich noch müglich fein, auf dieſelbe ek 
den Krieg in bie Bänge zu ziehen, Metellus wuͤrde war wcl 
wagen; ihn in feiner vortheilhaften Stellung anzugreifen; } 
doch dadurch wäre nichts gewonnen, denn Metellus leide meh 
Mangel an Lebensmitteln, da er hinter fich ein reiches bud 
und die Küften. des Meeres mit ihren Zufuhren in feiner & 
walt habe; er ſelbſt aber habe alle Vorräthe des ihm zu & 
bote fiehenden Landes bereit verbraucht, und muͤſſe daher © 
was Entfcheidended wagen, wenn er nicht kampflos dem # 
tellus alle Städte Preis geben wolle. 

Die Gelegenheit zu einer Schlacht fand ſich Sal 3 
tellus brach mit allen feinen Truppen auf, um zu dem few 
pejuß zu floßen. Bei Italica, eine Stunde Weges von Di 
fi8, dem heutigen Sevilla, vertrat ihm Hittuleius den Dt 
Diefer hatte ſchon vor dem Aufgange der Sonne feine Tr 
pen’ im Schlachtordnung geflellt. Metellus eilte aber gar uf 
mit feinem befchloffenen Angriffe; vielmehr Tieß er fein Im 
pen bis zur Mittagszeit *) im Lager, während die Gebet 
bes Hietuleius durch das bloße Warten in der Schlechen 
nung und durch das Ertragen der Sonnenftraßlen fon 4 
erfihöpft wurden. Metellus beobachtete den ganzen Bot? 


1) Frontin. II, 1, 2. 
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hindurch die Schlachtordnung des. Hirtuleius, und fand, daß 
derfelbe feine Hauptkraft in den Mittelpunkt der Schlachtord⸗ 
nung gelege habe. Daher entfhlof ſich Metellus, es umges 
kehrt zu machen: feine Hauptkraͤfte auf die Fluͤgel zu ſtellen, 
aber den ſchwachen Mittelpunft -fo- weit zuruͤckzuziehen, daß 
Diefer mit dem Mittelpunkte der Seinde nicht cher in den 
Kampf gerathen koͤnne, als bis die Flügel ſchon bie des Fein⸗ 
des geworfen. und deſſen Mittelpunkt umgangen hätten: *). 
Diefer wuͤrde dann, von allen. Seiten: RER der BR: 
Sage nicht entgehen. können, FR | 
Als um Mittagszeit Metellus feine weil — Teup⸗ 

pen aus dem Lager fuͤhrte, und ſie ſchuell in die angegebene 
Schlachtordnung ftellte, konnten ſich beſonders bie ſchweren 
Truppen des Hirtuleius, von ihrer Waffenruͤſtung gediuͤckt, 
vor Muͤdigkeit kaum aufrecht auf deu Beinen erhalten, und 
ſtuͤtten ſich erſchoͤpft auf ihre Waffen. Ploͤtzlich wurde auf 
der ganzen Schlachtlinie des Metellus zum Angriffe geblaſen. 
Dieſer alte Feldherr war ſelhſt, gleich einem Juͤnglinge, un⸗ 
ter den verderſten Streitern, und fein Kriegemantel fing: meh⸗ 
rere Meile auf 2). Die Schlacht wurde ſchnell duch die 
Verwundung des Hirtuleius am Arme, und durch die Schlacht⸗ 
ordnung des Metellus entſchieden. Hirtuleiug verlor zwanzig 
tauſend Wann, und mußte dem Metellug den Weg BR 
pejus frei laffen. Ä 
Hirtuleius zog jedoch eiligſt feinen Bruder mit einer Wer, 
flärfung an fich, und beide eilten über Gebirgspfade, um 
wiederum dem Metellus den Weg zu vertreten. Dieſer aber 





1) Frontin. strat. II, 3, 5. 
2) Sallast. fragm. II, 43. 
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erhielt durch einen Brief von ihrem Marſche Nachricht, ud 
flatt auf gerabem Wege fortzueilen, um fich nicht zuverlen 
men zu laſſen, bog er vom Wege ab, um fich felbft den bes 
den Hirtuleius unerwartet entgegenzuftellen. Als man, m 
wundert Aber ben geänderten Marfch, den Metellus fragt, 
was er denn für den nächiien Tag beabfichtige, ſo anfmorkt 
er: Wenn außer mir auch nur mein Moeck barum meh, 
fo würde ich ihn verbrennen ?).U Mon dem, was fid um 
zunaͤchſt ereignete, iſt richte weiter bekannt, als daß de 
Dudftor Hirtuleius und fein Bruder Schlache mb Leben vn 
loren. Metellus fegte darauf feinen Marfih nach dem hai 
gen Königreiche Valencia fort. 

Dompejus hatte feinerfeit® nicht weniger gluͤcklich den 
Feldzug eröffne. Er war im Anfange des Fruͤhjahrs derh 
zwei Legionen verſtaͤrkt werben, welche ihm der Senat pe 
fchiekt Hatte. Vermoͤge feines früßgeitigen Aufbruch aus da 
Wintaquartieren gemann er bald einen großen Theil des das 
des wieder, welches er nach dem unglücklichen Borfale ki 
Lauron hatte Preis geben muͤſſen. Zunaͤchſt bebrängte er be 
Derperna, welcher 20,000 Mann Fußvolk und 1500 Kalt 
befehligte. Sertorius hatte dem letztern aufgetragen, dad Fa 
der lercaoiner zu behaupten. Diefeß erſtreckte fich von Dir 
toſa (dem heutigen Tortofa) ſudwaͤrts an der Weerrifä 
entlang bis Valentia. Doch Perperna mußte fich vor a 
Pomprjus bis auf diefe letztgenannte Stadt zurückziehen, m 
er fich mit dem Herennius vereinigte. Der inte Fluͤgel ihen 
vereinigten Heere lehnte ſich an die Mauern von Balatik 
und ihr rechter an den Fleinen Fluß Turia, als fie vom Ton: 





1) Frontin. strat. I, 1. 12. 
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pejus angegriffen und befiegt wurden. Sie verloren 10,000 
Mann. Ihre Niederlage zog den Verluſt von Valentia 
noch ſich | 
Scbotz anf feinen Sieg wunſchte Pompejus uichts mehr, 
als ſich nun auch mit dem Sertorius zu meſſen, bevor Res 
tellus herbeifäme, und die Ehre des Sieges theilen fünnse. 
auch er wünfchte, fich mit diefem zu fihlagen, che Metellus 
berbeifäne. Ueberbieß ſchmerzte es ihn, durch den Pompejus 
bie Kuͤſte des Meeres verloren zu haben. Am Fluffe Sue 
(dem heutigen Eucar in:der Provinz Valencia) hatte Serto⸗ 
rind feine Truppen in Schlachtorbuung gegen ben Pompejus 
aufgeſtellt, als ein Vote herbeieilte, und ihm die Nachricht 
brachte: daß Hirtuleius beſiegt und getoͤdtet ſei, und Metellus 
herbeieile. Sertorius ſtieß augenblicklich den Boten mit einem 
Dolche nieder, damit nicht etwa feine traurige Votſchaft in 
einem fo gewichtigen Augenblicke unter den Truppen verbrei⸗ 
set würde 2). Indeſſen verſchob er ben Angriff bis gegen 
Abend, dem feine Soldaten waren mit der Gegend bekannt, 
und konnten daher als Sieger oder Befiegte bie Nacht be: 
uuben, Da hingegen bie Truppen bed Pompejus mit der Ge⸗ 
gend noch unbekannt waren. | 

Sertseins ftand auf feinem rechten Fluͤgel, ibm gegen: 
über Afranius, der Ynterfelbherr des Pompejus. Auch diefer 
and auf feinens rechten Fluͤgel, ihm gegenüber Perperna. 
Kaum war bie Schlacht begonnen, fo ſiegte Sertorius auf 
feinem Fluͤgel, hörte aber, daß Perperna zuruͤckgeſchlagen 
wörde. Er eilte daher uf ben linken Flauͤgel, welchen er in 





1) Front. strat. 11, 7,5 
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voller Flucht antraf, fo daß die meiſten Soldaten fchon dir 
Waffen weggeworfen hatten. Duch Worte und Geberden 
ſuchte er fie zum Stehen zu bringen. „Sind das — nf 
nee — weine Spanier, aus welchen ich Römer gemalt 
„habe? Vor ihres Gleichen fliehen fie, wie Weiber, die der 
nerfte Schrecken zerſtreuet und in bie Flucht jaͤgt. Wer cs 
nteß Volkes wird euch noch fir Männer halten, wenn a 
„uch fo ohne Waffen aus der Schlacht zuruͤckkommen fie 
„het?“ Bei dem Anblicke ihres Feldherrn werden bie für 
henden Spanier von Schaam ergriffen; fie halten und (um 
meln fich wieder. Zuerft bat’ ſich ihre Reiterei wieder geord 
net; Sertorius ſetzt ſich an ihre Spitze, und dringt auf den 
Pompejus ein. Die Truppen bed letztern werden geivorfen, 
er ſelbſt ſieht fich faſt ganz ſchon von Gpaniern umringt, 
als er ben Seinigen nacheilt, immer von den Spaniern vn 
folgt, welche zwar nicht wiffen, daß fie dem feindlichen Zeld 
herrn nachfegen, aber diefes um nichts deſtoweniger mit allen 
‚Eifer thun, weil er mit ſchoͤnen Waffen prangt, und ein 
reich geſchmuͤcktes Pferd reitet. Plöglich vertritt den Pompe: 
jus ein. großer, flarfer Fußgaͤnger den Weg. Beide ſchwin 
‚gen zugleich ihre Schmwerdter, und beide verwunden fich gegen 
ſeitig. Doch der Fußgänger hatte die größere Wunde erhal 

ten; feine Hand mar ihm abgehauen '). Pompejus war 
deswegen nicht außer Gefahr; ſchon find die Feinde dicht bin 
ter ihm; ale er von feinem Pferde fpringt, und dieſes mit 
ſeinem koſtbaren, reichlich mit Golde beſetzten Schmucke den 
Feinden zum Gegenſtande des Streites ſtehen laͤßt. In der 
That entkam er, waͤhrend ſeine naͤchſten Verfolger nur auf 





1) Plut. Pomp. 19. 
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fein Pferd ſahen; und darüber unter einander in Streit gerie⸗ 
then. Es waren nicht Spanier, fondern die unter dem Ser⸗ 
torius dienenden Africaner ?). 

Als Sertorins den rechten feindlichen Slügel weit genug 
verfolgt hatte, und es ſchon ganz dunfel geworden war, kehrte 
er mit feinen fiegreichen Truppen nach feinem Lager zuruͤck, 
und erflaunte nicht wenig, als er es von Feinden ic fand, 
welche es ſorglos alünderten. 

Es waren diefed die Truppen des feindlichen linken Il⸗ 
geld, welchen Afranius befehligte. Dieſer hatte ſich auf -feie 
ner Flucht geſetzt, ſobald Sertorius gegen den fiegreichen Fluͤ⸗ 
gel des Pompejus geeilt war, und die bisher ſiegenden Feinde 
zuruͤckgedraͤngt bis zum Lager des Sertorius, ja dieſes ſelbſt 
erobert. Mani hielt. in. der Pluͤnderung deſſelben gar keine 
Ordnung, weil: man Beine Gefahr befürchtete; denn fo lange 
es noch Tag geweſen war, hatte man auch den Pompejus 
auf feinem, rechten Fluͤgel flegreich gefehen, und glaubte: der⸗ 
felbe. verfolge noch fortwährend bie Feinde. Eine große Nies 
derlage erlitt daher Afranius, als er plöglich vom Sertorius 
angefallen wurde. Nach einen großen Verluſte rettete er. fich 
mit feinen: Truppen durch die Flucht. Ä 

Beiderſeits waren. 10,000 Mann geblieben, beiderſeits 
eignete man fi) den Sieg zu. Doch von ben Feldherrn, fagt 
Plutarch im Leben ded.Pompejus, trug Sertorius den groͤ⸗ 
Bern Ruhm davon, denn mit ihm war ber Sieg, auf wel 
chem Flügel feines Heeres er fich auch: zeigen mochte. Bei⸗ 
derſeits hatte man fich möglichft fehnell wieder gefammelt und 
geordnet. Am naͤchſten Tage wollte Sertorius die Schlacht 


1) Plut. Sertor. 19. 
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von neuem beginnen, denn ſchon hatte er feine beiten Trug 
pen ind zweite Treffen geſtellt, und die leichten ind erſte; die 
fen aber befohlen, ſich nach dem erſten Angriffe hinter dei 
zweite Treffen durch Die Zwiſchenraͤume beffelben zurückunge 
‚ben, fih zu fammeln, und rechts und Finke um Die Klage 
des zweiten Treffend wieder hervorzubrechen, Damit der Feind 
von vorm und auf feinen Seiten sugleich angegriffen twärde ') 


Doch noch ehe Sertorius angriff, wurde ihm berichte, 


zeigten. Gerterius fab ein, daß es Verwegenheit fein tosiede, 
wenn er im folder Lage den Pompejus angriffe. Usmoillig 
vief er aus: n Wahrlich, ich würde diefen Knaben nit Schla 


ngen gegüchtigt nach Rom zuruͤckgeſchickt haben, wenn jenes 


nalse Weib nicht herbeigekemmen waͤre *).U Aungenblcklich 
Ueß er fein ganzes Heer fich in unendlich vielen Haufen nad 


allen Gegenden Hin zerfireuen, nachdem ee ihnen ben Ort da 


gemeinfchaftlichen Zuſammenkunft angezeigt hatte ). Er feihk 
war fo auf kurze Zeit von allen feinen Truppen verlaffen, um 
ih bald am einem ficherern Orte wieder in Ihrer Mitte zu 
befinden. 

Metelus und Pompejus fanden jeßt fein Hinderniß wer 
ter, fih mit einander zu vereinigen. Die Soldaten des einen 
Heeres ſuchen emfig Ihre Freunde und Bekannte im anbern 
Heere auf; an allen Orten erfelgen die freudigfien Begräßun 
gen und Umarmungen; ragen und Antworten, Erkundigun 
gen und Berichee wechfeln unabläffig. Mh bie beiden Selb 





1) Frontin. II, 3, 10 u. 11. 
2) Plut. Sert. 19. 
3) Piut Pomp. 19. 
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bern fäumen nicht, einer dem andern entgegen zu gehen. 
Sobald Pompejus den Metelus herannahen fichet, befichlt er 
feinen Lictoren: die Fasces zu fenfen; doch Metelius duldet 
bieſes nicht, und behandelt ben Pompejus nicht wie einen Uns 
tergebenen, fondern wie einen, der ihm an Würbe gleich fie 
het. Nur das Eine behielt ſich Metellus vor, daß er allein 
das Loſungswort beftimme, fo lange die Heere vereinigt fein 
wuͤrden. 

Nicht weit von ihnen hatten ſich die Soldaten des Ser⸗ 
torius wieder um ihren Feldherrn verſammelt, und ein feſtes 
Lager bezogen. Die Mömifchen Proconſuln bemuͤheten ſich 
jegt eifrigft, ihren Gegner zu einer Schlacht zu reisen; aber 
umfonft, denn dieſer hatte durchaus nicht die Abficht, jett et⸗ 
was Entfcheidende® ımteenehmen zu wollen, da feine Solda⸗ 
ten toegen ber Bereinigung der feindlichen Heere allen Muth 
verloren hatten. Die Roͤmiſchen Soldeten naheten ſich oft 
Dem Lager des Sertorius, hoͤhnten und footteten; aber diefer 
verachtete alle Vorwuͤrfe von. Zeigheit, und blieb ruhig in feis 
ner fihern Stellung. jedoch eined Tages bekam er ein Mits 
tel in die Hände, ben Muth unter feinen Spaniern wieder 
herzuſtellen. Es wurde ibm nämlich gemeldet, feine Hindin 
ober Hirſchkuh habe fich wieder gefunden. 

Sertorius hatte ſich naͤmlich eine Hindin groß gesogem 
womit ihm vor einigen Jahren ein Lufitanifcher Landmann 
ein Geſchenk gemacht hatte *). Diefer befand fi) auf dem 
Felde, ald eine Hirſchkuh vor ihm vorbei eilte; ihr folgte ein 
Hirſchtkalb, twelches nicht lange erft geboren. war, und leicht 
von dem Landmann aufgegriffen twurde Dieſer bewunderte 





1) Gellii nee. XV, 22. 
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Die ungewöhnliche Weiße defielben, und feine außerordentlich 
ſchoͤne Geſtalt. Zufällig befand fich Sertorius iu ber Gegenb, 
welcher alle Landleute; die ihm bald diefed bald jeued aus 
Anhänglichkeit darbrachten, freundlich aufzunehmen und auch 
wohl reichlich zu beichenfen pflegte. Auch jener Landmam 
uͤberbrachte ihm das aufgegriffene Thierchen. Gertorius. nahe 
es an, futterte und liebkoſte es, und hatte ſeine Freude uͤber 
das junge Thier, welches ihm ſtets nachfolgte, und ſich mit 
der Zeit fo an feine Geſellſchaft gewoͤhnte, daß es auf feine 
Stimme hörte, ſich durch das Waffengeraͤuſch der Soldaten 
nicht fchredten ließ, und ‚mitten "durch fie hindurch zum Gertos 
rius zu lanfen pflegte. 

Die Spaniſchen Soldaten — fi) über die au 


. Peroedentliche Zahmheit des Dhieres, und über deſſen Anhäng 


lichkeit an den Serterius. Diefer aber faßte den Entſchluß, 


aus jener Anhänglichteit etwas Geheimnißvolles und Neligid 
ſes zu machen. . Die Göttin Diana, fagte er, habe ihm das 


Thier zukommen laſſen. Bekam er nun von irgend - einem 
Vorfalle heimlich Nachricht, zum Beiſpiel von einem Siege 


‘eines feiner entfernten Unterfeldberen, fo befränzte er feine 


Hindin, trat: mit. ihr aus. dem Zeite, ftellte fich ‚mitten um 
ter die Soldaten, und fagte: es muͤſſe bald eine Siegesbot⸗ 
ſchaft anlangen, er wife es durch feine Hindin. Sobald feine 
Ausſage ſich unter den Soldaten verbreitet hatte, und alle 
aus Neugier ſich in die. Nähe des Feldherrnzeltes begaben, da 
erfchien dann der frühere heimliche Bote als ein. öffentlicher, 
und verfündigte laut dem. Serteriuß,. was nur ve Soldaten 
noch nicht mußten. . 

Sertorius kannte den großen Hang der Spanier zum 
Aberglauben, und erreichte vollfommen feine Abſicht. Die 
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ESpanier glaubten. imiwer feſter, daß Diana mittelft der. Hin: 
din um Sertorius rede, und hörten auf feine Befehle, als 
wären es Befehle der Göttin 1). 

Bekam Sertorius von einem verborgenen Marfche feiner 
Feinde heimliche Nachricht, ſo brach er ploͤtzlich mit feinen 
Truppen auf, bloß weil ihn die Göttin babe. erinnern laſſen, 
den betretenen Marſch zu unternehmen. Kam er nun ver 
möge feiner genauen Kenntniß aller nächften Wege und durch 
die feinem Heere eigene Schnelligkeit eher zu einer Stadt, als 
feine Feinde, welche dieſelbe überfalfen wollten, dann wußten 
auch feihe Spanier gleich, daß fie ihr Glück jener Göttin zu 
danken hatten, welche dem Sertorius durch die Hindin alles 
entdecke, was die Feinde beſchloͤſſen. Erſchienen dieſe dann, 
fo wurden fie von den Spaniern mit einem ſolchen Vertrauen 
auf den gewiffen Sieg angegriffen, daß fie der ze des 
Angriffs nicht widerſtehen konnten. 

Sertorius ſah ſich genoͤthigt, ſeine rohen Spanier, über 
welche Dernunftgründe wenig vermochten, durch ihren eigenen 
Hans zum Aberglauben zu beherrfchen. Erdichtete Träume, 
Die er erzählte, untergefchobene Briefe, welche er vorlag, : Of 
fenbarungen, die er erhalten zu haben vorgab, machten feine 
Spanier zu allen Unternehmungen geneigt ?). 

- Doch feit der letzten Schlacht mit. dem Pompejus hat 
ten die Spanier nicht bloß wegen der Bereinigung deſſelben 
mit dem Metelus, fondern auch wegen des Verſchwindens 
der Hindin allen Muth verloren. Sertorius fchien ihnen jegt 
von der Goͤttin Diana verlaffen zu fen. Dem Gertoriug 





1) Frontin. I, 11, 13. 
2) Gellii noct. XV, 22. 
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ſelbſt konnte die Stimmung feiner Gelbaten nicht verbergen 
bleiben. Ueber das fernere Gluͤck feiner Unternehmungen be 
forgt zog er fich möglichft in fein Zelt zuruͤck; wenn er «d 
fonft verließ und im Lager umherging, fo folgte ihm fein 
Hindin zur Freude aller Soldaten; jege aber mußte er ihnen 
als ein vom Goͤtterſchutz Verlaffener vorfommen. Die Hi 
din fehlte feit jenem Abende, wo das Lager von dem Afte 
nius erflürmt worden war. Sie hatte fich ſelbſt aus dem 
Lager gu rechter Zeit gerettet, und war in eine bemachbart 
funpfige und öde Gegend geflogen, welche fie niche wieder ya 
verlaffen wagte. Jedoch bald trug es füh zu, daß ſich & 
nige (es wird nicht berichtet, ob es Landleute oder Roͤmiſche 
oder Spaniſche Soldaten des Sertorius waren) zur Nachtqzit 
in jene ſumpfige Gegend verirrten, die Hindin erblickten, und 
fie für die des Gertorius erfannten. Möglich bald gaben 
ſie diefem davon Nachricht, welcher ihnen eine ſehr große Be 
lohnung verfprach, wenn fie ſchweigen und bie Hindin bi 
auf eine beflimmte Zeit verborgen halten wuͤrden. 

Am nächften Tage verließ ee mit heiterem Blicke rn 
Zelt, beftieg vor den zahlreich werfammelten Soldaten feinm 
Richterſtuhl, um feinen Pflichten obguliegen, wenn irgend Jo 
mand etwas vorzubringen babe, und erzählte feinen nahe ft 
benden Freunden und Unterfeldherrn einen ſehr erfreulichen 
Traum in Betreff der verlornen Hindin. Plötzlich kommt 
dieſe ſelbſt herbeigelaufen, ſpringt zum Sertoriis hinauf, ſtedt 
ben Kopf zwiſchen feine Kniee, leckt feine Hände und iſt ver 
Freude ganz außer ſich. Seinerſeits liebkoſet ſie auch Serie 
ring auf jede Weife, und vor Freude füllen fich Be 
mit Thränen 12). 


1) Plut. Sert. 20. 
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Die Soldaten waren ins erfien Augenblicke von Staus - 
nerz ergriffen, denn fie hatten die Hindin tobt geglaubt; ſchnell 
aber ‚vertvandelt fich ihr Staunen in das lautefle Freudenge⸗ 
fchrei. Jeder Zweifel, daß Setorius ein Liebling der Goͤtter 
fei, iſt aus ihren Herzen verſchwunden; fie verehren ihn jetzt 
mehr denn je, begleiten ihm gleichſam im Trinmphe zu feinem 
Zelte, und mit ihrer Freude kennt auch ihr neuer Muth feine 
Grenzen. Sertorius eilt ihre Stimmung zu benugen, er läßt 
zu ben Waffen blafen, führt die vor Kampfbegierbe ungebuls 
digen Soldaten aus dem Lager und ſtellt fie in Schlachtord⸗ 
nung. Ihr wildes Geſchrei, welches ſchon einem Siegesjubel 
gleicht, der Lärm, mit welchem fe ihre Waffen zuſammen⸗ 
flogen, bie Eile ihrer Bewegungen und alle Zeichen ihres 
neuen Muthes laffen den benachbarten und aufmerffamen Mes 
tellus fürchten, daß etwas Außerordentliche bei den Spaniern 
zu ihren Gunſten vorgefallen fein müffe, und fogleich beivegt 
er den Pompejud ') zum gemmeinfchaftlichen Aufbruche, weil 
ed rathſam fei, fo geflimmten Feinden aus dem Wege zu 
gehen. Jedoch machen fie nur einen Fleinen Ruͤckzug bis zur 
Stelle des «inf vom Hannibal gerflörten Sagunts, wo die 
Gegend ein ganz ficheres Lager verftattete. 

Das heutige Murviedro, nördlich von Valencia, bat feir 
men Namen von Sagunts alten Mauern (muri veteres) ers 
alten, weiche fo feſt gebauet waren, daß fe grbßteutheile 
ber Zerſtoͤrung trotzten. Nicht ohne Schuamgefühl mochten 
Metellus und Pompejus mit ihren Römern auf bie halbzer⸗ 
flörten Mauern, auf die unbedeckten Häufer und auf die Rui- 
nen verbrannter Tempel ?) einer Stadt hinblicken, welche 





1) Frontn. II, 1, 3. 2) Sall. fragm. 119. p. 251, od. Gerlach. 
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einft acht Monate hindurch auf tapferfie gegen den größten 
Keind der Römer vertheidigt worden war, und zwar von Ein 
. wohnern, welche ben Römern als Berbünbete galten, aber m 
‚. ihrer Noth vergeblich anf deren Beiftand gehofft hatten. 

Sertorius war den weichenden Feinden gefolgt, und be 
ſetdte in ber Nähe ihres Lagers eine Anhöhe, ven wo er ih 
nen alle Zufuhren zu Lande abſchnitt. Die benachbarte Des 
vesfüfte bot den Nömern noch weniger Hülfequelien der, wei 
fie von ber Slotte des Sertorius beherrſcht wurde, toelche = 
dem fichern Hafen Dianium allen Römifchen Frachtſchiffen 
auflauerte. Der durch Hungersnoth bebrängte Metellus ent: 
ſchloß ſich daher, eine Schlacht zu liefern, wenn feine: Trap 
pen, fo viel er deren auf Lebensmittel ausfenden mußte, vom 
Sertorius angegriffen werden follten.. Zu ihrer Bedeckung 
rückte er mit dem ganzen Heere aus dem Lager. Auch Ss 
torius ftellte das feinige in Schlachtordnung, und übergab es⸗ 
zur Hälfte dem Perperna zur Fuͤhrung, welchem Metellus ge 
genüberftand; Pompejus hatte den Sertorius gegen fick. 

Es erfolgte eine Schlacht, welche von der Mittagegit 
bis zu Einbrüche der Nacht dauerte ). Sertorius beſiegte 
den Pompejus, welcher feinen Dudftor Eajus Memmius (dek 
fen Vater im Jahre 111. Tribun geweſen war) und 6000 
Mann einbüßte. Auch Sertorius hatte 3000 Mann tere 
zen, umd konnte die Fluͤchtigen nicht verfolgen, weil Perperms 
von dem Metellus gefchlagen wurde, und ſchon 5000 Dam 
eingebüßt hatte ?). Sertorius eilte dem Perperna zu Huͤlfe, 

’ und 


1) Appian. b. c. I, 110. 
3) Orosius V, 21. 
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und fing an, die Truppen des Metellus zuruͤckzudraͤngen; fer 
doch diefer alte Zeldherr firengte alle feine Kräfte an, um ſei⸗ 
nen Sieg zu behaupten, bie er von einem Spieße verwundet 
zu Boden flürzte, und in die größte Gefahr gerieth. Schon 
wollen ſich die Spanier feiner bemächtigen, als die Römer, 
wie von Wuth entflammt, ihren Feldherrn mit ihren Schil⸗ 
ders bedecken, und zugleich mit folcher Neftigfeit gegen die 
Spanier anfämpfen, daß diefe weichen, und bald ihr Heil in 
der wildeſten Flucht füchen. Die einbrechende Dunfelpeit 
machte der Schlacht ein Ende. 

Sertorius trat feinen großen Ruͤckzug an bis zur Stadt 
Ealaguris, dem heutigen Ealahorra am obern Ebro. Metels 
Ind, trotz feiner Wunde, und Pompejus folgten ihm Tag für 
Tag hart auf dem Fuße nach. Wahrfcheinlich war es auf 
dieſem Nüchzüge, daß ſich Sertorius plöglich durch einen Fluß 
anfgehalten fah. Srontinus *) nennt diefen Fluß nicht; viel: 
Saragoffa in den Ebro faͤllt Sertorius ließ fchleunig an’ 
dem Ufer einen Graben in einer fichelförmigen Linie um fein 
Heer herum anfwerfen, den Graben mit Holz füllen, und 
dieſes anzünden, fo daß fein Heer während des Ueberſetzens 
nicht angegriffen werden konnte. Darauf ließ er faſt fein 
ganzes Heer auseinander gehen *), weil es ſich fo am fichers 
fien retten konnte, und fegte nur mit einem Theile feiner 
Truppen den Ruͤckzug bi Ealaguris fort, uns feine Feinde 
vor biefe fefte Stadt zu sichen, und fie zur Belagerung der; 
felben zu reisen, während er dann anderswo fein Heer wie⸗ 





) Sut. I.5. 1. 
2) Frontin. II, 18, 8. 
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ber ſammeln bunte. Jeboch beinahe wäre er wor ben Mauers 
jener Stadt in bie Hände feiner Beinde gefallen. Es Heißt 
nämlich in einem Bruchſtuͤcke der verloren gegangenen Ge 
ſchichte des Salluſtius: Sertorius habe wegen zu großen Sn 
draͤnges nicht durch das Thor in bie Stadt gelangen koͤnncn, 
befonderd da man, wie es bei einem allgemeinen Schredien 
ya gefchehen pflege, auf kein Anſehen der Perſon und auf fer 
wen Befehl Rickſicht genemmen habe; jebech Die Packluechte 
hätten fich über einamber geſtellt, und über ipre Körper bie 
weg fei Sertorius bis auf die Stabtmauer gelangt '). 

Die Roiſchen Proconſuln fchloffen jetzt Ealagurid ein, 
welches Sertorius immer mehr befeſtigte; auch befchäftigse 
berfelbe Durch häufige Ausfälle fo fehr feine Zeinde, daß fie 
fich um ganz Spanien nicht weiter befämmern konnten, wo 
bie Unserfeldberen des Sertorius neue Truppen werben und 
die alten ruhig ſammeln konnten. Als fle hiermit fertig me 
ven, gaben fie dem Sertorius bewon Nachricht, welcher fe 
sich Calaguris verließ, ohne daß die Belagerer es merkten, 
ſich an die Spitze ſeines gefammelten Heeres ſtellte, und plaͤt⸗ 
lich ſeinen Feinden im Ruͤcken ſtand, welche ihn noch in der 
Stadt glaubten, und deswegen alle ihre Kräfte auf deren 
Belagerung verwendten, um nur den Sertorius in ihre Haͤnde 
zu bekommen. In ihrer jegigen Lage hielten fie es Daher für 
das Natbfamfte, ſich wieder von Calaguris zu entferwen, be 
ſonders da ihren Sertorius alle Zufupren abſchnitt, und iher 
Heere aufingen, ben druͤckendſten Mangel gs leiden. Rue 
wenige Truppen ließen fie in ſicherer Werfihanzung vor de 
Stadt fiehen. 








1) Sall. fragm. I, 65. 
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Aber wohin fie fich auch nur menden mochten, Serterind 
umgab fie mit feinen bebenden Truppen von allen Seiten; 
auch hatte er alle feiten Punkte der Meerestüfte in feiner Ges. 
walt, und beherrfchte diefelbe überbieg wit feinen Schiffen, 
(0 daß Cornelius Balbus mit einer Zufuhe aus Afrien nicht 
einmal landen konnte. (Diefer Balbus war ein reicher Eins 
toohner von Gades, dem beutigen Cadix, und den Römern 
eifrigft ergeben. In der Schlacht bei Sagunt hatte er mit 
Auszeichnung auf dem Flügel des Pompejus gekämpft. Der 
legtere, welcher fpäterhin durch ein befonderes Geſetz auf Vor⸗ 
ſchlag der Conſuln Gellius und Cornelius im Jahre 70 die 
Vollmacht erhielt, verdienten Spaniern das Nömifche Bürgers 
recht zu geben, ertbeilte es auch dem Balbus für feine vielen 
Berdienfte im Kriege gegen den Sertorius, und es gelang 
dem Balbus im Jahre 40, ſogar das Eonfulat, freilich nur 
für das Ende des Jahres, zu erhalten.) | 

Die Römifchen Proconfuln ſahen ein, daß die große 
Mafle ihrer vereinigten Heere ihren Unterhalt mehr erſchwere 
als erleichtere ; fie entſchloſſen ſich daher wieder zur Trenmmmg, 
fo daß Pompejus fih an den Fuß ber Pyrenäen in die Win⸗ 
terquartiere zuruͤckzog, Metellus aber nach Bätica, dem heu⸗ 
tigen Anbaluften, aufbrach. 

Metellius verheerte auf feinem Marfche alle Dertee und 
Gegenden, teelche ed mit dem Sertorius hielten, ja er nahm 
felbft ihre Bewohner mit fich, und verpflanste fie in folche 
Gegenden, beren Bewohner es nice mit Dem Sertorins biels 
ten; um dem letztern auf biefe Art feine Huͤlfsquellen zu neh⸗ 
men. Dei feiner Ruͤckkunft in feine vorjährigen Winterquar: 
tiere tourde er mit übertriebenen Ehrenbezeugungen empfan⸗ 
gen. Won allen — firömte das ben Roͤmern ergebene 
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Volk herbei, ohne Unterfihieb des Alters und Geſchlechts, und 
füllte die Straßen und Käufer, durch weiche Metellus mit 
. feinem Heere zog. Beſonders aber bemüheten fich der Nö 
mifche Quaͤſtor Eajus Urbinus und deſſen Freunde, dem De 
tellus durch übertriebene Huldigungen zu fehmeicheln. Sie 
fannten feine Eitelfeit und feinen Geſchmack, und brauchten 
daher nicht zu fürchten, daß ihre Schmeicheleien feines Bei 
falls verfehlen würden. 

Sie: ftellten nämlich ihm gu Ehren ein Gaſtmahl an, 
wobei man allen bisher gewöhnlichen. Aufwand überfchritt. 
Aufs Eoftbarfte ſchmuͤckten fie das Gebäude aus, welches fr 
für die Feſtlichkeit beſtimmten. Bielleiche war es gar, wie 
De Broffed angenommen hat, eigens dafür in Geflalt eines 
prachtuollen Tempels erbauet worden. Die Zimmer prangten 
mit den fchönften Tapeten, auf welchen folche Ereigniffe dar: 
geftellt waren, die der auf feine Thaten flolge Metellus me 
mit innigem Wohlgefallen betrachten fonnte. An biefe Zimmer 
reiheten ſich Schaubühnen, two die. Siege des Metellus auf 
geſaͤhrt, und. von Choͤren ausgefuchter Juͤnglinge und Mid 
chen. befungen wurden. Die Fußböden dufteten von Wohlge 
ruͤchen; wohin fich. auch Metellus wandte, da zündete man 
Weihrauch an und opferte ibm wie einem Gotte. Er feibk 
fegte fich in einem Siegesmantel zu Tiſche, wie ihn nur de 
zu Rom triumphirenden Felbherrn im Triumphe zu fragen 
pflegten. Kaum: hatte. er fich geſetzt, als aus der offenem 
Woͤlbung bed Zimmers eine Siegesgoͤttin herabſchwebte, nad 
ihm unter Donner und Blig eine Krone auf das Haupt febke. 
Die Speifen waren fo ausgefucht wie möglich, und nicht etwa 
bloß folche, wie fie. Spanien lieferte, fondern fie twaren- über? 
Meer berbeigeholt, zum Beiſpiel aus Mauretanien, woher 
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man Geflügel und Wild befommen hatte, wie es großentheils 
bisher noch nicht gefehen worden war "). 

Bon jet an veränderte Metellus feine ganze Lebend- 
weife. In feiner Jugend hatte er ſich an Entbehrungen ge 
wöhnt, und fi durch Mäßigfeit und Vefcheidenheit ausge: 
zeichnet; in feinen alten Tagen verfiel er in Meppigfeit und 
Schwelgerei 2). Biel Ruͤhmens machte er aus feinem bei 
Sagunt erfochtenen Siege; aber dennoch ſchaͤmte er fih nicht, - 
aufs verächtliche vom Sertorius zu forechen; er nannte ihn . 
einen dem Sulla entwifchten Slücktling, deſſen Macht nur 
ein entflohener Reſt von der vernichtetn Partey des Earbo 
ſei. Deſſenungeachtet aber verzweifelte er an einer offenen 
und ehrenvollen Befiegung des Sertorius, denn er feßte einen 
eis auf den Kopf deffelben, nänlich für einen jeden Ro- 
mer, der ihn umbringen wuͤrde, hundert Talente Silber und 
20,000 Morgen Land; für einen aus Rom Verbannten auch 
die Ruͤckkehr ind Vaterland ?). — So mußte fih jet Ser: 
torind jeden Augenblick vor einem Verraͤther fürchten. 

Dbgleich die Angelegenheiten der Sertorius jegt fehr gut 
fanden, fo wuͤnſchte er doch nichts Lieber, als die Waffen 
niederkgen und ruhig in fein Vaterland zuruͤckkehren zu koͤn⸗ 
men. Er fell auch, wie Plutarch meldet, an den Metellus 
und Pompejus gefchicht, umd ihnen erflärt haben: er fei bes 
reit die Waffen niederzulegen, wenn er nur in fein Vater⸗ 
land zuruͤckkehren und dort als gemeiner Bürger leben dürfe; 
denn viel lieber wolle er zu Rom in der größten Dunkelheit 


1) Sall. fragm. ın Macrob. Saturn. III, 9. 
2) Val. Max. IX, 1,5, 
3) Plat. Sertor. 232. 
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fein Leben hinbringen, als in dee Berbannung von Alien, br 
bei ihm wären, Sjmperator genannt werden. — Ob Gate 
rius auf diefen Antrag eine Antwort erhalten habe, wird 
nicht berichtet, wohl aber die Liebe zu feitter alten Mutter 
als Hauptgrund feiner Sehnſucht nach der Heimath any 
ben. Er Tiebte feine Mutter fo fehr, daß er auf die Nah 
richt ihres Tobes faſt vor Trauer umgefommen fen Mi 
Sieben Tage hindurch ging er nicht aus feinem Zelte, ſeh 
feinen feiner Freunde, und gab feinen Truppen auch nicht ein 
mal das Loſungswort. Enblich glüchte es feinen Feldhem 
und Freunden, die ſich alle um fein Zelt drängten, ihn p 
vermögen, herauszutreten, mit den Soldaten gu fprechen md 
fich wieder der Kriegsangelegenheiten anzunehmen, welche fh 
gut flanden. Diele zweifelten daher gar nicht 2), dag En: 
torius ein von Natur friebliebender Mann, und zu nicht 
mehr als zur Ruhe geneigt fei; nur aͤußere Urſachen hätte 
ihn wider feine Neigung fo weit gebracht, daß er den Kr 
gegen feine Feinde unternommen babe, denn anders hätte « 
fein Leben niche fichern koͤnnen. 

Die Truppen bed Pompejus litten in den Wintergit 
tieren großen Mangel, jedoch da fie fahen, daß der Feldhen 
felbR mit Gleichmuth alle Entbehrungen ertrug, fo wurde i 
nen der eigene Mangel weniger drüdend, und ihre Achte 
vor dem Pompejus nahme zu 


Das Jahr 74. 
Pompejus verließ im jahre 74 zuerſt feine Winterguer 
tiere, ging über den Ebro, und rückte in das Land der Dat; 


1) Plat. Sert. 22. 
I 
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eder ein, um Pallantia (das Heutige Palencia) zu cröbern. 
Jedoch ift von der Belagerung diefer Stade nichts weiter be; 
kannt, ale was Appian mittheilt, nämlich: fehon hätten die 
Mauern auf untergelegeen Baumftänsmen gerubt, als Serto⸗ 
rius erfehienen wäre. Pompejus Bätte daher nach) Anzuͤndung 
jener Stämme die Belagerung aufgegeben, und fich zum Me: 
tellus gewendet. Der ertwähnte Gefchichefchreiber feßt dann 
Burz hin: Sertorius Babe nach Wiederaufbauung der Mauern 
Die Feinde überfallen, welche vor Ealaguri gelagert hätten, 
und ihrer dreitaufend getödtet. 

Ueberhaupt laͤßt ih aus Mangel an aberbliebenen Nach⸗ 
richten keine zuſammenhaͤngende Geſchichte von dem Feldzuge 
des Jahres 74 geben. Von einer Hauptſchlacht wird nichts 
gemeldet. Sertorius befchränkte fich auf den ihm vortheilhaf⸗ 
tern kleinen Krieg. 

Dei Segobrige, dem heutigen Siguenza, hatten fih Me: 
telus und Pompeius zwar ohne Schwierigfeit vereinigt, in⸗ 
Deffen fie fahen bald wiederum ein, Daß es für den Unterhalt 
Der Truppen beffer fei, wenn fie fich wieder trennten. Dieß⸗ 
mal nahm Metelus feine Winterquartiere an den Pyrenaͤen, 
aber Pompejus rückte an den Fluß Durius, den heutigen 
Dum. 

Sertorius begab fich nach Dianium, der heutigen feften 
Hafenfladt Denia im Königreiche Valencia. Der Ort hatte feinen 
Ramen von einem der Diana erbaueten Tempel. Die Er: 
bauer waren Kaufleute aus Maffilia, und ſtammten alfo aus 
Epheſus, wo der Diana berühmtefter Tempel war. Sertorius 
hatte Dianium zu feinem vorzäglichten Waffenplatze gemadk, 
denn fchon von Natur war ed wegen ber Lage auf einem 
Borgebirge aufs befte befefligt. Sein Hafen konnte mit einer 





120 


Kette verfchloffen werben, fo daß bie leichten Fahrzenge des 
Sertorius ganz ficher darin lagen, aber, auf ein gegebene 
Zeichen von der höhern Feſtung, ſchnell ind Meer rückten, wem 
Prifen zu machen waren. Sie fhifften auch wohl feibk ii 
res begünftigte aus Eigennutz diefen Handel mit den Feinden 
ber Republif. Dafür plünderte er aber auch manches reich 
es den Seeräuben von Dianium ober ben Sertorianm 
gehöre '). IR 

Gerade als Sertorius zu Dianium war, erhielt er ein 
Geſandtſchaft von dem Mithridates, welcher jegt einen men 
Krieg gegen die Römer unternehmen wollte. Der Ruhm bei 
Sertorius hatte fich, beſonders Durch die Gchiffer, uͤberal mm 
breitet, auch im Königreiche Pontus. Am, Hofe des Milk 
Dates verglich man den Sertorius mit dem Hannibal, und 
den Mithridates felbfk mit dem Pyrrhus, und meinte: di 
würde mit den Römern bald aus fein, wenn fich Beide 9 
gen fie verbänden, der tapferfte Feldherr und der größte de 
Könige. Mit folchen Schmmeicheleien reisten die Hoͤflinge den 
Mithridates, eine Geſandtſchaft nach Spanien zum Serteru 
zu ſchicken. Unter jenen befanden fich auch zwei vornchmt 
Römer, Lucius Magius und Lucius Fannius, welche bei Dim 
Heere ded Fimbria geflanden hatten, aber zum Michridates 
entwichen waren, fobalb fih Simbria ermordet hatte, md 
fein Heer zum Sulla überging. 

Mithridates entichloß fich daher, den Sertorius und fü 
nen Anhang als bie eigentliche Macht bed Romiſchen Ste 





1) Cie. in Verrem V, 56. 
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tes anzuerkennen, und eine Sefandtfehaft an den Sertorius 
zu ſchicken, um mit ihm Derträge ımd ein Buͤndniß gegen 
bie in Nom befichende Macht zu fchließen. Zur Gefandtichaft 
waͤhlte er feinen vertrauteften Guͤnſtling, den Metrophaneg, 
und den Römer Magius, verfah fie mit den nöthigen Bes 
glaubigungsfhreiben, und empfahl ihnen bie möglichfte Vers 
beimlichung ihrer Reife. jedoch diefe war dem Nömifchen 
Senate nicht verborgen geblieben, denn er hatte an ber: gan 
zen Küfte Stalins Anftalten getroffen, den Magius und Me 
trophaned 2) ale Feinde ber Republik feſtzunehmen, fohald 
fie nur irgendwo anlanden toürden. Sin der That ſchwebten 
Diefe auch in deſto größerer Gefahr, je weniger ihnen die Wit⸗ 
terung verflattete, mit ihrem Fahrzeuge das hohe Meer zu 
halten, und fern von den Italiſchen Küften zu bleiben. Je⸗ 
doch fie kamen glüdlich nach Dianium, wo fich gegenwärtig 
Sertorius aufhielt. 

Diefer empfing die Gefandten in der Mitte feines Se⸗ 
nats, welchen er, wie früher gefagt worden ift, aus dreihun⸗ 
dert der vornehmſten Römer feined Anhangs gebildet hatte. 
Die Beglaubigungsfchreiben wurden vorgelefen, und es mußte 
ſehe ſchweichelhaft für den Sertorius fein, daß feine Macht 
als der eigentliche Roͤmiſche Staat anerfannt wurde, mit 
welchem Mithridated Verträge fehließen wolle. Der König 
erbot fich, den Sertorius mit breitaufend Talenten und einer 
Flotte von vierzig Schiffen zu unterflügen, und verlangte das 
gegen: daß ihn Sertorius als den rechtmäßigen. Beſitzer ber 
fchon wieder eroberten Reiche Bithymien und Cappadocien ans 
erfenne, und überdieß das übrige Aflen abtrete, auf welches 





1) Sall fragm. II, 17. ed. Gerlach. 
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er/ der Koͤnig, in dem mit Sulla geſchloſſenen Frieden wer 
zichtet habe. 

Sertorius ließ die Geſandten abtreten, um ſich mit fü; 
nen Senatoren zu berathſchlagen. Dieſe waren ſogleich ber 
Meinung, daß man die Vorſchlaͤge bed Mithridates annch 
men muͤſſe, da ihnen das Geld und die Schiffe ſehr gmk 
Dienfte Ieiften könnten, und man Doch dagegen feine Aufopfe 
rungen zu machen ‚babe; denn mean folle ja nur auf Lie 
der verzichten, über twelche man in der That gar nicht zu ge 
bieten habe. 

Dagegen erflärte Sertorius: „Ich habe nichtE Dagegen, 
„daß Bithynien und Eappadocien unter der NHerrfchaft bee 
„nigen vegiert mworben, und haben nie ben Römern schert; 
njeboch anders verhält es ſich mit der Provinz; dieſe haben 
„die Römer. auf die gerechtefte Weife erhalten *). ver 
fette ſich Mithridates getwaltthätig in ihren Beſitz, aber im 
„Kriege gegen den Fimbria verlor er fie wieder, und im Frie 
„den mit dem Sulla leiſtete er gänzlich darauf Verziche. ie 
„werde ich ihm daher die Provinz abtreten, denn ber Gitaet 
„muß ducch meine Macht gewinnen, nie aber werde ich dieſe 
nauf feine Koften vergrößern. Einem braven Manne fann 
„nur ein ehrenvoller Sieg wuͤnſchenswerth fein; er verſchmoͤ 
uber Rinspfliche Rettung °).0 

Das Buͤndniß zwiſchen dem Sertorius und Mithridates 
kam unter den Bedingungen zu Stande, wie ſie jener in der 


1) Durch ein Teſtament des letzten Koͤnigs von — 
Erſter Band, ©. 59. 


2) Plut. Sert. 33. 
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angeführten Rede außgefprochen hafte. Die Sefandten mußten 
wegen ihrer Rückkehr um fo beforgter fein, je mehr Auffehen 
ihre Sendung nad) und nach gemacht hatte: Doch auf einem 
Milefifchen Schiffe *) gelang es ihnen, glüdlich zum Mithridates 
zurüczufommen. Diefer erflaunte nicht wenig über die &efin- 
mungen des Sertorius. Was in aller Welt — rief er aus — 
m wuͤrde Sertorius verlangen, wenn er zu Rom im Genate 
nfäße, da er jegt, an die Atlantifchen Küften vertrieben, meis 
„nem Reiche die Grenzen beflimmt, und lieber Krieg mit mir 
nbaben, als mir Afien abtreten will 2)7 jedoch er beftd- 
figte den Vertrag, und empfing den Marcus Marius aufs 
ehrenvollſte, welchen ihm Sertorius mit einigen Nömifchen 
Zruppen 2) zugeſchickt hatte. Ja wenn er mit dem Marius 
zugleich in eroberte Städte eingog, und biefer als Nönrifcher 
Proconful, wozu ihn Sertorius ernannt hatte, bie Lictoren 
mit ihren Ruthen und Beilen vor fich hergeben ließ, fo folgte 
ihm ber König fletd nach, wie ein Untergebener dem Vorge⸗ 
ſetzten *). Marius gab einigen Städten bie Freiheit, andern 
erließ er die Abgaben auf immer, und fagte ihnen, daß fie 
Diefe Wohlthaten dem Sertorius zu verbanfen hätten. Im⸗ 
mer mehr twünfchten daher die Aftaten, welche von den Roͤ⸗ 
mifchen Pächtern und Befagungen bisher fehr viel zu leiden 
gehabt hatten, daß mit der Regierung bed Roͤmiſchen Staa 
te8 zu Gunſten bed Sertorius eine Beränderung vorgehen 
möchte. 


1) Cie. in Verrem I, 14. 
2) Plut. Sert. 24. 
3) Piut. Lueull. 8. 
4) Plut. Sert. 2. 
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Waͤhrend dieſer gu Dianium weilte, litt das Heer dei 
Pompejus in der Gegend des Durius nicht wenigern Das 
gel, als in den legten Winterquartieren am Fuße der Per 
nden. Wegen mißrathener Erndte und des fortwährend 
Krieges waren alle Vorräthe aufgegehrt; auch fehlte es dem 
Pompejus an Geld, fo daß er weder den Truppen ihren Gab 
geben, noch irgendwo Getreide ankaufen fonnte. Vergeblh 
hatte er bis jeßt bei dem Römifchen Senate um Unterfite 
gen nachgefucht, fo daB er ihm endlich folgenden Zei 
ſchrieb: 

Wenn ich im Kampfe gegen euch, gegen dad Vak 
n land und bie Hausgoͤtter ſo viele Muͤhſeligkeiten und Gefeh 
„ven übernommen haͤtte, als ich wirklich ſeit meinen erſer 
nSünglingsjahren als Feldherr im Kampfe für euer Wohl 
und gegen eure aͤrgſten Feinde erduldet habe: wahrlich, B& 
tee bes Staates, ihr wuͤrdet gegen mich, den Abweſenden 
„nichts Haͤrteres haben beſchließen foͤnnen, als was ihr wi: 
lich gegen mich ausführt; denn nachdem ihr mich, trotz me 
mer Jugend, zur Führung des gefahrvoliften Krieges glei 
„fon von euch geſchleudert babt, fo thut ihr alles, was u 
neuen Kräften ftebt, um mich und mein Heer, welches ſch 


ndie größten Verdienſte erworben hat, dem Hunger und m 


„täglichiten. Tode Preis zu geben. Sind diefes die Hofum 
„gen, welche das Nömifche Volk feinen Söhnen in den Kris 
"nmitgiebt? Sind diefed die Belohnungen für empfang 
Wunden und für die Menge des für den Staat vergoffenn 
„Blutes? Bis zum Ermüden habe ich euch geſchrieben md 
„Abgeordnete zugeſendet; alle Hauͤlfsquellen habe ich erihä 
ntoekhe mir bisher in meinem Privatvermögen und in mi 
„nen perfönlichen Verbindungen zu Gebote ſtanden; ihe aber 
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„habe mir binnen drei Jahren kaum fo viel Unterſtuͤtzungen 
„zukommen laffen, als die Beduͤrfniſſe eines einzigen Jahres 
„erfordern. Bei den unfterblichen Göttern! glaube ihr denn, 
„ich verftände Schäge zn heben, oder ohne Getreide und Sold 
„ein Peer zu erhalten? Ja, ich muß eingeftchen, daß ich 
‚biefen Krieg mit größerm Eifer ald Bedacht übernommen 
‚habe. Bon euch hatte ich nichts als den Namen eined Feld: 
‚bern empfangen, als ich binnen vierzig Tagen ein Heer 
‚rüfete, und die Feinde, welche ſchon von den Alpen her 
ıtalind Grenzen bedroheten, nach Spanien zuruͤckwarf. 
Ueber bie Alpen ging ich nicht auf Hannibals Wege, fon 
‚dern ich eröffnete einen ganz neuen, für ung vortheilhaftern 
Weg. Bon neuen unterwarf ich die Gallier, die Bewohner 
‚dee Pyrenaͤen, die Laletanier und die Indigeten. Dem ers. 
‚ten Anfalle des Sertoriug widerftand ich mit meinen neu 
‚getworbenen und an Zahl fehtwächern Truppen. Winterquars 
‚tiere nahm ich iin Lager, in der Mitte. ber wildeſten Feinde, 
‚mich aber in: den: Städten, um etwa aus ehrfüchtigen Ab⸗ 
fichten meinen Truppen zu fchmeicheln. Doch twozu foll ich 
weiter alle Schlachten, alle Unternehmungen im Winter, alle 
‚jerflörten oder wieder unterworfenen Städte aufsählen?. Die 
Thaten fprechen von felbft, der Worte bedarf es nicht. Auch 
ſeid ihe ja genugſam berichtet von dee Eroberung bes feinds 
lichen Lager® am Sucro, von ber Schlacht am Turia, von 
der Niederlage des feindlichen Heeres, welches Herennius 
anführte, und. von der Eroberung: der Stadt Valentia. Fuͤr 
alle diefe Thaten, o ihre dankbaren Väter! lohnet ihr mit 
Dürftigfeit und Hunger. So erleidet mein und das feinds 
liche Heer gleiches Schickfal, jedes von beiden entbehret des 
Soldes, und jedes von beiben kann fiegreich nach Italien 
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„kommen. Dieſes beherziget doch, wenn ich euch erinnen 
„und bitten darf, und zwingt mich nicht, daß ich, aller u 
thigen Unterftügungen beraubt, mir ſelbſt auf einem Vee 
zw beifen. fuche, zu welchem ich von euch und dem Ni; 
„ſchen Volke nicht ermächtigt bin. Das ganze vordere Ce 
unien iſt zwar gegenwärtig nicht von den Feinden befetst, abet | 
„es if abwechfelnd von und und vom Gertorind bis pt 
„todten Eindde verheert worden, wenn ich hiervon die 8 
mftenfäbte ausnehme, deren Erhaltung mir ſehr zur Laſt fü 
uBallien hat im vorigen Jahre das Heer des Metellus wi 
„Sold und Getreide verforgt; gegenwärtig kann es ten 
Mißwachs ſich ſelbſt kaum erhalten. Ich habe nict ur 
„Meine letzte Hoffnung beruhet auf euch; jedoch wollet if 
wir durchaus nicht helfen, fo werden, was ich nicht äudn 
„kann und im voraus fage, bie Heere von bier aufbreim 
„und ſtatt Spanien, Jtalien zum Kriegefhauplage made’ 

Diefes Schreiben gehört zu den Vruchſtucken der wie 
ven gegangenen Geſchichte des Salluſtius, fo daß wir mh 
wiffen, was derſelbe von dem Eindrucke geſchrieben hakı 
mag, welchen es im Römifchen Senate und auch wehl ii 
dem Volke hervorbrachte. Jedoch meldet Plutasch ins Lehen de⸗ 
Lucullus, daß man auf das Schreiben des Pompejus mit 
länger geſaumt habe, ihm das verlangte Geld zu fenden; m 
im Leben des Sertorius ſchreibt er: man habe in Rom Bet 
davon gefprochen, daß Gertorius früher als Pormpejus 1 
Italien fommen wuͤrde. 

Der gegenwaͤrtige Conſul Bine Licinius Lucullus * 
aber jene Geldſendung noch aus einer beſondern Nuͤcch 
Er waͤuſchte naͤmlich felbR zum Feldherrn gegen ben Riti 











127 

dates ernannt zu werden, und glaubte: Pompejus wolle nur 
deshalb nach Rom zuruͤckkommen, um ſich die Fuͤhrung des 
neuen Mithridatiſchen Krieges uͤbertragen zu laſſen, weil die⸗ 
ſer leichter, ehrenvoller und beutereicher als der Krieg gegen 
den Sertorius fe. Es war daher dem Lucuſlus alles daran 
gelegen, dem Pomyejus jeden Vorwand zur Ruͤcklehr nad) 
Rom zu nehmen. (Seinen Wunfche gemäß erhielt auch Lu: 
cullus Eilicien als Probinz augewieſen, und zwar mit dem 
Auftrage, den. Mithridates zu beftiegen. ) 

Dem Pompejus war es unterdeſſen gegluͤckt, über ein 
Gebirge in eine andere Gegend Spaniend vorzubeingen, welche 
bisher vom Kriege verfchont geblieben war, und dem faſt 
verhungerten Heere reichliche Vorräthe darbot. Nach der Meis 
nung des De'Broffes wer jenes Gebirge die heutige Sierra 
de Deca in der Provinz Burgos, 


Das Jahr 73. 


Die fernen Nachrichten son dem Kriege des Sertorius 
verfegen und plöglich in bag Jahr 73. Serterius fand jet 
feine aͤrgſten Feinde unter feinen Waffengefährten und foges 
nannten Freunden. Diefe nämlich, feine Senatoren und Mit 
feldherrn, vertrauten immer mehr auf den Sieg ihrer Partey, 
beſonders feit dem Vuͤndniſſe mit dem Michridates. ber je 
mehr fie ihre frühere Furcht fahren ließen, deſto neidiſcher 
und eiferſuͤchtiger wurden fie auf die Macht dei Sertorius 
Beſonders mar cd Perperna, welcher, ſtolz auf fein Herlom⸗ 
mer; ihm ben Dberbefehl mißgäunte, und heimlich die gehaͤſ⸗ 
Baften Reben gegen ihn führte. Einft fagte er im einer ver; 
trauten Gefellfchaft: „Welcher böfe Geiſt hat uns ergriffen, 
„und treibt und aus einem kleinern Uebel in das größere? 


\ 
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nie hielten es unferer für unwuͤrdig, einem Sulla mg 
„borchen, welcher alles Land und Meer beberrichte, da me 
„doch dabei in unferm Baterlande hätten leben können, wi 
neilen bierher, um in noch größeres Unglück zu gerafhe: 
ndenn unter dem Scheine der Sreiheit find wir nichts ad 
nfreitvilige Sclaven, nichts mehr als Leibwaͤchter des fädk 
„gen Sertorius, Zum Spotte Aller, die es hören, werben 
nioir Senatoren genannt, denn nicht weniger ald die Ep 
„nier und Lufitanier muͤſſen wir Schmähungen, SP u 
„Müpfeligfeiten erdulden U · 

Solche Reden gingen unter den Römern von einen pm 
andern, jedoch Feiner wagte offen vom Sertorius abyufalm 


denn fie fürchteten feine Macht. Diefe wollte man af m 
tergraben durch Derminderung feine® Anſehens bei den Epr 


nien. Allen feinen Handlungen gab man eine unginfie 
Anfiche. Ja feine offenbaren Siege ſchrieb man dem Glkk 
zu, die Niederlagen aber allein feinen Maafregeln. Am wi 
fien aber fehadeten dem Sertorius diejenigen Römer, weht 
er mit Aufträgen zu den verfchiebenen Voͤlkern Spanien 
ſchickte. Denn biefe Iegtern wurden geplagt, aufs härtefe © 
ftraft und mit Auflagen gedrückt, und zwar immer unter dis 
Vorgeben, daß «8 Sertorius befohlen habe. Deswegen ai 
ſtand in vielen Städten Aufruhr, andere fielen ganz vs 
Sertorius ab. Schickte dieſer nun einige von feinen vernen 
ten Sreunden ab, um irgendiwo Aufruhr zu flillen, fo wur 
ten ihm biefe nur noch aͤrger anzufachen, fo daß der Mel 
vom Sertorius immer zunahm. 

Sir 


1): Plut. Sert. 23. 
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Haͤtte diefer auch geborne Spanier zu Befehlshabern in 
ben Städten und bei den Heeren ernennen wollen, fo wuͤrde 
er feine Macht vieleicht mehr gefichert haben, jedoch er wollte 
die Römifche Herrſchaft unter den Spaniern aufrecht erhalten, 
und alle8 vermeiden, was ihr hätte Eintrag thun koͤnnen. 

Dabei Hatte er aber dennoch zu den Spaniern ein grö- 
ßeres Dertrauen, ale zu den Römern, und bildete ſich aus⸗ 
ſchließlich aus jenen feine Leibwache, weswegen bie Römifchen 
Soldaten ihm immer abgeneigter wurden, und felbft anfin⸗ 
gen, zu dem Metellus oder Pompejus übersugehen, beſonders 
auch, weil fie fahen, daß das Gluͤck dem Sertorius ben 
Rücken fehre. 

Von den Kriegsunternehmungen der Römifchen Procon⸗ 
ſuln im Jahre 73 wird faſt gar nichtE gemeldet. Metellus 
blieb im öftlichen Spanien, und füchte hier die Roͤmiſche Herr: 
ſchaft zu fichern und gelegentlich zu erweitern. Pompejus 
blieb ins weftlichen Spanien, und wollte das Land der Eal: 
laicer beſetzen, das heutige Gallicien mit Inbegriff des noͤrd⸗ 
ich vom Duero liegenden Portugals. Kaum bekam Serto⸗ 
rius hiervon Nachricht, als er ſogleich ein Heer unter dem 
Perperna nach der Stadt Cale, dem heutigen Porto, abſchickte. 
Pompejus ſah ſich hierin zuvorgekommen, und wandte ſich 
noͤrdlich gegen die Stadt Lethe, welche an einem Fluſſe glei⸗ 
ches Namens lag, dem heutigen Cavado. Der Name Lethe 
erinnerte die Soldaten des Pompejus an den gleichnamigen 
Fluß der Unterwelt; zugleich erzählte man: wie in früherer 
Zeit Heere über jenen Fluß geſetzt, und ſogleich Vaterland, 


Familien und ihr ganzes fruͤheres Leben vergeſſen haͤtten, und 


kein Mann wieder uͤber den Fluß zuruͤckgekommen waͤre. 


Pompejus konnte ſeine Soldaten nicht vermoͤgen, uͤber den 
I. 9 
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Fluß zu feßen, und wurde üßerbieß ton ben Eingebornen 
überfallen und zurückgedrängt, fo daß er ſich wieder firdenärt 
gegen Cale wendete, und den Perperna nöthigte, fich garni 
zuruͤckzuziehen. 


Das Jahr 72. 


Alle fernern uns uͤberbliebenen Nachrichten vom Gets 
rind gehören zum Jahre 72, wo er als Opfer einer Ber: 
ſchwoͤrung fiel. Zu feinem Berderben trauete er zu fehe ef 
die Sreundfchaft des Perperna, und diefer hatte bag Giäd, 
bei der Entdeckung der erften Verſchwoͤrung, die er gegen de 
Sertorius angeftiftet hatte, felbft unentdeckt zu bleiben. Ber 
den zehn Theilnehmern der Verſchwoͤrung wurden einige bin 
gerichtet, die andern entkamen durch die Flucht '). Gere 
rius mußte jet gegen alle ihn umgebenden Römer mißtraufh 
werden, und ging nie aus, ohne von feiner Spanifchen Leib 
wache umgeben zu fein. Mit feinem fleigenden Mitraum 
wurde fein Eharafter immer jähzorniger, fo daß er bei Be 
ftrafungen leichte in Härte und. Grauſamkeit verfi. Sem 
Roͤmiſchen Soldaten gingen immer mehr zum Metellus mad 
Pompejus über, welche jetst gegen die einzelnen Truppen dei 
Sertorius ſtets fiegreich fochten, und eine Stadt nach der ee 
dern mehr befeßten. Dem Metellus befonders fielen Die Staͤde 
Eeltiberieng faft metteifend zu. Sertorius wurde deswegen 
fo rachfüchtig, daß er nach Osca fchichte, und alle jungen 
Spanier als Sclaven verfaufer oder tödten ließ, Deren EI 
tern in den abgefallenen Städten wohnten. Doch bierberd 
beförderte er nur feinen Untergang, denn auch die Spanifihen 


1) Appian. b. æ. I, 113. 
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Soldaten wurden ihm mun abgeneigt, und dem Perperna 
wurde fein Bemühen, fich die Gunft derfelben zu verfchaffen, 
um fo mehr erleichtert. Als derfelbe hoffen fonnte, man 
würde ihn, fobald Sertorins nicht mehr wäre, als Oberfeld⸗ 
herrn anerfennen, fäumte er nicht Iänger, feinen Mordplan 
auszufuͤhren; ja die Ausführung wurde durch die Furcht vor 
Entdeckung befchleunigt. 

zu den Mitverſchwornen des Perperna gehörte auch 
Manliug, einer der Unterfeldherrn des Sertorius 2). Man: 
Ing hatte einft die Unbedachtſamkeit, einem Juͤnglinge in ei- 
ner vertrauten Stunde zu fagen: daß er in wenigen Tagen 
ein großer Mann werden würde, und erflärte fich hierüber 
näher, inbem er von ber Verfchwörung gegen ben Sertoriug 
ſprach, und auch andere Verſchworne nannte. Der Yüngling 
War nicht verfchtwwiegen, und fheilte feinem Tiebften Sreunde, 
bem Aufidius, alles mit, was er erfahren hatte Aufidius 
hörte mit der größten Beſtuͤrzung die Mittheilungen bes Juͤng⸗ 
lings an, denn auch er war von Dem Perperna mit in bie 
Verſchwoͤrung gezogen, mußte aber nicht, daß auch Manlius 
Theilnehmer berfelben fe. Jetzt fürchtete er, die Verſchwoͤ⸗ 
rung möchte entdeckt werden, wenn fie nicht fehleunig ausge⸗ 
führt würde; daher begab er fich eilig zum Perperna, machte 
diefen und andere Verſchworne mit ihrer Gefahr bekannt, und 
einſtimmig bielten fie es fürd Rathfamſte, ſogleich Hand ans 
Werk zu legen. 

Sie ſetzten einen Brieſ an den Sertorius auf, gleichſam 
als kaͤme dieſer von einem ſeiner entferntern Unterfeldherrn, 
welcher ihm meldete, daß er einen großen Sieg gewonnen 


1) Plut. Sert. 26. 
9 * 
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habe. Ein abgerichteter Menfch mußte ben Brief dem Ger; 
torius überbringen. Diefer hatte eine große Freude über den 
Sieg, und brachte aus Dankbarkeit den Göttern unverzüglich 
ein Opfer. Während feine vermeinten Freunde, in der That 
die Verſchwornen, an dem Opfer Antbeil nahmen, wurden 
fie fämmtlid von dem Perperna zu einem Gaſtmahle einge 
laden, und auch Sertorius ließ ſich auf vieles Bitten bewe⸗ 
gen, die Einladung anzunehmen. Alles dieſes ereignete fich, 
wie De DBroffes vermuthet, zu Osca, dem heutigen Hucesca 
in Arragonien 1). Gegen Abend begab ſich Sertoring mit 
feinen beiden Geheimfchreibern Verſius und Mäcenas ?) m 
dem Saftmahle, in das Haus des Perperna, twelcher darauf 
nicht fänmte, bie Zugänge durch bewaffnete Mitverſchworne 
fichern zu laffen. 

Wie aus dem eben notirten Fragmente bed Sallufline 
erhellt, faßen fieben Perfonen zu Tifche, Sertorius mit ben 
genannten Gehbeimfchreibern, und vier Verſchworne, ndmlch 
Verperna , Lucius Fabius, Tarquitius und Antonius. uf 
drei Seiten bes Tiſches hatten fie auf drei Speifefophas nad 
Roͤmiſcher Sitte Pla genommen. Die vierte zum Hinem 
treten in ben Tifch hohle Seite beffelben war zum Auftragen 
der Speifen beſtimmt. Diefer vierten Seite gegenüber ſaß 
Sertorius, und zu feiner Linfen Fabius. Auf dem Sophe 
rechts vom Sertorius faß zunaͤchſt Perperna, dann Maͤcenas, 
dann Tarquitius. Auf dem Sopha links vom Fabius fa 
zunaͤchſt Verſius, diefem zur Linfen Antonius, 

Bei keinem Gaftmahle, wo Gertorind zugegen war, 


1) Vell. Pat. II, 30. 
2) Sall. fragm. III, 48. 
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hatte es bisher an Gittiamfeit und gegenfeitiger Ehrerbietung 
gefehlt, denn er litt nicht, daß irgend etwas Unanftändiges 
gefehen oder gehört werben konnte; dabei aber begünftigfe er 
Scherze und Ergögungen, welche ber Schnambhaftigfeit und 
Wohlanftändigkeit nicht zumider waren. Außerordentlich be 
fremdete e8 ihn daher, als man bei dem gegenwärtigen Saft; 
mahle anfing, Streit zu erheben, und in den Neben feine 
Sittfamfeit beobachtete. Antonius gab ſich den Anfchein, den 
Tarquitius durch anzügliche Neben fränfen zu wollen, und die: 
fer anttwortete ihm mit folchen rückfichtslofen Ausdrücken, daß 
ihn Sertorius mit dem größten Erſtaunen anblickte, und fo 
feine Verwunderung zu erfennen gab über die Verletzung alles 
Anftandes, den man doch fonft in feiner Gegenwart zu beob⸗ 
achten pflege. Da aber der Laͤrm und die Unanftändigfeiten 
nur noch allgemeiner und größer wurden, und man ſich 
fiete, als fei man vom Weine beraufcht, fo wandte Serto- 
ring feinen Blick von der Tafel weg, und Iegte fich rückwärts 
auf fein Armkuͤſſen, gleichfam als wolle er weder fehen noch 
hören, twa® man vornehme. Es ift möglich, dag er Arg⸗ 
wohn fehöpfte, und feinerfeitS alled vermeiden wollte, was 
ihn in die Streitigkeiten mit hätte hineinziehen Fünnen. Doc 
fein Ende nahete heran. Als Perperna einen gefüllten Becher 
ergriff, und waͤhrend des Trinkens ihn aus der Hand fallen 
ließ, fo war das Zeichen zum Morde gegeben. Antonius tritt 
in die vierte offene Seite des Tiſches, und verfegt dem Ser⸗ 
torius mit dem Schwerdte die erfie Wunde. Diefer wendet 
fih, und will fich in die Höhe richten, doch die Verſchwor⸗ 
nen flürgen über ihn her, bemächtigen fich feiner Hände, und 
nehmen ihn mit vielen Wunden das Leben. Unverzuͤglich er; 
morden fie auch feine beiden Geheimfchreiber. 
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Sobald die Nachricht von der Ermordung bed Sertorind 
fich verbreitete, geriethen die Truppen in bie aͤußerſte Year 
gung. Sie gedachten jet nur feiner Tugenden, und ſchienen 
nichts mehr von feinen Fehlern zu wiſſen, in welche er fat 
einiger Zeit verfallen war. Sie wußten, wie man feiner Ein 
ficht und Tapferkeit allein es verdanfe, daß die Mad de 
Römer nicht ſchon laͤngſt wieder in Spanien obgefiegt habe, 
und hatten Fein Zutrauen zu dem Perperna, welcher fich je 
ben Dberbefehl anmaßte. Ja je mehr die Luſitanier und cn 
großer Theil der Spanier fortwährend ben Sertorius gelekt 
hatten, deſto mehr verabfcheuten fie nur feine Moͤrder, und 
diefer Abſcheu brach in einen völligen Aufruhr aus, ald mas 
in dem Teftamente des Sertorius auch den Perperna unter 
ben Erben fand. Man würde dieſen fogleich umgebracht he 
ben, wenn er fich nicht zu rechter Zeit dem Anblicke ber ge 
gen ihn erbitterten Soldaten entzogen hätte. 

Perperna zeigte fich zunächft ſolchen Truppen, deren & 








gebenheit er am leichteften zu gewinnen boffte, und fra 


weder Geſchenke noch Verfprechungen. Je mehr fein Auhem 
wuchs, deſto drohender und firenger wurde er gegen folde 
Soldaten, welche ſich nicht rähig unter feinen Befehl fügen 
wollten, ja einige Widerfpenflige fließ er eigenhändig niebe. 
Dann brach er mit feinem Heere auf, und durchzog Die Städte 
Spaniens, gab ihnen bie Geißeln zurück, welche fie dem 
Sertorius hatten fielen müffen, befreite aus den Gefängnifes 
Alle, melde auf Befehl des Sertorius feſtgeſetzt worden me 
ren, und fuchte die Städte durch fihöne Worte fir fich pa 
gewinnen. Zum Theil glückte ihm dieſes, zum Theil ab 
verfchloffen die Städte vor ihm bie Thore, und — 
ſich den Roͤmiſchen Proconſuln. 
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Metellus war gegen Dianium gegogen, teil er ben Pom⸗ 
pejus für binveichend ſtark hielt, den Perperna zu uͤberwin⸗ 
den, befonderd da viele Truppen bes Gertorius ſich in ihre 
Heimath zerfirent hatten, weil fie unter dem Perperna nicht 
dienen wollten. Diefer zog fh auch vor dem Pompejus fübds 
waͤrts zurück, bie ihn der Fluß Tagus zum Stillſtehen noͤ⸗ 
thigte, da es ihm an Bahrzeugen zum Ueberfegen fehlte. 
Seine Macht muß immer noch beträchtlich getwefen fein, denn 
Pompejus fland ihm zehn Tage gegeniiber, als es erſt zur 
Schlacht kam. Pompejus fchickte am frühen Morgen einige 
leichte Truppen in die Ebene, welche beide Lager trennte, und 
füchte feinen Gegner aus feinem feften Lager zu locken und 
zur Schlacht zu reigen. Perperna rückte mit feinem ganzen 
Heere vor, teil er ebenfalls wünfchte, fein Gluͤck zu verſu⸗ 
chen, bevor ihn feine Soldaten verlaffen möchten, auf deren 
Ergebenheit er Fein DBertrauen ſetzte. GSiegreich trieb er die 
leichten Truppen des Pompejus zuruͤck, ohne zu ahnden, daß 
dieſe vorfäglich twichen, um ihn in die ihm gelegte Zalle zu 
locken. Denn ald er bis dahin vorgebrungen war, wo Pont: 
p:jus feine Truppen verſteckt aufgeftellt hatte ”), wurde er 
plöglich von vorm und von ben Seiten fo heftig angegriffen, 
Daß fein Heer unverzüglich eine gänzliche Niederlage erlitt. 

Perperna enteilte mit wenigen Begleitern bis an bie Ufer 
des Tagus, und verfuchte durch den Fluß zu gelangen, deſſen 
Waſſer plöglich zu ſteigen ſchien. Nur Octavius Gräcinus 
und Tarquitius wagten es, ihre Pferde fortwährend vorwaͤrts 
zu fpornen, und gelangten glüdlich durch den Fluß; Perperna 
und feine andern Begleiter kehrten aus demſelben zuruͤck, und 


1) Frontin. u, 6. 32. 
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verſteckten ſich in ein Gebuͤſch, weil fie Keiterei herbeifommen 
ſahen, und fie fich jetzt eben fo ſehr vor ihren eigenen run 
als vor Feinden fürchteten, denn Perperna hatte es an Ora 
ſamkeiten nicht fehlen laſſen, ſobald er fein Anſehen beferig 
glaubte; uͤberdieß wußte er auch, daß er wegen der Erme 
dung bed Gertorius allgemein verhaßt war. Selbſt Porapt: 
jus hatte dieſen Morb laut gemißbilligt und gefagt: er beak 
nicht, daß die Mörder eined Römifchen Bürgers zu ibm fon 
men, und fich Belohnungen erbitten würden. 

Perperna wurde aufgefunden, aber anfangs nicht erfanıt, 
weil er ohne alle Zeichen feiner Feldherrnwuͤrde war. Sobab 
ihn aber ein zufällig vorübersiehender Maulthiertreiber ci 
Lieferanten *) erkannt hatte, erhob man von! allen Cain 
Schimpfreden und Verwänfchungen gegen ihn. Man führte 
ihn zum Lager bee Pompejus, wo ihn die gefangenen Geb 
daten feine® eigenen Heeres laut ale den Mörder des Gate 
rind verabfcheuten. Um möglichft fein Leben gu retten, fr 
Perperna: er habe aͤußerſt wichtige Dinge dem Pompejns 
sugeigen, und zwar in Ruͤckſicht der bürgerlichen Unruhen; je 
er verſprach dem Pompejus, ihm die Brieffchaften des Sr: 
torius zu übergeben, worin diefer von vielen angefehenen N 
miſchen Bürgern, felbft von Eonfularen ‚ eigenhändige Schi: 
ben finden würde, mit der Einladung an den Sertorius, nad 
Stalien zu fommen, und die beſtehende Drdnung der Ding 
umzuſtoßen. Pompejus warf jeboch diefe Briefe fogleich ind 
euer, ohne nur einen Blick hineingethan zu haben, um gt 
nicht zu wiſſen, welche Bürger es heimlich mit dem Sete 
rius gehalten hätten; auch ließ er ben Perperna unverpüglih 





1) Sall. fragm. 165. p. 253. cd. Gerlach. 
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nieberfiechen, damit er nicht durch feine Neben verbreiten 
möche, von welchen Bürgern jene Briefe gefchrieben wären. 
Pompejus gab hierdurch zu erkennen, daß er die innere Ruhe 
des Staated auch durch Vergeſſenheit des Gefchehenen befoͤr⸗ 
dert wiſſen wolle. - 

Die Mitverfchtuornen bed Perperna waren theils in der 
Schlacht geblieben, theils wurden ſie ergriffen und getoͤdtet. 
Graͤcinus und Tarquitius entkamen nach Africa, wo ſie je⸗ 
doch bald von den Mauretaniern umgebracht wurden. Nur 
Aufidius ſtarb eines natuͤrlichen Todes, nachdem er in einem 
Dorfe unter Barbaren verborgen oder uͤberſehen ſein Leben in 
groͤßter Armuth und Verachtung hingebracht hatte. 

Nachdem das Heer des Perperna aufgeloͤſt war, hatten 
die Roͤmiſchen Proconſuln Metellus und Pompejus nur noch 
einzelne Staͤdte wieder unter die Roͤmiſche Herrſchaft zuruͤck⸗ 
zubringen. Die meiſten ergaben ſich freiwillig, zum Beiſpiel 
Osca und Valentia 2). Auxima, das heutige Osma am 
Duero, wollte fich nicht ergeben, Pompejus belagerte es da; 
ber und zerſtoͤrte es bei der Eroberung. Seinen Unterfeldherrn 
Afranius hatte er gegen die Stadt Calaguris abgefendet; aber 
je mehr Anhänglichfeit diefe ftetS gegen den Sertorius bewie⸗ 
fen: hatte, defto abgeneigter twar fie, fich den Römern zu er; 
geben. Die Bertheibigung der Stabt zog fich fo fehr im bie 
Länge, daß die Einwohner endlich alled aufgesehrt hatten, 
was nur irgend genießbar war. Ja zuletzt, gräßlih iſt es 
zu ſagen, naͤhrten ſie ſich von den Leichnamen ihrer Frauen 
und Kinder, welche vor Hunger geſtorben waren. Afranius 
eroberte endlich die Stadt, zerſtoͤrte ſie, und ließ ihre noch le⸗ 
benden Vertheidiger umbringen. 


1) Fior. III, 22. 
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Das Jahr 71. 

Metellus verließ Spanien früher ald Pompejus, sim 
über bie Porenden und Alpen, und entließ dann ben größten 
Theil feiner Truppen, indem er nur fo viel bei füch behiek, 
als zu feinem Triumphe erforderlich waren. 

Pompejus fah ſich fihen in Gpanien gendtpige, einen 
Theil feine Heeres zu verabfchieben, welches in der lebten 
Zeit befonderd durch Spanifche Völker ungemein angewachſen 
war. Er legte für die Zuräckbleibenden den Grund zu eime 
neuen Stadt, welche Pompejon ober Pompelon genaunt warde, 
und noch heutiged Tages unter dem Namen Pamplona bluͤhet 

Die Pyrenaͤen verließ er nicht, ohne hier ein Denkmal 
feiner Siege zurückgelaffen zu haben 2). Es wurde ein ſtei⸗ 
nerner Triumphbogen errichtet, und mit Waffen unb andern 
Siegeszeichen gefehmüdt. In der Inſchrift rühmte ich Pens 
pejus, von den Alpen bis an die aͤußerſten Grenzen Spanieud 
876 Stäbte erobert gu haben, erwähnte aber mit keinen 
Worte des Sertoring, weil er den beendigten Krieg gar wicht 
als einen Buͤrgerkrieg angefehen wiſſen wollte, fondern als ei 
nen Krieg gegen die Barbaren, über welche ihm mie Rech 
der Triumph zukomme ?). 

Kaum hatte Yompejus Gallien betreten, ale er nochmal 
fein Heer verminderte, um fchneller nach Stalien zu kommen 
Er ließ jegt eine große Menge Volks zurücd, welches er amd 
allen Gegenden zufanımengerafft hatte, um es in feinem 
Triumphe zu Rom aufzuführen; mit ibm aber auch audere 
Spanier, welche aus allen Gegenden ihm zugeſtroͤmt waren, 


1) Plin. hist. nat. VII, 27 u. XXVU, 6, 
2) Flor. III, 22. 
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um in feinem Heere zu bienen. Bon biefen fogenannten Eon: 
venaͤ wurde eine neue Stadt erbauet, Lughunum Eonvenarum, 
Daß heutige St. Bertrand de Comminges. 

Auf feinem fernen Zuge hatte Pompejns nach Ueberſtei⸗ 
gung der Alpen das Gluͤck, die Mefte eines andern Krieges 
zu vertilgen, welchen bie Römer bisher in Italien gegen ben 
Spartacus geführt hatten. 


2. Der Krieg gegen den Spartacus vom jahre 73 
bis zum Jahre 71. 


Der dreijährige Krieg, welchen die Römer gegen den. 
Gladiator Spartacus führten, war ein Krieg gegen ihre Scla⸗ 
ven. Schon zweimal hatten die Römer gegen ihre Sclaven Krieg 
führen müffen, und zwar auf der Inſel Sicilien; die Scla⸗ 
ven s Berfchwörungen in Stalien nicht zu rechnen. Jene bei- 
ders Sclavenkriege mögen hier Dem Kriege gegen ben Spartas 
cus gleichfam zur Einleitung bienen. | 


a. De erſte Sclavenfrieg auf Sicilim vom Jahre 137 bis zum 
Jahre 132. 

Die Urfach dieſes Krieged lag in der übertriebenen Ders 
miehrung ber Selaſsen, an welchen die Römer mit ihren Sie⸗ 
gen über auswärtige Völker immer reicher wurden: Durch 
Sclaven betrieb man ben Aderbau, daher ihre vorzüglich 
ſtarke Vermehrung auf Sicilien. Mit derfelben fliegen auf 
Seiten ber Herrn Kärglichkeit und Graufamfeit in der Bes 





140 


handlung, auf ‚Seiten der Schaven ber Durft nach Rach, 
und der Muth fie zu nehmen. 

Eunus, ein Syrer aus Apamea, und Scave des Yet; 
gened, eines Bürgers zu Enna auf. Sicilien, gab durch fm 
Anfehen großentheild Veranlaffung zum Ausbrude ii 
Sclavenaufftandeg, welcher im Jahre 137 auf den Ländern 
des Damophilus erfolgte, eines ambern ‚reichen Buͤrgers ve 
Enna. Das Anfehen des Eunus beruhete auf magiſchen Kin 
fien, mit welchen er dad Weiffagen verband. Anfangs k 
bauptete er, daß er im Schlafe von den Göttern die Zuhat 
erfahre, bald aber, da er bei ber abergläubifchen Mm 
Glauben fand, gab er vor, daß er fogar auch im wachende 
Zuftande Götter fehe, und von ihnen zufünftige Dinge hi 
Solche feiner Weiffagungen, welche nicht in Erfüllung gs 
gen, wurden vergeffen; andere aber, denen der Erfolg m: 
fprach, waren der Gegenftand aller Gefpräde. Um fm 
Weiffagungen noch mehr Gewicht zu geben, ſprach er fie mi 
einer gewiſſen Raſerei aus, indem er zugleich Feuer auf an 
fünftliche Weife aus feinem Munde blied. Die Kunft bw 
hete auf einer doppelt durchbohrten und mit brennenden Ef 
fen gefüllten Nußfchaale. 

Zu feinen Weiffagungen gehörte auch die, daß ihm ix 
Goͤttin Syriens (Eybele) erfchienen fei, und ihm gefagt haft 
er. würde ein König werden. Außer Andern, fagte er Did 
auch oft feinem eigenen Herm. Die Sache hatte aufınd 
feine weitern Folgen, als daß Eunus ausgelacht, und of 
Spaßmacher von feinem Herrn mit zu Gaſtmahlen genommu 
wurde. Viele von den Gäften frugen den Eunus, wie a ſe 
behandeln würde, fobald er zur Königlichen Herrſchaft gelangı 
erhoben über feine unbefangenen und munbderlichen Außen 
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gem vieles Lachen, und gaben Ihm’ von ihren Speiſen, wenn 
er fagte, er wolle einft als König gelinde gegen fie verfahren. 
Eines Tages kamen: Sclaven des Damephiln® zu ik, 
und fragten: ob dag, worüber fie zu Rathe gingen, von: ben 
Goͤttern beguͤnſtigt werden würde. Eunns bejahete «8, und 
jene begannen fogleich das Werf ihrer Verſchwoͤrung. Sie 
ſammelten vierhundert ihrer Mitſclaven, bewaffneten fich fo 
gut wie möglich, und brachen in Enna ein. Eunus felbft 
hatte fi) an ihre Spige gefebt, und hauchte Feuer aus dem 
Munde. Unfägliche Greuelthaten wurden begangen. Mit den 
empörten Sclaven verbanden fich alle, welche zu Emma ta: 
ren. Sobald Eunus hörte, daß Damophilus mit feiner Sat: 
tin in dem nahen Stadtgarten verweile, Tieß ex fie herbeiho⸗ 
len. Beiden twaren bie Hände auf den Rücken gebunden, 
und fie hatten auf dem Wege viele Schmähungen zu erduls 
dem. Nur ihrer Tochter wurde von den Selaven in jeder 
Ruͤckſicht gefchont, denn fie hatte fich ſtets menſchenfreundlich 
bewieſen, hatte Mitleiden mit den Sclaven gehabt, und ib 
nen geholfen, fo gut fie nur konnte. Ihre Eltern aber wur⸗ 
den auf das Theater geführt, wo fich alle empörten Sclaven 
verfammelt hatten. Hier verfuchte Damophilus durch Die 
KRunft feiner Nede die verfammelte Menge zur Schonung feis 
mes Lebens zu bewegen, und in der That gelang es ihm, 
viele Anweſende zu rühren; jedoch plöglic) nannten ihn Her⸗ 
mias und Zeurid einen Lügner, und ohne bie Enticheidung 
der Menge abzuwarten, fließ ihm jener das Schtwerdt durch 
die Seiten, und diefer hieb ihm mit: einem Beile den Kopf 

ab. Darauf wurde Eunus sum König erwählt. 
Eunus ließ unvergüglich alle Bürger von Enna umbrin- 
gen, andgenommen folche, welche Waffen zu verfertigen ver- 
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ſtanden. Die Megallis, die Gattin des Dantophilus, übe 
gab er den Schavinnen, weiche fie marterten und dann ve 
einem Felfen herabflärzten. Er felbft toͤdtete feine Kern, im 
Antigenes und Python. Nachdem er fich mit dem Diaden 
und allen Zeichen ber königlichen Werbe geſchmuͤckt hatte, I 
ernannte er feine Lebensgefährtin zur Königin. Kuh fe 
fammte aus ber Sprifchen Stadt Apamea. Geine Unterhe 
nen, Schauen aus allerlei Bolf, nannte er Syrer, fih KM 
König Antiochus. Zu Närhen ermählte er fich ſolche Ede 
ven, welche ihm beſonders viel Einficht zu haben ſchienen 

Binnen drei Tagen hatte er mehr als fechstaufend Ede 
ven aufs mögliche bewaffnet, und zwar zum Theil, wegr 
Mangel an Kriegstvaffen, mit Werten und Beilen, ober mt 
Schleudern, oder Sicheln, oder mit vorn angebrannten Sub 
teln ober ‚mit Bratfpießen. Unter Raub und Plünderm 
durchzog er das Land, und wagte es fogar, da feine Ds 
täglich zumahm, gegen Roͤmiſche Truppen zu Fänıpfen, weil 
er vermöge feiner Uebermacht oft befiegte. Bald ſtand er a 
der Spitze von zehntauſend Mann. 

Unterdeſſen hatte der Eilicier Eleon einen andern Ei 
venauffiand zu Agrigent erregt, und man hoffte: die Gem 
wuͤrden flch gegenfeitig befriegen. Jedoch Cleon untermarf Rd 
dem Eunns, und zwar auf einen bloßen Befehl des Ita 
und führte ihm fünftaufend Mann zu. 

Aus Mom kam jest der Praͤtor Lucius Hypſaus md 
Sicilin, fanımelte hie 8000 Mann Truppen, und ging ba 
Sclaven entgegen, welche indeffen fchon bie auf 20,000 Ram 
ſtark getvorden twaren, und den Hypſaͤus befiegten. Die ZH 
ber. empoͤrten Sclaven flieg bald bis auf 70,000; fie Meike 
fich in mehrere Heere, durchzogen Sicilien, befreieten an d 
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deten ohne Schranten. Die Gefammtzahl aller aufgeflande: 
nen Sclaven Siciliens fol endlich auf 200,000 geſtiegen fein, 
Auch die Römifchen Prätorn Manilins, Lentulers und Piſo 
waren von ihnen gefchlagen werben, jedoch über ihre Nieder; 
Ingen wiſſen wir aus Mangel am überbliebenen Nachrichten 
nichts Näheres. Schon die fribere Angabe ang dem Diodos 
rus, daß nämlich Elcon dem Eunus fünftaufend Sclaven zus 
geführt habe, ſtimmt micht mit der Angabe ans dem Living, 
welcher den Eleom noch vor feiner Bereinigung mit dem Eus 
nus ſtebſig tauſend Selaven fammeln läßt. 

Mecrch Italien war jetzt vor einem allgemeinen Sclaven⸗ 
aufſtande nicht fiher, denn an vielen Orten wurden Ver⸗ 
ſchwoͤrungen berfelben geſtiftet. Selbſt zu Nom wurde eine 
entdeckt, woran fehon 150 Schaven Theil hatten; fie wurden 
faͤmmtlich getddtet. Fu Mintumd an der Münbımg bed fir 
rie oder des heutigen Garigliand wurden 450 verſchworne 
Selasen gekreuzigt; ja zu Sinueſſa, ſuͤdlich son —— 
wurden ihrer 4000 getoddtet. 

Segen die Sclaven auf Sicilien wurde im Jahre 134 
ber Conſul Eajus Fulbius Flaccus abgeſchickt. Was er aus⸗ 
gerichtet haben mag, iſt nicht bekannt; nur aus bau Ore 
find, aus welchem auch jene Nachrichten uͤber Italien genom⸗ 
men ſind, wiſſen wir, daß ihm mit dem Jahre 133 der 
Eonfel Piſo Frugi im Dberbefehle folgte. 

ifo ſuchte vor allen Dingen eine firenge Zucht, bie 
fiherfie Grundlage der Tapferkeit, im Roͤmiſchen Heere wie⸗ 
der herzuſtellen. Es war ihm alles daran gelegen, einen 
Krieg zu beendigen, weicher dem Roͤmiſchen Staate gefährlich 
zu werden drohete. Von dieſer Gefahr ſprach jest zu Nom 
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der Treiben Tiberius Sempronius Gracchus mdslicht ft u 
dem größten Nachdrucke, um auch hierdurch Die Reichen fr 
fein Ackergeſetz und für die Beſchraͤnkung des zu ſtatken Ede 
venhaushaltes zu getsinnen. 

Don der frengen Zucht des Eonfuls piſo führen Arm 
tinus und Valerius Maximus folgended Beifpiel an. Br 
letztere fihreibt: Als Cajus Titius, ein Befehlshaber der I 
terei, den Sclaven die Waffen ausgeliefert Batte, wile 
von einer Ueberzahl derſelben umfchloffen werden war, ph 
firafte ihn der Conſul Durch folgende Befchimpfungen. 6 
fieß ihm von der Toga bie: Zipfel abſchneiden, den Gil 
von der Tunica oder dem Unterkleide nehmen, bie Fuͤße a 
biößen, und befahl ihm, fich fo auf dem Hauptplate ei 
Lagers allen Soldaten zur Schau binzuftellen, und zwar wit 
ettva einen Tag, fondern alle Tage, fo lange ber Fein 
dauerte, vom frühen Morgen bi zum Einbruche der Not 
Ferner ımterfagte er ihm jede Theilnahme an einem: Gab 
mahle, und allen Gebrauch der Bäder. Die Reiser, wii 
unter dem Titius geflanden hatten, wmfiten ihre Pferde he 
geben, ımd wurden unter Die Schleuderer verſetzt 

Der Eonful Pifo befreiete Mamertium ober Def 
son der Belagerung der Sclaven, indem er in einer Ch 
diefelben befiegte, und ihrer 8000 tötete; viele ambere, weht 
noch) aufgefangen, wurden, famen and Kreuz. So bit 
Oroſius. Da es an einer zuſammenhaͤngenden Geſchichte > 
Sclavenkrieges fehlt, fo können bier nur vorhandene Beh 
ſtuͤcke zufammiengefege werden. 

Mit dem Jahre 132 folgte dem Piſo der Conful Publ! 
Rupilins im Oberbefehle gegen Die Sclaven. Zumdchft bir 
gerte er Tauromenium an ber Oſtkuͤſte Siciliens = 
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Stadt und Enna waren die Hauptfiße ber Sclaven. Denen 
gu Tauromenium (jetzt Taormina) fehnitt er zu Lande und 
zu Waſſer die Zufuhr ab, fo daß die Sclaven fich endlich 
won ben Leichen ihrer. verhungerten Srauen und Kinder ges 
noͤhet haben ſollen · Sobald er bie Cxadk eroberte, nachdem 
ihm der Syrer Sarapion die Burg duch Verrath übergeben 
batte, ließ er..alle gefangenen Sclaven martern und töten, 
Darauf zog er mit feinem Heere gegen Enna. Auch in Dies 
fer Stade litten die. Schauen bald die gräßlichfte Hungersnoth. 
Eleon, Obmfelöherr des Eunus, machte einen verzweifelten 
Ausfall, wurde aber befiegt, verwundet, gefangen genommen, 
und flarb an feinen Wunden. Rupilius ließ ben Leichnam 
deſſelben den Belagerten zur Schau ausfichen, worauf bei dieſen 
Die größte Muthlofigfeit entſtand, und die Stadt dem Kupilius 
darch Verrath übergeben wurde. Die Lage der Stadt und ihee 
Sehungemerfe follen fo vorzüglich gewelen fein, daß fie durch 
Guru: nicht habe genommen werden fönnen. Go ſchreibt 
Disdorus, Oroſius meldet noch, daß bei Enna mehr ald 
20,000 Sclaven .ipren Tod fanden. Die meiſten Selaven 
ſollen vor Huuger umgekommen fein. | 

Eunus mar mit 600 Leibwächtern in eine felfige Ge⸗ 
gend eutflopen; doch die letztern ermordeten fich gegenſeitis, 
als fie dem nachſetzenden Rupilius nicht entrinnen konnten. 
Nur Eunus wurde mit vier Begleitern lebend aus einer Höhle 
geogen, nämlich mit feinem Roche, feinem Berker, und mit 
zwei andern, vom denen ihn der eine bei dem Bade reihen 
maußte, der zweite aber fein Hofnarr war. Eunus, aber Kö 
wig Antiochus, farb im — — oe Gi; 
alien 3 | | x 
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b, Der * Seianentrig auf Skcitien. Dom Jahre 104 bit zu 
Sehe 101. 


" Bevor Diodorus die Befchichte dieſes Krieges besinzt, 
gebenft er einiger Vorfälle: in Italien, welche gleichfam Ber: 
foiele dieſes zweiten Selabenfriege® getvefen wären. Er m 
wähnt einer Verſchwoͤrung von breißig Sclaven zu Ruck, 
dem heutigen Nocera, fÜDIRTIH vom Veſuv. Die Berfiek 
rung wurde entdeckt, ihre Theilnehmer getoͤdtet. Aehnlick 
toiberführ zweihundert Sclaven zu Capua. Jedoch nicht die 
Kampf lief ein Aufſtand ab, welchen ein Roͤmiſcher Ritten 
Titus Vettius Minutius, in der Nähe von Capua erregt. 
Ob er gleich ein großes Vermögen von feinem Vater genit 
hatte; fo ’gerieth er doch durch Verſchwendung in fo groß 
Schulden, daß er feine mahnenden Gläubiger nicht befrei 
sen fonnte. In feiner Verzweiflung bemaffnete er feine eig 
nen vierhundert Sclaven, Heidete fich in Purpur, ſchmuche 
fih mit dem Diadem, eignete ſich Lictoren und andere Se 
chen koͤniglicher Wuͤrde zu, und ließ ſich vor feinen Ecluer 
König nennen. Zunaͤchſt Überfiel er nun feine Gläubiger um) 
fie fe umbringen. Darauf zog er mit feiner Schaat mm 
einem Landſitze zum andern, bewaffnete alle, die es mit ia 
halten wollten, aber ermordete die, welche fich: ihm wibderſeh 
ten. Bald fand er an der Spige von fiebenbundert Ode 
ven, aus welthen er einzelne Abtheikurigen bildere. Er bot 
Mit Ähnen ein feſtes Lager, und nahm alle Stlaven ar 
welche ihren Herrn entlaufen waren. 

Br Romiſche Senat gab dem Praͤtor Buchse” Luench⸗ 
den Auftrag, dieſen Aufſtand zu unterdruͤcken. Lucius warb 
noch befielben Tage zu Rom fechehundert Mann, und ei 
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nach Eapua, wo er fi) bis auf viertaufend Mann Fufvolf 
und vierhumdert Reiter verftärfte. Vettius zog ſich jetzt auf 
einen von Natur feften Hügel zuruͤck. Sein Anhang war auf 
mehr als 3500 Sclaven geftiegen. Im erfien Gefechte fieg- 
ten die Sclaven, meil fie von einem böhern Standpunkte aus 
kaͤmpften. Hierauf beſtach Lucullus den Apollonius, Feldherrn 
des Vettius, verſicherte ihm von Seiten der Republik Erlaſ⸗ 
fung der Strafe, und bewog ihn, zum Verraͤther feiner Ge⸗ 
fährten zu werden. Vettius erflach fich felbft, um nicht dem 
Lucullus ausgeliefert gu werden; feine Anhänger murben uͤm⸗ 
gebracht, mit Ausnahme des Apollonius. 

Nicht fo leicht wurde ber neue Selaven» Auffland auf 
Sicilien gedämpft. Ihn batten bie Pächter der Staatsein⸗ 
fünfte, die Hömifchen Ritter, zu verantworten, wie fogleich 
erhellen wird. Er brach im Jahre 104 aus, weil jet ber 
Senat dem Marius die Vollmacht gab, zur Verſtaͤrkung feis 
nes Heeres gegen die Cimbrer auch außeritalifche Bundestrup- 
pen berbeisuiehen. Marius ſchickte daher auch zum Nicome- 
des, König von Bithynien, und ließ um NHülfdtruppen an- 
halten. Nicomedes antivortete, daß feine meiflen Unterthanen 
dem Königreiche weggefuͤhrt worden wären, und in den Roͤ⸗ 
mifchen Provinzen Sclavendienfte than müßten. 

Diefem Unrechte wollte ber Senat zu Rom abhelfen, 
und fertigte den Beſchluß ab, daß Fein freier Bunbesgenoffe 
oder Unterthan eines verbündeten Königs in irgend einer Pro- 
vinz Sclavendienfte thun folle, und daß für bie Befreiung 
ſolcher Sclaven die Proconfuln und Proprätoren Sorge tragen 
foliten. 

Sicilien wurde jet vom Publius Licinius Nerva vers 
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waltet. Diefer ließ fogleich gerichtlich Die Anfprüche ber Sa 
ven auf Sreiheit unterfuchen, and befreite binnen wenigen Ta 
gen achthundert. Hierauf faßten alle Sclaven Siciliens dx 
Hoffnung, ihre Sreiheit wieder zu erlangen. Angeſehene ©; 
genthämer aber drangen in den Prätor, fein begonnenes Wat 
wieder einzuftellen. Diefer, vielleicht beſtochen, willfahrte ik 
nen auch, und fland von feinem Befreiungseifer ab; ja al 
Sclaven, welche von jeßt an zu ihm famen, um ihre 3 
ſpruͤche auf Freiheit vorzutragen, wurden mit Vorwuͤrfen p 
ihren Herrn zurückgemwiefen. Jetzt dachten bie Sclaven barasfı 
ſich eigenmächtig die Freiheit zu verfchaffen. 

Jedoch ihr erfier Verſuch läuft ſchnell zu ihrem Berber: 
ben ab. Dreißig Sclaven ermorden in einer Nacht ihre ſchla 
fenden Herrn, zwei Brüder; ziehen dann auf den benach 
barten Landfigen umher, und rufen alle Sclaven zur Freihei 
auf. Noch in derfelben Nacht find ihrer mehr als 120 be; 
fammen. Sie befeßen einen von Natur feflen Ort, befeflige 
denfelben noch mehr, und nehmen noch achtzig beiwaffnck 
Sclaven in ihre Mitte auf. Nerva ruͤckt eiligft gegen I 
heran, kann fie aber nicht in feine Gewalt befommen, mel 
ihr Standpunkt zu feft iſt. Jetzt denke er darauf, fie durch 
Verrath zu überwinden. Er bedient fich hierzu eines gewiſſen 
Cajus Titinius Gadaͤus, welcher vor zwei Jahren zum Tot 
verurtheilt worden, aber entflohen war, und Käuberei begon 
nen batte, wobei er viele freie Leute mordete, aber keinen 
Sclaven etwas zu Leide that. Nerva verfpricht dem Titinius 
Erlaffung jeder Strafe. Diefer feßt ſich an die Spige eine 
ihren Herrn noch treuen Sclavenfchaar, und nähert fich dem 
feften Orte der empörten Sclaven, gleichfam als wolle a 
mit ihnen gemeinfchaftliche Sache machen. Er wird mi 
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Freuden aufgenommen, unb fogar zum Führer erwaͤhlt. Wähs 
rend num bie Soldaten des Nerva mittelft Verrathes in den 
befefligten Ort eindringen, bleibt ein Theil der Sclaven im 
Gefechte, ein anderer ſtuͤrzt fih von dem Felſen herab. 

Kaum hatte Nerva feine Truppen wieder entlaffen, {6 
beginnt ein neuer Aufftand, und mit dieſem «igentlich der fo- 
genannte zweite Sclavenkrieg 

Es wurde dem Nerva gemeldet: achtzig Sclaven haͤtten 
ſich empoͤrt, und den Ritter Publius Elonius ermordet; bie 
Empörer erhielten überdieß fortwährend den größten Zulauf. 
Da Nerva feine Truppen entlaffen hatte, fo Fonnte er nicht 
fogleich mit Gewalt den Aufruhr unterdrüden, und Die em⸗ 
pörten Schaven getvannen Zeit, fich zu befefligen. Ja noch 
mehr wuchs ihnen der Muth, als eudlich Nerva zwar mit 
eiligft gefammelten Truppen über den Fluß Alba fette, aber 
an dem Berge, worauf fie fich befanden, vorüberging, und 
nach Heraclea rückte. Schnell verbreitete fich das Geruͤcht, 
der Nömifche Praͤtor wage es nicht, die empoͤrten Sclaven 
anzugreifen, als die Zahl derſelben fich zuſehends mehrte, bin⸗ 
nen fieben Tagen auf achtchundert flieg, ja bald zweitauſend 
Betrug. Als dieſes Merva zu Heraclea erfuhr, fo fegte er 
den Marcus Titinius an die Spige von ſechshundert Mann, 
welche zu Enna ald Befagung gelegen hatten, und fchickte 
ihn gegen die Sclaven. Doch bdiefe letztern haften die Weber: 
zahl und die guͤnſtigere Stellung im Gefechte auf ihrer Seite, 
todteten einen Theil der Truppen bes Titinius, der anbere 
heil derfelben warf die Waffen weg, und fonnte fich kaum 
Durch Die Slucht retten. 

Die empoͤrten Selaven gewannen mit ihrem Siege auch 
Waffen, und ihre Zahl flieg binnen wenigen Tagen über 
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fechetaufend. Sie wählen fich einen gewiſſen Salvins, wel 
cher and den Opfern Die Zufunft vorherſagte, zu ihrem I 
nige. Dieſer theilt dad Sclavenheer in drei Abtheilmgn 
und fett über jede derfelben einen Feldherrn. Alle drei mif 
fen auf verfchiedenen Wegen bie Inſel durchziehen, md m 
einem feftgefeßten Tage wieder au ein und demfelben Orte pr 
fammentommen. Als letzteres geſchabh, beliefen fe ih 
zwanzigtauſend Fußgaͤnger und zweitauſend Reiter. Mit de 
fer Macht ruͤckte Salvius vor die Stadt Murgantia, welch 
auf der Oſtkuͤſte Siciliens Ing. 

Sobald Nerva and Italien Truppen erhalten, und fit 
Heer anf zehntauſend Mann verſtaͤrkt hatte, näherte er fh 
ben Sclaven, waͤhrend dieſe eben mit einem Angriffe ef 
Murgantia beſchaͤftigt waren, und mir eine ſehr ſchwache Vo 
fatzung im Lager zutuͤckgelaffen Hatten. Nerva eroberte dei 
Lager, und machte eime große Beute, mit weicher er fich nah 
Murgantia begeben wollte. Jedoch Galdius griff ihn jet 
an, und ſchlug "die. Römer ie die Flucht Er made die 
reichlichſte Beute, und beſetzte fein Lager wieder. Won bat 
Truppen des Nerva waren ſechohnudert getoͤdtet, aber din 
tauſend gefangen worden, denn Salvius hate befechlen, def 
fein Feind getödtet werden ſolle, wenn er Die Waffen WE 
werfe. | 
Diefer Sieg verfchaffte dem Salvins nicht ur ci 
Menge Waffen, fondern auch einen folgen Zulauf vom Oxie 
ven, daß er bald an ber Spike von vierzigtauſend Dam 
fland, über alles offene Band herrſchte, und fih König Lu 
phon nennen ließ. i * 

Unterdeſſen hatte ſich auch im weſtlichſten Theile der J 
fel ein Sclavenheer gebildet, unter Fahrung des Cilcie 
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Mbrmio, welcher ſich ebenfalls auf die Kunſt verſtand, die 
Zukunft vorauszuſagen. Er diente als Sclaye zweien reichen 
Brüdern, welche ihn zum Auficher über zweihundert auder⸗ 
Selaven gemacht haften, Athenio beweg zwerſt dieſe ihm am 
tergepenen Gielgpen zur Empoaͤrmg, ſndann aubere, welche auf 
den benachbarten Bamdfigen lebben, sh hatte ihrer binnen 
fünf Tagen. mehr als — — — SC 
uw Konig ausrufen lieh. — > 
Achenio nahm me finde Sclaven in ‚in Heer auf; Die 

—** mußten bei ihren vorher betriebenen Arbeiten, blei⸗ 
ben, und fe das Heer wit. allen Bedaͤrfniſen serforgen. Er 
Inge: Die Ebtter haͤtten ihm Khan Enge verkandigt, daß er 
um Harſchaft über ganz Sicilien gelangen wuͤrde, daher wuͤſſe 
er auch Dad. Band moͤgichſt Chonen, basan xs ſei ja ſein Ei⸗ 
satum. Sobald er zehntauſend Munr bewaffnet hatte; 
ruckte er mach Litybaͤum, und beingerte dieſe feſte Stade. 
Dach) ols er. echte, daß hier alle ſeine Anſtrengungen vergeh 
bh wären, fo beſchlaß er, die Belagerung aufzuhehen, indem 
we ſagte; die, Gotter hätsen es ihm befohlen, teil ihm fon 
bei verlaͤngerter Belagtrung «in Unsluͤck piſtoßen wuͤrde 

: Kaum Jake. ex feinen Ruͤckug angetreten, als einige 
Schiffe in den Hufen cwllefen, welche Mauretawſche Trup⸗ 
pen ben Lilpbaern zum Veiſtande herbeibrachten. Ihr Aufoͤh⸗ 
ir. Goman depte. in. dar Nacht dem Athenio nach, Aberfich 
unvermuthet bie abziehenden Selaven, töbtete und nermmundete 
ifper Wiele, und 208 fich wieder in die Stadt zuruͤck. Buc⸗ 
un, König von Mauretanien, hatte biefe Kruppen geſendet, 
um dem Römifchen Belle ainen Beweis feiner Freundſchafft 
zu sehen. Die Schaven bewunderten ben Athenio, weil see 
das Ungluͤck vorhergeſchen harte. 


15% 


Unterdeffen Hatte ſich der ſiegreiche Salbius ober Ring 
Ttyphon in den weltlichen Theil Siciliens gezegen, und die 
Stadt Triocala erobert. Er ließ ch Bier einen Palaſt er 
bauen, und befahl dem Athenio, herbeizukemmen. oa 
glaubte jet, Acheniv würde feine koͤnigliche Würde befaupen 
wollen, und die Sclavenheere würden fich gegenſeitig bekaͤn 
pfen. Jedoch Me wereimigeen ſich; denn Athenio fans nah 
Triocala, und ordnete fich dem Tryphon unter. Dieſer abet 
eu 


am Jahee 103 
kicinius Lucullus mit 17,000 Mann nach" Sicilien. Tropfen 
befteiete jet ben Athenio wieder aus Din Gefängniffe, mm 
ſich feiner Huͤlfe zu bedienen. Er ſelbſt war geneigt, ſich in 
der Burg von Tridcula zu vertheidizgen; indeſſen Achenio Fk 
es für beffer, den Rönkern entgegen zu gehen, und ſein Roh 
wurde befolgt. König Tryphon und ſein Obrrfeldherr Ach⸗ 
nio rückten mit 40,000 Mann dem Lutullus entgegen, mb 
bezogen ein Lager kaum eine Stunde Weges von dem da 
Lucullus entfernt. Anfange erfolgten Kleine Gefechte. Als es 
zur foͤrmlichen Schlacht kam, blieb der Sirg lange zweifel 
haft; auf beiden Seiten wurden Viele getodtet. Athenio ih 
tete mit 200 auserleſenen Reitern eine große Riederlage ai 
ter dem Römern am. Iedoch er wurde: an beiden Knieen ven 
wundet; und als er noch eine dritte Winde erhielt, fünf & 
für tods zu Boden. Hierdurch wurden die Schauen muchles 
und ergriffen die Flucht. Bei eingebrochener Nacht raffk 
Athenio feine Kräfte zufammen, und entfloh som Rampfplait 
wo zmwansigtaufend Sclaven gefallen warn. Mit den Ahr 
gen Sclaven hatte fih Tryphon nach Driocala gerettet. Nimm 
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Tage: fpäter erſchien Lucullus vor der Stadt; beſtand mehrere 
Gefechte, welche abwechſelnb gluͤcſich und ungläsflich war 
nnd zog ſich wieder zurůck. 

Mit dem Jahte 102 folgte dem Lucullus im Oberbefehle 
gegen die Sclaven Cajus Servilius Tiyphon ſtarb, und 
Athenio wurde als Koͤnig anerkannt. Dieſer eroberte mehrere 
Saͤdto und bereicherte ſich mit großer Bente, ba der furcht⸗ 
ſame Servdilius es nicht zu hindern wagte. Hierher wuͤrde 
andy wohl jenes Bruchſtaͤck aus dem Dis 1) gehören, wel⸗ 
ches enthält, daß Athenio die Gegend um Meſfana verwuͤſtet 
und dieſe Stadt Beinahe in’ ſeine Haͤnde befommen habe. Die 
Schaven iin Meffana hatten mit den Empdrein Feine gemeins 
ſchaſtliche Sache 'gemacht, DR Or ann. Den Sen Ba 
ſehr milde behandelt worden waren *): 

Im Fahre 101 Fam der Eonful Aquillius nach Sicilien, 
md 'befiegte die Selaven in einer großen Schlacht. Er hatte 
eigenhaͤndig den Athenio erlegt, aber von ihm eine Munde 
am Kopfe erhalten 2). Zehntauſend Selaven ſuchten ſich it | 
Verſchanzungen zu vertheidigen, aber der unermüdliche Aquil- 
ling übermältigte fie durch Hunger und Schwerdt. Noch mas 
er tanfend Selaven mit ihrem Führer Satyrus übrig. Gie 
ergaben fich, und Aditiiite ließ fie nach Nom bringen, wo 
fie mit: wilden Thieden Tämpfen ſollten. Doch fie tödteten 
Rich: daſelbſt niit‘ den erhaltenen Waffen lieber gegenfeifig: 
N a 





1) Dionis fr. Peiresc. 103. ed. Reim. pag. > 
2) Orosius V, 6. “ * 
3) Diod. Sic. ed. Rhodom. pag. 915. 
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: alien war nicht weniger als Gicilien mit Sclaven 
überfülll. Bu Capua trieb ein gewiſſer Caeus Lentulus (mit 
dem Beinamen Batuatus, Scchtmeißer,, wie De Broſſes 
meint) einen förmlichen Handel mit Sciaven. Alle, die a 
raͤmlich amfaufte, bildete er zu Sladiatoven aber Federn wm; 
und hielt fie zu diefem Zwecke in einem großen Gchäube cin 
geſchloſſen, wo fie fick täglich im Fechten üben mußten. Dat 
ten fie Darin bie gehärige Fertigkeit ‚erlangt, fo werfaufte a 
fie gelegentlich) zum Behufe anpiſtellander Globietoreniduunfe 
in welchen fie zur Belufligung des zuſchauenden Volles anf 
Buben und Tob mis ‚einander fechten mmften, 

3Zweihawdert Olabintoven bed Lautulus- faßten im Jeher 
73 dan Eutſchluß, aus ihre Sefaͤngaiſſe zu euſtiehen. Dad 
dieſer Entſchluß wurde ihrem Hera verrachen, worauf mr 
nier umb ſiebzig ) in aller Eile Hu wii) uch uhufä 
zen vergaochten., Ihre gewöhnlichen Fechterwaffen waren ih 
wen bei ihrer Flucht wahrſcheinlich nicht bei der Hand gene 
fr, wel fie ſich gwaͤchſt in eimer üffentlichen Suche mit 








Scylactemeffen und Bratſpießan verforggen, und Dana af 


aut ber Stadt liefen ). 

ac ihrer Zicht hiehen fie auf Megen weche sit Ba 
terwaffen beladen waren. Sie raubten dieſe Waffen, nud 
ſegten ihre Flucht fort bis in. die Qegend bed Veſuvs, mo fr 
eine Anhoͤhe erſtiegen, welde mit Auctzahme eines einzigen 
ſchmalen Pfades von. allen. Seiten Frog. vnd unzus anclcch 
war. Bon bier aus, ſagt Appian ®), beraubten fie die tim 





1) Liv. 95; Vell Pat. IL, 30. 
2) Plut. Crass. 8. 
3) b.-e. I, 116. 
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be a 
entliefen. 

a Wake ie Ma a Base in 
twelchens Schauen bie Soldaten waren, und Gladiatoren bie 
Feldherrn '); weicher ganz Italien verheerte, und endlich für 
gar die ficken Bewohner Roms um ihre Sicherheit beſorgt 
Die Gladiatoren wählten aus ihrer Mitte drei Anfuͤhrer, 
einen: Thracier und zwei Gallier. Von dieſen drei Anfaͤhrern 
war Spartacns, wie Plutarch ſagt, der erfie. Er war der 
Thracier, und vieleicht gebuͤrtig aus der Thraciſchen Stadt 
Spartakos ), nach welcher er Dana ſeinen Namen erhalten 
zu haben ſcheint. Geice Jamikie füpete, we Plasarch berich⸗ 
tet, ein nomadiſches Leben. Spartacus ſelbſt wurde, wie 
man im Florus lieſt, aus einem was Sold bienemben Thra⸗ 
cier ein Soldat, aus dem Soldaten ein Entläufer, dann ein 
Räuber und zuletzt zur Ehre feiner Koͤrperfruͤfte ein Gladia⸗ 
ter. Er befaß einen hellen Verfimd, und bewies im geſelli⸗ 
gen Umgange eine fo ‚große Bildung, daß man ihn nieht für 
einen Tracier, ſondem für einen Grjechen gehalten Haben 
waͤrde °). 


1) Filor. III, 20. 

2) Daß ſchon zer Zät des Eratofihenes, alfo im dritten Jahr⸗ 
humberte vor der Ehriſtlichen Beitreinung, cine Thraciſche Stadt. Na⸗ 
mens Spartafos, exiſtiet habe, erfichet man aus dem geographiſchen 
Woͤrterbuche des Byzantiners Stephanus, wie es und in dem Auszuge 
des Grammatikers Hermolaus erhalten worben ifl. 

3) Plat. Crass. 8, 
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Der Krieg im Jahre 73. 

Den erftien Kampf beftanden bie Gladiateren mit me 
Mannſchaft, welche aus Capua, wahrfcheinlich unter Gabe 
des Lentulus, gegen fie heranruͤckte. Die fiegreichen led 
toren erbeufeten -viele Kriegswaffen, und warfen daher ike 
Sechtertvaffen weg, welche fie für entehrend hielten. Hier 
wurde von Nom aus der Praͤtor 2) Clodius mit breitaufe) 
Mann abgeſchickt. Der Epitomater des Livius nennt if 
Elaudius Pulcher, und nicht Prätor, fondern Legat. abe 
ſcheinlich war er auch nur der Legat des Praͤtors Publius Be 
rinius Glaber, welcher der eigentliche Gegner des Sparta 
während bes Kampfes im jahre 73 wurde. 

Elaubius fonnte die Sladiatoren nicht angreifen, weil « 
fie auf einer Anhöhe fand, die von allen Seiten abfhüfls 
var. Er Tagerte fich daher am Fuße der Anhöhe, gerade du 
wo fich der einzige Weg berfelben befand, in der Doffiu 
daß die Gladiatoren durch Hunger bald genoͤthigt werde 
würden, son felbft herabzukommen, und fich ihm zu ergeht 
Unterbefien verferfisten bie Gladiatoren auf ihrer Höhe am 
wilden Weinranfen, womit diefe bewachſen mar, möglich 
ftarfe Ketten 2), welche zugleich lang genug waren, daß ſe 
von oben, wo fie feft angebunden wurden, bie an den Gi 
der Anhöhe reichten °). So wurde es ihnen möglich, bik 
gerade an der ſteilſten Stelle gu verlaſſen, ohne daß die af 
“ der andern Seite des Berges Iagernden Römer auch nur I} 


1) Plut. 1. c; Oros. V, 24. 
2) Front. I, 5, 21. 
3) Plut. 1. e. 
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Mindefte davon merkten. Ja die letztern wurden jet von 
den um die Anhöhe berumgefommenen Gladiatoren und Scla⸗ 
ven fo plöglich überfallen, daß fie im größten Schredien bie 
Flucht ergriffen, und ihr ganzes Lager ben Feinden Preis 
gaben. . : 

Auf diefen Sieg erhielten die Gladiatoren täglich groͤßern 
Zulauf von Sclaven. Unter Raub und vielen Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten durchzogen fie die Landſitze, Flecken und Städte Cams» 
paniens, und bald war ihre Maffe bis auf zehntaufend ange: 
achten ?). Spartacus forgte möglich für eine gleichmäßige 
Vertheilung der Beute ?), wodurch er den eigenen Ruf, und 
ben Zulauf der Sclaven aus ganz Stalin ungemein ver: 
mehrte. Aus dem Eifen, was fie raubten, verfertigten fie 
fich, wie Slorus fagt, Schwerdter und Pfeile, und bie ihnen 
in die Hände fallenden Pferde wurden benugt, um eine Rei⸗ 
terei zu bilden. Aus Weiden florhten fie Schilde, welche fie 
mit Haͤuten gefchlachteter Thiere überzogen °). 

Bon Eampanifchen Städten, welche durch den Einbruch 
bes Sclavenheered vorzüglich gelitten haben, nennt Florus 
Nola, und das ſuͤdweſtlich vom Veſuv gelegene Nuceria (jett 
Mocera); ja vorher nennt er fogar auch Eora, eine Heine 
Stadt in Latium, welche nur noch eine gute ZTagercife von 
Rom entfernt war. Welche unfäglichen Greuel die Sclaven 
bei ihren Verheerungen ausübten, erfichet man aus einigen 
Bruchſtuͤcken der verlornen Roͤmiſchen Gefchichte des Sallu⸗ 





1) Fior. 1. c. 

2) Appian. J. c. 

3) Frontin. I, 7, 6; Sall. fragm. IV, 28 u. 29. Die Fragmente 
Bes Salluftius werden nad ber Ausgabe Gerlach's, Baſel 1823, 
ettirt. 
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King *). Sie wuͤtheten mit Feuer und Schwerdt ud m 
hielten fich in ihrem rohen Sclavenſinne Feiner Gewaltthäir 
feit gegen toehrlofe Berfonen. Bo fie einftelen, da ve 
ten fich mit ihnen die noch anweſenden Sclaven, md joy 
ihre Herrn aus ihren Schlupftwinfeln heraus, welche um ai 
die ſchrecklichſte Weiſe verwundet und gemartert wurden, h 
Daß diejenigen, welche einen baldigen Tob fanden, ein m 
nigſtens noch beſſeres Schickſal hatten, als viele Ann 
welche man halbtodt in ihrem Blute liegen lief. Saft ie 
aber in den beiden notirten Fragmenten zugleich, daß dk 
folche Greuelſcenen gegen den Willen des Spartacrs wei 
worden feien, und daß dieſer auf feine Weiſe die Ga 
habe zügeln Können, welche felbft feine vielen Bitten wi 
beachtet hätten. 

Von Rom aus räcte jetzt bee Praͤtor Varinius am 
die Sclaven heran. Vor fich her ſchickte er feinen Legen 
Furius, welcher mit feinen zweitauſend Mann zuruͤckgeſchex 
wurde. Der Feldzug des Varinius fönnte nun zwar mai 
Werken zufolge in einem ziemlich ausfuͤhrlichen Zufemut 
hange erzählt werden; jedoch da diefer Zuſammenhang m 
ein muthmaßlicher fein kann, fo mögen bier fortwährend de 
uns verbliebenen fragmentarifchen Berichte alter Schriftiel 
einfach mitgetheilt werden. 

Alle Nachrichten, welche ſich auf den Feldzug bed Bar 
nius besiehen , ſtimmen darin überein, daß derſelbe in fie 
Unternehmungen gegen Die Sclaven fehr ungluͤcklich war. Is 
ein einziged Mal ſchien ihm das Glück zu lächeln. Er heit 
nämlich, twie aus dem Frontin und aus einen Bruchſtei 





1) Fragm. lib. III, 26; u. fr. 167, p-. 34. 











159 


des Salluſtius echefti ), einft ‚den Spartacus fo umſchloſſtn, 
daß dieſer nie feinen Sclaven vor Hunger oder durch das 
feindliche Schwerdet unfonmen zu müffen: fehlen. Doch bas 
Häck trat suleßt auf die Seite der Schauen, welche in einer 
Nacht unbemerkt ihr Lager verließen. In gehörigen Zwiſchen⸗ 
räumen vor ihrem Lager hatten fie vor ihrer Entweichung 
umgefleidete Leichname aufrecht an Pfähle gebunden, und ih⸗ 
nen auch Waffen in die Mände gelegt; Damit die aus ber 
. Kerne herſehenden Römer denken follten, die Scläven: befän, 
den fich fortwährend im Lager. Zu -diefem Zwecke wurden 
anch die Wachfener brennend erhalten, und ein Trompeter 
‚ mußte zu den gehörigen Zeiten fich hören laſſen. 
Nur in einen Gefechte feinen die Römer fiegreich ges 
wefen zu fein, nämlich in dem, wo Denomaus, ein Sallier 
‚ wind einer der Sclavenanführer, fein Leben einbüßte 2). Der 
‚ ambere Balliſche Schavenanführer hieß Erirus. Dem Drofius 
zufolge führte er ein befonderes Heer von sehntaufend Mann, 
während Spartacus ein dreimal fo flarfes Heer befehligt babe. 
Zu dem Erirus hielten fi) die Sclaven and Gallien und 
. Germanien ?). Aus Stolz wollten fie nicht unter dem Spar; 
tacus fliehen, weil biefer ein Thracier war. Zur dem Gpartas 
6 hielten fich aber alle Abrigen Sclaven, welche aus Thras 
cien, Illyrien, Syrien und aus andern Ländern ftammten. 
Wenn die unglücklichen Kämpfe, toelche der Prätor Bas 
rinius den Sclaven lieferte, nicht in Latium und Campanien 
vorfielen, fondern in andern von Rom enfferntern Provinzen, 


2) Front. I, 5, 22; Sall. fr. 169, p. 254. 
3) Orosius I. e. 
3) Sall fr. 168, p. 254. 
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wamentlich in Bucanirn und Apulien, ſo Ian man wehl nik 
annehmen, daß Varinius die Sclaven bi dorthin nice 
Drängt habe, fondern die Sclaven werden freiwillig Destim 
zurückgegangen fein, weil es bier noch Landfige, Flecken mb 
Städte zu berauben gab. Als von ihnen verheerte Ctäk 
werden im Florus namentlich Metapontum und Thuri a 
gegeben. Jene Stadt lag ‚am Zarentinifchen Meerbufe, a 
weſtlicher Richtung von Tarent: Thurii lag an bemfln 
Meerbufen, aber üblicher — auf der Grenge von is 
canien und Bruttien 2), 

Zu Rom mochte man bald —* haben, daß Varia 
allein die Sclaven nicht überwältigen werde, deun Plata) 
erzählt, da man ihm den Eoffinius zum Beiſtande und Rt 
feldherrn mit einer großen Macht nachgefchicht habe. Dei 
den Coffinius habe Spartacus bei den Salinen überfeie 
und beinahe im Bade ergriffen. Raum fei es den Eofinm 
gelungen, aus dem Bade zu entfpringen; indeffen fei er dei 
noch auf der Flucht erlege, fein Heer habe die blutige Ir 
derlage erlitten, und das ganze Römifche Lager ſei da 
Spartacug in die Hände gefallen. | | 

Auch den Prätor ſelbſt, fährt Plutarch fort, habe Epe 
tacus in vielen Schlachten beſiegt, und eines Tages (pt 
deffen Pferd und Fasces erbeutet. Die letztern lieg a mm 
jegt an gleich einem Römifchen Prätor vor fich ſelbſt pero 
gm; wie wenigſtens Florus andentet, 

‚Während Spartacus die Stadt Thurii und die beat 
barten Höhen in ungeflörtem Beſitze hatte, verbot er ſeian 
Ede 


1) Das alte Bruttien iſt das heutige Calabrien. 
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Selaven den Befi des Goldes und Silbers *). Indem fie 
beides nım gegen Eiſen weggaben, wurde dieſes in großer 
Menge nach dem Lager der Sclaven gebracht, beſonders da 
Spartacus alle, welche Eiſen uͤberbrachten, vor Ungerechtigkei⸗ 
ten und Mißhandlungen ſchuͤtzte. So erhielt er bald einen 
hinlaͤnglichen Vorrath guter Waffen. Nach der Vermuthung 
des De Broſſes wollte er ſogar einen neuen Staat gruͤnden, 
und Thurii zu beſſen Hauptſtadt machen. 

Der Praͤtor Barinius hatte unterdeſſen den Kummer, 
daß ſeine Truppen, welche bei der zuletzt erlittenen Niederlage 
groͤßtentheils davon gelaufen waren, trotz feines ſtrengen Bes 
fehles nicht wieder zu den Bahnen zurückfehrten 2). Die we 
nigen Truppen, weldye er wieder gefammele hatte, waren 
uͤberdieß wegen ber herbftlichen Witterung zum Theil krank 
Er ſchickte daher feinen Dudftor Eajus Thoranius nach Nom, 
damit der Senat von dem fo bebenklichen Zuftande bes Kies 
ges aufs beſte benachrichtigt würde. 

Aus einem andern Bruchſtuͤcke 2) kann man ſchließen, 
daß der Roͤmiſche Senat zunaͤchſt neue Truppen dem Vari⸗ 
nius zuſchickte, mit welchen dieſer auch, weil ſie es laut ver⸗ 
langten, gegen das Lager der Sclaven aufbrach. Doch als 
fie ſich demſelben naͤherten, wurden fie ſtiller, und hatten bald, 
als ihnen die Gallier und Germanen unter Anfuͤhrung des 
Crixus entgegen kamen, keinen Muth mehr, die ihnen darge⸗ 
botene Schlacht anzunehmen. De Broſſes ergaͤnzt dieſes 
Bruchſtuͤck dahin, daß Varinius, nachdem der Kampf fuͤr 


1) Appian. b. e. I, 117, Plin. h. n. XXX, 14. 

3) Sall. fr. 166, p. 253. 

3) Sall. fr. 168, p. 254. ‚ 
IL 11 
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ihn niche glücklich begonnen waͤre, ſich wieder zurdup 
gen habe. 


Das Jahr 72. 


Zu Anfange des vorhenanuten Jahres rückten beide Em 
ſuln, Gellius und Lentulus, jeber mis einem beſondern Hem 
gegen die Sclaven ind Feld. Was den Spartacus berifi 
fo fehmeichelte er fich, wie man aus dem Plutarch) erh, 
keineswegs mit der Hoffnung, die Römifche Mache übermilt: 
gen zu können, ſondern er ſchlug ſaͤmmtlichen Sclaven m; 
fih mit vereinter Kraft bis zu den Alpen -Durchguihlegn 
von wo dann jeder in fein Vaterland heimlehren Fun, Fi 
diefed nun Gallien oder Thracien oder ein anderes kan 
Diefen Vorſchlag nahmen die Gallier und Germanen fi 
übel auf, welche in Italien zu bleiben wünfchten, zun I 
fortwährend von Raub und Plinderung gu Ichen. Gie mar 
ten fish umter Fuͤhrung des Crixus gänzlich von dem Gpatte 
Sklaven verblieben, fo daß fein Heer immer noch bei tim 
Das größere blieb, obgleich das des Crixus deeifligtau 
Mann *) ſtark war. 

Waͤhrend Spartacus mit feinem Heere auf den Ayani 
nen entlang nach dem obern Italien sog, bis ihm fein Markt 
duch den Conſul Lentulus vertreten wurde, vernichtete de 
andere Conſul Gellius das abgeſonderte Sclavenheer der Ga: 
lier und Germanen. Es geſchah dieſes bei dem Berge Een 
ganus in Apulien, wie man im Appian lieſt, welcher uch 





1) Crassus 9, 
2) Appian. b. e. I, 117. 


1 





168 


hingafegt, dafi Crixus mit zwei Theilen feines Heeres umge 
fommen fei, und zwar, wie Oroſius fagt, während des hart 
naͤckigſten Kampfes. | 

Dem Plutarch ?) zufolge, und mit Zuziehung einiger 
Salluſtiſchen Fragmente erzählt De Broſſes vielleicht nicht 
mit Unrecht: der Eonful Gellius babe vor feinem großen 
Siege mit ſolchem Unglüde gegen die Selaven gefochten, daß 
dieſe fogar dad Mömifche Lager erobert hätten. Hier aber 
wären fie im Genuſſe der vorgefundentn Speifen, beſonders 
dei Weines: ?), fo unmaͤßig geweſen, daß am naͤchſten Tage 
ihre Niederlage begonnen habe, fobald nur der Eonful zum 
Angriffe zuruͤckgekonmnen fe. Die Fluͤchtenden habe der Praͤ⸗ 
tor Quintus Arrius verfolge und zwanzigtauſend nebit dem 
Crixus erlegt. Diefe letztere Angabe findet ſich bei dem Epi⸗ 
tomator des Livius. 

Nach der Niederlage des Crixus eilte der Conſul Gellius 
dem Deere des Spartaeus nach, und langte in deſſen Ruͤcken 
an, als der Conſol Lentulus, freilich mit großem Verluſte 
der Seinigen, eine Anhoͤhe fortwaͤhrend wertfeibigte °), von 
welcher ihn Spartacus vertreiben wollte, um feinen Marſch 
nach deu Alpen fortzuſetzen. Der Epitomatos des Livius 
ſcheeibt: der Conſul Cneus Lentulus kaͤmpfte ungluͤcklich gegen 
den Spartarug; von dieſem wurden auch der Conſul Lucius 
Gellius und der Praͤtor Quintus Arrius in foͤrmlicher Schlacht 
beſiegt. Im Appian heißt es: der eine Conſul hinderte den 
Spartacus an der Flucht aus Italien, der andere Conſul ver⸗ 





1) Cato Minor 8. 
3) Sall. fr. IV, 32. 


3) Sal. &. III 37. > 
11? 
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folgte ihm; Spartacus aber, gegen beide ſich wendend, flegte, 
und jene flohen mit Beſtuͤrzung 

Der Ort, wo Spartacus biefen glorreichen Doppeifks 
ertämpfte, ift nirgends näher beſtimmt. De Broffes verlegt 
ihn in einen Zweig ber Apenninen, wo dieſe Etrurien beruͤh⸗ 
ren, unweit des Fluſſes Arnus. Der Sieger feßte feinen 
Marſch fort, und befiegte ferner noch den Eajus Caſſtus, ge 
genwaͤrtigen Proconful des auf beiden Seiten des Padus (Po) 
liegenden Galliens, welcher an der Spitze von zehntauſend 
Mann geſtanden hatte, und mit Noth — durch die 
Flucht rettete '). 

Auf fo viele glänzende Giege entſchloß 6 Spartacus 
wieder umzulehren und Rom ſelbſt anzugreifen 2). Vocher 
aber hielt er dem Crixus eine Todtenfeier, wobei dreihundert 
gefangene Roͤmiſche Buͤrger nach Art der Gladiatoren bis auf 
den Tod unter einander kaͤmpfen mußten *). Dem Appian 
sufolge ſoll Spartacus nad) Ermordung aller Gefangenen, und 
nach Verbrennung alled unndthigen Gepaͤckes mit hundert und 
zwanzig faufend Sclaven feinen Ruͤckmarſch gegen Rom am 
getreten haben. 

Die Nachricht hiervon verfegte gang Rom in einen ber 
täubenden Schredden. Der Senat hatte den Conſuln Bereit 
alle fernern Unternehmungen unterfagt *), aber es fand fh 
„ Niemand, welcher das Iedige Feldherrnamt gegen den Spar 


1) Pilut. Crassas 9. 
2) Flor. III, 20. 
3) Appian. b. c. I, 117; Flor. III, 20; Cic. de Harusc. resp. 


12. Etwas abweichend, doch in der Hauptſache Abereinkimmmd Oros. 
V. 24. 


9 Plut. Crassus IO. 
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tacus übernehmen wollte 1). Bürger, -Srauen und Kinder, 
fagt De Broffes mit Einwebung eined Heinen Fragmentes, 
warfen fih, auf den Straßen zerſtreut, haufenweiſe den Se 
natoren zu Füßen, um fie zu beſchwoͤren, das bevorſtehende 
Verderben abzumenden. Endlich erbot fich der defignirte Praͤ⸗ 
tor Marcus Licinius Craſſus, welcher als Unterfeldherr des 
Sulla ſchon oft ‚genannt worden. if, ben Heerbefehl gegen 
ben Spartacus zu übernehmen. Der Senat wies ihm Die 
beiden confilarifchen Heere an, mit der Verecheigung⸗ noch 
ſechs neue Legionen zu werben. 

Craſſus ſtand zu Rom in großem Anſehen, und es tra⸗ 
ten jetzt zunaͤchſt feine Angehörigen und Freunde, dann alle 
übrigen Bürger, reiche und arme, junge und alte, wetteifernd 
unter Die Waffen, fo daß er fein Heer bald volzählig hatte, 
von Rom aufbrach, bie bisherigen confularifchen Legionen an 
ſich zog, und dem Spartacus entgegen ging. | 

Spartaeus hatte unterdeffen, wie Appian erzählt, auf den 
geraden Marſch nach Kom verzichtet, weil fein großes Heer nur 
zum Theil bewaffnet twar, und weil Fein freies Volk, Feine 
Stadt, fondern nur Sclaven feinen Anhang verſtaͤrkten. 


Das Jahr 71. 

Der Praͤtor Craſſus war bis an die Grenge Picenums 
vorgenuͤckt, über welches Land Spartacus der begonnenen 
Ruͤckmarſch nach Unter: italien fortfegte 2). Eraffus gab fei- 
nem Legaten Mummius den Auftrag, mit zwei Cohorten 
(ungefähr taufend Maun) ben Feinden zu folgen, aber fich 





1) Appian. b. c. I, 118, 
2) Plut, Crassus 10. 
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bucchond in fein Gefecht einzulaffen. Deſſen umgenchtet Mat 
Mummins das Letztere; aber fuͤnfhundert Mann warfen beid 
die Waffen weg, und machten den Anfang zu der bald allze 
mein twerdenden Flucht. Crafſus nahm bei feinem Borädn 
die Flaͤchtigen in Empfang , firafte den Mummius, und id 
jene Wünfhundert, welche zuerſt die Waffen weggeworfen bee 
tm, in funfiig Hufen abtheilen, und einen Mann von je 
dem Haufen nach Entſcheidung des Looſes ums Leben bringen 
Far dag gange Romiſche Speer war Diefer Tag xin 24 
des Schreckens. Es fürchtete jetzt feinen Feldherrn mehr a 
den Spartacus, und bewies in Vollziehung aller Befehle von 
jegt an Sie paͤnktlichſte Folgſamkeit. 

unaufgehalten drangen. Die Sclaven durch Lucanien nal 
Bruftien vor, und kamen bis an die Meerenge Gicilien 
Sparracus hatte die Abſicht, auf Ciliciſchen Raubſchiffen jet 
taufend Mann nach Sieilien uͤberfetzen zu Iaffen, um bie der 
tigen Sclaven zum Aufftande zu reisen. Allein die Eiha 
fegelten mit ihren Schiffen davon, als fie die Zahlung fi 
Die Ueberfahrt im voraus erhalten hatten. Spartacus facht 
jetzt af dem Gebirge Sika, zwiſchen den beiden Merrbuft 
von Scylacium und Hipponium in Bruttien, einen ſichen 
Standpunft zu fallen. Jene Meerbufen find die heutige 
Buſen von Squillace md St. Eufemia in Calabrien. 

Eraffus war nicht gefonnen, die Sclaven auf dem & 
birge Sila anzugreifen. Er begnuͤgte fich, fie aus der Cl 
Eonfentia, dem heutigen Coſenza, zu vertreiben, und fie Dad 
Aufwwerfung eines funfgehn Zuß breiten und eben fo tif 
Grabens von dem übrigen Italien abzufchneiden. DEE 
Graben erſtreckte fich über die ſchmalſte Stelle Italiens be 
zu den beiden vorhin genannten Meerbuſen, und hatte ein 
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Länge von dreihundert Stadien ober faſt acht Deutfchen Mei, 
km. An ihm entlang wurde überdieß noch eine hohe, ſtarke 
Mauet errichtet. 

So waren die Sclaven auf den aͤußerſten, großentheils 
maldigen und unfruchtbaren Zipfel Italiens beſchraͤnkt, wo 
die bedeutenbſten Hafenſtaͤdte nicht einmal -in ihrer Gewalt 
waren. Spartacus gedachte auch nicht, ſich noch lange in 
Ralien za verweilen, denn er hatte mit den Ciliciſchen See: 
täubern neue Vertraͤge geſchloſſen, daß fie mit Schiffen her⸗ 
beifommen und ihm mach Sicilien uͤberſetzen ſollten. Jedoch 
er wartete umſonſt auf die Seeräuber, welche zwar vieles 
Bed im voraus erhalten hatten, um recht viele Schiffe aus⸗ 
juruͤſten, aber fi) dann um den Spartaeus nicht: weiter bes 
fümmerten. Dieſer wollte endlich verſuchen, auf Floͤßen Aber 
die Meerenge su ſetzen, aber alle Verſuche Fiefen unglücklich 
ab. @r entſchloß ſich daher, die Verſchanzung des Craſſus 
in durchbrechen, weil es im ſchlimmſten Falle duch Beffer fei, 
durch das Schwerdt als durch Hunger umzulkbumen. Er 
wählte jun Durchbrechen eine ſolche Stelle des Grabens, big 
wehin Die Errichtung dee Mauer noch HichE gediehen war. 
In einer finftern, ſturmiſchen Nacht tüdfte er an den Gtaben, 
feß ihn anfldten mit Holz und Erde, ja nach Frotttin ), 
RISK mit Thieren und Befafigenen, bie geiddtet wurden, md 
fehte glücklich hinuͤber, ohne baß es Bie Römer merkten. 

Raum hatte Craffus erfahren, daß die Sclaven wieder 
in Lucanien eingebrochen waren, als er fuͤrchtete, ſie moͤchten 
gerades Weges gegen Rom vorruͤcken, und in einem eiligen 
Schteiben dem Senate rieth: aus Spanien den Pompejus 

1) Sitat. 1, 3, 20. 
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und aus Macebonien den Marcus Lucullus mit ihren Heere 
herbeizurufen. Dieſer Bericht des Craſſus verſetzte das Bol 
zu Nom in eben fo großen Schrecken als Unwillen. Schea 
ine dritte Fahr wurde ed von einem Gladiator befriegt, uni 
noch immer fah es das Ende des Krieges nicht ab, im Es 
gentpeil fehien Derfelbe immer gefährlicher zu werden. Lt 
verlangte ed vom Genate bie, Derbeirufung bed Pomprjah 
auf welchen allein es feine ganze Hoffnung fegte. Ja ein 
thig war es in dem Berfage, bei der nächften Wahl be 
Conſuln den Pompejus zu wählen, trog der Sulla'ſchen Go 
febe, nach welchen Niemand Eonful werden follte, ber nich 
vorher die niedern. Staatsaͤmter nach der Reihe vermaltt 
babe. Der Senat wußte uun zwar, daß Pompejus nach da 
Befiegung des Perperna ſchnell ganz Spanien der Romiſha 
Herrſchaft wieder unterworfen habe, und ſchon von ſelbſ fd 
anſchicke, Spanien zu verlaffen; indeſſen ſchrieb er ihm neh 
feine Heimfehe wegen des bedenflicher werdenden Gchaväki 
“ su befchleunigen. - 

Was num die fernen Märfihe, Unternehmungen wi 
Cehichal des Spartacus betrifft, fo find die Nachrichten da 
ung verbliebenen alten Schriftfieller fo fragmentariſch, wd 
dabei fo ſchwer unter einander zu vereinigen, daß der wahr 
Hergang ber Begebenheiten nicht mit Ausführlichfeit endhk 
werden Fan. Es haben diefi zwar neuere Gelehrte verſch 
aber doch dabei fehr zu bloßen Vermuthungen ihre Zufuf 
nehmen muͤſſen. 

So viel iſt gewiß, daß Craſſus ‚den Sclaven bald ji 
Hauptſchlachten lieferte, in beiden Sieger blieb, und fo MM 
Sclaventrieg beendigte, ehe Pompejus nach Stalien fam. 

der erſten Hauptſchlacht beflegte und vernichtete Erafiud et 
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Heer Salifiher und Germanifcher Schauen, welche fich unter 

drei eigenen Anführern vom Spartacus getrennt hatten, und 
alfo durch das frühere Schickſal ihrer Brüder, welche ſich uns 
ter der befondern Fuͤhrung des Oenomaus und Erirus von 
Dem Spartacus abgefondert hatten, nicht fo fehr belehrt wor⸗ 
den waren, daß fie jede Spaltung vermieden hätten. Ja ein 
böfed Vorzeichen ihrer abermaligen Abfenberung vom Sparta> 
cus hatten fie bald nach derfelben erhalten, als fie an einem 
See in Lucanien *) lagerten, und plöglich vom Eraffud üben 
fallen wurden, fo daß fie die ſchleunigſte Flucht ergreifen muß⸗ 
ten, und ihre Rettung nur dem großmäthigen. Spartacus zu 
verdanfen hatten, welcher noch nah genug bei ihnen ſtand; 
um mit feinem Herbeikeommen dem Craſſus das weitere Bere 
folgen. der Slüchtigen zu wehren, 

Der Hauptgrund, warum bie Geller * Germanen 
ſich von den Thraciſchen und den uͤbrigen Sclaven, welche 
bei dem Spartacus verblieben, durchaus abſondern wollten, 
lag vielleicht fortwährend darin, daß Spartacus nichts ſehnli· 
her wänfchte, als italien moͤglichſt bald verlaſſen zu fünnen, 
Die Gallier und Germanen aber daſelbſt ihre Raubzüge fort 
sufegen wuͤnſchten. Wenigſtens erfichet man aus dem Ap⸗ 
heutigen Brindifi, Italien zu verlaffen, natürlich in der Hoffe 
wung, daß ihm hier Ciliciſche Raubſchiffe aufnehmen würden 
wofern er feine andern Schiffe im Hafen vorfinden follte. 

Appian ?) fagt auch, warum Spartacus den ſchon nach 
Brunduſium angetrefenen Marſch wieder eingeſtellt babe: es 

1) Plet. Crassus II. 

2) Bella eiv. I, 120. 
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Ri ihm nämlich gemeldet werben, Lucullus waͤre nach ber 
Befiesung bed Michribates zuruckgekommen, und bereits zu 
Brunduſium mit feinen Heere and Land geſtiegen. Dec 
son der Ruͤckkunft bes Lucius Lucullus aus dem Mithridat 
ſchen Kriege konnte wohl ſchwerlich Die Rede fein; offenbe 
verwechſelte Appian den Marcus Lucullus, weicher jetzt and 
Macedonien zuruͤckkommen mußte, mit deſſen Bruder Lucius, 
twelcher gegenwärtig die Stadt Amiſus im Reiche des Mithti⸗ 
dates belagerte. 

Der oben’ erwähnte glückliche Angriff, welchen Erik 
anf die Gallier und Germanen gemacht hatte, befeelte ihn wit 
dem Wunfche, auch fernerhin angriffstweife zi verfahren, um 

wo möglich den Krieg zu beendigen, ehe Pompejus herber 
komme. Es gerenete ihn jet *), deſſen NKerbeirufurtg dem 
Senate angerathen zu haben, indent er befürchtete, daß You: 
dejus allein den Ruhm davon tragen möchte, den Krieg been 
digt zu haben. Lieb war es ihm Daher) daß die Gallier mb 
Germanen fortwährend abgeſondert vom Spartacus lagerten 
On er mit ihnen allein Feichter fertig zu werden hoffen Founte 
ee Se en an endlich ſelbſt p 
Aberwaͤltigen. 

Ueber die naͤhern Umſtaͤnde — nun erfolgenden, vorhin 
erwaͤhnten, erſten Hauptſchlacht find die einzelnen Nachrichten 
ber alten Schriftſteller nice gu vereinigen. Darin ſtimmen 
fie überein, daß die Gallier und Germanen bie vollkommenſte 
Miederfage erlitten, und ie Heer vernichtet wurde. Die 
Echlacht fiel ohne Ziveifel in Lucanien vor, und wenn bem 
Stontin ?) zu rauen iſt, fo befand ſich Spartacus ſelbſt ie 





1) Plat. Crassus 1. 2) Stratag. II, 6, 3. 
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Der Naͤhe, weil Crafſus feinem Unterfeldheren Lucius Quinctius 
befohlen hatte, mit ber Hälfte der Reiterei Scheinangriffe auf 
ben Spartacus zu machen, um biefen su befchäftigen und 
über die wahre Abficht des Eraffus zu täufchen. Srontin bes 
ruft fich auf den Living, welchen er alfo vor Augen gehabt 
haben twird, umd giebt auch einflimmig mit dem Epitomater 
Des Livius die Zahl der getoͤdteten Sclaven an, nämlich fünf 
und dreißig kaufend. Berner fagt er, daß Craſſus fünf Ms 
miſche Adler zurückerobert habe, ſechs und zwanzig Bahnen 
und fünf Fasces mit den Beilen. | 
Merkwuͤrdig in Tuͤckſicht des Spartacus find einige 
Worte des Tacitus 1), in Welchen es heißt: nicht einmal 
dem Spartacus, welcher nach ſo vielen Niederlagen conſula⸗ 
riſcher Heere ganz Italien verheerte, wurde die Beguͤnſtigung 
verſtattet, mittelſt eines Vertrages die Waffen niederzulegen. 
Auch Appian) ſagt: Spartacus habe gefuͤrchtet, daß Pom⸗ 
pejus herbeikommen möchte, weshalb et dem Craſſus Bor 
ſchlage zu einem friedlichen Vergleiche gemacht habe, Craffus 
aber habe jeden Vergleich als ſchimpflich zuruͤckgewieſen. 
Dem Plutarch gufolge hatte Spartacus nach der Nieder 
Sage ber Gallier und Germanen anfänglich wohl gar nicht die 
Abſiche, einen letzten entfcheidenden Kampf zu toagen, denk 
er zog fi) aus Lucanien nach Bruttien, bem heutigen Ealas | 
brien, zurück, vielleicht immer noch in der Hoffnung, mittelft 
Eilicifcher Schiffe aus Stalien zu enttommen. Craſſus über 
trug feinem Legaten Lucius Quinetius und feinem Quaͤſtor 
Scropha die Berfolgung des Spartacus. Eines Tages wur⸗ 





1) Annal. II, 73. 
23) Bella eirv. I, 120. 
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ben aber Beibe von ben ſich umwendenden Sclaven fo kefig 
angegriffen, daß ihre. fämmtlichen Truppen vollfommen in ix 
Flucht gefchlagen wurden, und ber verwundete Quaͤſtot kom 
ber Gefangenfchaft entging. 

Doch diefer Sieg, fährt Plutarch fort, gereichte de 
Spartacus zum Verderben, denn er erfüllte bie Sclaven ni 
einem folgen Stolze, daß fie durchaus abgeneigt made, 
fich noch, weiter zuruͤckzuziehen, und den Spartacus noͤthige 
umzukehren, und fie twieber nad) Lucanien zu führen. la 
den Sclaven das Angreifen. gu erfchweren, ließ Erafius m 
feinem Lager :einen Graben aufwerfen. Die Schaven If 
ſich fogleich mit den Arbeitern in ein Gefecht ein. Nach m) 
nach nahmen ven beiden Seiten immer Mehrere an dem & 
fechte Theil. Als jetzt Spartacus einfah, daß ber mikdı 
Entſcheidungspunlt über fein Schickſal nicht Tänger verſcheic 
twerden fönne, fo ſtellte er fein games: Heer in Schlacht 
nung auf, ließ dann fein Pferd vorführen, zog fein Gehe 
umd durchbohrte es, indem er ſagte: „Giege ich, fo meh 
nich viele und fihöne Pferde der Feinde erhalten; werde ih 
abeſiegt, fo bedarf ich keines mehr 2).“ Berner ließ Eye 
tacus einen gefangenen Römifhen Bürger mitten zwikht 
ben beiberfeitigen Heeren ang Kreuz fchlagen, um feine Karl 
genoffen gänzlich gu überzeugen, daß auch ihnen Fein ber 
Schickſal bevorfiche, wenn fe nicht im Kampfe bleiben oda 
fiegen würden. .. 

Die: ‚Schlacht waͤhrte — denn hartnaͤckig focht wa 
auf beiden Seiten. Spartacus ſelbſt ſtuͤrzte ſich mitten mit 
die Feinde, um den Craſſus zu finden, was ihm aber mil 





1) Plut. Crassus 11. 
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Klang. Zwei Roͤmiſche Hauptleute wollten ihm das Vor⸗ 
ringen verwehren, wurden aber von ſeiner Hand zu Boden 
eſtreckt. Spartacus erhielt viele Wunden, und ſank, als 
hm ein Spieß durch die eine ſeiner Huͤften fuhr, auf ſeine 
duie, hielt aber dabei immer noch fein Schild den Feinden 
ntgegen, und wehrte die andringenden damit zuruͤck, bis er 
on ihrer Menge umringt zu Boden ſank. Sein Heer geriet 
n die größte Unordnung und wurde faſt gänglich nieberges 
onen, Livius giebt die Zahl ber getöbteten Sclaven auf vier 
stanfend an. Appian fagt, ſechstauſend wurden gefangen, 
nd auf dem Wege von Capua nach Rom gekreuzigt. Won 
Römern follen nur taufend Mann geblieben fein ). Dem 
RNoſtus zufolge fiel die Schlacht bei dem Urfprunge des Fluſ⸗ 
8 Silarus vor, welcher: die nördliche Grenze Lucaniens bil: 
ete, und heutiged Tages Silaro ober Selo heißt. Auch 
RNoſtus giebe die Zahl der gefangenen Sclaven auf fechetaus 
md an, aber die Zahl der in der Schlacht getödteten auf - 
chsigtaufend; überbieß waͤren breitaufend Römifche Bürger 
us der Sefangenfchaft befreit worden. 

Nach einer ſechsmonatlichen Abweſenheit Fehrte Eraffus 
sie feinem Heere nach Rom zuruͤck Wegen ded wenig eh⸗ 
moollen Feindes machte er felbft Feine Anfprüche auf den 
roßen - Triumph. Die Ovatjon oder der‘ kleine Triumph 
urde ihm bewillige. Er rückte daher zu Fuß an der Spitze 
ined Heeres in Rom ein. Nur die einzige Auszeichnung 
atte ee erhalten, daß er flatt einer Myrten⸗Krone eine Lor⸗ 
ers Krone tragen durfte ?). 





1) Appian. b. e. I, 120. 
2) Plin. hist. nat. XV, 38; alte Abtheilung XV, 29. 


174 

Bald darauf erfuhr man zu Rom; daß ſich ein Hua 
entkommener Schauen in Lucanien gefammelt babe. a kı 
That waren trog aller Verfolgungen von Seiten ber Kan 
ungefähre fünftaufend Sclaven mittelft ihrer genauen OQu 
kenntniß entflohen, und hatten fh um dem Yubliper ') we 
fammelt, welcher ein vertrauter Freund bes Sparta gie 
fen war. Sie rüdten in Bruttien ein, und überfin ix 
Stadt Temfa, melche durch ihre Stahlfabifen berühmt we, 
und die Sclaven mit neuen Waffen verfehen konnte. Ta 
lag am nördlichen Ende des Merrbufens von Hin 
Vergebens füchten die Sclaven an diefem Meerbuſen entlam 
Sifcherbarfen, denn man hatte diefe in den Hafen vos dr 
ponium oder Vibo⸗Valentia in Sicherheit gebracht. Yale 
fonnte dieſe Stadt nicht in feine Hände bekommen, und pib 
derte die Umgegend. 

zu Nom war der Senat gerade in dem Tempd I 
Bellona verfammelt, als ihm die Gefahr von Dibos Bas 
berichtet wurde. Noch denfelben Tag wollte er Jemand + 
ſchicken, welcher den Befehl in Bruttien übernähme, abe ® 
‚mand erbot fich Hierzu, fo daß ein Senator vorfchlug, mr 
fole dem Verres, deſſen Praͤtur in Sicilien zu Ende ga 
den Auftrag geben, nach Bruttien uͤberzuſetzen; jedoch 9 
diefen Vorfchlag erhob fich eine allgemeine Mißbilligung = 
einen fchlechtern Ruf konnte Niemand haben, als ihn Verres hit. 
Als derfelbe mit einigen Truppen Gicilim verließ, uud a 
der Höhe von Vibo⸗Valentia vorbeifegelte, fandten bie & 
wohner dieſer Stadt eine Geſandtſchaft an ihn ab, und If 
ihn bitten, er möchte bei ihrer Stadt landen, mit ihrer Rod 





1) Sall fragm. III, 3. 
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die (einige verxinigen, und den letzten Reſt des Sclavenauf ⸗ 
ſtandes unterdruͤcken. Jedoch Verres fuhr bei Palentia vor⸗ 
über, he deu ihm gemachten Antrag zu beruͤckſichtigen 2). 
Dieſes Benehmen des Verres mochte Publipor nicht ere 
wartet haben, denn ſobald er erfuhr, daß die Einwohner von 
Valentia ſich am jenen Prätor gewendet hoͤtter, fo fürchtetg 
er, daß es ihm jegt unmöglich. werben moͤchte, von Bruttien 
aus zu Meere Italien zu verlaſſen, und gilte Daher längs bes 
Apenninen Italien hinauf, um uͤber die Alpen zu entfliehen 
Dch am Fuße dieſer Gebirge ſtieß er auf den Pompejus, 
welcher mit feinem ſiegreichen Deere and Spanien zurüdiehrtg, 
Publipog wurde mit feiner Schaar niedergehauen. Pompejus 
ſchickte ſogleich an ben Senat ein Schreiben voraus, worin 
er ſagte: „Craſſus hat zwar die Schauen in offener Schlacht 
überyunben, ich aber babe un des Krieges ausge⸗ 
„rottet 2). 
Line folche eitle Prahlerei wurde dem VPowpejus nicht 
ibel genommen, denn er war noch immer ber Liebling des 
Belle, Wetteifernd zogen ihm viele Bürger aus Nom ent 
gen, theils aus Anhänglichkeit, theild aus Furcht, denn 
nan dachte: Pompejus werde fich mittelſt feines Heeres gleich 
vm Sulla zur Dietatur erheben. Doch Pompejus ſuchte 
alches Verdacht yon ſich zu entfernen, indem er ſagte: er 
mede den Tag nach feinem, Triumphe fein Heer verabſchie⸗ 
en. Er hielt auch Hierin Wort. . Seinen Triumph feierte er 
m Letzten bed December im Sabre 71, zwei Tage nad 
rm Triumphe des Metellus, und einen Tag vor dem An⸗ 





2) Plut. Crass. 11. 
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tritte ſeines Conſulates 7). Das Volk hatte ihn einfkimmig 
ja dieſer Märde erhoben, und auf feine Empfehlung da 
Eraffus zum andern Eonful ernannt. Diefer hatte ſelbſt da 
Pompejus um feine Fuͤrſprache gebeten, welcher auch ge 
nicht abgeneigt war, einen fo angefehenen und reichen Bar 
ſich verbindlich zu machen, und in der Boltsverfommiuy 
fagte, daß er ſich über fein eigenes Eonfulat nicht mer 
freuen würde, als über bie Erwählung des Eraffus zum u 
dern Eonful ?). 

Das Volk hatte deswegen fo eifrigft den Vompejm 4 


er gleich weder Prätor, noch Aedil, noch Quaͤſtor gem 


war, zu Eonfulate erhoben, teil es hoffte, er werde den Tri 
bimen die Mache wieder verfihaffen, tuelche fie nach da 
Sula’fchen Gefegen verloren hatten. Pompejus zeige ff 
auch den Wuͤnſchen ded Volk durchaus geneigt. Ehe er nd 
triumphirend in die Stadt eingesogen war, hatte er außerhab 
derfelben als deſignirter Eonful in einer Öffentlichen Rebe ra 
verſammelten Volle verfprochen, daß er die tribuniciſche Dadt 
wieder herftellen und für die Verbeſſerung ber Gerichte Gong 
tragen werde ?), worauf dad Volk in die lauteſten Beifall 
Bezengungen ausgebrochen tar. 

Jedoch ehe von biefen Unternehmungen des Eonfuld Por 
pejus die Rede fei, mögen frühere Unternehmungen, we 
die Abfchaffung der Sulla’fchen Einrichtungen bezweckten, med 
Möglichkeit berichtet werben. 





1) Vell. Par II, 90. 2) Plet. Pomp. 22. 
3) Cic, act. pr. in Verrem 15. 
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Achte Abtheilung. 


Bürgerlihe Unruhen zu Rom. 


i Unternefnungen gegen bie Gulla’fchen Geſetze vom Jahre 


76 bis zum Jahre 70. 
Der Gabiniſche Borfchlag im Jahre 67. 


Die SefepsVorfchläge des Eornelius, des Calpurnius und 
bes Noscius im Jahre 67. 


Der Mantlifche Vorſchlag im aber 66. 


I. 12 


1. Unternehmungen gegen die Sulla'ſchen Geſetze. 
Vom Jahre 76 bis zum Jahre 70. 


W. in den Jahren 78 und 77 des Lepidus gewaltſame 
Unternehmungen gegen bie Sulla'ſchen — vereitelt 
wurden, iſt bereits erzaͤhlt worden. 


Das Jahr 76. 


Im Jahre 76 glaubte ſich der Tribun Cneus Sicinius 
vorzugeweiſe berufen, dem Zribumate zu jener Macht wiederum 
zu verhelfen, welche es durch den Sulla werloren hatte. (Er 
bielt ſich nämlich fr einen Nachlommen jenes Eajus Gicis 
nius Bellutus, welcher im jahre 493 *) die Plebejer auf 
ben heiligen Berg geführt, und ihnen bie Rückkehr nad) Nom 
ſo lange wiberrathen hatte, bis ihnen von den Patriciern eine 
Schug: Dbrigfeit in den Tribunen bewilligt worden tar, zu 
welchem Ehrenamte Eajus Sicinius ſogleich felbft gelangte.) 
Die Eonfuln Eneus Octavius und Eajus Ecribonius Curio 
tiderfegten. fich ber Unternehmung des Tribuns Eneus Sici- 
uind, weswegen fie diefer vor die Vollsverſammlung zur Der: 





1) Eher Band, ©. 7. 
12 ? 
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antwortung forberte, worauf uch beibe auf ber Rednerbuͤhr 
erfchienen. 

Eurio hielt die Mechtfertigungsrebe. Er befaß zwar we 
Eicero fagt *), feine gelchrte Bildung, hatte aber im hiusk 
chen Umgange gelernt, ſich ſchoͤn auszudruͤcken. Auch fm 
Vater, welcher big zur Prätur Eemporgeftiegen war, hatte fd | 
durch feine Beredſamkeit ausgezeichnet ?), und da auch fie 
bin fein Sohn zu den Rednern gezählt wurde, fo bemei 
Plinius >): die Familie der Enrionen wäre dadurch au 
geichnet, daß fie drei Nebner von ununterbrochener Abſtan 
mung aufsumeifen habe. Man unterfchieb fie durch die Be: 
namen: ber Großvater, der Bater, der Sohn. Don die 
letzten wird noch oft die Rebe fein; von Water werde bie 
noch mitgetheilt, daß er fich bei feinen Neben durch feine af 
fallende koͤrperliche Bewegung lächerlich machte *) und da 
Spottnamen Burbuleins °) davontrug. Go hieß ein Eder 
fpieler, welcher durch dieſelbe Art der koͤrperlichen Beivegus 
allgemein aufficd. Die Bewegung war fo, fagt Eicero, m 
fie Cajus Julius auf immer unverfennbar beseichnet hat, ir 
dem er den mit dem ganzen Körper wackelnden Curio cn 
fragte: zu wem er benn aus dem Machen fpräche ? 

Auch bei dem gegenwaͤrtigen Öffentlichen Auftreten kom 
der Eonful Curio dem Spotte nicht entgehen, da er es mi 
bem Tribun Sicinius gu thun hatte. Diefer unfitlch 





1) Brutus 58. 

2) - Cic. Brutus 82; de or. II, 28; de invent. I, 43. 

3) H.N. VII 42. ed. Miller, 1766. 

4) Cic. Brutus 60; Val. Mar. IX, 14, 5. 

6) Cic. Brut., ed. Fr. Ellendt, Königöberg 1825, prolegon $ bi 
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Menſch ?) war nichts weniger als ein Redner, aber er ver 
Rand es, die Lacher .auf feine Seite zu ziehen. Während der 
heftige und wackelnd ftehende Eurio zum Volke redete, ſaß 
fein College Eneus Octavius in feiner Nähe, wegen feines 
Gliederſchmerzes mit Umfchlägen ummunden, und mit: vielen 
Medicamenten beftrichen. An diefen wendete fich der. Tribun, 
fobald nur Eurio feine Rede beendigt hatte, mit folgenden 
Born: „Nie, Octavius, wirft du deinem Collegen den 
aſchuldigen Dank erflatten koͤnnen; denn häfte er fi nich 
„mach feiner Weife herumgetummelt, fo wuͤrden Dich heute 
„auf dieſer Stelle die Fliegen verzehrt haben. % 

Bon dee Unternehmung des Tribuns Sicinius iſt weiter 
nichts befannt. Sie blieb ohne Erfolg, denn der Tribum 
ſelbſt wurde bald heimlicher Weiſe ermordet ?). 


Das Jahr 75. 


Mißrathene Erndten, hauptſaͤchlich aber Seeraͤuber, welche 
bie Zufuhren auffingen, verurſachten unter dem Volke zu Rom 
eine große Hungersnoth. Das Volk wurde endlich fo unrus 
big, daß es eines Tages in einem foͤrmlichen Aufruhre den 
Senat, welcher im Tempel der Einträcht verfammelt war, laͤr⸗ 
mend umgab, und in feiner Wuth fehrie: man folle Rache 
nehmen an Alten, welche die heimlichen Urheber ber allgemeis 
nen Noth wären, indem ſie alle Zufuhren auf die eigennuͤ⸗ 
tzigſte Weife Hintertrieben. Die Senatoren geriethen in bie 
äußerfte Furcht, und mußten ſich weder zu rathen noch zu 
beifen. Da entfchloß fich der Conſul Cajus Aurelius Cotta, 


1) Cic. Bratus 60. 


2) Sall. ia orat. Lieinii. 
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gegen welchen das Polk befonderd aufgebracht war, and dm 
Tempel zu treten, und das Volk anzureden. Diefes folge 
ihm nach der Rebnerbühne, welche er befieg, und folgen 
Rede hielt, die fich unter den Bruchſtuͤcken der verlomen Fb 
mifchen Gefchichte des Salluſtius findet. 

„Diele Sefahren, Duiriten, habe ich Hier in Der tal, 
„und auswärts im Kriege überflanden; vieles Mißgeſche 
„wor mein Loos; theild habe ich es ertragen, theils da 
„den Beiftand der Götter und durch meinen Muth abgenen 
„det. Nie fehlte meinem Handeln die Ueberlegung, nie da 
nDefchlüffen die Ausführung. Gluͤck und Unglück werdaberke 
„zwar meine dußere Rage, aber nicht meine Geftunung Ye 
doch bei den gegenwaͤrtigen Uebeln bat mich Alles mit dem 
„Slücke verlaffen. Hierzu kommt des Alters Buͤrde und ws 
„fache Sorge; dem Elenden bleibt nad) vollbradyter Leben— 
seit nicht einmal ein ehrenvoller Tod zu hoffen übrig. Dem 
utwenn ich ed bin, dee euch dem Hungertode reis giekt 
nwenn ich den heiligen Herd ber Hausgotter, dem ich pe⸗ 

„mal geboren wurde 2), wenn ich dad Vaterland und fin 
nböchte Würde nicht zu fehägen weiß, weiche Marter fus 
„mic, dann im Leben, weicher Schimpf im Tode genag bb 
ftrafen? Ale Strafen der Unterwelt waͤren gu gering fü 
„mein Verbrechen. Dach ihr Habt felbft geſehen, welches Mi 
„meiner frühefien Jugend im Privatſtande und in Etats 
nämtern meine Handlungsweiſe war. Wollte ſich Tu 
„meiner Rebe, meined Rathes ober meines Geldes bebem, 


1) Das zweite Dial bei feiner Ruͤckkehr aus der Verbannung, 5 
welche ihn im Jahre 91 das Warifche Geſetz getrieben hatte. Ehe 
Band, Seite 251. Appian. b. c. I, 37; Cie. Bratus ed. Ellabı 
©. XCV md ©. 222. 
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fo brachte er mir nur feinen Wanſch zu fagen. Sie übte 
mich eine liſtige Berebfamfeit oder die Kräfte meines Geiſtes, 
„um Andern za ſchaden; vielmehr habe ich aus zu großem 
„Eifer für Peivatfreundfchaften die größten öffentlichen Feind⸗ 
ntehaften ertragen. Jedoch ale diefe mich, fo wie den gan: 
‚nn Staat überwältigten , ale ich, fremder Unterſtuͤtzung be: 
‚ bärftig, noch mehren Drangſalen entgegenfah, da waret 
ni es, Quiriten, denen ich wiederum das Vaterland, ben 
u haͤuslichen Herd, ja bie hoͤchſte Würde verdanfen follte. Sur 
male dieſe Wohlthaten würde ich kaum banfbar genug erfchei- 
„nen, wenn ich, was nicht moͤglich if, für jeden Einzelnen 
n von euch) das Leben hingäbe. Ueber Lehen und Tob gebie- 
tet die Natur; aber daß man ohne Entehrung unter feinen 
„Mitbuͤrgern leben kann, daß man an feinem Rufe und 
nBermögen ungekraͤnkt bleibt, dieſes wird als Gnade befchie- 
„ben und empfangen. Zum Conful, Duiriten, habt ihr mich 
nis einer Zeit erwählt, wo die Republif im Innern und von 
nuaßen burch Bebrängniffe überwältigt wird. Die nach Spa " 
unien geſandten Feldherrn verlangen Gold, Truppen, Waffen 
und Getreide, uud gewiß nicht ohne Noch, denn ber Abfall 
der Bundesgenoſſen wacht ihmen die Derbrifchaffung ber Be⸗ 
mdürfniffe unmöglich, und Sertorins entweicht ihnen iiber die 
„Gebirge, und nimmt ihnen jede Gelegenheit, deu Krieg 
nducch Tapferfeit zu beendigen. In Men und Eikicien mmif 
‚ few wegen der gm großen Macht des Mithridates Deere un⸗ 
ntethalten werben. Ganz Macebenien if von Feinden erfuͤllt; 
müber die Kuͤſten Italiens und der Probingen herrſchen Die 
„Seeraͤuber. Dabei bommen die oͤffentlichen Einkuͤnfte nur 
nfpärlich em; ber vielſeitige Krieg macht fie unge, und 
„Pe vermoͤgen nur eimen Theil der Ausgaben zu decken. Da: 
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ber iſt auch umfere Flotte verringert, welche bie Zufaheen 
nichägte. IR aber alles dieſes die. Schuld unſeres Betruges 
„und unferer Gorglofigfeit, wie der Zorn euch glauben laͤtt, 
„fo eilet uns dem Tobe zu überliefern. Jedoch wenn wir 
„bducch die gemeinfamen Leiden am empfinblichien gebrädt 
„werden, warum beginnet ihr dann ſolch einen Auflauf, 6s 
„mie ihr euch felbft, und, und den Staat Befchimpfe? 


„Sollte euch durch das Opfer meines - Lebens, weiches son 


felbft ſchon dem Tode entgegeneilt, irgend ein Bortheil ven 
ufehafft werben koͤnnen, fo gebe ich es «uch mit Sreuben bin; 
feinen ehrenvollern Tod koͤnnte ich als freier Bürger ſterben, 
„als ben für euer Gluͤck Wohlan, bier ſtehe ich, euer Eom 
nful Cajus Cotta, und the, was oft die Vorfahren in ge 
nfahroölien Kriegen gethan haben, ich weihe und opfere mich 
„fürs Vaterland! Ihr aber moͤget forgen, wem ihr es fen 
nee anvertrauet. Denn nach biefer Ehre wird. fein guter 
nDürger mehr trachten, ba ihm nur der ſchimpflichſte Tob 
nbevorfiehet, wenn er nicht gebieten kann über Die Frucht, 
barkeit dee Jahre, über Die Sicherheit ded Meeres und. über 
das Gluͤck der Kriege, welche von Andern gefuͤhrt werden 
neined Verbrechens, nicht wegen Habſucht hingerichtet ſei, 
„fondern freiwillig, aus Erkenntlichkeit für die größten Wahl 
nthaten euch mein Leben zum Opfer gebracht habe. Doch 
„vorher beſchwoͤre ich euch noch, Duiriten, uns eures Gluͤckes, um 
„des Ruhmes unferer Vorfahren willen, übet Gebulb in as 
ten Leiden und bebenfet dad Wohl des Staates. Die au 
ngebehntefte Herrſchaft kann nicht frei fein. von vielfacher 
„Sorge, noch von großen Veſchwerden; umſonſt ſuchet ihe 
„von biefen verfchont zu bleiben, umſonſt ſuchet ihr dem 
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nvollen Gegen des Friedens zu genießen, während alle 
„Provinzen, alle verbuͤndeten Königreiche, alle Meere und Laͤn⸗ 
der entweder gegen eure Dberberrfchaft ſich auflehnen, ober 
„wenigftng Durch Die Kriegsleiden niebergebrückt find, u 
Man kann annehmen, daß der Conſul burch feine Rede 
daß Volk befänftigte, da von gewaltſamen Ausbrüchen bed 


letztern nirgends etwas gemeldet wird. Bielleicht gewann ee . 


in feiner voahren Rede (die mitgetheilte wird wohl nur eine 
der gefehichelichen Wahrheit gemäße Rede des Geſchicheſchrei 
bers fein) das Volf auch durch das DVerfprechen, daß er zum 
Beſten der tribunicifchen Macht einen Geſetz⸗Vorſchlag machen 
werde. Denn in ber That machte er den Vorſchlag, daß es 
den. Zribunen nicht mehr verboten fein follte, fih nach dem 
Verlaufe des Tribumates auch um andere Staatsaͤmter zu bes 
werben ?). 

Mit dem geößten Eifer wurde dieſer Vorſchlag in ber 
Volksverſammlung zum Geſetz erhoben, fo fehr auch der Se⸗ 
nat dagegen war. Dieſer betrachtete es gleichlam als bie 


erſte Breſche, welche die Sulla’fchen Einrichtungen erlitten, 


obgleich es dem Tribunate nicht die verlorne Macht, fondern 
nur einige Wauͤrde zuruͤckgab ?). 


Das Jahr 74. 


In dieſem vorbenannten Jahre erhob der Tribun Lucius 
Quinctius feine Stimme hauptſaͤchlich gegen die dem Senate 
ausſchließlich zuruͤckgegebene Gerichtsbarkeit. Es fehlte ihm 


1) Sall. fragm. 219, p. 258. ed. Gerlach. 
2) Cie. pro Car. 
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nicht an einer folchen Beredſamkeit, welche auf eine unrubig 
Volksmaſſe Eindruck machen kann '). Indeſſen gelang es 
dein Conſul Lucius Licinius Lucullus theils durch freundſchaft⸗ 
liches Beſanftigen, theils durch äffentliches Ermahnen, da 
Tribun zu vermögen, feine ehrgeizigen und ruheſtoͤrenden ls 
ternebmungen aufgeben. So behandelte er, fagt Plutard 
vom Eonful °), auf die möglich kluͤgſte und beilfamfe 
Seife den Anfang einer großen Krankheit. (Es ift bereits ?) 
feldherrn gegen den Pontiſchen König Mithribated ernannt 
wurde. Der letztere nämlich erneuerte jetzt den Krieg gegen 
die Römer, indem er fiegreich das Königreich Bithynien ben 
sog, deſſen König Nicomedes IE. zu Anfange des Jahres 
ohne Erben geſtorben war, aber in einem Teſtamente fen 
Reich den Römern vermacht hatte.) 


Das Sahr. 73. 


Im Jahre 73 erhob fich der Tribun Cajns Licinius Me 
cer gegen die Sulla’fchen Geſetze. Er beobachtete in feinen 
Gefprächen und öffentlichen Reden nicht bie geringfie Sche 
nung gegen die angefehenen und mächtigen Bürger. Mit web 
chem Eifer er fish der Sache des Volks gegen den Senat 
annahm , betweift folgende uns erhaltene Rede. 

Jedoch vor Mittheilung derſelben ſtehe hier, was G⸗ 
cero *) von ihm geurtheilt hat, „Eajus Macer fland mir 





1) Cic. pro Cluent. 28 u. 29; Brutus 62. 
2) Lucullus 6. 
3) Seite 127. 
4) Brutus 67. 
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nin Aafeben, wiewohl er mit dem größten Eifer feine Mit⸗ 
nbürger in ihren Proceffen verteidigte. Er wuͤrde jebech hier: 
„durch einen größern Ruhm erlangt haben, wenn fein Leben, 
feine Sitten, ja felbft fine Geſichtszuͤge nicht alle Empfeh⸗ 
nung feiner Geiſtesgaben untergraben hätten. Seine Rebe 
„war nicht wortreich, aber auch nicht duͤrftig; nicht ſehr ge⸗ 
nfeilt, aber auch nicht ganz ro. Stimme, Geberben, und 
nalle förperlichen Beivegungen waren ohne Anmuth. Aber 
mia der Auffindung defien, was er für feinen Zweck zu fa 
nn hatte, und in der Ordnung, worin er alles ſagte, 
a herrſchte eine bewunderungswuͤrdige Genauigkeit, fo daß ich 
„nicht ſagen kann, fie bei irgend einem Redner ſorgfaͤltiger 
„und größer gefunden zu haben, und ich ihm Daher mehr den 
nCharafter der Schlauheit ald der DBeredfamfeit beilegen 
„moͤchte. Ob er gleich in äffentlichen Angelegenheiten nicht 
moßte Beifall zu veben wußte, fo war er doch berühmter 
mburc) feine Reden vor Gericht 

Rum folge die Rede, twelche Licinius Macer als Tribun 
öffentlich vor dem Volke Biel. Sie findet fih unter ben 
Bruchſtuͤcken von Salluſt's Roͤmiſcher Geſchichte. 

nenn ihr, Quiriten, den Unterſchied zwiſchen den Ge⸗ 
nfeßen, welche eure Vorfahren euch hinterließen, und dieſer 
n&xlaverei, weiche euch Sulla bereitet Bat, gering achtetet, 
„fe müßte ich euch in langer Rede erft zeigen, wie oft eure 
Vorfahren wegen ber Ungerechtigfeiten des Senats bewaff⸗ 
net aus der Stadt entwichen wären, und wie fie fich in 
„den Tribunen Vertheidiger ihrer echte erworben hätten. 
nIeboch ich habe nichts weiter nöthig, als euch aufzumun⸗ 
„tera, mir auf dem Wege zu folgen, welcher ung, wie ich 
„glaube, zur Breiheit führen muß. Keineswegs entgehet mir, 





188 


„welch eine große Abeld: Mad ich einzelner, ohnmaͤchtiger 
nMenfch, ich Schatten eines Magiſtrats zu bekaͤmpfen beginne, 
„und wie viel ficherer eine Motte Schuldiger, ald einzelne Uns 
nfsldige zu Werte gehen können; aber außer der feften Hof: 
nnumg, welche ich auf euch feße, und welche mir alle Furch 
„benimmt, hege ich auch die Meinung: daß die Gefahren be} 
„Kampfes für die Zreiheit einem tapfern Manne lieber fein 
„möüffen, als bie gängliche Vermeidung dieſes Kampfes 
„Ich will nicht dem Beifpiele aller übrigen Tribunen 
folgen, welche zwar ebenfalld zur Bertheidigung eurer Rechte 
ixerwaͤhlt worden find, aber fich durch bie Gunſt, buch bie 
nBerfprechungen und Belohnungen des Adeld bewegen laſſen 
nie ganzes Anfehen umd ihre ganze Macht gegen euch pa 
„soenden, und lieber aus Eigennuß fchlecht, ald ohne Gewin 
„gut handeln wollen. Aus dieſem Grande find fie alle übe 
„getreten. zu der herrſchenden Party jener Wenigen, mehde 
„imter dem Vorwande des Krieges Beſitz genommen haben 
„vom Schage, von ben Heeren, von ben Königreichen und 
„Provinzen, ja fogar aus dem Raube eurer Mechte ihrer Dys 
„rannei eine feſte Burg erbauet haben; ihr alle aber, fo groß 
auch eure Menge iſt, gebt euch einzeln gleich einer Heerde 
jenen Wenigen zum Befige, zur Benugung hin, und laßt 
euch aller Nechte berauben, welche eure Borfahren euch bie 
„terließen. Ja wenn biefe fich Vorſteher wählten, fo bleibt 
„euch kein anderes Recht übrig, als daß ihre durch eure Stim⸗ 
„men euch eure Seren felbft ernennen fönnet. Darum find 
„denn nun auch alle Tribunen zu jenen Wenigen übergetre: 
ten; jeboch fehnell werden die Meiften wieder auf eurer Seite 
„ſtehen, fobald ihr nur wieder eure Macht zurückerhalten 
nbabt: denn nur die Wenigften vertheidigen mit treuer u 
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nbänglichfeit die einmal erwaͤhlte Partey; den Mäkhtigern 
„füht faſt Alles zu. 

nDbder fürchtet ihr vieleicht, daß ihr ungeachtet gaͤnzli⸗ 
her Einmüthigfeit an jenen Wenigen umüberwindliche Wis 
derfacher finden möchtet, welche euch nicht. einmal bei eurer 
„Schlaffheit und Sorglofigkeit zu fürchten aufgehört haben? 
nDenn war es nicht Furchtſamkeit, welche ben Conſul Cajus 
„Cotta bewog, den Tribunen einige Rechte zurückzugeben, und 
fo groifchen beiden Parteyen eine mittlere zu bilden? Ja 
nöbgleich Cneus Sicinind, welcher zuerſt wieder für die Macht 
nder Tribumen zu reden wagte, ein fhnelled Opfer feiner Uns 
„ternehmung wurde, und ihr daruͤber nur leiſe euch beklagtet, 
nfo war doch die Furcht jener wenigen Machthaber vor eurer 
Rache größer, als euer Unwille über das euch zugefügte Un⸗ 
ntecht, worüber ich mich, Quiriten, nicht genugfam verwun⸗ 
„dern kann, zumal da ie die Eitelfeit eurer Hoffnung eins 
n ſahet. 

„Schon mit dem Tode Sulla's, welcher euch das ſchaͤnd⸗ 
„üche Sclavenjoch auferlegt hatte, glaubte ihr das Ende eu⸗ 
nted Ungluͤcks erreicht zu haben. Da erhob fich der noch 
ngranfamere Eatulud. Darauf entfland unter dem Eonfulate 
nded Brutus und Aemilius Mamercus Aufruhr; dann berrfchte 
nCajus Eurio bis zum Tode des fehuldlofen Sicinius. Mit 
„welcher Heftigkeit im vorigen Jahre Lucullus gegen den Lu⸗ 
„cius Quinctius verfahren fei, habe ihr gefehen. Und mie 
ndiel Laͤrm wird jebt gegen mich erhoben! wahrlich dieß 
toürde nicht gefihehen, tvenn jene Partey geneigt wäre, auf 
nihre Herrſchaft zu versichten, bevor ihr ſelbſt eurer Sclaverei 
nein Ziel ſetzet. Zwar hatte ſie ſich in dieſen letzten Zeiten 
nin zwei einander feindſelige Parteyen geſpalten, aber beide 
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„fäsmpften gegen einander nur sorgen der Herrſchaft über ah, 


„Wenn fie daher auch mit Uebermuth, Haß und Habſech 
„eine Zeitlang gegen einander ſelbſt wuͤtheten, fo blieb bei 
„unaufhörlich eine Sache der Gegenftand ihres beiberfeitigen 
„Veſtrebens, und biefe wurde auch in der Folge ihee Bent 
„nämlich die tribuniciſche Macht, dieſe Waffe, womit cm 
„Vorfahren ihre Freiheit begruͤndet haben. 

nD ich erinnere, ich bitte euch, darauf zu denken, baf 
mibe nicht etwa eurer Trägheit gu Gefallen den Dingen m 
tete Namen gebet, und nicht das Ruhe nennen wege, 





„was in ber That Schaverei if. Ja febt, wenn Wahrheit 


„und Nechtlichfeit nicht über bie Tyrannei den Sieg Daten 
„tragen follten, jet ſteht es nicht einmal mehr im ewe 
Macht, jene Ruhe zu genießen; ihr wuͤrdet dieſes gefeumt 
nbhaben, wenn ihe euch durchaus ruhig verhalten haͤttet; jept 
naber, wenn ide den Sieg nicht Davon traget, jegt moget 
nihr euch nur hüten, daß Jene ihre Herrſchaft nicht med 
nfchärfer euch fühlen laffen, denn jedes Unrecht wird mit fe 
„ner Schwere auch ficherer. 

„Nun was willſt du denn eigentlih?T — fo mag ve 
„leicht Jemand von euch fragen. — Bor allen Dingen: bei 
nie jene Sitte ableget, nach welcher ihe zwar vaftled wit 
n der Zunge, aber träg im Handeln feib, und eurer Breikeit 
„nicht länger gebenfet, als ihr auf biefem Berfanurlunge 
nplage an fie erinnert werdet. Sodann: daß ihe aufhoͤret, 
za opfern, und vielmehr anfanget, nach eigenen Eutſchlaͤſſen 
nfür euer eigenes Beſte entweder zu handeln ober ruhig zu 
bleiben; denn auf euch, Quiriten, beruhet ja im Grunbe 
nalle Macht. Zwar will ich euch nicht zu ſolchen männlichen 
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nSefmmungen auffordern, wodurch eure Vorfahren ſich das 
„Tribunat, das Recht zu den hohen Aemtern und eine gaͤnz⸗ 
„Äh vom Senate unabhängige Stimmenfreiheit erwarben: 
njeboch kann ich auch nicht billigen, daß ihr fortwährend nur 
„des Jupiters oder eines andern Gottes Beiſtand erwartet, 
„und indeffen euch geduldig in die ſtolzen Befehle der Con⸗ 
„ſuln und in Bie Beſchluͤſſe des Senartes füge, und dieſe 
ndurch euren Gehorfam gültig macht, ja fogar von felbft dad 
anf euch laſtende Joch gu erſchweren und zu befefligen eilet. 
„Auch, ermahne ich euch nicht, die Ungerechtigfeiten zu rächen, 
nfondern vielmehr: daß ihe nach Ruhe trachten möget; umd 
nich verlange, nach dem Nechte der Völker, bie euch geraubs 
nten Guͤter zuruͤck, nicht etwa uns Uneinigfeiten zu ſtiften, 
tie Jene mich befchufdigen, ſondern um beven Ende berbeis 
njuführen. Wenn fie inbefien hartnaͤckig ihren Naub behals 
„ten wollen, fo rathe ich auch dann nicht, daß ihr zu dem 
nWaffen greifet, ober and der Stade enttweichet; fonbern 
ubloß, daß ihe nicht Tänger euer Blut für fie vergießet. Im⸗ 
„merbin mögen fie Oberbefehle haben, und nach ihrer Weiſe 
„Provinzen verwalten; immerhin mögen fie Triumphe fischen, 
„mb mit ihren Abnenbildern den Mithridat, den Sertorins 
„und die noch übrigen Verbannten verfolgen; — menn euch 
nme Gefahr und Beſchwerde fremd bleiben, bie ihr doch kei⸗ 
„nen Antheil an den Fruͤchten derſelben halter. Denn durch 
„das nenliche Gefeß zur Getreidevercheilung werdet ihr doch 
ntwahrlich eure Beſchwerden nicht vergolten glauben; dann 
„verkaufte ja Jeder feine Freiheit um fünf Metzen, und Hätte 
„nicht mehr Nahrung als ein Gefangene, Go wie biefer 
naber zu viel erhält, um vor Hunger gm fierben, und zu we⸗ 
„nig, um bei Kräften bleiben gu können: fo giebt man euch 
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anicht fo viel, als ibe zum Unterhalte eurer Sameilien bebie 
nfet, aber doch genug, um baburch ben Trägen im Sclaven 
woche yeräczupakten. Ja möchte man euch auch noch fo ai 
ngeben, bliebe es immer nicht ein Lohn für bie euch entrik 
nfene Freiheit? und wuͤrdet ihr nicht den größten Stumpf 
nverrathen, wenn ihr dieſes nicht einfehen wolltet, und foge 
nvon ſelbſt geneigt waͤret, thoͤrichter Weiſe für Dinge zu bes 
fen, die ſchon eures Eigenthums find? Go herrſchen jew 
nWBenigen, weil fie es nicht anders vermögen noch tagen, 
ndurch Schlauheit über euch Alle; und ihre fännet euch ver 
nderfelben nicht genug huͤten. Dur Befänftigungemittel 
nhalten fie euch hin, und vertröften euch auf die Ankunft dei 
nPompejus. Freilich jegt fürchten fie ihn, weil er über ihre 
n Schultern gemachten iſt, und wollen nichts ohne ihn umten 
nehmen; aber fobald er nur fein Heer entlafien und fie von 
nihrer Furcht befreit haben wird, dann werden fie nicht zögern, 
nihe mit Schmähungen zu überhäufen. Zu vermundern # 
ned nur, wie biefe Verfechter der Freiheit, denn dafür wel 
len fie gelten, es nicht wagen, weil ihrer Menge ein ein 
nger Mann fehlt, gethanes Unrecht wieder gut zu machen, 
moder ihr Recht zu vertheibigen. Ich zweifle num zwar wicht, 


daß Pompejus, der fein jugendliched Alter mit fo großem | 


Ruhme gekrönt hat, lieber mit eurem Willen der erſte Mann 
ndes Staates, ald®nach Jener Willen ein Theilnehmer ihrer 
nHerrſchaft fein wolle, und ich habe bie fehle Hoffnung, def 
ner vor allen Andern ber neue Begründer ber tribuniciſches 
uMact fein werde; jedoch, Uuiriten, ehemals fanden eingelm 
nDürger in ber Geſammtheit berfelben ihren Schup, nit 
maber fand Diefen bie Geſammtheit in einem eingelnen Manns; 

nbeam 


| 
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„denn Sein Sterblicher konnte für fich allein Rechte, wie fie 
„euch entriffen find, geben oder nehmen. 

Doch der Worte bedarf es weiter nicht; die Sache iſt 
nom ſich klar genug Nur über Eins kann ich mich nicht 
„genug verwundern: über den Stumpffinn, der euch gefeffelt 
nbält, und euch unempfindlich macht für Ruhm und für 
„Schande. Alles erhält durch eure Trägheit ein anderes An⸗ 
„feben; übermäßig glaubt ihre euch frei, weil eure Ruͤcken 
„mit Schlägen verfhent bleiben, und ihr betrachtet als eine 
„Gnade eurer reichen Herrn, daß ihr eure Schritte zur Rech 
ter oder zur Linfen wenden koͤnnet. Ja wenn diefe Gnabe 
ussx auch noch ben Bürgern auf dem Lande zu Theil wuͤrde! 
maber durch die druͤckendſten Werbungen werden fie gezwun⸗ 
„gen, ben größten Leiden entgegen zu gehen, ſobald die Mäche 
tigen fich entzweien; und den Feldherrn, welche in die Pros 
„pingen abgehen, werden fle gleichfam als gefchentte Waare 
mitgegeben. So wird gefämpft und gefiegt, aber nur für 
„Wenige; die Geſammtheit des Volks bleibt, was ſich auch 
„ereignen mag; in ber Dienſtbarkeit, und geraͤth täglich mehr 
hinein, ſofern nur Jene fortfahren, der Behauptung ihrer 
„Herrſchaft eine größere Sorge zu wibmen, als ihr anıyen- 
bet, um eure Freiheit zuruͤckzugewinnen.“ 

Die Unternehmung des Tribuns Licinius Macer blieb in 
fo fern fruchtlos, als es dem Senate gelang, das Volk bis 
auf die Rücktunft des Pompejus zu vertrdſten , beſonders da 
ein Schreiben des letztern jetzt in Rom ankam, worin er 
fagte: wenn der Senat und bad Volk fich nicht vereinigen 
konnten, fo würde er fogleich nach feiner Ruͤckkehr die Streis 
tigkeiten zu fchlichten ſuchen '). 

1) Sal. fragm. IV, 42. F 

I. 13 
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Das Jahr 70. 

Es ift fehon geſagt worden, daß dad Volk den Ponys 
jus nach feiner Ruͤckkunft aus Spanien mit dem größten & 
fer zum Conſulate für das Jahr 70 erhob. Seinerſeits fach 
auch Pompejus als Conful fich immer fefter in bie Bolt 
gunſt zu feßen. Als ein Beweis hiervon wird auch folgender 
Vorfall angefehen. 

Under feinem Confulate — die Eenforen Gellius un 
Lentulus, welche zwei Jahre früher zuſammen Conſuln gene 
fen waren, Muſterung über die Ritter. Bei einer ſolchen 
Muſterung führte jeder Ritter fein Pferd den Cenſoren ver, 
welche auf dem Forum auf ihren curulifchen Stühlen ſaßen 
Die Ritter zählten dann die Felbzuͤge auf, welche fie bicher 
mitgemacht hatten, und nannten babei ihre verfchiedenen Feb: 
herrn; auch baten fie uns Erlaffung ber Kriegsdienſte, wem 
die gefeumäßige Zeit derfelben verflöffen war. Die Een 
ven aber belobten oder beftraften jeden Ritter nad) Berdinf, 
ja fid nahmen dem tadelnswerthen wohl dad Pferd und für 
fen ihn aus dem Sitterflande, indem fie ihm zuriefen: „ses 
faufe das Pferd! u. | 

Gellius und Lentulus waren firenge Cenſoren; fie ſtießen 
vier und ſechzig Senatoren wegen ſchlechter Sitten aus dem 
Senate, indem fie die Namen derfelben aus dem neuen Ben 
geichniffe der Senatoren wegließen. Es traf dieſes Schidffel 
zum Beifpiel den Lentulus Sura und den Cajus Antonius '). 
Der erfiere war im vorigen Jahre Eonful getvefen, und fam 
fpäterhin wieder in den Senat, weil er fi mit Gluͤck von 


1) Asconius gu Eicero’6 Rede in toga cand. 
dl 
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neuem um bie Praͤtur bewarb; Ber letztere war der Sohn jes 
nes Redners Antonius, deffen Kopf, wie erzähle worden iſt, 
Marius auf der Mebnerbühne ausfetzen lie, Der Sohn 
wurde fpäterhin aus Ruͤckſicht auf feinen Vater wieder in den 
Senat aufgenenmen, und gelangte ſogar zum Conſulate für 
das Jahr 63, wo feiner noch ferner, fo wie auch des kentu⸗ 
Ind Sura, gebacht werden wird. 

Als jene ſtrengen Cenſoren nun die Beier neueren, ſah 
man plhtzlich int der Ferne des Forums den Conſul Pompe⸗ 
jus mit ſeinen Lietoren und mit allen Zeichen ſeiner Conſal⸗ 
wuͤrde herbeikommen; ſelbſt fuͤhrte er aber gleich einem Rit⸗ 
ter ſein Pferd an der Hand. Sobald er in die Naͤhe der 
Eenſoren kam, befahl er ſeinen Lictoren, auseinander auf die 
Seiten zu treten, worauf er fein Pferd den Cenſoren vorfuͤhrte. 
Unter dem Volke herrſchte Staunen und die tiefſte Stille. 
Die Cenſoren aber konnten nicht umhin, bei dem Anblicke 
bes Pompejus ‘Freude und Ehrerbietung zugleich zu bezeugen. 
Dann aber ließ ſich ber Altere von beiden alfo vernehmen: 
„Ich frage dich, Pompejus Magnus, ob du alle nach dem 
„Geſetze die obliegenden Feldzüge mitgemacht haft?ı Hierauf 
anttvortete Pompefus mit kaufer Stimme: „Alle habe ich 
mitgenracht; und alte unter meinem eigenen Oberbefehle ).“ 
Kaum hatte das Wolf diefe Worte vernommen, ald es in 
Bas lauteſte Freudengeſchrei ausbrach, und gar nicht wieder 
zur Ruhe gebracht werden fonnte. Die Eenforen erhoben fich 
Daher von ißren Stühlen, und begleiteten ben Pompejus nach 
feiner Wohnung, um fich den Buͤrgern, welche jubelnd nach- 
folgten, gefällig zu beweiſen. 


1) Piut. Pomp. 22. 
13 * 





190 


Das Wichtigſte, was Pompejus während feined Conſu⸗ 
lates durchfegte, war die Erfüllung des heißeſten Vollsw 
ſches: er gab den Tribunen jene Rechte zurück, welche ihnen 
Sulla, um ferneren Volksunruhen vorzubeugen 2), genom⸗ 
men hatte. In ber. eben notirten Stelle Cicero's fagt beifen 
Bruder Quintus: „Unſern Pompejus, welchen ich in allen 
„übrigen Dingen immer mit. deu ehrenvollſten und hoͤchſten 
nLobfprüchen augzeichne, übergehe ich in Betreff ber tribuniis 
nfhen Macht mit Stillſchweigen. Tadeln mag ich ihn nick; 
nioben kann ich ihm nicht.“ Hierauf entgeguet Cicero *): 
nDa du den Pompejus wegen jenes Unternehmens chen wich 
loben magft, fo ſcheinſt da mir faum hinreichend zu beruͤc⸗ 
nfihtigen, daß er nicht allein darauf zu ſchen hatte, wad 
„das Beſte war, fondern auch darauf, was nothwendig war 
„Er ſah nämlich ein, daß dieſem Staate die tribumiciſche 
n Mache nicht vorenthalten werden koͤnne. Wie wäre es auch 
n möglich geweſen, Daß ſich das Wolf derfelben begeben hätte, 
„nachdein fie ihm befannt ‚geiyorden. war, da es ſchon in je 
„ner Zeit Diefelbe unwiderſtehlich errungen hatte, wo fie ihm 
noch ganz unbekannt gar. Pompejus benahm fich vielmehr 
nals ein weifer Bürger, indem er jene an fich nicht verderb⸗ 
nliche, aber unwiderſtehlich vom Wolfe gewuͤnſchte Gerftekiung 
mbder tribuniciſchen Macht nicht dadurch verberblich machen 
„wollte, daß er fie etwa einem Volksſchmeichler zur Ausfüh 
„rung überließ. u. 

Das Eonfulat des Pompejus ift aber nicht blog wegen 
der Wiederherſtellung der tribuniciſchen Macht merkwuͤrdig, 





1) Cic. de leg. II, 9. 
2) De leg. I, 11. 
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fondern auch wegen einer neuen Abänderung in ber Gerichte 
barfeit. Sulla hatte diefe den Senatoren ausfchließlich gu: 
ruͤckgegeben. Jetzt aber wurde auf den Vorſchlag des Prä- 
tors Lucius Aurelius Cotta ein vom Conſul Pompejus begüns 
ſtigtes Gefeg gegeben, nach welchem fernerhin die Richter bei 
ben Öffentlichen Proceffen zu gleichen Theilen ans den Sena: 
toren, aus ben Rittern, und auch, gleichfam zur Bertretung 
des Volks, aus ben Schagtribunen gewählt wurden 2). Die 
Schatztribunen waren Gehülfen ber Dudfteren, und haften 
beſonders, wie Feſtus fagt, das Gefchäft, den Truppen ben 
Gold auszahlen °). 

Mit der Abfchaffung der Sulla'ſchen Geſetze in Betreff 
des Tribunats und der Gerichtäbarfeit wurde die Macht des 
Senats von neuem untergraben. Solche Bürger werden von 
jegt an wieder die mächtigften im- Staate fein, welche bie 
Gunſt des Volkes am meiften zu getsinnen verfichen. 

Noch als Eonful verficherte Pompejus eidlich, daß er 
feine Provinz annehmen werde 2). Er 509 es vor, unter 
den Augen feiner Mitbürger zu Nom zu bleiben. In der 
That führte er in den beiden nächften. Jahren ein files Les 
ben. Nur felten erfchien er öffentlich, aber dann immer mit 
einem großen Gefolge von Anhängern und Klienten, damit 
feine Mitbürger fortwährend mit Achtung ‚und Ehrerbietung 
auf ihn hinblicken möchten. Er glaubte, fagt Plutarch, fein 
Anfehen dadurch zu fichern, daß er ſich den Anreden und der 
Geſellſchaft der gemeinen Bürger nicht ausfegte. — So führte 





1) Asconius, ed. Paris. 1536, p. 5 und 81 und 118. 
2) Sigonius de ant. jare civ. Rom. II, 8. 
8) Vell. Par. II, 3. 
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Pompefus ein zurücigesogened Leben bis zum Jahre 67, a 
deſſen Begebenheiten wir jegt übergeben, wenn zuvor neh ©; 
niges vom Caͤſar und Eicero nachträglich mitgerheilt fein wirt, 

Des Edfard ift zuerſt bei dem Jahre 77 zu Ende ii 
vom Aemilius Lepidus erregten Buͤrgerkrieges gebacht mern 
Noch in dem genannten jahre fuchte er fich durch die ie 
klage des Dolabella berühmt zu machen, welcher im Yale 
81 Conſul, und darauf Proconful in Macedonien geweſa 
war, wo er fich der größten Erpreffungen fchuldig gemahl 
hatte. Mit fo großer Beredſamkeit min auch Cäfar gg 
den Dolabella fprach, fo wurde diefer dennoch freigefpreck 
da die Senatoren, als alleinige Richter, ſich gegenſeitig be 
guͤnſtigten, und da ihn ſogar die beiden beruͤhmteſten Redun 
ber damaligen Zeit gerichtlich vertheibigten, nämlich Dun 
Kprtenfiug, und Eajus Aurelius Cotta. - 

Dei den Neben biefer Maͤnner war Eicero gegenwaͤrtg 
welcher nad) der Vertheidigung des jungen Roscius Amine 
eine Reife nach Griechenland unternommen hatte, theild fi 
ner Gefundheit wegen *), theild um fich in der DBerebfaniei 
noch mehr auszubilden, in welcher Kunft ibm beſonders de 
Redner Apollonius Molo zu Rhodus die wichtigften Diet 
leiſtete. — 

Im Jahre 77 kam Cicero nach Mom zuruͤck Fe 
nRedner — fagt er 2) — zeichneten fich damals vorgigid 
n„aus, und entflammten mich zur Nachahmung: Cotta u) 
nHortenſius. Jener ſprach gelaffen und fanft, und trug fit 
„Meinung fließend und leicht in ungefchminften Worten wet; 


1) Cie. Brutns 91. 
2) Cic. Brutus 9. 
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biefer aber fprach mit Rednerſchmuck und Heftigkeit, und 
„war in feinen Bewegungen tote in feinem Ausdrucfe voller 
nLebendigfeit. Daher glaubte ich, mir den Hortenfins zum 
nMufter nehmen zu muͤſſen, weil ich ſewohl an Hige der 
Rede ihm ähnlicher war, als auch in Ruͤckſicht des Alters 
ihm näher ſtand ?). Auch Hatte ich ‚bei der Vertheidigung 
„des Dolabella gefehen, wie zwar Cotta an deren GSpige 
„Rand, aber Hortenſius vornehmlich ihren glüclichen Aus: 
„sang bewirkte. Denn das Geräufch des Forums. und ber 
„Zufammenlauf dee Menfchen erfordern einen heftigen, feuri- 
„gen Mebner, welcher mit Ichbaften Bewegungen auch eine 
„ſtarke Stimme verbindet. 

Eäfar verließ nach feiner mißdungenen Anflage nieht nur 
Rom, fondern ganz Italien, und :reifte bei ſchon begonnener 
Winterggeit ?), alfo zu Anfange des Jahres 76, nach Afien, 
unter dem Vorwande: fich zum Publius Sernilius Vatia zu 
begeben, welcher als Proconſul won Cilicien gegen die See⸗ 
räuber Krieg führte. Eigentlich aber Hatte Caͤſar die Abſicht, 
die Rednerſchule des Apolloniud Molo zu Rhobus zu befichen. 

In bee Mähe von Milet batte er dag Ungluͤck, Seeraͤn⸗ 
bern in die Hände zu fallen, welche ihn mit ſich auf bie 
nah gelegene Heine Inſel Pharmacufa nahmen. Als die See: 
raͤnber zwamig Talente für feine .Loslaffung verlaugten, lachte 
er auf, und verfprach ihnen funfzig. Er ſchickte hierauf feine 
Dimer in die benachbarten Städte Aſiens, um dieſes Geld 
sufammen zu bringen; es wurde nämlich den Einwohnern in 


1) Hortenfius war im Jahre 114 geboren, alfo acht Jahre Alter 
als Eicero. Cic. Brutus 64. 


2) Sueton. Caesar 4. 
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den Nömifchen Provinzen und den Bunbesgensffen als Schal 
Digfeit zugemuthet, Romiſche Ritter ober Senatoren aus der 
Sefangenfchaft loszukaufen, wovon im Derfolge dieſer &6 
ſchichte noch andere Beifpiele vorfommen werden. 

Sechs „Wochen mußte Edfar in der Gefangenfchaft ber 
Seeraͤuber zubringen. Er ſcherzte un.d fpielte in dieſer Zeit 
mit ihnen, ja er ſchalt fie auch wohl Barbaren und dummss 
Volk, wenn fie feine Gedichte und Neben nicht bewunderten 
Machen fie Lärm, wann er gerade fihlafen tuolite, fo Kef 
er ihnen fagen, fie follten ruhig fein. Ja er fol oft lachend 
ihnen gugerufen haben, er werde fie noch alle aufhängen laf 
fen. Die Seeraͤuber hatten an ſolchen Drohungen, wie au 
dem ganzen freimuͤthigen Weſen des jungen — drei und zwan⸗ 
zig jährigen — Caͤſar ihre große Feahe und Mad alles 
für Scherz auf ?). 

Sobald Edfar feine Freiheit wieder erhielt, eilte er nad 
Milet, deffen Bewohner immer einige Schiffe zum Dienfe 
der Roͤmer bereit halten mußten (mie Asconius zur dritten 
Verriniichen Nede des Eicero fagt), kehrte mit den Schiffen, 
welche er vorfand, unverzüglich zu ben Seeraͤubern zuruͤch 
und nahm fie zum Theil gefangen ?). Er brachte die Ge 
fangenen nad) Pergamus, und reiſte allein weiter nach Bithe: 
nien °) zum Proconſul der Provins Aflen, Namens Luce 





1) Plut. Cacs. 2, 
2) Vell. Pat. II, 42. 


. 9) Der Hof des Nicomebes, Königs von Bithynien, wurde vou 
ben vornehmen Römern fehr beimgefucht. Sie brachten ihn dahin, ba 
er in feinem Teſtamente fein Reich dem Roͤmiſchen Volke vermachte 
Der König ſtarb zu Anfange des Jahres 74, wie aus Appians Ge 
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Innius Silanus, um deſſen Befehle zur Hinrichtung ber Sees 
räuber einzuholen. Da aber ber Proconſul bie Gefangenen 
verfaufen wollte, wie Vellejus fagt, fo reifte Edfar mit un- 
glaublicher Schnelligkeit nach) Pergamus zuruͤck, und ließ fo: 
gleich, ehe Briefe vom Proconſul eintreffen konnten, die See; 
räuber ans Kreuz fchlagen. Um fie nicht gu quälen, hatte er 
fie vorher erbroffeln laſſen *). 

Caͤſar begab fich Hierauf nach Rhodus. Als er bier 
hörte, daß ein Heer des Mithridates die Römifchen Bundes; 
genoffen beumrubige, fo fehänte er fich, bei ber Noth derſel⸗ 
ben ruhig in Rhodus zu vertweilen, ſetzte nach Afien über, 
wie wenigſtens Sueton erzählt, ſammelte Truppen, und trieb 
den Feldherrn des Mithridates nad) Pontus zuruͤck. Mehrere 
Städte waren ſchon geneigt getvefen, fich dem Mithridates zu 
unterwerfen; aber Eäfard fiegreiches Vordringen beſtimmte 
fie, den Römern tren zu bleiben. 

Als Caͤſar nach Rom zuruͤckgekommen war, ſuchte er 
ſich durch ſein freundliches und dienſtfertiges Benehmen gegen 
Jedermann, und beſonders durch ſeine Freigebigkeit waͤhrend 
der Theuerung, welche ſeit dem Jahre 75 zu Rom herrſchte, 
die Gunſt des Volkes zu erwerben. Auch Cicero hatte ſich 
in dem eben genannten Jahre um das Volk zu Rom ſehr 
verdient gemacht, indem er ihm von Sicilien aus, wo er ge⸗ 
rade Quaͤſtor war, moͤglichſt viel Getreide zuſchickte, ohne die 
Sicilier zu druͤcken. 

Vom Edfar iſt bis zum Jahre 70 nichts weiter mitzu⸗ 





ſchichte der Roͤmiſchen Buͤrgerkriege — J, 111. — erhellt, in welchem 
Jahre auch Mithridates Bithynien fuͤr ſich zu erobern ſuchte. 
I) Sueton. Caosar 74. 


202 
theilen, als daß er bie Wiederherſtellung ber tribuniciihe 
Macht begünfligte, und daß. ihn das Volk bei einer Well 
von Kriegstribimen dem Cajus Popillius vorzog Er we 
alfo in dem jahre, wo Pompejus und Eraffus ſchon ix 
hoͤchſte Ehrenſtufe erfliegen hatten, ein noch ganz unbedenen 
der Mann. 

Mas den Cicero betrifft, fo Fehrte diefer nach dem Be 
laufe ſeiner Quaͤſtur im Jahre 74 aus Sialien nach Ron 
zurack, und zwar niche wenig ſtolz auf den ausgebreiktn 
Ruhm, melden ev bucch feine rühmliche Verwaltung de 
Dudftur erlangt zu haben glaubte. Auf der Heimkehr kam 
er nach Puteoli (dem heutigen Pozzuoli weſtlich von Rear) 
welche Hafenftadt nicht weit von Bajd lag, dem befuchteie 
Badeorte der Römer. „Faſt flärzte ich zuſammen — fo ® 
zähle Eicero ſelbſt *) — als mich Jemand fragte: an we 
„chem Tage ich Rom verlaffen hätte, ımb ob es daſelbſt « 
„was Neues gäbe. Als ich ihm antwortete, daß ich as 
„dee Provinz fäme, fo entgegnete er: Ey freilich, c 
Africa. Schon verurfachte mir diefe Antwort ben bitke 
fen Uerger, fo. daß ich im böchften Unwillen fagte: Reit 
mans Sicilien! — Da ließ fih ein Dritter vernehnen, wel 
her ſich das Anſehen gab, als wiſſe er Alles, und ſege 
nzu Jenem: Iſt's möglich? du weißt nicht, daß dieſer A 
„Syracus 2) Quaͤſtor geweſen iſt? — Doch ich will nd 
kurz faſſen. Jetzt hörte ich auf, mich zu aͤrgern, und be 
nahm: mich fü, als wäre. ich einer von ben Babegifin 





TDD Orat. pro Plancio 36. ° 


2) Nicht zu Syracus, fondern zu Lilybdum war Eicero Duke 
geweſen. Nach Sicilien wurben nämlich immer zwei Dudftoren geſchidt 
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Aber diefer Vorfall iſt mir unftreitig heiffamer geweſen, als 
„wenn man mir allgemein Gluͤck gewuͤnſcht hätte. Denn 
„nun hatte ich gemerkt, daß das Roͤmiſche Wolf ziemlich taube 
„Ohren, aber wachſame und ſcharfe Augen babe, weshalb 
nich mic) won jegt an wenig darum fümmerte, was bie Leute 
„von mir baren möchten, ſondern darauf bebacht war, daß 
aſte mich täglich vor Augen hätten. ‚ch Fam faft nicht vom 
nForum weg, und war ich zu Kaufe, fo durfte Niemand abs 
ngetoiefen werden, ‚hätte er mir auch den Schlaf entzogen. U 

So erwarb ſich Eicero von jet an als gerichtlicher Ver⸗ 
theidiger feiner Mitbürger einen ausgezeichneten Ruhm. Zum 
erſten Male trat er im Jahre 70 auch als Ankläger auf. Er 
hieß fich nämlich von ben Sieiliern bewegen, den Eajus Ber: 
res, welcher in ben beei vorhergegangenen jahren als Pros 
prätor Siciliens die größten Erprefiungen und Pluͤnderungen, 
ja alle mögliche Verbrechen verübt hatte, gerichtlich zu belangen. 
Cajus Verres fand an den vornehmſten Senatoren bie eifrigften 
Freunde; ja Quintus Hortenſius, der berühmtefte damalige 
Redner und defignirter Eonful, übernahm ſogar die gerichtliche 
Vertheidigung des Verres. Da aber Hortenſius durch Die 
vielen Beweife und Zeugen, womit Cicero feine Anklage ums 
terflügte, außer Faſſung gebracht wurde, fo martete Verres 
den Ausgang des Proceffes nicht ab, fondern ging von felbft 
in die Verbannung '). 

Defien ungeachtet ſchrieb Eicero in feiner Klageſache noch 
fünf Reden gegen ben Verres, welche er aber nicht gehalten 
bat. „Sewiß iſt — ſagt Wieland *) —, daß er fih dem 





1) Ascon. argum. in act. primam 


2) Ciceroꝰs Briefe, 1.8. ©. A. 
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Mel durch diefe Anklage ſehr Abel empfahl, ober vielnch 
von vielen aus dieſer Klaffe einen Haß auf fich Iud, deſe 
Wirkungen er fein ganzes Leben hindurch erfuhr. Er mu 
bieß fehr wohl, ließ es fich aber fo wenig amfechten, daß e 
ihnen vielmehr im 70. und 71. Capitel der lebten Berw 
fchen Mebe eine Art von offener Fehde anfündigte. Die Me 
chen, fagt er, wären die natürlichen Beinde der Neuen Bee 
ſchen 2), die fich durch Fleiß und Verdienſte in ber Repebl 
zu erheben fuchten; man follte meinen, fie wären Weſen m 
einer andern Natur und Gattung, fo wenig koͤnnten fie, KM 
durch Achtungebegeugungen und gute Dienſte dazu gebrait 
werden, Jenen perfönliche Vorzüge zu verzeihen. Er, find 
Orts, wuͤrde aber nach dem Beifpiele mancher Anden we 
ihm, Die auch Feine Ahnenbilder aufzuweiſen gehabt hät 
feinen eigenen Gang gehen, und fortfahren, fich ben Weg m 
Volksgunſt und zu den Staatswürden, die ben altablcn 
Herrn im Schlafe zufielen, durch Die einzigen Mittel, I 
Seinesgleichen in ihrer Gewalt hätten, durch Arbeit, Anfım 
gung und Aufopferungen zu oͤffnen.“ 

In der That firebte Eicero fernerhin aus allen Kräfte 
nach der Volksgunſt, un durch diefelbe zu den hohen Etat 
ämtern zu gelangen. Zunächk wird von ihm bei dem Jahe 
66 die Rede fein. 

Caͤſar wurde für das Jahr 69 ‚oder 68 zum Duke 
erwählt. Bevor er als folcher mit dem Praͤtor Vetus I 
find 2) in. das jenfeitige. Spanien abreifte, mußte er mf 
zwei Leichenbegängniffe beidegen, das erflere für feine Tat 
Julia, das andere für feine Gattin Eornelia. 





1) Der Neugeadelten. 1.8. &. 33 ! 2) Vell. Par IL# 
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Seine Tante Julia war die Wittwe bed fiebenmaligen 
Conſuls Marius. Ber dem Leichenbegängniffe wagte es Caͤ⸗ 
far, die Bildniſſe des Marius zum erſten Male nad) Sulla's 
Dictatur wieder Sffentlich zum Vorſchein zu bringen. Darüber, 
gaben num zwar bie, Optimaten ober die Anhänger ber Sul, 
laſchen Einrichtungen laut ihren Unwillen zu grfennen, jedoch 
fe wurden vom Volke überfchrieen, welches dem Caͤſar Bei⸗ 
fall Hatfchte, und fich freute, daß er die Ehre des Marine 
gleichfam wieber aus der Unterwelt bervorziehe, und fich vor 
lien Andern der Verwandtſchaft deffelben wuͤrdig beweiſe. 

Auf dem Forum hielt Edfar feiner Tante eine Gedaͤcht⸗ 
nißrede, aus welcher Sueton folgende Stelle mittheilt: „, Meine 
‚Tante Julia ſtammt von mütterlicher Seite aus koͤniglichem 
„Gebluͤte; ihr vaͤterliches Geſchlecht iſt mit den unfterblichen 
Goͤttern verwandt. Vom Ancus Marcius nämlich ſtammen 
‚die Marcier ab, aus deren Geſchlechte ihre Mutter war; 
‚von der Venus aber ſtammen die Julier ab, zu deren Ge⸗ 
‚fehlechee unfere. Familie gehört. Es vereinigt ſich alſo in 
- Sefchlechte die Majeftät der Könige, welche unter den 

Menfchen das Meifte vermögen, und bie Heiligkeit der is 
—— deren. Macht ſelbſt die Könige. ſtehen.“ 

Als Caͤſar feine Gattin Eornelia beflatsete, hielt. er auch 
x eine Gedaͤchtnißrede, ob es gleich bisher nicht Sitte ger 
efen war, juͤngern rauen folhe Reden zu halten. Caͤſar 
at es mit fo großer Rührung, daB ihn dad Volk ale. «ir 
m fanften und gefühluollen Wann nur noch lieber gewann. 
Hierauf begab er fid) ald Quaͤſtor in dag jenfeitige Spa⸗ 
en. Als er zu Gades bei dem Tempel des Hercules bag 
ildniß Alexagnderd bed Großen erblickte, feufjte ex und be 
ıgte ſeine Trägheit, da: er in einem. Alter, , wo Alexander 
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wuͤrdiges vollbracht Habe. Er fehtite ſich nach Rom zul, 
in der Hoffnung, -daß--er bier cher Gelegenheit finden wird, 
etwas Großes zu unkernehmen, und er erhielt auch von ki 
nem Praͤtor die Erlaubniß, noch ber dem Ende des Sal 
bie Provinz zu verlaffen. 


r 
Cu 


2. Der Gabiniſche Vorſchlag. 


Im Jahre 67 machte ber Tribun Aulus Gabinind Im 
Bolke folgenden Berfchlag: „Dad Boll erwaͤhlt unter ia 
ngeroefenen Eonfuln einen Feldherrn gegen die Gerriuhe; 
ndiefee wird auf drei Jahre mit unumſchraͤnkter Mack be 
leidet über alle Deere bis zu ben Saͤnlen des Hercihe 
n(zar Meerenge von’ Gibraltar), ferner über alle Kuſten Wi 
nanf Funfsig (Roͤmiſche) Meiten innerhalb des Landes, de 
„Provinzen der Proconfuln nicht ausgenommen. Er am 
„aus den Senatoren fich fuhfjehn Unterfelbherrn ein | 
„und einem jeden berfefben eine Provinz anweiſen. &E 
nberechtigt, aus dem öffentlichen Schatze fo viel Sb mh 
nmen, als er Bedarf. Er kann zweihundert Schiffe andb 
„ſten, und unter den Bürgern eine fo große Werbung I 
ten, al® er fir gut findet; auch darf er nach Dehieben Mi 
Streitkräfte zu Waffer und zu Lande durch die verbindet 
Böhler vermehren. 4 

Sabinius Hatte den Pompejus zu biefem elbfermast 
nich€ namentlich vorgefihlagen, weil er wußte, daß fie ® 
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berer, im Falle fein Vorſchlag zum’ Wefe erhoben‘ werden 
möchte, vom Wolfe erwählt werben wuͤrde. Er wollte ſich 
dem Pompejus empfehlen, und dich denfelben gu einem ge: 
winnreichen Amte verholfen werben, denn fein Vermögen ſtand 
in &efaht, für feine Glaͤubiger einigezogen zu terden.” ;; Auf 
feinen Fall — fast Dio Eaffius — handelte er ans Liebe 
für das Staatswohl, denn er war ber fchlechtefte Mann.) 

Dem Volke aber war ber Vorſchlag des Gabinius fehr 
willkommen, denn die Seeraͤuber firrgen fortwährend die Zus 
fuhren auf, fo daß die Theurung zu Nom fein Erbe nahm. 
Ale bisher gegen fie abgefandten Feldherrn hatten wenig oder 
nichts ausgerichtet, unb allgemein nannte man jeßt unter dem 
Volke den Pompejus den faͤhigſten Feldheren, welcher die Sees 
räuber wuͤrde unterdrüden fünnen. 

Am Senate fand der Vorſchlag des Gabinius den hef⸗ 
tigſten Widerſpruch. Am Jahre 74 war zwar ber Propraͤtor 
Siriliens, Marcus Antonius, mit einer ähnlichen Macht ber 
Meidet worden !), aber jetzt entftand bie Srage, ob man eine 
fo gewaltige Madjt in die Hände des Pompejus legen fünne. 
An eine mögliche Alleinherrfchaft des Antonius hatte Niemand 
gedacht, aber anders verhielt es fich mit dem Pompeſus 
Man war daher im Senate ber Meinung 2), Jieber Alles 
don den Seeraͤubern zu erleiden, als bie vorgefchlagene Macht 
in bie Hände des Pompejus zu legen. Asconius >) fagt; der 
Senat habe verfbrochen, cher ſterben gu wollen, ale der Ge⸗ 
ſetz⸗Vorſchlag beftätige werde, Ja wenig fehlte, fagt Dio, 


1) Cie. in Verrem II, 3. 
2) Dio XXXVI, 7. 
8) Zum Cic. pro C. Corn. 
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fo hätten bie Senatoren in ihrer Berfammlung ben Tribes 
umgebracht. Diefer eutſchluͤpfte ſchnell ihren Händen, mb 

machte Lärm unter dem Wolfe, fo ba dieſes untverpigid 
über die Senatoren herſtuͤrzen wollte, und, wenn biefe mic 
ſchnell auseinander gegangen waͤren, fie ſaͤmmtlich umgebech 
haben wuͤrde. Allen Senatoren gelang es, ſich heimlich p 
zerſtreuen, nur dem Eonful Piſo nicht; er wurde vom Bel 


ergriffen, und hätte ficher für alle andern Senatoren Kia 
müffen, wenn ihn nicht ber Tribun Gabinius felbft in Cha 


genommen hätte. Im Senate hatte Pifo dem Ponpeiss p 
gerufen: „Du ahmft dem Romulus nach, wirſt aber ag 
Bolt um dieſe Drohung, und war besivegen auf ben diſ 
beſonders erzürnt. | 

Die Senatoren verhielten fich jest ruhig, und war, 
wie Dio fagt, zufrieden, mit dem Leben davon gekommen p 
fein. Jedoch fuchten fie die andern neun Tribumen zu geus 
nen, damit diefe fich dem Vorfchlage des Gabinius widerſcha 
möchten. SIndeffen dieſe fürdteten das Wolf, zwei ausge 
men, Lucius Trebellius und Lucius Roscins Pompejus, ff 
Die weiter, wuͤnſchte fehulichft, die vorgeſchlagene Gewalt ỹ 
betommen, ſowohl wegen eigener Ehrſuche, als auch weil ia 


das Volk mit ſolchem Eifer entgegen kam, und er nu do 
fhimpfung davonzutragen fürchtete, wenn bie Senator h 


ven. Willen durchfegen möchten. Indeſſen ſtellte er ſich, ⸗ 
Nücficht auf feine mächtigen Gegner, als wenn er mr = 
gern den Dberbefehl gegen die Seerduber annehmen mit; 
ja in der ungewöhnlich ſtarken Volksverſammlung, wo uͤe 
den Vorfchlag des Gabinius geſtimmt werden follte, beine @ 
hie 
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die Mebnerbähne, und ſprach 2)2 „Ich freue mich, Quiri⸗ 
„ten, von euch geehrt zu werden. Es iſt ja fo natürlich, 
daß Jedermann -die Gunſtbezeugungen feiner Mitbuͤrger für 
„feine fhönften Zierden hält, und ich, dem fo oft eure Eh⸗ 
„tenertweifungen zu Theil geworden find, kann mich ber ges 
„gentodrtigen gar nicht würdig genug erfreuen. Jedoch glaube 
sich, daß es. weder für euch zuträglich fei, mir fo uͤbermaͤ⸗ 
‚fige Gunſt gu fehenfen, noch für mich, immerfort Feldherr 
‚ju fein. Denn meine Beſchwerden begannen ſchon mit meis 
‚ner fräheften Jugend; ihe aber müßt auch andere Bürger 
‚mit eurer Gunſt beehren. Oder wißt ihr nicht mehr, tie 
‚viele Beſchwerden ich zuerfl im Kriege gegen den Einna ers 
‚duldete, da ich erft kaum ins Jünglingsalter getreten war? 
‚tie viel ich auf-Sicilien und in Africa ausland, da ich 
‚noch gar nicht Das Alter des Mannes erreicht hatte? wie 
‚vielen Gefahren ich, in Spanien entgegen ging, bevor ich 
‚nur in den Senat aufgenommen war? Ich will euch bier 
‚mit nicht der Undanfbarkeit beſchuldigen, — tie waͤre das 
‚möglich? Denn der vielen und großen Ehrenbezeugungen, Die 
ie mir erwieſen habt, nicht zu gebenfen, fo Habt ihr mir 
‚die gedßte Ehre. Dadurch zu Theil werden laffen, daß ihr 
‚mie ‚den Krieg gegen ben Sertorius anvertrautet, ba Fein 
‚anderer Feldherr geneigt ober fähig war, ihn zu überneh⸗ 
‚men, und daß ihr mir darauf gegen bie Geſetze *) den 
Triumph zuerkanntet. Jedoch durch die vielen übernommes 
‚nm Sorgen und Gefahren bin ich am Körper entfräfter und 





l) Dio xxxv I, 8. 
2) Weil Pompejus nur erſt noch Ritter war. Cic. pro lege 
lanilia cap. 21. 
IL 14 


[4 
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man Geiſte ermuͤdet worden. Denket daher nicht mehr, ii 
„fei noch ein Juͤngling, und zählet nicht etwa meine Leben. 
ujahre, um meine Leibedfräfte zu beurtheilen Wollet ik 
aber meing Feldzuͤge und meine überfandenen Gefahren Hi 
„len, fo werdet ihr eime viel größere Zahl finden, ald wm 
uIahre erivarten laffen, und euch oͤberzeugen, daß ih mi 
umehr fähig fein Hana, Beſchwerden und Gera zu ok 
nen. Sollte man aber Diefed nicht. zugeſtehen, fo fie 
udoch mohl ein: daß die Macht, welche ihr jetzt erchela 
wollt, Neid und Kap nach ſich ziehe; welche Uebel ih 
star, wie billig, nicht ig: Rochnung bringt, welche mir ei 
„unerträglich fein wuͤrden; ja fie würden mich mehr ol k 
a gend cine Kriegsgefahr beunrupigen und bekuͤmwern. Dem 
mioekher Verftändige kann under neidiſchen Menſchen mi 
nund froh Ichen? mie kaun er ſich nach einem ͤffenclie 
xAmte ſehnen, da er im Ungluͤcke Beſtrafung, im Oi 
„Gründe vergönnet mir, in Ruhe zu bleiben, und mein © 
‚ngenen Augelegenheiten zu betreiben, Damit ich endlich cum 
nauch für meine Gawilie forgen fünme, und wicht giuid 
„von Beſchwerden auferieben zu Grunde gebe, Zum: Ei 
nberen gegen die Seeräuber erwaͤhlet Daher einen andern DR 
nger; es giebt deren fehe viele, jüngere und ältere, die w# 
bloß wuͤnſchen, ſondern auch fähis ind, jenen Geis P 
„übernehmen, ſo daß ihre Menge euch. gar nicht um am 
nFeldherrn in Verlegenheit Iaffen kann. Nicht ich abein be 
ned ja, der euch liebt und der den Krieg derſtehe; ed iR Do 
fe auch mit vielen Andern der Ball, deren ich jedoch M 
„nen nenne, Damit es nicht feine, als wolle ich nur deſa 
nSunft erlangen. u 
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So ſyrach ‚der neun und breifig jäheige Pompejus, dem 
es Zeitlebend nicht an einem ſchoͤnen, kraͤftigen Ausſehen 
fehlte. Nach ihm nahm der Tribun Gabinins das Wert, und 
ſprach alfo zum Melfe: 

n a8 den Pompejus betrifft, Oniriten, $ benimmt er 
nfih auf eine feined Charakters wuͤrdige Weile. Weber vers 
nlangt er begierig das Feldherrnamt, uoch nimmt er es mit 
„Uebereilung an, ha «8 ihm angebaten wird. Es ift ja über 
nbaupt nicht eines rechtlichen Mannes Sadye, nach einem 
uBeldperenanste begierig zu fein, und öffentliche Angelegenheis 
nten regieren zu wollen; in dem gegenmärtigen ale aber iſt 
ned beſonders noͤchig, alle Dbliegenpeiten nur mit Bedacht 
ui uͤbernehmen, damit fie ale deſto ficherer erfüllt werben 
„binnen. Durch Moreiligleit in der Uebernehmung son Ge⸗ 
uſchaͤſten, und durch unzeitige Gchmelligfeit in deren Ausfuͤh⸗ 
„rung bat ich Mancher geſchadet; aber einer vorfichtigen Pruͤ⸗ 
‚fung im Unfonge fehlt es and in der Ausfuͤhrung nicht an 
ae 
winne. 

„Mas euch unn betrifft, fo habt ihr nicht das zu waͤh⸗ 
‚in, was dem NRompejus angenehm, fondern was dem 
‚Staate näglich ik. Daher kommt es euch zu, die Angele⸗ 
‚genheiten des Staates nicht etwa herrfihfächtigen, ſondern 
geſchickten Maͤnnern anzuvertrauen. Jene werdet ihr im gro⸗ 
‚Ber Menge finden, wicht fo dieſe, denn Er iſt Der einzige. 
Ihr erinnert euch ja, wie viele und mannigfaltige Leiden 
wir in Dem Kriege gegen den Sertorius ausgeflanden haben, 
ıfo lange es und an einem Feldherra gebrach, und daß wir 
jenem Feinen Anbern, tweber jüngern nach aͤltern, zweckmaͤ⸗ 
‚Big gegenuͤberſtelen konnten, als ihn allein; ja ihn, bes 

14 * 
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„noch gar nicht das Alter des Manmes erreicht, nach ge 
nicht im Senate Sie genonmmen hatte, ihn allein fehalin 
„toir ſtatt beider Conſuln ab. Gem wuͤnſchte ich jü, dj 
„wir vecht viele brave Männer hätten, und wenn es ni 
„iſt, deshalb die Götter zu bitten, fo will ich diefe Bitte 
ntban haben; aber da mun einmal bie gegentoärtige Angk 
“ngenbeit niche mit Witten abzumachen iſt, noch von KM 
„von Statten gehe, fondern da fie irgend einen gefhide 
„und erfahrnen Mann erfordert, dem auch in Allem dei 
Gluͤck wohl will — und ſo viel findet ſich hoͤchſt feite a 
neinem einzigen Manne zuſammen —, fo iſt es auch an 
„Pflicht, wenn ein ſolcher Mann gefunden iſt, ihm cum 
nthig euer Vertrauen zu ſchenken, und euch feiner auch mie 
„feinen Willen zu bedienen. Ein ſolcher Zwang ehrt da 
niw feiner Mettung ergreift, dieſen, weil er num feine B 
mbürger retten kaun, für welche ja jeber brade und fein Bo 
terland liebende Vuͤrger gern Leib. und Leben Dabingicht. 
„Dder meint ihr etwa, daß Pompejus, welcher Ge 
wald zarter Juͤngling fäpig war, die Waffen zu fägren, 5b 
here zu fein, unſer Gebiet zu vergroͤßern, das ber Bute 
ngenoffen zu beſchuͤtzen, und das ber’ Feinde zu erobern, ji 
in dem kraͤftigſten Alter, two ein Jeder am meiſten Air 
nBäbigfeiten bewaͤhrt, jetzt wo er bie allſeitigſten Erfahen 
„gem aus feinen Kriegen gewonnen bat, nicht der befle Sb 
nbere für euch ſei? Wollet ihr etwa den als Manz m 


nbrauchbar finden, welchen ihr, da. er ein Juͤngling me 


„zum Feldherrn erwaͤhltet? Wollet ihe den jegigen Geis 
„dem Senator nicht anvertrauen, ba ihr jene Kriege dem 
abbloßen Ritter uͤbertruget? An ihn, den ihr eifrig in je 
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‚mer Noth zu eurem Beſchuͤtzer waͤhltet, wo er noch gar 
‚nicht genug erprobt war, ‚an ih wolltet ihr nicht auch jetzt 
‚euch wenden, two er bereits aufs befle erprobt worden ift, 
‚und mo die Roth nicht meinder Drängt? Ihn, welchen ihe 
‚gegen den Sertorius fandtet, da er noch um gar fein Feld⸗ 
‚berrn» Amt anhalten fennte, ihn twolltet ihe nicht gegen bie 
‚Seeräuber ſchicken, nachdem er ſchon Eonful geweſen if? 

„Doch ihr thut ed; nichts Anderes bleibe euch übrig. 
‚Du aber, Yompejus, willfahre mir und dem Vaterlande! 
ihn biſt du ja geboren, ihm biſt dis erzogen; feinem Beſten 
‚mußt du dienen, und feinetivegen jebe Beſchwerde und jebe 
Gefahr übernehmen; ja follte dad Materland deinen Tod er 
‚beifchen 4 ſo darfſt du deinem Schickſale nicht entgehen wol⸗ 
len, ſondern mußt auf jede Weiſe gu ſterben bereit fein. 
Doch laͤcherlich ift es, daß ich dich gerade hierzu aufmun⸗ 
‚tere, ber bu in fo vielen und fo mannigfachen Kriegen dei⸗ 
‚men Muth und beine Vaterlandsliebe erwieſen haſt. Wil: 
‚fahre daher mir und diefen Bürgern hier, und laß dich nicht 
‚durch den Neid einiger Wenigen ſchrecken; ja eben biefes 
„Meibes wegen fei dein Eifer um die Liebe dieſer Bürger und 
‚ums das allgemeine Beſte nur deſto größer; Die Neider aber 
‚felbft verachte, und übernimm, fo fern du ihnen einige Be⸗ 
„truͤbniß machen willſt, das Feldherrnamt, damit fie Kum⸗ 
„mer davon haben, wenn du gegen ihren Willen von neuem 
„Feldherr und Sieger wirft. Dann wirſt du auch deine früs 
„hern Thaten mit einem Ende kroͤnen, das deiner wuͤrdig 
ift; und aber wirft dis von vielen. und großen Uebeln bes 
freien.“ | 

Gegen bdiefe Rede des Gabinius twagte es der Tribun 
Trebellius ſeine Stimme zu erheben, jedoch Niemand wollte 


— 
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ihn anhören, und er verbot Daher, kraft feines tribemicifhe 
Amtes, das begonnene Abſtimmen Kber den Vorſchlag dei 
Gabinius Diefer wurde Dadurch aufs hoͤchſte erbittert, hei 
fürs erſte feinen Vorſchlag tuhen, und trug fogleich einen am 
dern dem Volke vor, nämlich den: ob Trebelliug länger Di 
bun fein, folle. Hieruͤber wurde fogleich von den Tribus 
fimmt. Trebelius ließ ſich anfangs nicht ſchrecken, fonben 
beharrte bei feiner Einfprache. Jedoch nachdem fiebteha Zi 
bus, fährt Asconius *) fort, für die Abfeßung bes. Trcheiie 
geftimmt hatten, fo gab diefer feine Einfprache auf. er 
wagte es ber Tribun Robcius gar nicht, das Wort zu nd 
men; er bob nur eine Band in Die Hoͤhe, und ſtreckte zwei 
Finger aus, um zu fagen: Daß man twenigfiend bem Pomp: 
jus einen Eollegen geben folle. Aber das Volk erhob pl 
lich dagegen ein fo unbändiges Geſchrei, Daß ein Raͤbe, wire 
vom Blitze getroffen, aus ber Luft herabfiel. Roscius rifek 
bierauf weder Zunge noch Hand. 

Jetzt wandte fih Gabinius an den Eatulus, und fe 
ihn um feine Meinung. Catulus war einer der angefehenfes 
Senatoren; feinem Beifpiele fhienen auch die übrigen Gm 
toren folgen gu muͤſſen, und Gabinius hoffte: Catulus me 
ſich, durch das Schickfal der Tribunen getvarnt, für den Ge 
ſetz⸗ Vorſchlag erklären. Sobald Eatulus die Mednerbifee 
betrat, wurde dad Volk wieber ruhig, denn allgemein war # 
geachtet und geehrt, und die Bürger wußten, daß er Med 
nur fo gefprochen und gehandelt Habe, tie es ihnen heilſen 
geweſen ſei. 

Die Rede des Catulus findet ſich bei bem Befbicheei 





1) Zum, Cic. pro C. Corn. 
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ber Die Eaffind. Eatuhrs fagte hauptſachlich, daß die Geſetze 
und die jüngften Erfahrungen nicht erlaubten, bemfelben Bürs 
ger fortwährend Feldherrnaͤmter zu übertragen, und baf bie 
Republik um fo mehr geſchickte und erfahrne Männer haben 
toerde, je Mehrere zu Aemtern gelangen und fich in denfelben 
äben koͤnnten. Don ben Fähigkeiten und Tugenden des Pom⸗ 
pejus ſprach er aufs ehrenvollſte, und rieth zuletzt dem Volke, 
einen ſolchen Mann nicht fortwaͤhrenden Gefahren auszuſetzen. 
„An wen — ſagte er — wuͤrdet ihr euch ſonſt wohl noch 
„wenden fönnen, wenn ihr ihn verldret Tu „An dicht 
ſchrie mit einer Stimme das ganze verfammelte Volk '). 
Catulus verließ die Rednerbuͤhne, vielleicht mehr uber die 
fhmeichelhafte Antwort des Volke a als über die Hart 
nackigkeit deſſelben betruͤbt. 

Aus dem Eicero ?) wiſſen wir, daß auch Hortenſius 
mit aller Kraft dee Berebfamteit, wie im Genate, fo vor - 
dem Wolfe, gegen den Borfihlag des Gabinius gefprochen 
habe, ofme jedoch etwas auszurichten. An diefem Tage, fagt 
Plutarch, ging das Volk auseinander, ohne zum Stimmen 
gekommen zu fein. Hierzu Sam es ben folgenden Tag wieder 
zuſammen, an welchem fich Pompejus heimlich auf da® Land 
begeben hatte. Auf die Nachricht, daß ihm das Volk zum 
Feldherrn gegen die Seeräuber ernannt habe, kehrte er erft in 
der Nacht nad) Rom zurück, damit ſich das Volk nicht um 
ihn verfanmie, und der Neid feiner deinde nicht noch mehr 
erregt werde. 

Am naͤchſten Morgen brachte er oͤffentlich ein Opfer, und 





1) Vell. I, 32. 
2) Pro lege Man. 17. 
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bie Macht and, fuͤnfhundert Schiffe ausgerufen, und 120,000 
"Mann Fußvolk und 5000 Reiter zu werben. 
Schon auf den bloßen Ruf feined Namens entfersin 
fich die Seeraͤuber aus den benachbarten Meeren, ud dei 
Bolf zu Rom erhielt hinreichende Zufuhren, che noch Pen 
pejus zu Schiffe gegangen tar. 

Pompejus traf in der Verfolgung der Seeräuber fo mei 
mäßige Anftalten, und war babei fo umermädlich, daß & 
binnen viersig Tagen das mittländifche Meer von den Ce 
räubern veinigte. Die entflobenen hatten fich meiſtens in ix 
Buchten Ciliciens verfledt. Che Pompejus ſie bafelif ai 
fuchte, landete er zu Brunduſium, und reife nad) Rom, um 
ſich über den Eonful Piſo zu beſchweren, welcher die Be 
bung der Matrofen und die Kriegsrüftungen des Pomprie 
nach Kräften zu hindern ſuchte. Das Wolf ſtroͤmte bare 
weife dem Pompejus entgegen, fo daß dieſer gleichſan im 
Zriumphe zu Rom einzog. Gegen ben Pifo wurde das Bei 
aufs Außerfte erbittert, und Gabinius würde fogar die I 
gung dieſes Conſuls vorgefchlagen haben, wenn ihm mc 
Pompejus davon abgehalten hätte. 

Sobald der letztere wieder zu Schiffe gegangen war, ak 
er fchleunigft bei allen Städten vorüber, um deſto frühe a 
die Kuͤſte Eiliciens zu fommen. Nur Athen befuchte er, w 
die Athener ertwiefen ihm alle nur möglichen Ehrenbeenga 
gen. Als er ihre Stade wieder verließ, las er am Ze 
folgende Worte: 

„Je mehr du glaubft ein Menſch zu fein, um P 
mehr bift du ein Gore. u 
Sein fernerer Kampf gegen bie: Seeräuber wurde um # 





217 


ſchueller beenbigt, je fehenender und weiſer fein SBenehmen ges. 
gen diefelben war. Er wies ihnen in Cilicien Ländereien «an, 
damit fie fich ihren Unterhalt erwerben könnten. Die Ein 
wohner jenes Landed waren von dem Tigranes, Könige Ars 
meniens und Verbuͤndeten des Mithridated, großentheilg forts 
geführt worden, um feine neue Hauptſtadt, Zigranocerta, zu 
bevdlkern. Beſonders hatten die Einwohner der Stadt Soli 
diefed Schickfal gehabt. Set wurde fie von den Seeräubern 
wieder aufgebauet, und erhielt ben Namen Pompejopolis. 

Der ganze Feldzug des Pompejus gegen die Geeräuber 
hatte drei Monate gedauert. Pompejus verteilte hierauf in 
verfchiedenen Gegenden Aflens, und hielt fih gerade in Pam⸗ 
philien auf, als eine Sefandtichaft von ben Bewohnern ber 
Infel Ereta zu ibm. kam, und ihm erſuchte, von der Juſel 
Defig zu nehmen. 

Gegen die Bewohner Creta's führte der Proconful Mies 
tellus, welcher fpäterhin den Zunamen Creticus erhielt, und 
im Jahre 69 Conſul geweſen war, nun fchon ins dritte Jahr 
den erbittertfin Krieg. Die Eretenfer wandten fich endlich 
an ben Pompejus, weil fie des Krieges müde twaren, und 
von demfelben gelindere Bedingungen ber Unterwerfung, ale 
von dem grauſamen Metellus, erhalten zu können hofften. 
Sie Hellten dem Pompejus vor, wie fein Theil der Inſel fo 
weit vom Meere entfernt fei, daß er nicht unter der ibm vers 
liehenen Herrſchaft begriffen wäre. Pompejus fihrieb ſogleich 
dem Metellus, den Krieg nicht weiter fortzuſetzen, und ſchickte 
den Staͤdten Creta's Befehle zu, dem Metellus nicht weiter 
zu gehorchen. Zugleich ſandte er ſeinen Unterfeldherrn Lucius 
Octavius ab, um den Befehl der Legionen in: Creta gu übers 
nehmen. Diefer fand den Metellus mit ber Belagerung von 
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Seutheraͤ befchäftigt, und einge weiter nichts, als de 
übelften Empfang. 

Sobald Pompejus dieſes erfuhr, fehickte er einen anden 
unterfeldherrn, den Eornelius Gifenna *), mit einigen Ing 
. pen nad) Erefa. Doch Sifenna fonnte nichts weiter als m 
Zufchauer der Belagerung von Eleutheraͤ fein, denn Det 
hörte auf ihn eben fo wenig, als auf den Detapiud. Bede 
Unterfeldheren begaben fich daher in Die weſtlicher gelegen 
Stadt Lappa, wo Gifenna ſtarb. Metellus eroberte bieruf 
Eleutheraͤ und rückte gegen Lappa vor, welches er erſtuͤrat 
Den Dctavius behandelte er mit ber größten Verachtung, wi 
wies ihn aus der Stadt. Diefer verfammelte die früher vom 
Siſenna berbeigebracheen Truppen um fich, verflärfte ſich mi 
Eretenfetn und Ciliciern, welche legteren fihon einige Jahr 
auf der Inſel hauften, und warf fih in die Feſtung Hiem 
pydna, dem heutigen Sirapetra, auf der füdlichen Küfte vu 
Ereta. Diefe Seftung befand ſich in den Händen dei I 
fion, eines Anführerd ber Eretenfer. Jedoch Octavius m 
Arifion Flüchteten aufs Meer, ſobald Metellus mit feine 
Heere herbeikam ?). 

Unterdeſſen beklagten ſich Metellus und Pompejus in i⸗ 
ren Briefen an den Senat aufs bitterſte gegen einander. P 
doch das Benehmen des Pompejus wurde faft allgemein g 
tadelt. Seine Herrfchfücht, fagfe man, kenne feine Om 
mehr; feinen Feldherrn wolle er neben fich dulden, und mm 


I) Noch der Vermuthung des De Broffes war er ber Och 
fhreiber Lucius Cornellus Siſenna, ber Verfaſſer einer jegt werlemn 
Roͤmiſchen Gefchichte in 23 Büchern. Cic. Brutus ed. Fr. Elled 
Koͤnigsberg 1825, prolegom. $. 55. 

9) Dio XXXVI, 2. 
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auch fogar den Metellus des fihon verdienten Triumphes bes 
rauben; foger mit den Seeräubern verbände er fih, um nur 
feine Herrſchſucht zu befriedigen. Selbſt Viele von den Ans 
hängern des Bompejus konnten fein Verfahren gegen den Mes 
tellus nicht billigen; Andere vertheidigten ihn mit ber ihm 
übertragenen Gewalt, womit er fich auch felbft gu vechtfertis 
gen ſuchte. Die Aufmerkſamkeit ded Pompejus wurde indefs 
fen im Jahre 66, wie bald gezeigt werben wird, von Ereta 
abgesogen, welches im genannten Jahre vollfommen vom Dies 
tellus unterworfen wurde. 


3. Die Geſetz⸗Vorſchlaͤge des Cornelius, des Cal. 
purnius, des Noscius im Jahre 67. 


Nicht bloß durch den Gabiniſchen Borfchlag wurde im 
Sabre 67 ber Senat beängfliigt und Rom inneren Unruhen 
Preis gegeben, fondern auch durch mehrere Geſetz⸗Vorſchlaͤge 
des Tribung Cajus Cornelius. 

Die Unruhen ereigneten ſich beſonders zur Zeit ber Wah⸗ 
len der obrigfeitlichen Perfonen, fo daß zum Beiſpiel die Wahl 
der Praͤtoren zweimal unterbrochen und verſchoben wurde. 
Beide Male, fo wie auch bei ber dritten wirklich vollzogenen 
Wahl der acht Praͤtoren war. der Redner Eicero immer zuerfl 
geroählt worden, und zwar mit gänzlich Uebereinftimmung 
der Bürger. 

Ueber die Geſetz⸗ Vorſchlaͤge des Tribuns Cajus Eornes 
lius findet man das Nähere im Dio Eaffind und im Asco⸗ 
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nius Pedianus. . Diefer fagt von ihm: fein Lebenswanbel fü 
unıbefcholten geweſen; im feinem: Tribunate aber babe er fh 
fo benommen, daß feine Gerecheigkeit von feiner Hartnädig 
feit noch übertroffen worden fe. Cicero ') vertheibigt bei 
Tribunat des Eomelins, weil er ſich auf feine Weiſe geſeh 
widrig benommen babe. 

Derjenige von den Eornelifchen Geſetz⸗ Vorſchlaͤgen, wel 
cher den Senat am meiften aufbrachte, erfolgte nur erſt dam 
ald Cornelius frühere Vorfchläge vom Senate, dem er fr 
vorlad, mit Erbitterung verworfen fah, zum Beiſpiel einen 
Borfchlag zur Verfchärfung bed Gefeges gegen DBefbechuungen 
deren fich befonderd im laufenden Jahre die Bewerber um 
Staatsämter zu Schulden fommen ließen. Der Senat be 
bauptete nämlich: jene Eornelifche Verfchärfung wäre fo über 
trieben, daß fich ſchwerlich Jemand finden würde, weite 
einen Schuldigen anflagen oder verurtheilen wolle. Eines 
anderen ebenfalld vom Senate verworfenen Borfchlaged ge 
denkt Asconius. Er war gegen die Wucherer gerichtet, welche 
beſonders fremben Gefandten arg mitfpielten. 

Auf Verwerfung diefer und anberer Eornelifchen Bon 
fhläge machte num der Tribun einen neuen Borfchlag, wel⸗ 
cher, wie ſchon gefagt ift, den Senat am meiften aufbrachte 
Zu feinem Verſtaͤndniſſe werde Einiges vorausgefchickt. 

Es trat zuweilen der Ball ein, dag eine obrigfeitfice 
Perſon durchgreifende Maaßregeln nehmen mußte, uns in drie 
genden Faͤllen für dag Belle des Staats forgen zu fünnen 
Sie fonnte dann gendthigt fein, ihre eigentliche Decke je 
überfehreiten und einzelnen Buͤrgern Wehe zu thun, um mu 





1) In Vatinium 2. 
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das allgemeine Beſte nicht zu verabſaͤumen. Damit aber eine 
folhe Verabfäumung nicht dwech Die Furcht Hot gerichtlicher 
Berfolsung nach Riederlegung des Amtes verurfacht werden 
möchte, fo wurde in dringenden Fällen eine obrigfeitliche Per⸗ 
fon von aller gerichtlichen Verantwortung für das, was fie 
thun würde, frei gefprochen. Cine ſolche Eremtion geſchah 
in früheren Zeiten durch den Senat und das Wolf gemeins ' 
ſchafelich; jener ſchlug fie nämlich vor, warn er fie zum Bes 
ſten des Staats für noͤthig hielt, und das Volk erfheilte iht 
Gültigkeit. Jedoch nach und nach kam es ab, eine vom Se 
nate beſchloſſene Eremtion dem Delle zur Befldtigung vorzu⸗ 
Segen. Ein immer mehr einreißender Mißbrauch ber Exem⸗ 
tionen war bie Folge davon. Manche obrigfeitliche Berfon 
erfchlich fie fich in einer Senatsfigung, wo fie nur fehleunig 
ihre Anhänger verſammelt Hatte, oder ehe nur noch eine große 
Anzahl von Senatoren beifämmen tar. 

Der Tribun Eornelins machte nun den neuen Vorſchlag: 
Daß fernerhin bie Eremtionen nur vom Volke ertheilt werden 
konnten. Die Senatoren geriefhen hieruͤber in Die aͤußerſte 
Beſtuͤrzung, denn das ficherfle Bollwerk ihrer gewaltthaͤtigen 
Handlungen ſollte niebergeriffen werden. Alles boten fie auf; 
sen den neuen Vorſchlag zu hintertreiben; beſonbers mar ‚hier 
für der Eonful Piſo thaͤtig. Er füchte den Tribun Servilius 
Slobulus zu getwinnen, um zwiſchen ihm und dem Cornelius 
Die möglichft größte Zwietracht zu erregen, am telcher dann 
leicht das Volk Antheil nehmen, in Aufſtand gerathen, und 
gegen ſich ſelbſt, im zwei Parteyen getheilt, zu Sewaltthaͤtig⸗ 
keiten ſchreiten ſoͤnnte. Dieſer Kampf wuͤrde dann, fo hoffte 
er, vielleicht zum Nachtheil der tribuniciſchen und zum Vor⸗ 
theil der Made des Senats ſich endigen. Es gelang dem 
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Piſo, den Globulus zu gewinnen, einen Bann, welcher Raw 
sungen gar wicht liebte, aber auf feinen Ball dem Confıl ꝙ 
willfahrt haͤtte, wenn es ihm möglich geweſen waͤre, deſa 
eigentliche Abſichten zu entdecken. 

Der Tag der Volksverſammlung erſchien. Eornelind bo 
fehl feinem Schreiber, den Geſetz⸗Vorſchlag dem oͤffentlecher 
Ausrufer vorzufprechen; jedoch pläglich unterfagte dieſes da 
Tribun Globulus. Der hierüber erbitterte Cornelius ergif 
fogleich ſelbſt den Morkhlag, und fing am, ihn dem Bel 
porzulefen. Als jetzt dee Couſul Piſo rief: die tribanickk 
Macht werde durch ben Eornelind aufaeheben, indem et I 
Einſprache des Globulus nicht beachte; ſo brach das veries 
melte Volk in ein heftiges Geſchrei und in Gchunäßungn 5 
gen den Conſul aus. Dieſer befahl zwar auf ber Stelle fr 
wen Listoren, die naͤchſten Schreier zu ergreifen; jedech ix 
Lictoren wurden überwältigt, ihnen bie Gadırd aus ben His 
den geriffen und gerbrochen, ja vom hinterſten Theile de 
Bolfegerfommlung, führt Aſconius fort, wurde mit Geist 
nach dem Eonfıl geworfen, und Dip Caſſius fagt: das Bl 
war fchon ins Begriffe, den Cenſul ſelbſt in Stuͤchen pu pr 
reifen, als ſich Cornelius ind Mittel fihlug, das Bell bo 
fänftige und die Verſammlung aufhob. Alle Geſchaͤſte ip 
ten in der Stadt. 

Cornelius fowohl ald ber Senat hielten es jetzt für di 
Beſte, fich gegenfeitig zu nähern. Man kam überein, di 
auch der frühere Vorſchlag, welchen Cornelins gegen die veo 
Rechungen gemacht hatte, dem Wolfe vergelegt werben fü 
aber mit milderen Strafen, ald Cornelius vorgefchlagen bat 
und zwar Durch den Conſul Calpurnius Piſo, weswegen di 
Geſetz, welches angenommen wurde, auch bad Calpurn ifche 
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hießß. Nach bieferm Geſetze false ein Jeder, welcher überführt 
würde, durch Beſtechumgen zu einem Amte gelommen zu fein 
deffelben entſetzt werden, unb auf immer unfähig fein, eig 
andere® zu befleiden, Ferner follte er aus dem Genate ges 
flofien werden, und eine Geldſtrafe erlegen '). . 

Den Vorſchlag in Ruͤckſicht der Exftmtionen änderte Cor⸗ 
gzelius dahin ab, daß allerdings der Senat biefelben beſchlie⸗ 
fen Fönue, aher mur dann, wenn wenigſtens zweihundert Ges 
natoren der Sitzumg beiwohmen; ber Beſchlußß des Senates 
muͤſſe uͤberdieß aber auch noch dem Volle zur Beſtaͤtigung 
vorgelegt werden, und Niemand duͤrfe gegen «ine ſolche Vor⸗ 
legung Cinſprache thun. Mer Vorſchlag tube angenemmen, 
und dad neue Geſttz das Cormeliſche genannt. 

Neh dem Berkaufe ſeines Tribungts made Cornelius 
ig Jahre 66 auf Mſtiſten der angeſehenſten Senatoren eines 
Majrkärs- Verbrechens angeklagt, nämlich der Verletzung der 
tribunieiſchen Macht an beus Slobulus. _ Der Kläger hieß 
Publius Eominius Spoletinus. Sein Bruder Eajus Eomis 
wind hatte Die Klage unkerſchrieben. Sie wurde dem Präten 
Fubliud Caſſius vorgelegt, welcher dem Derfommen gemäß 
uf ben zehnten Tag ben Beklagten zum Berhöre beſchied. 
In dieſem Tage aber erſchien der Praͤtor nicht auf feinem 
Tribunale, entweder weil ihn, wie Asconius fagt, bie Sorge 
für das öffentliche &erreide daran hinderte, ober teil er dem 
Beklagten beguͤnſtigen wolle. Die beiden Cominier waren 
erfchienen, geriethen aber in Lebensgefahr, und zwar buch 
eine Rotte von Menſchen, welche zu Gunſten bed Eorneliug 
jufammengebracht worden waren. Kaum gelang es ben Co⸗ 





H Emehiſche Augabe des Cicero, Halle 1824, im 5. Che. &.530 
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miniern, mittelſt ber Dazwiſchenkunft der Eonfuln zu eutfen 
men. Sie flüchteten fich auf: eine Treppe, wo fie ſich bie i 
die Nacht verfehloffen und verſteckt hielten, und Dann dk 
die Dächer ber benachbarten Käufer aus der Stade entflohen 

Als am naͤchſten Tage der Praͤtor Publius .Eaffind uf 
feinem Tribunale faß, bie vorgeladenen Kläger aber naht p 
gegen waren, fo wurde der Name des Cornelius -auf ie 
Lifte‘ der Beklagten ausgeſtrichen. Die Eominier geriethen u 
ben ſchimpflichen Verdacht, gegen eine große Summe Cake 
ihre Klage aufgegeben zu haben, 

Jedoch im naͤchſten Yahre 65 klagte Publins Eominii 
den Cornelius von neuem an, ımd zwar bei Dem friie 
Duintus Gallius Ce hatte bie vornchmſten Optimaten di 
Zeugen für fich, nämlich den Quintus Hortenſius, den Das 
tus Catulus, den Quintus Metellus Pins, ben Bucind fe 
cullus und den Lepidus Livlanus Deffen ungeachtet aͤberna 
Cicero, welcher nach dem Verlaufe feiner Praͤtur in keir 
Provinz gegangen war, die Bertheibigung des Eornelind, w 
bewirkte deſſen Freiſprechung. Dieſe Verteidigung, welce 
an vier hinter einander folgenden Tagen geführt wurde, ai 
ale das Meiſterſtuͤck von den gerichtlichen Reden Eimek 
Sie iſt für und verlvren. Bruchſtuͤcke mit Erläuterungen da 
finden wir bei dem Duintus Asconius Pediauus, weicher F 
Rom im erſten Jahrhunderte ber Chriſtlichen Zeitrecheug 
Mai erwieſen hat *). 

Dit 





1) Erneflife Ausgabe vom Cicero, Halle 1824, im 5. Th 
S. 421. | 





225 


Das Geſetz des Roscius. 

Noch mich aus dem Fahre 67 einer Verordnung. gedacht 
werben, welche ber Tribun Lucius Roccius Otho machte, um 
den Rittern befondere läge im Theater zu verſchaffen, welche 
Auszeichnung bisher Bloß die Senatoren gemoffen hatten. Ja 
auch dieſe hatten im früheren Seiten ohne Unterſchied bes 
Standes: im Theater Plab genommen, bis im Jahre 194 
die Eenforen Sextus Aelius Patus und Cajus Cornelius Ce⸗ 
hegus befahlen, daß die curuliſchen Aedilen de folgenben 
Jahres, Cajus Atilius Serranus und Lucius Scribonius Libo, 
ven Senatoren beſondere Sitze im Theater aufſchlagen laſſen 
Olten. Der Conſul Seipio Africanus, Hannibals Befleger, 
mserftügte dieſe Neuerung, welche auch mehreren Buͤrgern ge⸗ 
jel, denn fie meinten, wie Livins berichtet: „Endlich habe 
‚man dem Eenate eine Ehre eingeräumt, welche ihm laͤngſt 
gebauͤhrt habe. Dagegen aber fprachen andere Bürger: 
‚Det Volke habe man eben fo viel an feier Würde entzos 
‚gen ,: ald man dem Anfehen des Senates zugelegt babe. 
‚Aue ſolche Unseeichtede, wodurch bie Stände von einander 
‚abgefendert werden, ſchadeten nur der Eintracht und: der 
Freiheit. Fauſhundert und acht und fimfjig Jahre hindurch 
‚babe man ohne irgend einen Unterfchied im Theater Platz 
‚genommen; was denn nun fo plöglich gefchehen fei, daß 
‚die Senatoren füch nicht mehr unter das Bol mifchen woll⸗ 
‚ten? Warum denm der Meiche fo großen Wiberwillen em 
‚pfinde, neben dem Armen zu ſitzen? Das fei eine neue, 
‚Hochfahrende Willkuͤhr, wie fie noch von feinem Senate ir 
‚gend eines Volles verlangt oder: eingefeßt worden ſei.“ Li⸗ 
ie fett hinzu: es folle ſpaͤterhin den Scipio gereuet haben, 

II. 15 
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als Eonful biefer Neuerung günflig .. zu fein; md 
auch Eicero fagt-*).: 

of-Yahse 67 benabes ch man: der Teiben Bud Su 
cius Otho auf eine judirecte Weiſe, wie De Broſſes ſagt m 
auch den Rittern abgeſonderte Plaͤtze im Theater zu verſhe 
fen. Er machte nämlich eine allgemeine Verordnung is do 
treff des Nitterandes, nach welcher Niemand in“ dieſen Cm 
aufgenommen werben koͤnne, deſſen Cenſus ober Dermigek 
ſchaͤtzung nicht 400,000 Seſtertien (ungefähr 20,000 Rah 
thaler) betruͤge. Jeder Mister aber, hieß es im ber Van 
nung, deſſen Vermoͤgen unter jene Summe berabfinfe, ah 
viel ob durch eigene Schuld oder durch Ungluͤck, felk im 
Theater abgeſondert non feinem Stande ſitzen, für melka 
vierzehn Reihen Sitze vorn im Theater eingerichtet maha 
ſollten. ER 

Die curuliſchen Yebilen, welche auf ihre Koften fir i 
oͤffentlichen Schaufpiele zu forgen hatten, forgten auch für je 
neue Einrichtung. Was das Volk dazu fagte, wife m 
nicht, Jedoch möge ſchon bier eines Vorfalles gedacht me 
den, welcher: ſich erſt ‚vier Jahre ſpaͤter ereigmete. Medi 
Otho wurde nänslich. bei feinem Einteitte in das Theater mm 
ben Rittern mit Beifallklatfchen empfangen, worauf dad Del 
fogleich. den heftigſten Lärm erhob. Diefer murbe immer gb 
Per, his emblich der Conful Cicero erſchien, und das Ball ie 
wog, ihm zum Tempel der Bellona zu folgen. Hier pad 
es mit folcher Berebfamfeit-für den Meseins: und deffen Se 
traliſche Beat: daß es das Wolf gereuete, den Bid 


) ih KK, 440. 54. Cie. fr. pie €. Gerneiio and da 
—— ARE a een 





97 
cine beleidigt zu haben, nach: dem Theater zuruͤckging, und 
jet wetteifernd mit den Rittern dem Roscius Beifall klatſchte. 


’ 


4 Der Manilifche Vorſchlag im Jahre 66. 


Der Tribun Cajus Manilius machte zu einem Volksbe⸗ 
fchluffe den Vorſchlag: „Daß der Krieg gegen bie Könige 
Mithridates und Tigraned dem Pompejus übertragen werden 
möge, und daß diefee zu aller Macht, welche er feit ber 
sr Annahme bed Gabiniſchen Vorſchlages bereits beſitze, noch 
ben Oberbefehl über alle die Provinzen und Truppen erhal: 
ten folle, über welche bisher der Broconful Lucius Licinius 
„Lucullus befehligt babe, und im vorigen Jahre Marciug 
mer als Proconſal, und der Eonful Acilius Glabrio den 
sn Dberbefehl erhalten hätten. u 

Diefer Vorfchlag wurde von den Optimaten und von 
Dem Volke gar nicht mit einerlei Geflunungen aufgenommen. 
IJedoech che tweiter von feinen Folgen die Rede ſei, möge gi 
feinens näheren Berfländniffe einiges vorausgeſchickt werben; 
was gröftentheil® gwar zu ben auswärtigen Angelegenheiten 
Noms gehört, aber sum Verſtaͤndniſſe ber inneren Unruhen 
sicht ganz mie Stillſchweigen übergangen twerben kann. 

Der ‚Proconful Lucins Licinius Lucullus Hatte feit dem 
Ende dei Jahres 74, wo er Conſul geivefen war, gegen ben 
Pontiſchen Koͤnig Mithribates, und ins Sabre 69 auch gegen 
deffen Berbändeten: md Schwiegervater, den Armeniſchen Ro 
nis Tigranıd,. Bagsrich: gefämpft. Er hatte Tigranscerta, bie 

15 * 
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Reſidenz des Tigranes, erobert, ja er waͤrde fogarı wie ne 
nigſtens feine Feinde behaupteten, ben Tigranes ſelbſt gie 
gen bekommen haben, wenn er nicht abſichtlich den Kr 
hätte in die Länge ziehen wollen, um deſto länger feine Hu 
fücht befriedigen zu fönnen. Im Jahre 68 rüdte er, ai 
Nachgiebigfeit gegen feine Truppen in füblichere Gegenta 
namentlic) nach Mefepotamien, belagerte Niſibis, welche Sta 
vom Gura, einem Bruder des Tigranes, vertheidigt mak, 
und eroberte fie zu ‚Anfange bed Winters, wobei Cure m 
große Schäge in feine Hände fielen. 

Ueber Niſibis aber hatte Lucullus den Michribat wm 
Tigranes zu fehr außer Augen gelaffen, fo daß dieſe Kimi 
in ihren Meichen wieder zu Kraͤften gefommen waren 3 
Rom fagten nun feine Feinde immer-breifter, Daß er verſ 
lich den Krieg in bie Länge ziehe. 

Die Feinde des Lucullus waren befonders die Rociſcha 
Mitter, als Paͤchter der Staatseinfänfte, und ihre Umterybe 





| 


nen. Was über fie hier zu fagen iſt, das hat Menrin 


feiner Gefchichte des Verfalls der Sitten und der Gtastim 
faffung ber Römer alfo zufammengefaßt: i 
„Dieſe Unmenfchen hatten den Städten und Bälle i 
Afien die zwanzigtauſend Talente, weiche Sulla von ihnen fo 
derte, vorgefirect. Diefe Summe erhöäheten ie durch Deu m 
feglichfien Wucher und das beftändige Zuſchlagen ber Fuft 
zu den Eapitalien in den wenigen Jahren, weiche zuikh 
ben Siegen des Sulla über den Mithribat und denen bei & 
cull verfloffen, ſechsfach bis auf hundert umd zwanzig tanfal 
Talente. Bei einem ſolchen Verfahren war es emdglich Di 


ihre Schuldner fie befriedigen kounten; nad fie zwangen De 


her nicht aur die Staͤtce, ihre Stataͤen, Gemälde und arder 
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ffentliche Schaͤtze und Heiligthuͤmer, fondern auch Privatper⸗ 
onen, ihre ſchoͤnen Söhne und Töchter oder ſich ſelbſt zu’ ver⸗ 
aufen; ja fie warfen Magiftratsperfonen, wie gemeine Buͤr⸗ 
er, anf die Folter, marterten und zerfleifchten fie auf die 
rauſamſte Art, und ließen fie im Eommer durch verzehrens 
en Sonnenbrand, und im Winter durch betäubende Kälte 
mkommen. Diefe Gewaltthaͤtigkeiten machten, daß die Ein- 
vhner der Provinzen felbft die Sclaverei als einen wuͤnſchens⸗ 
krihen Zufland, als eine Befreiung von allen ihren Leiden, 
nd als eine Zuflucht gegen die Ungerechtigfeiten der Roͤmi⸗ 
ben Ritter anſahen. Lucull ſchraͤnkte dieſe Erpreffungen ein, 
ste die Zinfen auf zwoͤlf Procent herab, tilgte alle Schul: 
m, ‚weiche aus einem Wärteren Wucher entfianden waren, 
tterfagte, bei Strafe die ganze Forderung zu verlieren, die 
mfen sum Eapital zu fihlagen, und beraumte die Termine, 
welchen die Schulden abgetragen werben follten, fo weis⸗ 
h an, daß ganz Aften in einer Zeit von vier Jahren frei 
urde. Diefe Berdienfte um die Bundesgenoffen waren aber 
e Saupturfache, daß er von der Vollendung des Mithrida⸗ 
hen Krieges zurückberufen, und der Krone des legten Sie⸗ 
8, der ee fo nahe war, beraubt wurde. Die großen Paͤch⸗ 
e und Wucherer fuͤllten alle ihre Briefe an ihre Freunde 
id Genoſſen zu Nom mit Klagen über die Härte des Lucull 
t, und reisten durch dieſe das Rämifihe Bolt wider diefen 
ofen Feldherrn auf." 

Auf ihren Betrieb machte der Tribun Aulus Gabinius im 
ihre 67 den Vorfchlag, dem Lucull die Führung des Mi⸗ 
ridatifchen Krieges und die Verwaltung Aſiens abzunehmen. 
n den Neid gegen dieſen tapfern und angefehenen Bürger *) 


1) Cicero pro P. Sextio 43. 
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immer mehr rege zu machen, entfaltele er im Zufenmenkih 
ten bed Volks ein. Gemälde von. einem Landhauſe, weiche 
ſich der abwefende Lucull erbauen li, 

Das Bolf nahm den Vorfihlas des Gabinius au, wi 
befchloß, daß Lucull die alten Legionen verabſchieden und ia 
Oberbefehl im Mithridatiſchen Kriege dem Eonfal Nu 
Acilius Glabrio abtreten folle. Diefem war Bithymien md 
Pontus *) als Provinz zugefallen; Cilicien wurde uoͤbedej 
als befondere Provinz dem — Quintus Marc? M 
angetviefen. 

Das Heer bed Lucull Gate PR unterdeffen in fen 
fchönen Winterquartieren zu Niſibis verweichlicht, und me 
im Jahre 67 gänzlich abgeneigt, wieber ind Feld zu rade 
Dazu kam, daß der junge Publius Clodins Pulcher, von de 
fen Schweſtern eine mit bem Lucullus vermaͤhlt mar, ſich mm 
feinem Schwager nicht genug ausgezeichnet glaubte, und ad 
Kache den Unwuͤlen der Soldaten . gegen ihren Oberfelhen 
möglichft gu veien ſuchte. Ihe dauert mich — pflege © 
mibnen zu fagen :) — wegen eurer enblofen Rei we 
nichtoerden. Ihr kaͤmpfet mit allen Volkern, ihr ziehet od 
„der ganzen Erde umber, und erhaltet für ſo viele Dr 
fale nicht die geringfle Belohnung. Im Gegentheil a 
„ihr den Wagen und den Kameelen bes Lucullus, twelche B* 
nGold und Edelſteinen belaſtet find, noch zur Bedeckung I 
‚men. Die Soldaten des Pompejus find ſchon tängk m 
friedliche Bürger, leben glücklich mit ihren Frauen und SP 
„bern am heimifchen Herde, und haben nicht etwa du 


| 


1) Sall. fragm. V, 2. 
2) Plut. Lucullus 34. 
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atheidates mb: Tigrants in Waſteneten gejagt, haben: Beine 
ddndenen Merifiher Könige: jerſtdet, fondern nur mit Fluͤche. 
üingen. in Italien: und'Cpanien Krieg gefuͤhrt. Jedoch ivenf 
„une ein immerwaͤhrender Kiieg beſchieden ſein fo; warum 
Aſparen wir dem wicht lieber unſere Glieder und uitſere Kraͤfee 
für einen ſolchen Felbherrn auf, welcher feinen ſchonſten 
„Schmuck in der Bereicherung feiner Soldaten fiudet? . :7 
Auf dieſe Meiſe, faͤhrt Plutarch fort, wirde das Heer 
des Lacullus zus Ungehorfawe gereitt, und wollte jetzt auch 
nicht einmal mehr gegen den Mithridates und Tigranes kaͤm⸗ 
sten, welche alle Roniſchen Truppen, Die Lacullus in Arme⸗ 
wien und Pontus zuruckgelaſſen hatte, in Ole: Flucht ſchlugen 
Ya Michridates hatte in feinem Konigreiche Pontus ſeine 
Herſchaft wieder hecgeſtellt, beſonders nach einent glanzenben 
Sege bei Zela am Iris uͤber ein Rotiſches Heer, toelched 
Canis Valerias Triarius befehligt Hatte. Das ganze Lager 
bob Mömifihen Heeres wurbe erobert, ja bie Niederlage des 
Katern war fo groß; wie Cicero 2). fagt, daß Lucullus fit 
niche awa durch einen Boten — ſondern durch 
das allgemeine Deruͤcht erfuhr. 

Jetzt endlich wurde das Hauptheer des kuculins wieber 
beteicwillig, gegen . den Mitbridated aufjubrechen, um bie 
Schmach, welche der Romiſche Name bei Zela erlitten hatte, 
gi -vergelten. Lucullus beftrafte uͤbrigens ſeinen jungen atıfı 
rüßeerifchen Schtoager Elodius auf Feine andere Weile, als 
daB er ihm befahl, da® Heer zu verlaffen. Diefes erfuhr auf 
feinem Kuͤckmarſche aus Meſopotamien nach Pontus, daß ber 
Conful Glabris in Wien angekommen :fei, um den Oberbe 





-N Pro lege Manilia 9. 
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fehl im Kriege. dem Lenlluc abzmafemen, mb. verwegee 
dieſem ven menem deu Geherſam. Die Solhesen befaupiit, 
daß fie nun ihrer Verpflichtung gegen’ den: Lacullus auiafı 
wären, und umſonſt ſuchte fie dieſer durch Bitten und Is 
nen zum Gehorſam zu bewegen. Sie achteten auf feinen fi 
ner Befehle gut Fertſetzung bed Marſches, umb tiber, fm 
Willen mußte er ruhig im Lager bleiben, und geſchehen If 
fen, daß nicht nur Mithridates fein Königreich Ponte ui 
fommen wieder beherrſchee, ſondern bafl auch Tigeend i 
Eappadocin einßel. ku 
. : Den havtnägigfen Ungehorfam bewieſen bie beiden be 
kerianifihen Legionen, welche vor newngehe Jahren vom Ca 
fa Valerius Flaceus geworben morben waren, darauf ut 
deſſen Mörder, dem Fleavias Fimbria, geſtarden hatten, ii 
fie auch dieſem den Gehorſam aufkuͤndigten, wb zum Gall 
übergingen. Sie behareten euch Daun ech im ihrem My 
berfame gegen den Lucullus, als bereits alle uͤbrigen Lagen 
ſich wieder bereitwillig erklaͤrten, demefelben zu folgen. S 
lich ließen fie ſich auf auhaltendes Bitten dieſer übrigen * 
gionen bewegen, wiederum einige Maͤrſche mitzumachen Y 
doch; eines Tages zogen fie nach eigener Willkuhr fert, m 
verließen gänzlich den Lucullus, welcher ſich uun zu ſcha⸗h 
fand, um ben Feind eufzuſuchen, word daher wiederum mM 
feſtes Enger bezog, mus Die Ankunft feines Nachfolgend; da 
Conſuls Slabrio, abyumarten. 

Jedoch er wartete vergeblich; denn Glabrio hatte in ve 
thynien Nachricht von dem aufruͤhreriſchen Seiſte der Lach 
ſchen Truppen erhalten, und alle Luſt verloren, den Obere 
fehl über diefelben gu übernehmen. Er vermeilte daher far 
während in jener Provinz. Vergeblich bat auch Lucie der 
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mit drei Segionen.?) im, Eilicien. angefenmeasen Proconſul 
Marcius Rex um Beiſtand. Marcus kam nicht, unter dem 
Bermande, daß feine Truppen ihm. micht felgen wollten ) 
So venlief dies Jahr 67 dem Lucullus auf die miglücklichke 
Mit dem Anfange bed Jahres 66 machte zu Rom ben. 
DTiben Cejus Manilins den angeführten Vorſchlag zu einem 
Vella boſchluſſe, nach. melchem die Fuͤhrung des Meheidetiſchea 
Krieges dem Pompejus übertragen werden fſollte. 
Manilius handelte blaß aus eigenen Ruͤckſichten; theils 
un ſich bei dem Pompejus ‚in Gunſt zu ſetzen, theils um bie. 
Baͤrger toieher mit ſich andsuföhnen, weiche er derch einen 
tus ſo ſehr gegen ſich aufgebracht Hatte, daß wenig fehlte, 
ſagt Dio, und er waͤre zur Verantwortung gezogen worden. 

.Noaͤmlich am Letzten des Decembers im Jahre 67 hatte 
ea gegen Abend ploͤtzlich eine Volksverſammlung gehalten, und 
uber einen Vorſchlag ſtimmen laſſen, nach welchem die Frei⸗ 
galeſſenen, die bisher im keiner der 31 laͤndlichen Tribus ſtim⸗ 
men durften, dieſes Recht erhalten ſollten. ‚Der Vorſchlag 
war angenommen worden, denn bie. meiſten Buͤrger hatten 
von biefer Volfsorrfannlung nichts gewußt, und waren auch 
nicht zugegen geweſen. Dafuͤr aber hatte ber Zribun eine 
Menge Greigelaffener und Sclaven unter bie. —— Dri⸗ 
be. lifig vertheilt °). 

Doc, diefer Betrug war entdeckt worden, und che bie 

Berfammlung noch; den Capitoliniſchen Hügel verlieh, welchen 





1) $Sall. fragm. V, 1. - 
2) Dionis hist. XXXV, 17. 
3) Asconius zum Cic. pro Milone. 


234 


fit förnich im Way genommen hatte, warbe fir von Ian 
Prator Cueud Domitius aͤberfallen, tuschliodgen und perfaei, 
ſo daß diele Mauliauer, wie Adeemind ſagt,/ gehdeet wei. 
Ya naͤchſten Tage, am Erſten did: Iamatéẽ 66, we fa 
neuen Eonfuln ind Amt traten, ließen diefelben im Gas 
das neue Geſetz für ungültig erflänen. : Ja bie Ködeger gerie 
gen gegen ben Teibun in aufßeronbehtlichen Zoen, wel h 
et ee 
rei entlaffen waren. 

Seite De in ur gefahe abe Alam Malie 
bie Aufmerkſamleit der Bürger auf tinen andern Gegrch 
hingiehen, und wnchte den ertoaͤhnten Gefetz⸗ Vorſchieg be 


fennt. Poenpejus hiekt ſich damals noch an den Lin 


KieimsAtend auf, lebee in dem emmähnten Etreite ui du 
Metellus Creticus, und wußte vielleicht aiches von dem Ih 
ternehmen des Manilius. Das Weif zu Rom geriech, WE 
Manilius ‚vorher gefeben hatte, im große Freude Aber dm 
nenen Geſetz⸗ Vorſchlag, Dem es war bereit, ſtinem Pichlin 
dem Wompejud, jeden nur imbglichen Beiveid von Bmf A 
gehen. ber im Seunte waren Unwille und Beſtaͤrpeng va 
ſo groͤßer. Die Senatoren glaubten: Mantlius handle mr 
als Werkzeug dee Pompejns, welcher num ſchuell zur Dis 
tar fortfchweisen welle. Der Geſchichtſchreiber Vellejus von 
culus *) nennt auch den Manilius einen immer feilen Ib 
bun amd Diener einer freuiden Macht. Dio ſagt: Manil 
ſchmeichelte dem Pompejus wider deſſen Willen. Kur M 
Senatoren ermahnten und ermuthigten fich einander gegen 
Sig, wie Plutarch fagt, den Geſetz⸗Vorſchlag zu bekämpfen 
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und ihre Freiheit nicht Preis zu geben. Jedoch am Tage dev 
VBolkowberſannulung ließen fie alle ben Muth finken, aus Jurcht 
vor dem Wolfe, und trauten fich nicht, gegen ben Vorſchlag 
m reden. Mur allein Eateied wagte biefed; als er aber 
merkte, daß feine Rede keiunen Eindruck auf Das Bolt mache, 
fo rief. er von der Rebnerbuͤhne dem Senate zus ex möchte 
füch nach dem. Beiſpiele ber .Berfahren einen Berg ımd Belfen 
ſachen, wo er hinflichen und feine Freiheit retien könne *). - 

Nach ihm betrat Ecero, weicher in. Diefens Jahre Prator 
wer, die Rednerbuͤhne, und ſprach für den Maniliſchen Vor⸗ 
ſchles. Die Nede iſt mund. erhalten. (Mus ihr erhellt, def 
nicht bloß Catulus, wie Plutarch fagt, ſondern auch Horten⸗ 
find gegen den Vorſchlag geredet hatte.) Cicero ſprach in fei⸗ 
mer Rede von der Groͤße und Wichtigkeit des Krieges im 
Aften, welcher jetzt mehr als je bedentlich und gefährlich ſeiz 
Dann ruͤhmte er ben Pompejus als ben einzigen. Mann, wel⸗ 
chem das Volk mit gaͤnzlichem Vertranen die Fuͤhrung des 
Krieges übertragen Hane, denn in ihm vereinige ſich alles, 
was einen vollkommenen Feldherrn ausmache, nämlich Kennt 
niß des Kriegfuͤhrens, Tapferkeit, Maͤßigkeit und Gluͤck 

Der Maniliſche Vorſchlag wurde vom Volke zum Geſch 
erhoben. Der abweſende Pompejus erhielt faſt dieſelbe Macht, 
ſagt Plutarch, als Sulla, nachdem dieſer mit Waffen und 
Krieg Rom in Beſitz genommen hatte. 
... Als Pompejus in Aften bie Nachricht. von der ihm übers 
tragenen. Macht erhielt, ſo fol er in Gegenwart feiner ihm 
gluͤckwuͤnſchenden Freunde die Stirn gerungelt, an feine Hüfte 
gefchlagen, und, gleichſam als fei er des Herrſchens muͤde 





— — ⸗ 


1) Plut. Pomp. 30. 
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und uͤberdraßig, geſagt haben: „O ber endloſen Kriege! me 
mtveit glücklicher waͤre ich. als unbekanntet Buͤrger, wenn id 
„nie die Waffen und dieſes neibesregende Amt niederlegen 
nie mit meinem Weibe haͤusliches Gluͤck genießen fol )⸗ 
Als cr fo ſprach, fähet Plutarch fort, konnten auch nick ca 
mal feine nächften Freunde feine Verſtellung ertragen, dem 
fie wußten, daß ihm .Ehes .umb Herrſchſucht nicht nur amp. 
boxen waren, fonbern daß er ſich innerlich ame: fo mehr fra, 
je. weniger fein Berhältnig zum Locullus ein freumdfchaftfickt 
war. Daß er an Geftalt dem Alexander gleiche, hatte er we 
Jugend auf, ſagt Salluft, von feinen Schmeichlern gehit 
biefens berühmten Exoberer nun auch an Entwürfen und Te 
ten gleich zu fommen, war fein eifrigfier Wunſch. Ex het 
ſich zwar angeſchickt, fagt Dio, gegen den Metellus nach Ente 
übersufchiffen, jedoch jet dachte er hieran nicht weiter, mb 
rhftete ſich zum Kriege gegen bie Barbaren. 
Zu dieſem Zwecke ſchickte et überall Befehle ans, ıf 
die Soldaten herbei, ſo wie auch die ben Roͤmern ergebenen 
Furſten und Könige Möglichft machte ex bie bisherigen Is 
ordnungen und Befehle des Lucullus nichtig. Hatte biefer je 
mand Strafen zuerkannt, fo erließ fie ihm Pompejus, m. 
ertgeilte Belohnungen nahm er zuruͤck, um ben Anhängen 
bed. Lucullus bie jetzige Machtloſigkeit beffelben zu zeig. 
Ihre beiderfeitigen Freunde brachten es dahin, daß beide is 
Galatien eine Zuſammenkunft hielten. Sie erſchienen bier vet 
einander mit ihren Lictoren und allen .Zächen ihrer Wuͤrden 
Da beide ald Feldheren große Siege erfocheen hatten, fo me 
ren die Fasces der beiberfeitigen Lictoren mit Lorbeerkraͤtzen 





I) Plut. Pomp. 30. 
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umwunden, jedech die des Pompejus waren welt, und bie 
des Lucullus grün, denn jener war durch ein heißes, duͤrres 
Land herbeigekommen, dieſer aber durch ein ſchattiges und 
fruchtbares. Die Lictoren des Lucullus theilten freundſchaft⸗ 
lich von ihren gruͤnen Lorbeerzweigen den Lictoren bed Pom⸗ 
pejus mit, welches man für ein Zeichen hielt, daß ſich der 
letztere mit den Lorbeeren des erfteren ſchmuͤcken werde. DBeibe 
Feldherrn begegneten einander anfangs mit vieler Beſcheiden⸗ 
heit, und jeder war fo höflich, des Andern Siege zu bewun⸗ 
bern. Jedoch fobald die allgemeinen. Aeußerungen vorüber 
Waren, und man zur Verabredung befonderer Sachen fchritt; 
da eniſtand Uneinigfeit, welche bald mit fo heftigen gegenfei: 
tigen Vorwuͤrfen begleitet wurde, daß ihre beiberfeitigen Freunde 
kaum vermochten, fie wieder aus einander zu bringen '). Im 
Algemeinen warf Pompejus dem Lucius eine unerfärtliche 
Habſucht vor, dieſer aber jenem eine unerfättliche Herrſch⸗ 
füche °). Pompejus ließ feinem Feinde zu dem Triumphe nur 
ſechhehnhundert Mann, und auch dieſe folgten nur ungern 
dem Lucullus nach Rom zurüd. 

Pompejus verfpottete offen die Thaten bed Lucullus, wel⸗ 
her die eigentlichen Kräfte des Mithridated und Tigranes gar 
wiche zu bekaͤmpfen gehabt habe; jetzt erſt daͤchten dieſe Koͤ⸗ 
nige daran, ſich ernſtlich zum Kriege zu ruͤſten, welcher daher 
duch jetztt erſt feinen eigentlichen Anfang naͤhme. Lucullus ſagte 
Dagegen: „Pompejus ziehe in einen Krieg, welcher ſchon 
„beenbige ſei; ſtets wäre es ja feine Gewohnheit geweſen, 
„gleich einem Raubvogel ſich von folchen Körpern zu nähren, 


3) Plut. Pomp. 91. 
3) Vell. II, 38. 


„welche von Andern bereits zu Beben geſtreckt waͤren €: 
„rind und den Spartacus, welche bach. im Grunde vom € 
„tulus, vom Metellus Pins und vom Craſſus befiegt werde 
„wären. Es fei nicht zu verwundern, daß ein Menfch, mut 
ner ich auf jede Weiſe den Triumph über die Sclaven a 
nzumaßen gefücht babe, nun cuc ben Ruhm Des Armen⸗ 
nfchen und Pontiſchen Krieges fih aneignen wolle '7. 

So ſchieden in der erhittertfien Feindſchaft Pompejns um 
Lucullus von einander. Diefer kehrte nach Italien zunid, 
ſehnlichſt von den Senatoren erwartet, welche durch ihn ik 
gemeinfchaftliches Anfehen erhöhen zu können glaubten. Gchmex; 
lich war ihnen die Erfahrung geweſen, daß ihr gemzeinfchafs | 
liches Anfehn gegen die Volksgunſt des Pompejus und gege 
defien immer fleigende Macht nichts vermocht babe. Def 
dem Lucullus war jede Sorge um die öffentlichen Angelegen 
heiten verleidet; und biefe Verleidung wurde ihm nach feine 
Zuruͤckkunft nur noch fühlbarer gemacht, inden ed den As 
bängern bed Pompejus gelang, dag Volk gegen ihn, ben Be 
cullus, einzunehmen, fo daß ihm die nachgefuchte Bewillige 
um den Triumph drei Jahre hindurch vorenthalten wurde) 
Er zog fich daher von allen Staatsgeſchaͤften zurück, und Ich 
auf feinen Landgütern nur dem Genuſſe feines Meichehume, 

Erſt im Jahre 61, ald Pompejus, welcher unterbefe 
durch feine Afiatifchen Kriegsthaten feinem frühern Ruhm 
gleichfam die Krone aufgefebt hatte, nach Rom zurkchgelem 

men tvar, fand fich auch Lucullus wieder in den Giguugn 





1) Plut. Pomp. 31. 
2) Cic. Acad. IV, 1. 
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des Senates ein, aber nur, um auf jede Weiſe dem Pompe⸗ 
jus entgegen zu wirken. Doch hiervon wird in ber gehnten 
Abtheilung ausführlicher die Rede fein. Zuvor, in ber neun⸗ 
ten Abtpeilung, muß Noms innerer Zuſtand waͤhrend ber 
glänzendfien auswaͤrtigen Siege des Pompejus beruͤckſichtigt 
werden. Eine raub⸗ und mordſuͤchtige Rotte drohete den Rei: 
hen und Angefehenen der Stadt Verderben, fo daß ſich leicht 
folche Scenen hätten erneuern fönnen, zu welchen, während 
Sulla's glängender Siege über den Mithridates, Marius und 
deſſen Anhänger bereit® das Beiſpiel gegeben hatten. 





- 


. 








Neunte Abtheilung. 


Die Verſchwoͤrungen des Catilina. Vom Jahre 66 bis zum 
Ende des Jahres 63. 
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L Serguts Catilina ſtammte and einer der aͤlteſten pa⸗ 
teiciſchen Fawilien. Sergius war fen Familienname/ ai: 
lina fein Beiname. Ben feinen Borfahren wer Lucius Ser 
sind, unit dem Beinamen Fidenas, zweinnal Confal geweſen 
nämlich in den Sahten 437 und 429 vor ber Chriſtlichen 
Zeitrechnung, und Eenfer im Jahre 413. Von ſpaͤtern Var⸗ 
fahren des Eatilina hatten viele bie Bir verwaltet, zuletzt 
fein Großvater Marcus Sergius, mit hem Beinamen Siln 
der Entel jenes tapfem Marcus Heugiss Silus, Praͤtore img 
Jahre 197, von welchem Plinius ) ſagt; Den Manad 
„Sergius baum wohl Fein anderer Mam, wie ich wenigſtent 
nglaube, mit Recht vorgezogen werden, obgleich ſeinem Ras 
„men ber Urenbel Catilina den Bilanz beuesmmen bat, Sin 
mfeiens zweiten Felbeuge verlor er feine rechte Hand; üben 
nbespt wurde er im ieh Beltghgen drei und zwanig Mal 
„verwundet, ſo daß ee weder von ſeiner Linden, ne vom 
nfeinen Fauͤßen einen Sinreichauben Gebrauch marhen konnte 
uTrotz feinte .Eörperlicen Menzel achte ex fernerhin noch 
nuntheere Beldghap mit, in weldgen ihe eis Diener zur Geich 
war. Zweimal wurde er vom Hannibal gefangen, denn 
2) B.N. VII, 238 oe VII 28 o. Be 
16 * 
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„feinen geringern Jeind, ats dieſen, Sefimpfte er, und zwei 
„mal entlam er aus ber Gefangenfchaft, ob er gleich was 
nzig Monate hindurch, alle Tage ohne Unterfchied mit Ketten 
„und Zußeifen belaſtet, als Gefangener beivacht worden tar. 
„Mit feiner linken Hand allein fämpfte er vier Mal, wobei 
„ihm zwei Pferde unter dem Leibe getödtet wurden. Er ließ 
fich eine eiferne Rechte machen, und kämpfte mie derfelben, 
„nachdem fie ihm feſt angebunden war, zur Zeit, als er Cm: 
„mona entſetxt Plaetutia ſcherte, uhb. in Chem cisalpini⸗ 
„fchen) Sallin zwdlf Mal das feindliche: Lager eroberte.“ 
De Broſſes, welcher von den Borfabten bei Catilina mig 
lchſt ausfaͤhrliche Nathrichten giebt, fagt ‚von jenem tapfer 
Marens Sergius: uk haben eine Denfinäng, we er u 
Pferde dargeſtellt iſt, einhaͤndig, und weit Feiner: einen Hand 
feinen Degen haltend uiid auch den Kopf eines eben erlegte⸗ 
Feindes. Die Unterfheife iſt: NL Sargins. Silus. uf 
der Mäckfeite dee Denfauiize iſt das Haupt ber: beionffinetes 
Roma, mit der @uhtifl: Koma. Ex S:G. — Died 
iſt die einzige aͤchte AARON — —— — 
der Sergier beſtten. “ 

Extilina’s Bam, Diners Geugius, Mlauzte nur bie 
zur Quaͤſtur, acch zwat zur Zeit des Krieges gegen die Ya 
Ren Dundesgeneſſen. Hicrauf worde er eine begangewr 
Mordes wegen verunthellt:::). >. ° u. 

Die Gebert ‚Earliiin's HR ungefähr är bed: Jahe -106 
zu ſetzen. Da ſeinem Dater Duͤrftigheit vorgeworfen wird *) 
fo ag er: von demſubeminwentz zcber enicher eitrbe Sek 
a cc N en ia | 
1) Cie. pro Claent. 7. 

2) Q. Cic. de pet. cons. Q.- (zur | 
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Don feinen morbfüchigen Greutln ‚zur Zeit der — 
Proſcription iſt ſchon bie Rede geweſen °). 

Im Jahre 75, nach bereits verwalteter Quaͤſtur, beglei⸗ 
tete er als Legat ben Proconſul Cirio nach Macedonien, wo 
er ſich durch Muth und ſtandhafte Enragung aller — 
ſchwerden auszeichnete. 

Im Jahre 68 war er Praͤtor, — im folgen⸗ 
den Jahre als Propraͤtor in der Provinz — die —— 
Erpreſſungen 


Das Jahr 66. 

Um ben Catilina gerichtlich wegen ſeiner Erpreſſungen 
ya belangen, Samen im Jahre 66 Lbgeordnete ber Provinz 
Africa wach Rom. Der junge Publius Clodius Pulcher ?) 
nahm fich ihrer Sache an, und warde der race Anklaͤger 
des Catilina. 

Deſſen ungeachtet meldete ſich Catilina bei beim Conſul 
Volcatius Tullus, um foͤrmlich unter die Bewerber um das 
Confulat für. due folgende Jahr aufgenommen zu werden. 
Tullus berichtete die Sache dem Senate, welcher dahin ent: 
ſchied, daß Eatilina fo lange nicht unter bie. Candibaten bes 
EonfulatE aufgenommen werden koͤnne, ald er nicht von der 
wider ihn erhobenen Anflage ber’ Erpreſſung freigeſprochen 
worden ſei. 

Zu Conſuln fuͤr das naͤchſte Jahr wurden erwaͤhlt Pub⸗ 
lius Autronius Paͤtus und Publius Cornelius Sulla, ein Neffe 
des Dictators Sulla. — Beide wurden angeklagt, Veſte⸗ 


1) Erfir Band, ©. 357. 
2) Seite 280. Dr 
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dungen verübt si haben. ms das niebergefeßte Geriche ge⸗ 
mwaltthätig aus einander zu frengen, umgab ſich Autronius 
mit gedungenen Gladiatoren und mit entlaufenen Sclaven, 
und es fam in ber That zu einem Auflaufe, bei welchen 
man mit Steinen um fich warf "); doch die Beflagten mus 
den als ſchuldig verurtheilt, und mußten auf das Confulet 
verzichten. Statt ihrer wurden ihre Anklaͤger gewählt, naͤm⸗ 
lic) Lucius Aurelins Cotta und Lucius Manlius Torquatus 
Noch ehe diefe beiden defignirten Eonfuln ins Amt mw 
ten, wurde Die erfte Eatilinarifche Verſchwoͤrung geſtiftet 2) 
Die Verſchwornen waren Catilina, Autronius und Gußa, 
welche auf das Conſalat hatten verzichten muͤſſen, und feit 
dem Fuͤnften des Decembers auch Cneus Calpurnius Piſe, 
deſignirter Quaͤſtor, ein junger Mann aus einer berühmten 
Familie, welchen Dürftigfeit, ſchlechte Sitten und Verwegen 
beit anfpornten, in ber Zerrüttung des Staates fein Gläck 
ſuchen. Auch Eraffas, welcher zugleich mit dem Ponspejud 
das Conuſulat verwaltet hatte, und Eajus Julins Eifer, jeht 
befignörter Acbil, ſollen zu den Verſchwornen gehört haben 
(ER laͤßt fich zwar nicht ohne Gründe dieſe erſte Catilinariſche 
Verſchwoͤrung, beſonders aber die Mitverfchwörung des Era 
fus und des Eäfar bezweifeln °); jeboch durch folche Zweifd 
werden die zuletzt notirten Stellen nicht widerlegt, aus wel⸗ 

hen alles hier Mitgetheilte entnommen: iſt.) 





1) Cie. pro Sulla 5. 


2) Cie. pro Sulla 45 in Cat. I, 6; Sallust. Catil 18; Suetos. 
Caesar 9; Dio Case. XXXVI, 37; Ascon. ad Cic. or. in toga cand 
hab, 


8) Leben des C. J. Caſar, von Meißner, 1. Th. ©. ME 33. 
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Der Zweck ber: Verſchwoͤrung war: bie neuen Eomfiske 
bei dem Antritte ihres Amtes zu überfallen, und fie nebſt 
mehreren Senatoren zu ermorden. Craſſus ſollte Dictator, 
und Edfar magister equitum werben. Nach einer beliebigen 
Einrickung des Staates follten dann Autronius und Sulla 
das Eonfulat zuruͤckerhalten. 


Daß Jahr 65. 


Am Erfien bed Januars ließ ſich Craſſus entweber and 
Reue oder aus Furchtſamkeit gar nicht ſehen; Caͤſar gab da⸗ 
her das verabredete Zeichen nicht, und der Ausbruch der Ver⸗ 
ſchwoͤrung unterblieb. 

Fuͤr dieſen Ausbruch wurde aber von neuem der Fuͤnfte 
des Februars angeſetzt, wo dann Catilina ſelbſt das Zeichen 
geben wollte. Jedoch am dieſem Tage hatte der Senat den 
Eingang ber Eurie mit einer Wache befeßen laſſen; überbieß 
gab Eatilina das Zeichen zu früh, denn. Die Verſchwornen wa⸗ 
ven noch gar nicht alle zugegen, und bie anweſenden hielten 
ſich nicht Für zahlreich genug, etwas Gewaltſames zu unter: 
nehmen. Alles blich daher ruhig. Deſſen ungeachtet wuͤrde 
man im Senate zur feſteren Begrändung der äffentlichen Ruhe 
einen Beſchluß gefaßt haben, wenn nicht ein Tribun Ein 
fprache gethan hätte ?). 

Einer der Berfhtuornen, der gegentwärtige Dudftor Cneus 
Piſo 2) wurde fogar, beſonders auf Betrieb des Craſſus, mit 
prätorifcher Gewalt nach dem dieffeitigen Spanien gefchickt, 
theils weil ber Senat waͤnſchte, dieſen unruhigen Kopf recht 





l) Dio XXXVI, 37. , 
2) Sall. Car. 19. 
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weit von Rom zu entfernen, theils aber auch, teil Piſo em 
Feind des Pompejns war, deſſen Macht Dielen furchtbar a 
merben anfing, und man baher gern dem Piſo Die Verwal 
tung einer bedeutenbden Provinz übertrug. 

Eigentlih war das Ddieffeitige Spanien dem Praͤtor 6 
cero zugefallen; dieſer aber hatte darauf verzichtet, weil e 
lieber zu Rom unter den Augen feiner Mitbürger bleibe 
wollte. Hier konnte er durch feine Beredſamkeit, befonbers 
bei gerichtlichen Bertheibigungen, immer neuen Ruhm erwer 
ben, und auch durch fein perfönliches Benehmen fich Bei der 
Bürgern zur Conſulwuͤrde Sräftiger empfehlen, welche er zwar 
nicht fir das naͤchſte Fahr 64, aber doch für das Jahr 63 
zu erhalten waͤnſchte, too er auch erſt das zum Confulate ge 
feßmäßige Alter :) von 43 Jahren erreichte. 

In Ruͤckſicht feiner Bewerbung um das Conſulat ſchrieb 
Cicero jegt, nämlich in der erfieren Hälfte des Jahres 65 
Folgendes an feinen Freund, den Nömifchen Ritter Titus Pom 
ponius, welcher wegen feines langen Aufenthaltes. zu Achen 


.. , ben Beinamen Atticus führte, - ſich gegenwärtig auf - feines 


Lanbgütern in Epirus aufhielt, und deſſen Schtuefter Yonıpe 
ia mit dem jüngern Bruder bed Marcus Cicero, naͤmlich 
mit dem Duintus Cicero vermähle war. (Wieland liche 
fegung der Briefe Cicero's ift bei allen Mittheilungen ans bes 
feiben forgfam berückfichtige und nach Gefallen beibehalten 


- worden.) 


„Mit meiner Bewerbung, welche dir, wie ich weiß, fer 
nam Herzen liegt, bat ed, fo viel fich wenigſtens muthmaßer 
„laßt, folgende Bewandniß. Zur Zeit: begrüßt der alleinige 





I) Cic. Phil. V, 17. 
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„Publius Galba 2), und erhält nach Sitte unferer Vorfah⸗ 
„ren ein rundes ungeſchminktes Nein. So wie bie Sffentliche 
„Meinung ſteht, ift dieſes fein voreiliged Begrüßen gar nicht 
‚zu meinem Nachtheile geweſen; allgemein fagt man ihm, 
„daß man fi) mir ſchuldig fi. Es kann mir gewiß nur 
„zur Empfehlung gereichen, tvenn es immer ruchbarer wird, 
„dag fich fo Viele für meine Freunde erflären. 

sch meinestheild gedenfe den Anfang des Begruͤßens 
nf dem Marsfelde zu machen, bei der Wahl ber Tribunen 
„am Siebzehnten des Julius. Zu Mitbewerbern werde ich, 
„wie es feheint, den Galba, den Antonius und den Duintus 
„Cornificius haben. Wegen des letztern wirft du, glaube ich, 
„entweder in ein Gelächter oder in einen Seufzer ausbrechen. 
Damit du dich auch vor die Stirne fchlageft, fo wiſſe, daß 
„Einige auch) den Edfonius nennen... Auch Eatilina wird, 
„mein Mitbewerber fein, toofern feine Richter den — 
„thun ſollten, daß es am Mittage nicht hell ſei.“ 

(Nach der Meinung des De Broſſes 2) ſoll der Name 
Eatilina fo viel als le Pillard bedeuten. Er gründet feine 
Erflärung auf ben Feſtus, in welchem es heiße: Catillatio 
grave opprobrium hominibus generosis objiciebatur, si 
qui provincias amicas populi Romanı expoliassent. Es 


1) Wer zu Kom um ein Stantsamt anhalten wollte, mußte ſich 
nicht ur bei der gehörigen obrigkeitlichen Perfon melden, um auf bie 
Lifte der Gandidaten gefegt zu werden, fonbern auch wohl fon ein 
Jahr vor diefer förmlichen Bewerbung anfangen, bei den Buͤrgern ums 
berzugeben, mußte fie begrüßen, bei ihren Namen nennen, ihre Hände 
ergreifen, gleichſam als mären es alte Bekannte und Zreunde, und 
nichts verfäumen, wodurd er fich bei ihnen einfchmeicheln konnte, um 
nur ihre Stimmen bei der Belegung der Staatdämter zu erhalten. 

2) Hist. de la Rep. Rom. tom: III, p. 14 u. p. 19. 
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fei nun wahrſcheinlich, daß Sergins, feitben er wegen far 
Erpreffungen angeklagt worden, ben Beinamen Catilina ah 
ten babe. Doch die Meinung des De Broſſes wud bekam 








Catilina nennt, fo daß man vermathen muß, derſelbe huͤ 
dieſen Beinamen ſchon in feiner fruͤheſten Jugend erhala 
Da nun Feſtus auch ſagt: Catilones appellabant antıg 
gulosos, fo koͤnnte man ſchließen, der kleine Lucius Geye 
babe wegen feines außerordentlich guten Appetites den Dim 
uutivs Beinamen Catilina erhalten. Unter biefem Namen ne 
er daher allgemein befannt, auch dem Atticus.) 

Die zuletzt mitgetheilten Worte bes Eicero begehen fd 
ohne Zweifel auf bie Anklage, weiche Publius Clodius Pak. 
her gegen den Eatiling wegen Erprefiungen in Africa gemudl' 
hatte. Eatilina hatte maͤchtige Gönner auf feiner Seite, m 
mentlich den Eraffus und Edfar. Ja mit Verwunderung bei 
man Folgendes in einem Briefe Cicero's2), welchen en # 
der letzteren Hälfte bes Jahres 65 gefchrieben hat, dena & 
aus Edfar und Marcius Figulus waren chen befigemt 
Conſuln: 

„Jetzt gebe ich mit dem Sedanken um, die Bertha 
„gung Catilina’d, meined Mitbeiverberd, zu überuchmet 
„Wir haben folche Nichter, welche wir wuͤuſchten, und mus 
„mit der vollfommenften Zufriedenheit bed Klaͤgers. Bat 
„Catilina freigefprochen, fo wird er auch, wie ich hoffe, i 
n "Betreff der Bewerbung um fo einiger mit mir fein; fü 
n„es anders aus, fo werde ich mich zu troͤſten toiffen. 





1) Ad Au. I, 2 
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Aus Wielande Bemerkung zu diefer Ställe Cicero’d werbe 
Agendes herausgehoben: „Diefe Stelle läßt und einen 
fick in das Innere unfered Eicero thun, ber und nicht we⸗ 
g uberrafchen müßte, wenn dieſer außerordentliche Mann 
ht in den Zeiten ber tiefften fittlichen Verdorbenheit ber 
oͤmer gelebt hätte. Catilina hatte einen flarken Anhang; er 
urde von. vielen Patriciern, fogar vom Caͤſar und Crafſus 
guͤnſtigt; es war alfo nicht unmöglich , ſondern fogar nicht 
wahrſcheinlich, daß er, falls er losgeſprochen würde, ein 
üdlicher Mitwerber um das Eonfulat werden fönnte. Dem 
atilina war alſo unendlich daran gelegen, ben berebteften 
ad gefchickteften aller damaligen Sachwalter in einem fo vers 
m; und vermuthlich hatte er dem Eicero deswegen Vor⸗ 
bläge thun laſſen, welche Diefer um fo weniger von ber 
and weiſen wollte, ba bei Vertheidigung eines Angeklagten 
nd Recht oder Unrecht feiner Sache wenig oder gar nid in 
setrachtung Fam. Daß Cicers fich der Sache wirklich fchon 
ngenommen habe, iſt ziemlich deutlich aus den Worten zu 
chließen: Wir haben ſolche Richter, welche wir wuͤnſchten, 
md zwar mit der vollkommenften Zufriedenheit des Klaͤgers. 
Aſo ſogar der Auklaͤger war ſchon gewonnen, und auf die 
elbſtgewaͤhlten Richter konnte man alſo ſicher rechnen. Ich 
vage alſo nichts, ſagt der kluge Mann (der ſich vermuthlich 
elbſt laͤcherlich vorgekommen waͤre, wenn er damals, da es 
em niches geringeres als um die oberſte Regentenſtelle in Der 
Romiſchen Welt galt, dem ſtreugen Sittengefege der Stoa zu 
xfallen, fich irgend ein zweckmaͤßiges Mittel hätte verbieten 
tollen), ich wage nichts, fagt er; denn entweder bringe ich | 
ed dahin, daß Catilina losgeſprochen wird, und in biefens 
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Zalle darf ich hoffen, Daß er ſich über die Art umferer gewein 
ſchaftlichen Bewerbung mit mir wergleichen (d. i. daß er mid 
durch feine Freuude, fo wie ich ihn durch Die meinigen, 
unterſtuͤtzen) werde; folle es aber anders ausfallen, fo werde 
ich mich in das Ungluͤck, einen Mitwerber wie Catilina loe⸗ 
geworden zu fein, zu ſchicken wiſſen. — Wir bemerken mn 
noch, daß aller Wahrſcheinlichkeit mach bald darauf Umſtaͤnde 
eingetreten fein muͤſſen, wodurch die ‚politifchen -Berhäitaik 
zwiſchen Cicero und Eatilina fich wieder verrückten. Dem «4 
findet ſich niche nur in Cicero's Schwiften ſelbſt feine Om 
bavon, daß er eine Vertheidigungsrede für den Eatilina ge 
halten, fondern das Gegentheil wird auch vom Asconis) 
mit ſtarken Gründen gegen den Geſchichtſchreiber Feneſtella be 
hauptet, ber vielleicht Feinen andern Grund für fein, Vorgehen 
hatte, als biefen Brief des FEicero. 

Aus der fo eben von Wieland angeführten Rede Gch 
ro's, welde für ung verloren gegangen iſt, theilt Aeconiad 
folgende Worte mit: „Eine wie große Macht in den En 
„richten Tiege, hat Catilina erfahren, als er hougefpracen 
„wurde, wofern nur jenes ein Gericht, jenes ein Losſpeecha 
zu nennen iR." Die Freiſprechung bes Catilina erfolh 
wie Asconius zu Eicero’8 Rede für den Eornelius bemaf, 
indem nur die Arme, in welche die Senatoren ihre Stimmu⸗ 
und Schagtribunen ihn freifprachen. 

(Daß die genannten drei Arten von Richtern niche be 
allen Proceſſen, fondern nur bei ben größeren, ihre Stimmt 
felchen in drei verſchiedene Urnen warfen, bemerkt Adcomzt 





--  D) Ad Cie. orat. in toga candıda hab. 
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ya Eiceo’8 dermatin in Betreff bed Verriniſchen Proceſſes 
Ye fernen Bemerkungen des Aecenins erhellt ,.. daß bei ei⸗ 
news Öffentlichen Pooceſſe 81. Michter Dunde: Dad; Land. guogen: 
werden, namlich 27 aus den Senatopen, 27. aus den Nik 
tern und 27 aus den ESchatztübunen. " Dir. Kläger ſowohl 
Waffen. von Richtern fünf auszuſtaßen, fe dag ‚Sch die Ge⸗ 
ſanemtzahl der Richter bis auf 51 verminhern font. Wenn 
daher bei ferneren Anführungen van Procrſſen bie: Geſammt⸗ 
zahl der Richter nicht immer diefelbe iſt, ſo behenle man, daß 
DOM VER, AN AMBER: SERmRar: DR UAN..PE 
Kiöger. uud der Beklagte erlauben.) . 

Aus dem Sabre 65 muß noch der gebiiche des —* 
Eifer gedacht werden: Er machte nämlich bei deu oͤſſentli⸗ 
den Vollsſpielen, die er befergte, alten mr möglichen Auf 
wand. - Er ſchmuͤckte das Comitium aus, ‚ferner das Forum 
die Bolten und Das Capitolium. Ein ſalches Ausichnakken 
geſchah ; 2. durch Vildfäulen, Gemälde, Tepyiche. Ferner 
leß ec, um den Uckerfiufl feines Aufwandes darzuchun, ber 
fowbere Begengänge erbauen, in a 
fäefen Bieraten Fiat fan 

Be. Koften der Biılfäfpiele befteitt- Cäfae theüs gemein⸗ 
ſchaftlich mit feinem Collegen Marcus Calpurnius Bibulus, 
mzaus aber auch allein, und zuar mit einer ſolchen Verſchwen⸗ 
dung, daß das Volk nur von dem Aufwande des Caͤſar zu 
ſprechen pflegte, von dem des Bibulus aber nirgends bie Rede 
wear. Der lettere fagte deswegen: ihm gebe ed wie dem Pol: 
Ing, denn man fage immer nur: der Tempel des Caſtor, da 
man Doch eigentlich fagen muͤſſe: I BO DEE 
des Poly. 
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Unter andern Schaufpielen, bie Caͤſar dem Boll ge, 
wollte en uch einen Sladiatoren⸗ Kampf geben, und we 
wie er ſagte, zum Shoe ſeines freilich ſchen feit zwamig Jh 
ven verfiorbenen Vaters. Er hatte Days eine fo große Nr 
Gladiatoren angefchafft, daß der Senat einen andern Gebreh 
derfelben befürchtete, und ſchuell im einem Geſetze die Zul 
der Gladiatoren feftfeute, weiche Jemand hoͤchſtens zu Ion 
beſitzen dürfe. Nach Piutarch ſtellte Caſar 320 Paare ai 
( Ob dieſes Die geſetzlich erlaubte Zahl war, laͤßt ſich a 
Plutarchs Worten nicht darthun.) Der ſaͤmmtliche Samy: 
Apparat dei Glabiatoren war von Silber. Eäfer war de 
erfte, wie Plinius ) ſagt, welcher, Diefe Art des Mufmandl | 

Es iſt bereits gefagt werden, daß Eifer bei dem fü 
chenbegängniffe feiner Tomte zum erflen Male das Vild id 
Marius wieder zum Borfchein gebracht hatte; fett wage © 
im Vertrauen auf Die Volksgunſt noch mehr. Er lich nis 
lich bie Denkmaͤhler des Darius ?) mit ben Sinnbildem me 
defien Siegen über den Jugurtha, Aber die Eimbrer und To 
tonen °) heimlicher Weiſe werfertigen, und ſtellte fie in ame 
Nacht im Eapitolium auf, wo früher fehon ſolche Cie 
chen des Marius gefianden hatten, aber vom Gulla van 
et worden waren *). 

Am naͤchſten Morgen erflsunte man Aber bie von Get 








1) H.n. XXXIIT, 16. 
2) Vell. Pat. IT, 43. 
3) Suet. Caes. 11. ” 


4) Plut Caes. 6. Sachſe's Geſchichte and Wefiheeidung de 
alten Stadt Rom, 1. Tb. ©. 554. Hannover 1824. 
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ſchimmernden und mit ungemeiner Kunſt gearbeiteten Sieges⸗ 
zeichen. Jeder errieth «ber leicht den Mann, welcher Die 
Ehre des Marius herzuſtellen wage. NIE der Vorfall in der 
Stadt bekannt wurde, eilte alles Volt auf das Capitolium. 
Vielen traten bei Erblichung der Siegeszeichen des Marius 
Sreubenthränen in die Augen. Die Anhänger deſſelben erfüll- 
ten das Eapitolium mit Jubel, und lobten und priefen weit 
eifernd den Edfar, welcher füch vor allen Andern ber Vers 
wandtichaft mit dem Marius werth beweiſe. 

Doch ganz anders dachten bie Senatoren. Sie fagten, 
daß fich EAfar zum Tyrannen auftwerfen, und fürs erfte durch 
Wiederherſtellung gefeßlich vernichteter Denkmaͤhler nur verſu⸗ 
chen wolle, wie viel er mittelft der Volksgunſt wagen dürfe ?). 
In einer außerorbentlichen Sigung des Senate® trat Lutatind 
Eatulus auf und fagte: „Nichte mehr heimlich untergräbt 
„Caͤſar den Staat, dffentlich laͤuft er jeßt Sturm! 

Plutarch fagt, Eicero Habe zuerſt auf die lachende Ruhe 
im dem Öffentlichen Benehmen Caͤfars wie auf die Ruhe dee 
Meeres mit Argwohn und Beforgniß hingeblickt, amd unter 
der Sreundlichkeit und Heitern Miene deffelben die verborgene 
Ferchtbarkeit feine® Charakters entdeckt. Eicero pflegte vom 
Eäfer zu fagen: „In allen feinen Entwuͤrfen und oͤffentli⸗ 
„chen Handlungen erfenne ich einen herrſchſachtigen Plan; 
n aber wenn ich fein Naar fo Fünftlich geſcheitelt, und ihm 
„felbſt mit einem Singer fich ben Kopf Tragen fehe, fo 
„ſcheint es mie wieberum nicht möglich, daß ſich diefer Mann 
nein ſolches Unheil, als die Umflürgung der Staatsverfaſſung 
„Rems, in deu Sinn kommen laſſen könne 2). Hier 


1) Plet. Cacs. 6. 23) Plut. Caes. 4. 
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macht G. ©. Beedow im feiner Ueberſetzung son Pisa 
Kopftragen wit einem Finger galt Deu Römern ala 
als Zeichen eides liederlich teihifen Meuned, Dein ı 
einem Epigramme auf bie Frage: Was will Doch wohl kı 
welcher dort mit einem Singer „fo ben Kopf ſich fragt! - 
bie Antwort; Einen Mann! — Duher in der Poſſe, weh 
ums Pompejus verächtlich zu machen, Elebind...u — De 
hiervon im dritten Bande am, gehörigen Drie. Als Eis 
durch feine Bertheibigungerebe den Senat beruhigt hatte, ve 
ben feine Anhänger nur noch Fühneren Muthes, und me 
terten ihn, fich Seinem an Herzhaftigkeit nachzuſetzen, km 
mit ber Ganſt ‚des Volles werhe er Allen den Kong dr 
winnen umd der Erſte werben 1). 
| Das Jahr 64. 
Inm vorhenannten Jahre fliftete Eatilina feine zocie w 
größere Verſcheodrung. Nachtem Salluſtius ausfahelch b 
richtet hat, auf welche Weiſe Catilina alle nichterird⸗ 
Menſchen an ſich zog, und aus ihnen feine Vertranten bibt; 
wie er befonderd ZJünglinge zu allen Arten von Vabeca 
verführte, und fie dadurch um fo abhängiger von fich ach 
fo meldet er ferner, daß Catilina im Jumius ade fin 3 
hänger heimlich verſammelt, und alfo zu ihnen gefpeochen WR: 
„Wenn mir nicht euer männlicher Much und cur Di 
merprobt waͤren, ſo möchte das Gluͤck immerhin bie fir 


„Hoffnung und die bee Gelegegheit zur Herrſchaft Durban: 
rs 





1) Plut. Caes. 6. 
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nie wuͤrde ich mich der Feigheit und Wankelmuͤthigkeit ans 
n vertrauen, noch das Gewiſſe mit dem Ungewiſſen vertaufchen. 
„Aber weil ich euch oft und in gefährlichen Zeitpunkten als 
ntapfere und mir treu ergebene Männer kennen gelernt habe, 
nfo wage ich ed, das größte und fchönfte Werf zu beginnen; 
befonders da ich weiß, daß euch und mir nur einerlei Glück 
oder Unglück bevorſteht. Wahrlich, in ber Einheit der 
„Wünfe und Befürchtungen ift die Freundſchaft erſt feft be- 
„gründet. 

nWBeldyen Entfchluß ich gefaßt babe ! darüber ſeid ihr 
r fammtlich bereits einzeln unterrichtet worden. Täglich mehr 
„entflommet fi) mein Muth, wenn ich bedenfe, welches Le: 
n bens⸗Loos ung bevorfieht, wenn wir ung nicht felbft in 
e⸗ Freiheit fegen. 

„Seitdem ber Staat unter die willkuͤhrliche Herrſchaft 
„Weniger gerathen ift, find nur diefen die Könige und Für: 
ten zinsbar, zahlen nur biefen bie Völfer und Nationen 
„Tribut; wir Uebrigen alle, ſo tapfer, ſo rechtſchaffen, ſo be⸗ 

rühmten oder unberuͤhmten Herkommens wir auch waren, 
„wir bildeten nur den gemeinen Saufen, wir blieben ohne 
nBeförberung, ohne Anfehen, und der Gewalt derer reis 
gegeben, twelchen wir, wenn ber Staat frei wäre, furchtbar 
„fein würden. 


„So aber find alle Beförderungen, Macht, Ehre md 


n Reichthümer in den Händen Jener, oder da, wo ihre Will⸗ 
ntühr fie haben will; ung aber laſſen fie nichts uͤbrig als 
n Zuräckhvweifungen, Gefahren, Berurtheilungen und Dürftigkeit. 
n Wie lange noch, ihr tapferfien der Männer, werdet ihr 
nfoldyes geduldig ertragen ? Iſt es nicht beffer, den Helden⸗ 
I. 5 17 
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„tsd zu ſterben, als ein elendes und ehrloſes Leben, nachdem 
nes fremdem Uebermuthe sum Spotte gedient hat, ſchandvol 
PR verlieren? 

„Auf denn, ber Sieg ift (chen unfer, fo wahr ed ned 
nZreue bei Göttern und Menfchen giebt! Wir fliehen is 
der Kraft der Jahre, uns belebt ein fiegreicher Mut; 
„Jene aber find durch Älter und‘ durch Ueppigkeit gänzlich 
„entkräfte. Wir brauchen nur i beginnen, ber Erfolg fan 
n nicht augbleiben. 

„Und welches menfchliche emuͤth, dem es nicht gaͤny 
„lich am einer männlichen Geſinnung fehlt, kann es dem 
„nur ertragen, daß /Jene in Reichthuͤmern ſchwelgen, welche 
fie verſchwenden, indem fie Bauwerke im Meere errichten 
„und Berge abtragen laffen; während ung felbft zu den ns 
nthigften Bedürfniffen das Vermögen mangelt? Sie reihen 
„Haͤuſer an Käufer; für ung giebt ed nirgends einen hänk 
„lichen Herd! Sie faufen Gemälde, Bildfäulen, Bildwerke; 
fie reißen nieder und bauen wieder auf; ja auf jebe Werk 
verfchleppen fie ihr Geld, und wuͤthen gegen ihren Reich 
„thum; und felbft nicht durch die höchfte Ueppigfeit vermd 
„gen fie ihn zu übermwältigen: und aber verbleibt zu Hanf 
„nur Mangel, und außer dem Haufe Schuldenlaft; unfer 
ngegentoärtige Lage ift traurig, umfere künftige troſtlos und 
njammervoll. Ja was in aller Welt bleibt ung übrig, aw 
Ber dem elenden Lebensathem? 

” „Doc twohlauf! reißet euch aus eurem Schlafe emper! 
mblicket auf fie Hin, auf fie, die ihr euch fo oft gewuͤnſch 
nbhabt, die Freiheit! Ueberdieß habt ihre ja Reichthuͤmer, 
„Würden und Ruhm vor euren Augen! Alle dieſe Kampf 
„preife find vom Gluͤcke den Siegern beſtimmt. Doc uw 
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fer Unternehmen und die ihm guͤnſtige Zeit, ferner einerſeits 
„Gefahren und Dürftigfeit, andererſeits die glaͤnzenden Kampf⸗ 
preife mögen euch mehr, ald meine Rede vermag, zur Tap⸗ 
n ferkeit ermuntern. 
„fein. Mit allen meinen Leibes⸗ und Geiſteskraͤften werde 
mich euch zur Seite ſtehen. 

„Sobald ich Conſul geworden bin, hoffe ich mit euch 
11 da8 Werk zu vollbringen ‚, wenn mich nicht meine Hoffnung 
täufchet, und ihr etwa zur Knechtſchaft bereitwilliger feid, 
nals zur Herrſchaft.“ 

So ſprach Catilina zu eilf Senatoren, vier Rittern und 
vielen andern theils ſehr angeſehenen Buͤrgern und Juͤnglin⸗ 
gen. Viele waren aus Colonien und Municipien herbeige⸗ 
kommen. Beſonders aber beguͤnſtigten Juͤnglinge aus angeſe⸗ 
henen Familien die Verſchwoͤrung. Nichte hinderte fie, ſagt 
Salluſt, in aller Muße ein aufwandreiches und gemaͤchliches 
Beben zu führen; aber das Ungewiſſe hatte für fie einen groͤ⸗ 
Bern Reis als das Gewiſſe, der Krieg war ihnen lieber als 
der Friede. 

Ueberbieß fand die Verſchwoͤrung auch mehrere geheime 
Anhänger unter den beruͤhmteſten Männern Rome, welchen 
fie ale ein Mittel erfchien, ihre Serrfchbegierde befriedigen zu 
Foren. Selbſt Marcus Licinius Eraffus fol von Catilina's 
Dlänen unterrichtet geweſen fein. Aus Eifetfucht auf die zu⸗ 
nehmende Macht des Pompejus foll er gewuͤnſcht haben, daß 
fich gegen denfelben irgend eine andere Mucht erheben möchte; 
ja er foll fogar gehofft Haben, unter bein Verſchwoͤrern / wenn 
fle gluͤcklich ſein nröchten, ſelbſt den oberſten Rang zu gewin⸗ 
nen. Daß auch Cajus Juliué Edfar dem Verdachte nicht 

17 * 
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entgihg, ein geheimer Anhänger der Verſchwoͤrung zu fen, 
wird fich aus den ferneren Begebenheiten, um ihnen nicht ver 
zugreifen, binlänglich ergeben. 

Nicht am unrechten Orte möchte jegt eine Stelle ans 
einer fpäteren Rede Eicero’8 mitgetheilt werden, wo ſich de 
Redner bemühet, feinen Elienten Marcus Coͤlius von dem be 
fudelnden Vorwurfe, ein Freund des Eatilina getvefen zu fein, 
weiß zu wachen, wie Wieland fih ausdrückt. Cicero ſag 
vom Eatiline: 

nIch glaube nicht, daß jemals ein aus fo twiberfprecen 
„den und unverträglichen Eigenfchaften, Neigungen und Re 
turtrieben szufammengefeßte® Ungeheuer auf dem Erbbober 
gelebt habe. Mer war bei erlauchtern Männern zu einer 
„getoiffen Zeit belichter? wer mit fchänblichern vertraut! 
mn Welcher Bürger hielt fich einft zu einer beffern Partey? wei 
uchen ſcheußlichern Feind hat je dieſe Stadt gehabt? wer wer 
„in Wolüften fchmugiger? wer in Befchwerden ftanbhafter! 
„tver war im Rauben unerfättlicher? wer im Wegfchenfen 
„verſchwenderiſcher? Am meiften aber, ihr Richter, war au 
jenen Menfchen zu vertwundern, wie er Diele durch Freund 
{haft an ſich zog und fie durch Willfahren fich immer, mehr 
„verficherte; mit Allen theilte er, was er befaß, Allen wußte 
„er in ihren Umftänden zu dienen, bald durch Geld, bald 
„durch Empfehlungen, bald durch körperliche Beſchwerden / ja 
„felbft, wann es noͤthig war, durch ein Verbrechen und durch 
nVerwegenheit; nach Umſtaͤnden veränderte und beherrſchte et 
feine Lebensweiſe, und verſtand es, ſich bald fü, bald fo p 
drehen und zu biegen; er lebte mit Betruͤbten ernfthaft, mi 
nLeichtfertigen fröhlich, mit Greifen gefegt, mit der Jugend 
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freundlich; unter Verbrechern war er verwegen, unter et 
nlingen ſchwelgeriſch. 

nei diefem fo veränberlichen und vielfeitigen Benehmen 
batte er aus allen Gegenden nicht nur alle ehrlofen und ver: 
nwegenen Menfchen an fich gezogen, fondern er hatte fogar 
nauch viele tapfere und rechtfchaffene Männer durch ben ans 
ngenommenen Schein von Biederkeit für ſich eingenommen. 
nnd fürmahr, nie würde in ihm fein ſchaͤndliches Unterneh: 
„men, dieſes Neich zu vernichten, zum Ausbruche gefommen 
fein, wenn feine fo außerordentliche Rohheit, die fo viele 
„Laſter vereinigte, nicht auch einige Anftriche eined freund: 
aſchaftlichen und nachgiebigen Charakters gehabt hätte. Darum, 
„ihr Richter, mag der Vorwurf, mit dem Catilina in Freunb⸗ 
mtchaft gelebt zu haben, nicht weiter beruͤckſichtigt ober gar 
„als ein Verbrechen angerechnet werden; denn biefer Vorwurf 
trifft Viele gemeinfchaftlich, und mitunter auch rechtfchaffene 
Männer. Mich ſelbſt, mich ſage ich hat Catilina einſt 
„beinahe getaͤuſcht, da er mir ſowohl ſelbſt ein rechtſchaffener 
„Buͤrger, als auch ein Anhänger aller Rechtſchaffenen, und 
ein fandhafter und treuer Freund zu fein fchien. Seine 
Verbrechen habe ich cher mit meinen Augen als mit meinen 
„Gedanken, eher nit Händen als mit Argwohn entbeckt. 
„Wenn daher unter dem großen Haufen feiner Sreunde einft 
„auch Edlind war, fo iſt ed genug, daß er jetzt von felbft 
sfchmerzliche Reue empfinde, gefehlt zu haben, gleichtwie auch 
nich zuweilen es fchmerzlich empfinde, in jenem Menfchen 
„mich getäufcht zu haben 2).“ 


1) Cic. pro Coel. 5 u. 6. 
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Wenn gleich dieſes letztere Webenntniß des Redners ne 
eine redneriſche Wendung iſt, und ſchon aus feinem oben zum 
Theil mitgetheilten Briefe an den Atticus und aus Wielande 
Bemerfung dazu genugfam erhellt, daß er nie den Catilin 
verfannt habe, fo dient doch dieſes Bekenntniß, fo wie die 
ganze mitgetheilte Stelle dazu, eine richtige Anficht von der 
Satilinarifchen Berfchwörung zu getwinnen. Sie twar fen ie 
‚ternehmen von bloß unbedeutenden und dürftigen Menſchen 
ein, dieſe Ießtern waren gleichfam nur die Diener ber cigmt 
lichen Verſchwornen, ihre Handlanger und SKenkeröfneit 
Sie mußten eigentlich gar nicht, was für fie felbft bei de 
Verfchwörung zu gewinnen war, und baten deswegen, wie 
Salluft berichtet, den Catilina ums nähere Erflärungen, a 
derſelbe feine Rede geendet haste. Katilina verfprach ihnen 
Schuldentilgung, Profeription ber Reichen, auch Ehrenſtellen 
und alle möglichen Plünderungen, welche Krieg und Sieg he: 
beiführen. Solchen Berfprechungen vertrauten die raubſuͤchte 
gen Trabanten der Verſchwornen um fo mehr, je wenig 
noch) die Erinnerung an die Sulla'ſche Zeit erlofchen war, we 
man dergleichen in Wirklichkeit ſchon ‚erlebt hatte. Galuf 
bemerkt, daß vorzüglich viele alte Soldaten des Sulla, welche 
mit den ihnen zugefallenen Gütern nicht hausgehalten hätten 
ſich nach neuen Buͤrgerkriegen und Proſcriptionen fehnten. 

Die eigentlichen Coryphaͤen ber Verſchwoͤrung aber we 
ten vecht gut, was für fie bei berfelben zu gewinnen war; 
‚fie befanden ſich freilich zum Theil mit in der geheimen Ben 
ſammlung, zu weldyer Eatilina geredet hatte, aber wohl nat, 
um durch ihre Gegentvart die gemeinen Handlanger, deren 
man bedurfte, fuͤr die Verſchwoͤrung zu gewinnen. 

Die eigentlichen Verſchwoͤrer waren angeſehene und ats 
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ternehmende Männer, welchen es nicht gelungen war, auf ge 
fegmäßigen Wegen fo viele Würden oder Neichthümer zu er- 
langen, ale fie für ihren Ehrgeiz oder ihre üppige und ver: 
ſchwenderiſche Lebensweife bedurften. Mit Neid blickten fie 
daher auf einen Pompejus, Catulus, Metelus Pius, Lucul⸗ 
Ins und andere Theilnehmer der Römifchen Vielherrfchaft hin, 
welche vorzugsweiſe reich und mächtig waren. -Diefe von dem 
Gipfel der Macht und des Reichthums herabzuftürzen, und 
ſich ſelbſt Hinauf zu ſchwingen, war der Zweck ihrer Verſchwoͤ⸗ 
rung. Es ift dieſes in einer Vielherrſchaft nicht zu verwun⸗ 
dern, ton Keiner geringere Anfprüche auf Herrfchaft gu haben 
glaubt, als fie irgend ein Anderer befige; ja mo die Erfah: 
rung ſchon ſattſam bewieſen hatte, daß die gewaltfamften Mit⸗ 
bel zur Herrſchaft auch) die gluͤcklichſten fein koͤnnten. 

In ferneren Mittheilungen aus Cicero's Neben wird frei- 
lich oft von der Vernichtung des NRömifchen Reiches und von 
der gänzlichen Zerftörung Roms bie Rebe fein, wozu die Ver: 
ſchwornen fich verbunden hätten; jedoch diefe wuͤnſchten in 
der That die Erhaltung de Reiches und der Stadt eben fo 
fehr, als Cicero feldft, denn ihre Abficht war ja feine andere, 
als über das Reich und feine außerordentlic) großen Einkünfte 
moͤglichſt unumfchränfte Herrn zu werden. 

Freilich entſchloß man fi, die Stadt an vielen Orten 
anzuzuͤnden, aber dieß mar nicht Zweck der Verſchwoͤrung, 
fondern, follte nur Mittel fein, die gegenwaͤrtigen Häupter des 
Staats bei einer allgemeinen Beſtuͤrzung und Verwirrung un 
fo ficherer aus dem Wege zu räumen. 

Freilich waren die Verſchwoͤrer ſchlechte, und zum Theil 
verabſcheuungswerthe Menfchen, indeſſen auf der Seite ihrer 
Gegner war auch) nicht durchgängig ber Wohnfig der Tugend. 
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Die Vielherrſchaft Hatte ſchon feit langer Zeit die ſchiate 
Tugenden der menfchlichen Geſellſchaft aus Rom verſchench; 
Jeder wollte herrſchen umd genießen, und wenn auch, wei 
natürlich iſt, nice Alle einen gleichen Eharafter hatten, % 
wurden doch faft Alle zu Berdienfien um ben Staat, oder y 
öffentlichen Verbrechen bald mehr bald weniger unwillluͤhckch 
fortgegogen, je nachdem fie in ihren Beftrebungen nach da 
ſchaft und Genuß Gluͤck oder Ungläc hatten. 

Unter den eilf Senatoren, welche der Rede bes Eatikm 
beigewohnt hatten, nennt Salluſt den Publius Cornelius in 
tulus Sura, welcher im Jahre 71 Conſul geweſen, aber we 
gen feiner Lafter von den Eenforen des nächften Jahres as 
dem Senate geftoßen war, tie fehon bei dem Jahre 70 ie 
merft worden if. Gleiches Schickſal hatte auch den Ex 
Antonius getroffen, einen geheimen Anhänger des Catilm 
Lentulus bewarb fich jetzt für das Jahr 63 um die Pekte, 
und Antonius befand fih unter der Zahl der Conſulats⸗Ca 
didaten. | 

Die letztern beflanden aus zwei Patriciern, nämlich dem 
Eatilina und Publius Sulpicius Galba, und ans fünf Pe 
Bejern, nämlich dem Nebner Marcus Tullins Eicero, Cap 
Antonius, Lucius Caſſius Longinus, Quintus Cornificius vid 
Cajus Licinius Sacerdos. Um ſich die Stimmen der Baͤrge 
zu erkaufen, ſchonten beſonders Catilina und Antonius fi 
Gelb. Im Senate geſchah deswegen der Vorſchlag, das Ex 
purniſche Geſetz gegen Beſtechungen *) zu verſchaͤrfen. S 
die Reihe an dem Cicero war, feine Meinung gu ſagen, ® 
bob er fich, umd hielt eine förmliche Rede. Wir befiten vu 


I)) Seite 222. 
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ihr nur Bruchſtucke mit Anmerkungen des Asconius. Als 
Cicero die Rede hielt, trug er die toga candida oder das 
glaͤnzend weiße Oberkleid, weil er Candidat des Conſulates 
war. Er ſprach ſich ſtark gegen den Catilina und Antonius 
aus; jedoch der Vorſchlag zur Verſchaͤrfung des Calpurniſchen 
Geſetzes wurde nicht durchgeſetzt, weil der Tribun Quintus 
Mucius Oreſtinus Einſprache that. 

Bald darauf wurden Cicero und Antonius vom Volke 
zu Conſuln fuͤr das Jahr 63 erwaͤhlt. Der letztere hatte nur 
wenige Stimmen mehr als Catilina gehabt. Dieſer wurde 
jetzt vom Lucius Licinius Luculus *) angeklagt, und zwar 
bei dem Cajus Julius Caͤſar, welcher nach der Niederlegung 
ſeiner Aedilitaͤt quaesitor inter sicarios oder außerordentli⸗ 
cher Richter uͤber Morde geworden war. Zu ſolchen außeror⸗ 
dentlichen Richtern pflegten ſolche Buͤrger gewaͤhlt zu werden, 
welche ſchon Aedilen geweſen waren, und Praͤtoren werden 
wollten ?). 

Caͤſar nahm naͤmlich auch Klagen gegen diejenigen an, 
welche zu Sulla's Zeit Proſcribirte gemordet hatten. Je eifri⸗ 
ger er ſich nun in Verurtheilung der Angeklagten bewies, deſto 
mehr fiel es auf, daß er den Catilina losſprach. So mehrte 
er ſelbſt den Verdacht, daß auch er ein Goͤnner deſſelben ſei. 

Was nun die Verſchwoͤrung des Catilina betrifft, ſo 
hatte ſich ſchon vor der Wahl der neuen Conſuln das Geruͤcht 
davon in der Stadt verbreitet, und zwar durch Schuld des 
Quintus Curius, eines Mitverſchwornen, welcher gegen die 


1) Ascon. ad Cic. or. in toga cand. hab, 


2) Cic. pro Cluent. 29. Sueton. Julius Caesar 11. ed. Baum- 
garten-Crusius, Lipsiae 1816. pag. 22. not. 
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Fulvia, feine vertraute Freundin, nicht verſchwiegen genug g 
weſen war. Fulvia aber erzählte Mebreren, freilich une 
Verſchweigung des Eurius, alles wieder, mas fie von den 
felben gehört hatte Das erfchredfende Gerücht von en 
Verſchwoͤrung frug viel dazu bei, wie Salluft fagt, daß me 
einfimmig dem Cicero das Eonfulat übertrug, gleichfem di 
dem Manne, welcher vor allen Andern fähig wäre, uber de 
Sicherheit bed Staated zu wachen. Selbſt die angefehenfn 
Senatoren follen deswegen die Wahl des Eicero befördert hs 
ben, obgleich feit Sula’d Dictatur Niemand aus einer une 
rühmten Familie, Fein fogenannter novus homo, zum & | 
fulate gelangt war. | 

Dem Eicero war nun gleichfam der Weg vorgericen, 
welchen er als Eonful zu betreten und zu verfolgen hatte | 
Die Ruhe des Staatd war gefährdet, er aber dazu mie 
wählt, jene Ruhe aufrecht zu erhalten. Ohne Zweifel hit 
er fich für fähig genug, die Verfchtwörung nur fo weit ges 
ben zu laſſen, als ihm beliebe; und fo mochte fie ibm di 
bie fchönfte Gelegenheit erfcheinen, fich durch ihre Unterbni 
fung feinen geringern Ruhm zu erwerben, als je ein Geb 
herr durch glänzende Siege erworben hätte. 

Nicht fo zufrieden als Eicero ınochte Eatilina mit fen 
Schickſale fein. Vergebens hatte er fih um das Confukt 
betvorben; überdieß war im Cicero ein folcher Mann zu dew 
felben befördert, dem er es gewiß am meiften mißgönnte, Irdech 
mit feinem Mißgefchicke flieg nur noch mehr fein Sjngrimm 
gegen bie Herrſcher bed Staats; mit jeden Tage wurde € 
raftlofer und unternehmender. In feinem und feiner Zremik 
Namen borgte er fo viel Geld als möglich auf, und fort 
in verfchiedenen Gegenden Italiens für Bewaffnung fan! 
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Anhänger. Unter den letzteren wird befonderd ein getviffer 
Cajus Manlius genannt, ein ehemaliger Hauptmann in Sul⸗ 
la's Heere, welcher die ihm zugefallenen Güter durchgebracht 
batte. Er hielt fich zu Faͤſulaͤ bei Florentia auf, und warb 
heimlich viele Menfchen für den Eatilina, um fie, fobald der 
rechte Zeitpunkt gefommen fei, unverzüglich verfammeln und 
anführen zu koͤnnen. 

Eicero’8 erfie Sorge war, feinen Eollegen Antonius mög 
lichſt unfchädlich zu machen. Diefer befaß wenig oder gar 
feine Gelbfiftändigfeit, aber wohl eine unmäßige Begierde 
nad) Geld. Er war fehr verfchuldet, und mochte über dag 
Loos hoͤchſt mißvergnügt fein, welches ihm das Eisalpinifhe 
Gallien oder das heutige Ober: italien zur confularifchen Pro⸗ 
vinz ertheilt hatte, da hingegen dem Cicero dag weit reichere 
Macebonien zugefallen war. Der leßtere erwies daher feinem 
Eollegen feinen ‚geringen Dienft, als er ihm durch Taufch 
Macedonien gegen Gallien abtrat. Die Erfenntlichfeit des 
Antonius ging nun zwar nicht fo weit, daß er ſich ganz an 
den Cicero angefchloffen, und aller, auch der geheimen Ans 
haͤnglichkeit an ben Eatilina entfagt hätte, jedoch er wagte es 
Doch auch nicht," diefen öffentlich gegen den Eicero in Schuß 
zu nehmen. Daß auch Eicero bei dem Provinzen» Taufche 
nicht ganz uneigennügig getvefen fei, fondern ſich in einem 
geheimen Vertrage mit dem Antonius einen Theil der Maces 
doniſchen Einkünfte ausbebungen habe, macht Wieland wahr⸗ 
ſcheinlich in den Erläuterungen 46) 50) 52) und 59) des 
erften Buches feiner Ueberfegung von Eicero’8 Briefen. 

Das Jahr 63. 

Am Erften des Januars im Jahre 63 traten Cicero und 

Antonius ind Eonfulat. Die Hauptangelegenheit bei der Ge; 
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ſchichte dieſes Jahres wird bie Eatilimarifche Verſchwerm; 
fein, jedoch muß auch anderer Vorfälle gedacht werden, in ſ 
fern dieſelben Catilina's Pläne beguͤnſtigen ſollten. 

Zunaͤchſt nimmt ein Geſetz⸗Vorſchlag des Tribuns Publu⸗ 
Servilius Rullus, welcher am Zehnten des December m 
Jahre 64 ind Amt getreten war, unſere Aufimerffamfet u 
Anfpruch. Der Vorſchlag des Rullus befand in einem nam 
Adergefee, durch welches man beabfichtigte, das gefanme 
GStaatövermögen, ja die Herrſchaft des ganzen Römifchen Ic 
ches zunächft in die Hände von sehn Männern zu brinm 
Die einzelnen Pımkte des Geſetz⸗Vorſchlages finden fd} je | 
fireut in den alten Schriftſtellern, befonder® im den Ne | 
des Eicero über dag Rulliſche Ackergeſetz; gefammelt find ſe 
möglichft von Goes ). Die hauptfächlichiten Punkte find: 

4) Der Tribun, welcher biefen Borfchlag mache, läßt i 

der nach Tribus berufenen Volksverſammlung De 
cemvirn — zehn Männer — wählen. 

2) Diele Volksverſammlung fol nicht aus allen 35 In 
bus, fondern nur aus 17 nach dem Loofe gejogeam 
Tribus beftehen. (So brauchte Rufus nur in 9 
Tribus die Mehrzahl der Bürger für ſich gu haber, 
um nad Gefallen Decemvirn ernennen laſſen — 
können. ) 

Die Decempirn ſollen auf fünf Jahre mit präterikhe 
Gewalt befleidet werden, und überdieß frei von ak 
Verantwortung fein für alles, was fie beſchließen md 
ausführen werden. Auch foll Fein Tribun das Dh 


3) 


| 


1) Rei agrariae auctores legesque variae, cura Wilelmi Goes. 
cum notis Nie. Rigaltii. Amstelredami 1674. p. 34. 





4) 


5) 


6) 


vertheilen. 
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haben, gegen ihre Unternehmungen Einſprache zu 


thun. 


Nach Belieben koͤnnen die Decemvirn Truppen wer⸗ 
ben. (Hierdurch wäre dem Senate auch jeder Schat⸗ 
ten von Macht genommen worden. ) 


‚Die Decempirn follen alles Staatseigenthum verfau: 


fen, für das gelöfte Gelb Ländereien in Sjtalien kau⸗ 
fen, und biefelben unter die armen Bürger, 

(Namentlich findet man als zu verfaufende Laͤn⸗ 
dereien angeführt: die alten Königlichen Güter in Mas 
cebonien, Pontus, Paphlagonien, Eappabocien, Bithys 
nien, Pergamus und Cprenaica *), in Griechenland 
bauptfächlich der Eorinthifche Acker, in Africa der Car⸗ 
thagifche, in Spanien der NeusCarthagifche, ja felbft 


in Italien der Scantifche Wald in Eampanien, weil 


den armen Bürgern Fein Wald flatt Ackerland gege⸗ 
ben werden fonnte.) | 

Ale Zeldheren und Verwalter der Provinzen, mit ber 
alleinigen Ausnahme des Pompejus, follen verbunden 
fein, die gefammte Beute, welche fie machen, fo wie 
alle Gelder aus ben Zöllen und allen fonftigen 
Staatseinktünften den Decemvirn zu übergeben. (Es 


— — 

1) Der letzte Beherrſcher von Cyrenaica, Ptolemaͤus Apion, hatte 
Jahre 96 fein Land dem Römifchen Wolfe vermacht, aber der Rs 
(he Senat Hatte darauf das Wolf für frei erfiärt. Liv. 70. J. Ob- 
Teens de prodig. 109. Dem Appian zufolge — bella civ. I, 111; 
atrop. IV, 5. — wäre der König erſt im Jahre 74 geftorben, worauf 
nn feine Privatguͤter wahrfcheinfih dem Römifchen Staate zufielen, 
ran nicht das ganze Land, mie Pighius — ad annum 678 — ver: 
uthet, jegt eine Roͤmiſche Provinz wurbe. 


7) 


8) 


9) 
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ſcheint, daß Die Urheber ded Muttififen Borkhlap 
bofften, Pompejus werde nicht ihr unbedingeer 6 
ner fein, weswegen fie ibrerfeitd nichts verfäsen 
wollten, ihn möglichft zu getoinnen. Uebrigend Ra 
auch Pompejus in einer fo großen Volksgunſt, di 
fie aus dem Vorfchlage alles weglaſſen mußten, wei 

ben Pompejus hätte kraͤnken fönnen, damit dad SE 
fein Mißfallen an bein Vorſchlage fände.) 

Die Entfeheidungen, ob Ländereien Privat» oder Star⸗ 

eigenthum find, follen allein den Decemvirn zufche; 

jedoch fol alles frühere Staatseigenthum, welches ſct 
dem Conſulate des Marius und Carbo (alſo ſeit der | 
Jahre 82) an Privatperſonen verfauft oder verfhei 
worden iſt, als Privateigenthum angefehen merk 
(Hierdurch wurden die Verfäufe und Schenkungen id 
Sulla als gültig erflärt, widrigenfalls die Urheber da 
Rulliſchen Vorſchlages an allen Guͤnſtlingen und En 

gelaffenen des Sulla, bauptfählid an deſſen # 
ten Soldaten die heftigften Gegner gefunden haha 

wuͤrden.) 

Die Decemvirn können die zu verkaufenden Bändern 

fo wie alles zu veräußernde Staatseigenthum an be 

liebigen Orten zum Verkauf augbieten. (Ein mih 

tiges Mittel, um Anhänger gu gewinnen, denen Ma 

das Stantseigenthum wohl mehr zu fchenfen ald de 

faufen die Abficht hatte.) 

Bei dem Anfaufe von Ländereien in “alien lin bi 

gegenwärtigen Befiger nicht zum Verkaufe ihrer die 

bereien gestoungen werben fünnen. (Da bie Deus 

virn aber beliebige Raufpreife zahlen fonnten, fo © 
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ren fie auch auf diefe Ark der Freigebigkeit im Stande 
geweſen, ſich Anhänger zu verichaffen. ) — 
0) Bei der Abfuͤhrung Roͤmiſcher Bürger auf angekaufte 
Laͤndereien in Italien koͤnnen die Decemvirn nach Be⸗ 
lieben verfahren. (Jedoch findet ſich in Betreff der 
Campaniſchen Laͤndereien die ausdruͤckliche Beſtimmung, 
daß fie unter 5000 Bürger vertheilt werden ſollten, 
und war mit der Anmweifung auf zehn Jugera für 
den einzelnen Bürger.) | 
Andere Punkte des Nullifchen Vorfchlages find mit Stil: 
weigen uͤbergangen, weil fie zu meitläuftige Erklärungen 
thig gemacht haben wuͤrden. Kurs; Eatilina und feine vor: 
mften Freunde, zu twelchen auch Rullus und einige andere 
bunen gehörten, möchten fich vieleicht nicht wenig mit der 
ffnung fchmeicheln, daß fie fich auf einem möglichft geſetz⸗ 
Figen Wege an bie Stelle der zeitherigen Machthaber des 
aates fegen Fönnten. Jedoch fie fanden unter ihren Geg⸗ 
n einen Eonful, welcher den Gipfel feines Ruhmes noch 
% erftiegen hatte, fondern bemfelben erſt noch entgegenflrebte, 
) daher um deſto unerfchrocdkener den Kampf gegen fie 
mahm. 
Gleich am erfien Tage feines Eonfulate® 1) hielt Eicero 
Senate feine fogenannte erfte Nede gegen den Rullus, 
de uns zum Theil erhalten worden if. Er fuchte den 
ürsten Senat zu ermuthigen, und verfprach feierlich, daß 
ich dem vorgefchlagenen Adergefege aus allen Kräften wi⸗ 
etzen werde. Am Schluffe ber Rede wandte er fich gera 
ı an den Rullus, und fprad): 





I) Cie. in L. Pisonem 2. 
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„Gewaltig irret ihr euch, du, Rufus, und Einige de⸗ 
„ner Eollegen, wenn ihr hoffe, einem Eonful gegenüber, nd 
ner in Wahrheit, nicht aber in prablenden Worten ei 
nVoltefreund ift, den Staat umzuflürgen, und zugleich fü 
WVolksfreunde zu gelten. Ich fordere euch auf, mit mir vr 
„der Verfammlung des Volles aufzutreten, und dieſes fi 
über uns entfcheiden zu laflen. Denn unter allen Din, 
„welche dem Bolfe angenehm und erfreulich ‚find, merke 

Nachdem der Mebner fortgefahren hat, feine Zuverſch 
lichkeit auf den Sieg feiner Sache zu erfennen zu gie; 
ſucht er die Tribumen dem Catilina (welchen er freilich wit 
nennt) und deffen Anhängern abwendig zu machen, freihd 
wohl nicht in der Hoffnung, daß ihm dieſes gelingen mat, 
fondern nur, um gleich bei dem Antritte feines Confulai 
dem im Senate antvefenden Catilina zu zeigen, mit welch & 
nem ımerfchrockenen Eonful er zu thun haben werde. 

„Bedenket daher, bei den unfterblichen Göttern! was ik 
ntbut, Tribunen des Voll! Saͤumet nicht, Die Partey do 
mrer zu verlaſſen, von welchen ihr, wenn ihr euch nicht dw 
fehet, im Kurzer Zeit verlaffen fein werdet. Haltet euch mb 
nieht zu ung, vereinigt euch mit den guten Bürgern, verfe 
„digt den gemeinfchaftlichen Staat mit gemeinfchaftlichen & 
ner, mit einmüthiger Liebe! 

„An vielen verborgenen Wunden leidet der Staat, @ 
„vielen verderblichen Rathſchlaͤgen verruchter Bürger. © 
„drohet ihm feine auswärtige Gefahr, fein König, fein Bl 
feine furchtbare Nation; im feinem Innern toürhet des 


Uebel, «8 wird ihm von feinen eigenen Söhnen bit: 
Die 
n 
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Diefen Vebel entgegen zu wirten, bieſes zu heilen, muß 
zyein Jeder von uns aus allen Kräften bemuͤhet fein. w 
Seine zivele Rebe gegen das Rullifche Ackergeſetz hielt 
der Conſul Cicero auf der Nebnerbaͤhne dor dem verfammel— 
ten Volle. Sie if und faſt ganz erhalten Wegen ihrer 
Bänge Fönnen hier mw: einige Hauptgedanten micgetheilt werden 
Im Anfange der. Nede dankt er dem Volke für das 
Verliehene Conſulat, und verſpricht, daſſelbe als ein Bolt 
ſreund verwalten zu wollen. Hierauf ſagt ee: es gäbe ‚einige 
verſchlagene und falſche Menſchen / welche nicht allein einzelue 
Vorrheile des Volks, ſondern deſſen ganze Wohlfahrt aunter⸗ 
Maben, dadei wär in ihren Reden fies für Volksfrennbe 
iitaben, und Aeckervertheilungen vorſchluͤgen. Er ſeikein 
ümbeiingter Gegner den Neckervercheilung/ und gehore nicht fü 
denen, welche es für ein Verbrechen autzgoͤlen, nenn. man 
den · Tiberius Gratchus und beſſen Brader Cajns lobe; ash 
Habe: er den Ralifiich Geſetz ⸗Vorſchlag mit dem Berfage.in 
die Hab genpmmen mad. geleſen, ihn nach: Kraͤften felbfbige - 
uitenſtagen; wenn er: ihn dem Seante cheilſan findek warde 
8 herrſche jakein auurlicher Haß unbe Krieg. zwiſchen hez 
Minfußete vd: dem Tribunte, weilnwft ·aufehreriſchenund 
Widerflat geitiſtet ·hacon oder weil / veildo inas auiltũbe 
Nahen Tmbeinkuhe der Tonfuln die: tribauiciſche: Macht renege⸗ 
gen geweſen waͤre. Nicht in den verſchiebgnen; GSaalteh, 
fanden in dew'wmtinägnt Gefiuntingen diche der Bed aller 
@eaigfiiten, Dein Mens: newen vorgeſchlagenen Z3icfergefage 
ße habe er sun lifange bis zum Ende: Heffelben gefwabtk, 
u vice — als uater gg eat 
sc ! En 171; BES 2777: 1: Ve 
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Ackergeſetzes zehu Konige ga ernennen, welche snımfänih 
gebieten danten aͤber den Schatz, über die affentlichen Ex 
Ainfte, über alle Provinzen, über den gangen Gtaet, ih 
alle verbuͤndeten Ränigeeiche, über alle freien Volter, ja übe 
den gengen Erdireis. Se werde Alles einigen Wenigen übe 
geben, das Voll aber erhalte in der That nichts, verlien is 
Gegentheil feine Freiheit. Das letztere zeige ſich ſchon im © 
fen Capitel des Geſetzes, nach welchem bie Wahl der z 
mur von ſiebzehn Tribus verrichtet werden ſolle. Ueber Dei 
fiehgehn Tribus ſolle nun goar das Land entſcheiden, aber ie 
guckliche Aullus werde gewiß nur ſolche booſe ziehen, mc 
er ſich münfche Go wainden nach feiner Willkaͤhr gr 
Mär eruannt, weiche eine bei weitens groͤßere Gewalt bi 
em, als alle Magiftrete zuſanemen, welche das Bolt ernil 
Die Zeit ihrer Herrſcheft fei zwar auf fünf Jahre fehghk 
jebuch biefe Gerrfühaft: fei fo gewaltig, daß fie dem Dem 
„wicht. weiber ihren Willen genommen sserben koͤnne, web dt 
it Der That. auf immer werfichen werde. — Gehe audi 
zeigt nun Cicero: wie gi; umbegringk bie Gewalt der MP 
Altärmeet. fein waͤrde, und Schließe mei dem Verſprechen: Mi 
ihen wichb:en ieh und Tihsigfeis: fehlen ſalle, - Die Set 
Wil ab Die: Rufe ins Smated aufsskk zu. erhalten. E e 
Gerda MO, Wnikber cr 16 dem Bulikien Minus 
‚uutiehge: gemacht halte... : 

15 eich: aß nur Dat Weihineieber gu: gamiadı 
: Rh bi: Cieero⸗ain den. Verdacht zu. ringen, der Cala 
‚Mtesiy anzäblingen...."Diefer ſaumee deteruicht, das ME 
>uleber zuſarnmen zn: beruftn, und feike:-fegtmnanmuse dritte mi 
vorhandene Rede‘ gegen das Ackergeſetz zu halten. Erf 
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dem Mielke, wie Dich : dielen⸗ Ir Rullus nl ein eifriger Anhaͤn⸗ 
ger ber Salla ſchen Einrichcungen benehme, indem er alle 
Mndereien, welche Sulla verſchealt ober verkauft habe, als 
rechtaͤßiges Peirat⸗Eigenthunt angeſehen wiſſen wolle. 
Das Volk warde wirder gegen den Verſchlag des Rullas eia⸗ 
genomimien, ſo daß dieſer gar wicht deruͤber ſtimmen ließ. 
Durch Hinterteilang des Biuflifchen Geſetz ⸗ Vorſchlages 
hatte ſich Gere nicht nur Den Senat verbunden, deſſen 
Macht daducch gaͤnzlich unsergraben werden wäre, ſondern 
auch. ben Duturſtand / welcher haupeſachtich von der Pacheung 
der Staatsguͤter lebte. Den Rittern war Eicero uͤberhaupt 
fiber ‚geneigt; theile um Ähre iminer mehe am Bedeutung ger 
winnende Bir pi erhalten, theils weil er felbft aus einer 
Blüteefamilie ſtaumute; bean er war; wie ſchon geſagt iſt, der 
erſte feiner Familie, weicher zu hohen Staatsaͤmtern, und ſo⸗ 
wit in den. Bad ber Senateren gelangte. Cicero fand balb 
noch beſcredere Cieitgenheit, ſich Die. Nitter zu verbinden, nd: 
lich durch die anf Seite-236. ermaͤhnte Rebe für ben. Ros⸗ 
sius Otcho, match Dad. Voll gleichſan erſt bewogen wurde, 
en als eines 
beſoudern Scanhes, zu geben. 
ee ſeine ud Teil noch vorhandene Obebe für den Cajus 
Rabirin halten. EB iſt im erſten Bande erzaͤhlt worden, 
auf werche Weile Ber Tribun Saturuinus im Fahre 100 nnd 
Leben kam, nachdem ber Senat: den Conſtun eine unumſchraͤnker, 
urverantwortliche Macht in die Haͤnde gegeben hatte. Cati⸗ 
lina wuͤnſchte nun: dem Senate moͤchte eine ſolche Made; 
theilung nicht ferner zu Gebote ſtehen; denn er hatte alles 
vom Eonful Eicero zu fürchten, wenn etwa im laufenden 
18 * 
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Jahre deu Senat vermoge Bir-Bormil: Die Confaln wi: 
ven forgen; daß bein: State nichts Nachthtiliges widerfahre 
dem Eicero eine unmmſchraͤnkte Macht ertheilen wurbe. Die 
Verſchawornen ſachten daher Gelegenheit, dem Volle zeigen zu 
Sinnen: wie Dad Leben unfchmibiger begin Gefahe fü, 
wenn 18: dem Senate ferner frei fiche, De. Tonſuin eine mm 
wuſchraͤnkte Macht :zw ertheilen, vor welchen‘ ſelbſt Die tribuni 
ichſcche Macht ruhe. Sie wollten dieſcß dene Volke ‚an dem 
Beiſpiele des Satueninus zeigen, und der Triban Titus % 
tius Labienus klagte den jetzt ſehr bejahrten Cafus Rabirie⸗ 
‚em: den Tribem Satuminus ermordet zu haben. 
VDie beiden außerordentlichen Richter diefie Klagfache u 
ron. Lucius Caſar und Enjus Caſar. Der beheche beſendes 
. Watte. den Labieuns bewogen, die Klage auhangig zu werchen, 
anb ſo iſt es erkaͤrlich, daß Nabirzus verurcheilt wurde, ob 
lach: ihn Hortenſing vertheibigt und bewieſen hatte: daß Ge 
nrninus von einem Scdaven getodtet worben ſei, welcher der 
wegen ſeine Sreibsit erhalten habe. Dir verurthtilte Nabiris 
vnpellite jetzt unter bene: Schutze bed Couſuls Ciccco) au 
Die. Volksverſammlung. see’ tupicher Cicero auf bus. Dardfeht 
für ihn fprach, und dem Bolfe geigte: daß bie Feinde dei 
unſchaldigen; betagten Babirind nichts tueiiger im Sinne hät: 
tm, als bie Macht bed Senats und: rE Genfahs zu nie: 
. Wehrhen, hamit ſamer feine Vereinigung der guten Vaͤrger 96 
gem Die Anſchlaͤge der ſchlochten moͤglich ſai; haͤtte aber Rebi 
rius wirllich den Saturumus unngebracht, ſo verdiene er fein 
Stdafe, ſondern im Gegentheil eine Beletannig, bean er hab 
u | 
fen fei.. 


1). 'Cic. pro Rab. 3— 8. 
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Ehe jebdoch das Volk zum ‚Stimmen fchritt, bemerkte 
man, daß anf dem Janiculum die Fehne weggenommen wor⸗ 
den ſei, woraufkeine geſetzmaͤßige Volksverſammlung nach. 
Centurien:ſtattfinden konnte, und das Wal alſo aus einander 
gehen mußte, ohne zum Stimmen gekommen zu ſein. Rabi⸗ 
rind war auf dieſe Weiſe, ſagt Die, gerettet, denn obgleich 
es dem Labienus freigeſtanden haͤtte, ihn von neuem vor dag 
Gericht zu ziehen, fo that er es doch nicht. 

(Mit der erwähnten Fahne hatte. es folgende —— 
niß '). Die Stadt Rom war in ihren fruͤhern Zeiten ringeum 
von feindfeigen Volkern umgeben. : Damit fie mm nicht zu 
einer Zeit, wann bie Bürger auf dem außerhalb ber Stadt, 
genden Marsfelde eine Verſammlung bielten, von unbemerkt. 
berbei gekommenen Feinden überfallen-werden koͤnnte, ſo wurde 
immer während einer Volksverſammlung auf dem Marsfelde 
eine Wache auf das Janiculum gefehickt, welche zum Zeichen 
ihrer Anwefenheit eine Sahne aufſteckte. Das Wegnehmen 
ber Fahne war ein Zeichen zum Aufbruche, um wirklich her⸗ 
ankommenden Feinden entgegen zu geben Die Volksverſamm⸗ 
Iung aber durfte wicht fortgeſetzt werden, was nur bei wehen⸗ 
der Sahne, alfo bei välliger Sicherheit vor auswärtigen Fein⸗ 
den gefcheben Fonnte. Mit der Erweiterung des Roͤmiſchen 
Gebietes wurde nun zwar die Stadt Rom vor einem feindli⸗ 
chen Ueberfalle immer geficherter,, jeboch aus religiöfer Gewiſ⸗ 
fenhaftigfeit hielt man feſt an der alten Sitte, daß nur bei 
wehender Sahne des Janiculums eine Volksverſammlung, nam: 
lich nach Eenturien auf dem Marsfelde gehalten werden 
koͤnne.) 





I) Dio XXXVII, 28. ed. Reim. p. 129. 
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Noch während ‚ber Conſal Eicero für den Rabirius um 
Volke redete, war der Augur umb gegenwaͤrtige Praͤter Be 
tellus Celer auf dad Ianicalum gerilt, uub hatte die wehende 
Fahre weggenommen, weil er fuͤrchtete, Die eben fo harte di 
urigerechte Verurtheilimg des betagten Mabirind möchte uf 
ber Rede Cicero's vom Bolfe befkitigt werden. Sucten ik 
fich in ben ausführlichen Bericht des Dio nicht ein, und ſeg 
nur, daß dem appellirenden Rabirius nichts fo fehr zu Gas 
fin geweſen fei, als die Karte des über ihn gefäßtten Urteil 

(Wollte man, wie namentlich Niebuhr *) gethan bat, 
biefe dunkle Andeutung Suetons dahin erflärem, daß bas Bel 
wirklich über den Rabitius geſtimmt und ihn and Mitleiden 
freigefprechen babe, fo müßte mar auch, mie ber genammit 
Gelehrte gethan hat, die ganze ausführliche Erzählung de} 
Dio in Zweifel ziehen. Webrigens hat Niebuhr Aber bie Rt 
Eicero’8 für den Rabirius eine gang. neue Anficht eröffnet, 
welche hauptſaͤchlich darin beſtehet, daß Rabiriug, als er mem 
Eicero vertheidigt wurde, nicht mehr ein des Mordes I 
geflagter, fondern ein vom Tribun Labienus zu einer Gelb 
firafe Verurtheilter geweſen wire. Rabirius fei zw 
anfänglich vom Labienus des Mordes. angeklagt, und ver 
den Duumvirn oder den beiben ihm gefeßten Richtern put 
Tode verurtheilt worden; aber biefe Verurtheilung fei, mil 
es gefegwibrise Duumvirn getvefen twären ?), vom Era 
und dem Senate für ungültig erflärt worden. Der Tribm 


1) Ciceronis orationum pro Fontejo et pro Rabirio fragmenta 
ed. a B. G. Niebuhrio. Romae 18%0, p- 69 sq. 


2) ie waren nicht, wie es hätte fein follen, vom Volke, fonder 
vom Prätor gewählt, Dio XXXVII, 27. 
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babe darauf ben Labienus zu einer Geldſtrafe vernrtheilt, und 
gegen diefe Geldſtrafe habe Eicero vor dem Volle gere⸗ 
det. Die rühnıliche That des Metellus wuͤrbe nun auf biefed 
Gerücht im Betreff der Geldſtrafe gezogen werben koͤnnen, 
werm nicht Sueton angedeutet hätte, Daß Rabirius durch die 
Stimmen der Bürger (?) freigefprochen worden fei, und 
wenn nicht Eicero felbft gefagt hätte, daß Mabiriug, ber befte 
Bürger, feine Freiſprechung nicht dem Deiftande eined Andern, 
fondern feiner eigenen Tugend verdanfe. - 

Gegen diefe neue Anficht erheben ſich folgende Beben 
lichteiten: 

1. Daß fi Cicero's Rede auf eine Geldſtrafe bezogen 
Gabe, iſt nicht Hinlänglich ertwiefen worden. Eine angeführte 
Ahuliche Verurteilung zeigt allerdinge, daß wohl auch Labie: 
nus den Rabirius hätte zu einer Geldſtrafe verurtheilen koͤn⸗ 
nen, aber da dieſes kein alter Autor meldet, fo kann ein bloß 
möglicher Fall nicht ald wahr angenenımen teerden, wem es 
Stellen giebt, welche gegen ihm fprachen, oder auch nur zu 
forechen fiheinen. Cicero fagt *): „Am Rabiriug, dem des 
„Mordes Befhuldigten, habe ich das Anfehen des Ss 
nates vertheidigt.U Zu Amfange feiner Rede für den Mabis 
rind nennt er dieſelbe eine Bertheidigung des Lebens, des 
Rufes und des gänzlichen Vermögens des Rabirius. Bald 
Darauf nennt er die damalige Lage des Rabirius eine lebens 
gefährlihe — discrimen capitis. m zweiten Eapitel 
feiner Rede fagt Eicero: von ber. Stimmen der Bürger hänge 
ab daB Leben des Mabirind und das Wohl des Staated. 
Ebendafelbft betrachtet er den Labienus noch ald Ankläger 


1) In Pi. 2. 
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— accasator —, virgends aber fagt er, baß-Bablenud, nech 
dem er ald Kläger fine Abſicht nicht erreicht habe, den Ro 
birius gu einer Belbfirafe verurtheilt Babe. Zwar redet Ei 
im dritten Capitel von einer Geldfirafe, auf welcher Stch 
hauptſaͤchlich die meue Anficht beruhet; aber beziehet ſich det 
Geldſtrafe nicht auf ganz andere Klagepunkte, als auf da 
Mord bed Saturninus? Wirft nicht Cicero dem Lab 
vor, daß diefer ihm deswegen nur eine balbfländige Verthä 
digung bewilligt habe, damit er, Cicers, ben Rabirind m 
genug Zeit übrig behalte, ihn auch von der Schuld dei Bar: 
Des zu reinigen? Daß Cicero den Rabirius hauptfächlih g⸗ 
gen dieſe letztere Schuld zu rechtfertigen hatte, bafür ſprechn 
faft alle Stellen der Rede, felbit die juͤugſt aufgefuedren 
Theile derſelben. Der oben genannte Gelehrte, von beiis 
Verdienſten um bie Nömifche Geſchichte Schreiber dieſes cm 
der größten Werehrer if, meint zwar, daß bie aufgefundem 
Bruchſtuͤcke deswegen für feine Meinung fprächen; teil am 
ihnen erhelle, daß bem Rabirius bie-Berbannung bw 
geſtanden habe, im Falle er vom Volke nicht freigeſproche 
fein würde; aber fand nicht einem auf Tod und Leben anfı 
klagten Römifchen Bürger der freitsillige bürgerliche Tod, nie 
lich die. Verbannung, noch frei, wie fie zum Beifpiel Ri 
fpäserhin wählte? Berner fpricht Eicero in ben neu aufge 
denen Bruchftücken von einer perberblichen Anklage, von a 
nem graufamen Gerichte, von den Angriffen auf die Mae 
flät des Volks, wogegen die Bürger ihre Stimmen zu gebe 
hätten; nirgends aber ift in bdenfelben von einer Verurther 
lung zu einer Geldftrafe die Rede, welche ja auch mit 
nothwendig die Verbannung nach fich gegogen hätte. 
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2. Div erzählt den Abgang des Proceſſes umſtͤndlich, 
Sueten deutet ihn aber wur. an. Billiger Weiſe aber darf 
man einen umſtaͤndlichen Bericht nicht darch eine dunkle Ayo 
deutung widerlegt ‚finden. : In dieſem Falle aber um fo we⸗ 
nigee, da fich wielleicht Syetons Andertrung mit Dio s Er⸗ 
zaͤhlung vereinigen läßt. ‚Nämlich die Grauſamfeit des üben 
ben Rabirius gefüllten Urtheils rettete, wie Sueten fagt, ben 
Rabirius, indem fie, wie Die ausführlicher ergählt, den Me 
tellus bewog, bie Beſtaͤtigung des Urtheils durch das DBolf 
vermoͤge der Wegnahme der Fahne zu bintertreiben. 

3. Wenn Eicero ſpaͤterhin geſagt hat, daß Rabirixs 
feiner Unſchuld und nicht dem Beiſtande eines Andern ſeine 
Errettzurg verdanke, fo iſt es ja möglich, daß er. dieſe Des 
bauptung eben deshalb aufgeſtellt Babe, weil vielleicht bie 
Feinde des Rabirius zu fagen pflegten: biefer wuͤrde gewiß 
vom: Wolfe verurtheilt worden fein, wenn nicht Metellus die 
Babe vom Janiculum weggenommen hätte. Da aber Babies 
nad nicht von neuem die Sache bei dem, Volke anhängig 
mochte, fo konnte Eicero dies Verhalten des Tribung aller 
Dinge fo anfehen, als wenn berfelbe gefürchtet habe, daß er 
die Verdammung des Rabirius, weil befien Unfchuld vu 
fen fei, nicht durchfegen würde.) 

Mir der Nettung des Rabirius (wie fie mm —* 
folgt ſein mag) war wiederum ein Unternehmen der Ver⸗ 
ſchwornen gefcheitert, denn dem Senate war bie Macht vers 
blieben, mittelſt des Beſchluſſes: „Die Eonfuln mögen fors 
gen, daß dem Staate nichts Nachtheiliges toiderfahre!u jeden 
Aufruͤhrer, und follte berfelbe, gleich dem Saturninug, ein. 
Voltstribun fein, mit Gewalt zu unterdrücken und am Leben 
zu firafen. 
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WMas nunden Caͤſar Betrifft, auf deſſen Betrieb ber Tri; 
hun Labienus den alten Mabirius angeklagt hatte, fo berich 
get Fein alter Schrifeſteller, warum Caſar ben Rechtéharhd 
gänzlich babe wuhen laſſen. „VDieſer ruhete vielleicht — fag 
Meißner ') — auf Unrathen eben desſenigen, Der ihn veras 
laßt hatte. Caͤſar hatte nun fihen bewirft, was er bemerken 
wollen; hatte die Denfart des Volkes geprüft, Die flegreiche 
Zuberficht Der Optimaten erſchattert, ben Muth Fünftiger Ball 
teißunen — feiner muthmaßſichen Freunde — befeflige. Red 
dem Blute eines armen, unglücklichen, längft unbedeutend 9 
wordnen Greiſes daͤrſtete ihn gewiß nicht. Neue, beloheenden 
Entwuͤrfe reisten feinen Geiſt.“ (Der eben genannte Geht 
erzähle hierauf, wie der Aegyptiſche König Ptolemaͤus AL 
Nothus aus feinem Lande vertrieben worden fei, und WE 
bierauf Edfar gewuͤnſcht Habe, ein Feldherrnamt zur Wide 
einfegung des Königs zu erhaltet. Jedoch jene Vertreibung 
gehört ſchon in das Jahr 66, und Edfard angeführter Wuakh 
in das Jahr 65; denn aus Mache dafür, daß ihm die Opk 
maten biefen Wunſch vereilelten, ſtelte er die Giegedrice 
des Marius wieder ber, und verurfheilte ins Jahre 64 and 
Diejenigen, welche zu Sulla's Zeit Proferibirte ermordet hab 
ten 2). Sogleich hätte daher der genannte &elchete auf bad 
durch den Tod des Metellus Pius erledigte Oberprieſterant 
äbergehen koͤnnen.) 

Kaum war nämlich Metellus Pins, bisheriger Pontift 
Marimus, geftorben, als Caſar den Tribun Labienns bu 
dem Vollke vorzufchkagen, daß der Dberpriefter nicht met 





1) Leben bes Caſar, S. 272. 
2) Suer. J. Caesar 11. 
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wie es Sulla wieder eingeführt hatte, von beit: Collegium ber 
Prieſter erwählt werben folle, fonbern von fiebgehn Tribus des 
SBolld, wie es fchon früher — nämlich im Jahre 103 — 
auf einen Vorfchlag des Tribuns Cneus Domitius angeorbiet 
werben war: Das Volk erhob den Vorſchlag des Labienus 
zum Seſetz, und Edfar fparte nun Fein Geld, um die Burger 
gu beftechen,, feine Bewerbung um das Dberpriefteramt zu bes 
ganſtigen. Hoͤchſt wichtig war dieſes Amt ſchon dadurch, daß 
weder der Senat, nech das Boll etwas beſchließen konnte, 
wenn ber Oberprieſter erklaͤrte, daß der Odtter Wille dage⸗ 
gen fi. 

Caſar Hatte zwei alte, vorzuͤglich angefehene Conſularen 
zu Mitbewerbern, naͤmlich ben Quintus Lutatius Catulus und 
ben Publius Servilius Iſauricus. Unter dem Proconſulate 
des letztern hatte Caͤſar feine erſten Kriegsdienſte in Aſien ge⸗ 
than. Von dem erſteren iſt in dieſer Geſchichte ſchon oft die 
Rede geweſen. Er ließ dem Caͤſar vieles Geld anbieten, 
wenn er von der Mitbewerbung abſtehen wuͤrde; aber Caͤſar 
ließ ihm antworten: er werde noch mehr Geld aufborgen; 
um mir die Würde des Oberpriefterd ihm flreitig zu machen. 

Als Caſar am Sechſten des März, wo bie Wahl des 
Dberpriefterd vor fich gehen follte, feine Wohnung verließ, bes 
gleitete ihn feine Mutter Aurelia weinend bis an bie Thaͤr, 
wo Edfar, eingedenk feiner großen Schuldenlaft, mit folgen» 
den orten von ihr fhied: „Mutter! du wirft deinen Sohn 
mentwoeber als Oberpriefter, oder als einen Landftuͤchtigen wie⸗ 
uderſehn ")IuU Das Erfiere ging in Erfüllung. 

Eatiing war unterdefien fortwährend bemüht, feinen Ans 





1) Pfut. Caes. 7. 
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bang: zit vergroͤßem, und fein : Augenmerk fiel auch auf Di 
Gähne. ber. Proſeribinen. Zu Ende des vom Mares em 
lius Lepidus erregten Buͤrgerkrieges iſt gefagt worden, def 
biefelben beſonders auf Betrieb des Eajus Julius Edfer mie 
telſt der ihmen bewilligten Anıneflie in großer Anzahl neh 
Rem zuruͤcklehrten, wo fie jedoch nach einem Cefee dei 
Sulla ') fi) um Staatsaͤmter nicht bewerben durften, dem 
Sulla hatte die Proferibirteis auch in ihren Nachkommen be 
Rraft, damit feine Geſetze and Einrichtungen ja von Befend 
kein moͤchten. Obgleich) num biefe Einrichtungen ſchen im 
Fahre 70 unter dem Eonfulate bed Pompejus einen bedeute 
den Stoß erlitten hatten, indem die vom Sulla gedemuͤchige 
tribuniciſche Macht wieder zu ihrem vorigen Asfehen gelangt 
und der Senat bie äffentliche Gerichtsbarkeit nicht ausſchleſ 
lich behielt, fo waren fie doch ſonſt noch fortwährend in Krafı 
und fichersen ben ariſtokratiſchen Staat nach Möglichkeit vr 
neuen innern Unruhen. Da aber. diefe Sorge Keinem mer 
ger als dem Catilina am: Heryen lag, fo reiste er die Gehe 
der Proſcribirten aufı daß fie förmlich auf Zuruͤcknaheme f 
ned Sußla’fchen Geſetzes antrugen, nach welchem fie ſich mid 
un Seaatsaͤmter bewerben durften. Zugleich hatte ja Eatilime 
hierbei den Vortheil, daß er fh den Söhnen der Profeibe: 
ten als ihr eifrigfter Freund und Gönner beweiſen, und all 
gegentheild auch auf ihre Anhänglichfeit vechnen konnte. 

Der Conſul Eicero durchſchauete den Antrag, melden di 
Söhne der Proferibirten für ſich machten, nach feiner ganzen 
Wichtigkeit und Gefahr für die öffentliche Ruhe. Er hielt 
daher eine oͤffentliche Rede in Betreff der Soͤhne dee Prof 





1) Vell. II, 28. 
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birten, gab darin zu / baß jenes Beine Cifeg; auf Def 
Abſchaffung fie antrugen, in Wahrheit ein ungevechtes Gefek 
ſei, zeigte aber ſodann, duß deſfen Abſchaffeng ‚für bie Auf⸗ 
rechthaltung der beſtehenden Deſetze und Einrichtengen, alſp 
‚für die imtere Ruhe im Stute vom den nachthelligſten Feb 
gen fein wuͤrde, und machte zuletzt von den Aeblin Der Mens 
lutionen ein ſo abſchreckendes und zugleich treffenbes. Gemälde, 
daß die. Sähne. der Proſcribirten merkten, tote fein; ber Cou⸗ 
fl das Welt gegen ihren Antrag einnachm, und ſich ſelbſt 
ſchaͤmten *) ober auch wohl micht laͤnger wagten, auf. ihrem 
Antrage zu beſtehen. — —— —— 
Conſuls verlesen gegangen iſt. 

Die naͤchſte für mb ebenfae⸗ — gegangene —* 
welche der Conſul Gicerd ait Dad Weit Kiel; betraf fine iS 
zugefallene. Provinz, Gallia Eisakpina, reihe er; wie ſchen 
gefagt worden iſt, gegen ‚Die eintraͤglichere Provicz Macchemien 
von dem Antenins eingerauſcht Halte, . Cicero ‚uirzichtese naͤm⸗ 
lich in dieſer Dede zu Bunfen ſtines Frrundes, bei ge⸗ 
genwärtigen Praͤtors Mintus Caͤcilius Metelkus Celer, auf 
die Verwaltung' von Gallien, um fortwaͤhrreind in Nom blei⸗ 
ee ee 
ders Eatilina nothwendig vear. Sr 

" Gaciinn hatte für and Gelingen fin Berfiinbrung 
nich‘ keinen angelegentlichern Wunſch, alt fr ind: Jahe 02 
gem’ Eonful erwaͤhlt zu werben. Zu Mitbewerbern hatte er 
den · Decimus Junius Silanus, den Lucius Licinius Murena 
uch: den Servius Sulpicius Nufus. Alle, mit Ansnahme 
des. Salpicins, ſparten kein Geld, um trotz des Calpurniſchen 


1) Pfin. h.n. VII, 31. 
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Eſcehes · mittelſt Seiten ber Buyer zam Eonfalate zu x 
dangen. Gelpiaiud dachte zu rechtſcheffen, um zu jenem 9 
ſezwitrigen Mittel (ehe Zufksch€ mehmen zu toolien. Ja vb 
ken Singeimmmktör: Aber das Benehmen feiner Mitwerber drehe 
te. beuftiban ; als: Uchertretern bed Talparniſchen Seſches mi 
oerichtlicher Saliage, durch weiche Deabung er jedoch Nemeh 
weiter, als Ach ſelbſt ſchabete. In einer fpäsern Babe ') ſyech 
Kiere alſo zum Sulpieind: „Gehe oft Habe ‚ich Dir gehe 
u@ereine, daß du nicht verficheft, wie man füch um das Es 
adropherʒigen uud ‚muthigen Sinues reden und handein ſh/ 
merfehienft dis mir mehr wie ein muthiger Senalor, ald we 
nein Hunger Bewerber. Dem was die Schreckniſſe einer In 
aflage and die Drohuugen betrifft, deren du dich tägl P 
abedienen pflegteſt, fo waren fie zwar Beweiſe eines ach 
„gen Mamnes, aber fie erzeugten bei dem Volle bie Beam 
mals machteſt bes bie ſelbſt wenig Hoffnung auf dad Ems 
mlat, ja fie ſchwaͤchten den Eifer deiner Freunde KL. 
wicht, wie es Lamm, :aber nicht etwa bloß bei dem Emm 
poder bei. dam Rindern, nein bei Meheeren bat es ſich fie 
ubewieſen, Daß. fie. an einer ghͤcllichen Bewerbungz fh fr 
verzweifeln fihienen, ſobald fie ſchon wihrend ihrer Vench 
„bung auf cite Auflage ihrer Nebenbuhler dachten. Mei 
„toi Ich aber hiermit fügen? etwa Daß man gegen elite 
u Unrecht: Sich ruhig verhalten olle®. O gang und ger mi: 
nfondern daß eine andere Zeit ber Bewerbung, eine ame 
der Anklage gewidmet werden muͤffe. Meine Meinmz mit 
alich iſt, daß ‚tim Bewerber, beſonders ber des Eoafılaih 





I) Pro Mur. 21. 
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zu fc zur mit großer Zuperficht, mit geaßeer- Ruhe, mit UN . 
oe Ben Unterſtuͤtzungen auf dem Serum und auf Dem Marshtlde 
nitigen muß. Macht gefällt ‚wir an ihm das Aufſuchen an 
Anklageyunkten, deun es if für feine eigene Bewerbung yin 
epaguͤnſtiges Zeichen; wicht gefällt es main, wenn er ſich um 
mn Zeugen für ſeine Slagt eifriger beruͤht, als um die Gau; 
„men der Bürger, und wenn er mehr frimen Nebenbuhlern 
iwohet und feinkfelige Reben hält, als feine Mithärger he 
Agruͤft und durch Gehmeicheleien gereist; zumal da, Die: Op 
aderber (chen allgemein biefer neuen Sitte. gemäß in ak 
Ober laufen, und wan. fon aus ihren Bicken abnehmen 
ya Muren glaubt, mie viele Hoffnungen und Unterſtuͤtzunges 
satin jeder von ihnen za haben ſcheine: da heiftt es Dan: 
u Sicher da weahl / wie traurig und wiehergeſchſagen Jener iſt? 
no. der ling zu Naden alle Doflume: hat: er verloren, 4 
irhas bie Segel eingeßgingen.! . Ein :ſolſhes Gerede werbung 
gu ich weiter, und bald heißt ed: MWeißtt dx wohl, Daß Je⸗ 
ꝓnner ba mit einer Auflage umpeher, doß er gegen Tiny 
Micbewerber Klagepunkie zufanmmrufacht,. vnd ſich nach Zen 
unten wenfichet? ihm werde ich meine Stimme nicht sche, 
wndenn ex vergweifgie- ja ſchon ſelbſt ea lainer Wahl.“ 0) 
die imigſten Trambe ſplcher Bewerber werden entmuthich 
aihr Eifer erhaltet, und eytweder treten ſie gaͤntlich mit Ihe 
Aambſlande zuruͤck, ober fie verſparen; ihn bis zur Anfiage 
und am Gerichtotege. Hierzu kommt, deß ein ſolcher Ni 
amerber nicht feine. ganze Aufmerkſambeit, wicht alle ſeine Ser⸗ 
8 Mühe und Befliſſenheit auf ſeine Bewerbung verwenden 
Tann; ihn beſchaͤftigt nämlich der Gedanke der Anklage, wahr⸗ 
lich feine geringfügige Sache, fondern die allerſchwierigſte. 
„Denn es ift ein ſchwitriges Unternehmen, für alles das zu 





ung 
Aföegen, was erfredeer wird, um Wnamd in bie Being 
gm ſchicken, beſonbers wenn derſelbe niche machte md 
ohne Beiſtand M..... Dar verfungteft ein Geſetz went bed 
Eckaufen der Seinmen, weiches bir eigentlich wide Alla 
yidenm das Calparniſche iſt im ber Tat ſehr fireng; beine 
unſthe und deinem Anſehen wurde gerwilffuhrt: 
Cicero fehbfE tar: es 1), welcher Bas 'mene Geſetz ya 
das Erkaufen der Stimmen in Verfchlan bruchte. © Mk 
gt den Strafen, die das Calpurniſche verhaͤngte, noch ie 6 
wer zehnjaͤhrigen Berbatttung, wie Dis berichtet; ja an be 
Sirigen fbilten file Uebertreter jeues Seſetzes gahten, weich fr 
We Zeit ber Vahlen Beenide nach Rom rufen, mit Sale 
Wrwaffheten umherziehen, oder Glatiatvern Kalten ich 
‘Die letztern follten ‚eine Bewerber wie" dina verſtaciet fen 
Wen er nach den? klin eines Verſtoebenen Yun einn de 
Maamten Tage einen Sladiatoten⸗ SRAyf ya geben Hhk ’) 
Dieſe Ausdehnung des verſcharften Ealpurniſchen Beil 
war beſonders gegen den Catilina gerichtet Diefer zeige Mi 
Wei fäner Bewerbung taͤglich in der Micie eines Kaufend jun 
Wir Beute, gleichſum unkppäpii, wie Cicers ſagt, von Dulih 
‚den und Meuchelmdrdven, und ‘wor Sto aufgeblafen Mich 
‚ Wegen des Beiſtandes der in Sold Yensunncnen Geltutn 
8 auch wegen der Vreſprechemgen/ die er "tem Einf 0 
Wins erhalten zu haben verſichertr. Er zeigte ſich bei Fler 
Bewerdung um das Conſulat nicht Amp: miſtvergatze a 
hoffnungslos, rs 


1) Cie. pro Mur. 8 u. 22; in Vatin. 16T 
2) Cie. in Vat. 18 u. pro Sextio 4. 
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und fräblich; oder, wie ‚Eiomo ferner fagt, fein Blick war 
voller Wuth, in fünen. Augen ſeß das Verbrechen, feine Rede 
wer voller Anmaßung, gleichfam ale wäre ihm die Erhebung 
sum Confulate fchon .eine ausgemachte Sache, gleichſam als 
babe er daffelbe in feinem Kaufe in Sicherheit gebracht. Die 
Mitbewerbung des Murena perachtete er; und den Sulpicius 
boachte er gar nice als einen Mitbewerber. in — 
hoͤchſtens nur als ſeinen Anfläger '). 

Cicero verſchob die Volksverſammlung für die: Wohl. pi 
nächftjährigen Conſuln vom Ende des Julius bie zum Zwan⸗ 
ioften des Octobers, um unterdeffen ‚immer mehr Vewweiſe der 
Verſchwoͤrung in bie Hände zu befommen. Unter den Buͤr⸗ 
gern verbreitete ſich täglich größere Unriche; mon fürchtete ich 
vor böfen Anfchlägen und Unternehmungen bes Eatiline, ohne 
doch etwas Beſtimmtes zu willen. Oeffentlich im Genater 
wenige Tage vor dem Zwanzigſten des Octobers, drohete zuerſt 
Ente ?) dem Catilina mit einer gerichtlichen Anklage. Uner⸗ 
ſchrocken antwortete Bier: „Wenn man gegen ‚mid, eine 
Feuersbrunſt erregen will, fo werde ich fie nicht mit Waſſer⸗ 
‚hendern mit Ruinen erloͤſchen!“ Kine fo trogige Antwort 
—— —— 
wadchtige Verſchwoͤrung verlaſſe. 

Kicego war unterdeſſen unermuͤdlich in Nachforſchungen⸗ 
und es gelang ihm durch Vermittlung der Zulvia, einen der 
Perſchwornen, den Quintus Curius, zu bewegen, alle An⸗ 
ſchloge des Catilina zu werrathen, So wurde bekannt, daß 
Catilina in einer haͤuslichen Verſammlung ſeiner Mitverſchwor⸗ 





1) Cic. pro Murena 24. 
2) Cie. pro Murena 28. 
nl. 19 
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nen, wie Eicero in der Mede für den Murena berichtet, die 
u denſelben gefprochen hatte: „Elende konnen außer mi 
„benz den Verſprechumgen der Wohlhabenden und Glaͤclhe 
dürfen Verarmte und Efende nicht trauen. Wenn ihe babe 
ndaB Berbrauchte erfeßen, das euch Siutriffene wieder gewis 
„nen voolket, fü ertwäget, wie Biel ich ſchedig bin, wie we 
nnig ich noch) befige, / imd welcher Unternehmungsgeiſt mith 
Abeſeelt. Wer ſich als Faͤhrer an die Spitze ber Unglückl⸗ 
nühen ſtellen will, darf niches von Zaghaſtigkeit wiſſen, md 
nmuß ſelbſt ein Unglaͤcklicher fein. Ferner erfuhr Com 
daß die Verſchwornen Ben Zwanjgigſten des Octobers in de 
Volksverſammlung plotzlich zu Ihren verborgenen Waffen ger 
fen wollten, um ihn, den vorfigenden Conſul, und Catiſim 
Mitbewerber um das Eonfulat 'niederzuftechen, umdı dann Di 
Wahl des Eatitina zum Conſul durchzuſetzen 

Cicero fprach daher am Neunzehnten des Octobers pu 
erfien Male im Senate son einer großen Berſchwoͤrung, me 
bei er den Eatifina hinlaͤnglich bezeichnete, ohne ihn jedah 
zu nennen. Einige Senatoren geriethen in Furcht und Schea— 
Sim, verließen eiligft den Senat, um ſich and Mom zu enter 
nen; andere aber glaubten: Cicers“ dede nur and Haß gegen 
ben Catilina. Jeboch ging im Sonate auf Wetrag bei ©: 
dero 2) der Beſchluß durch, daß am mächften Tage bie Wolle 
verfammlung noch nicht gehalten werben ſolle, Damit fich ir 
Senat erſt noch mehr — Br Ceonſuis —* 
ſchlagen foͤnne. 

Am Zwanjigſten des ochben, 6 vor Mehr dei 





1) Cic. pro Murena 25. 
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Tages, kamen Eraffus, der Beßegey bed Spartacus, Daraus 
Marius und Metellus Seipio zum Haufe des Eisero, klopf⸗ 
ten an die Thür, und befahlen dem Tpürmächter: unverzuͤg⸗ 
lich den Conſul zu werden, teil fie ihm eine Sache von der 
groͤßten Wichtigfeit mitzutheilen hätten. (Cicero fand auf, und 
Craſſus fagte ihm: „An meinem Kaufe iſt von einem Un⸗ 
n belannıten ein Pack Briefe abgegeben werben, welche theils 
„an mich, theils an andere Perſouen gerichtet find, In dem 
mzuerſt eröffneten Briefe, deſſen Verfaſſer fich nicht genannt 
hat, giebt man mir den Rath: unverzuͤglich Rom gu verlaf- 
„ten, weil Eetilina ein großes Blutbad anrichten wolle, Hier 
mauf babe ich die andern Briefe uneroͤffnet gelaſſen, und oͤber⸗ 
bringe fie jegt. 

Nach einiger Berathſchlagung eutſchloß fich der Conſul, 
fämmitliche Briefe erft im Senate zu öffnen. Er verſam⸗ 
melte benfelben nach Aubruch bed Tages im Tempel ber Ein 
tracht, welcher am fhböftfichen Fuße Des Capitoliniſchen Ber, 
ges lag, und vom Forum aus auf einigen Stufen erfiegen 
wurde. Auch Eatifina fand fich im Senate ein. Cicero per; 
theilte die uneroͤffneten Briefe am alle die Senatoren, an welche 
fie gerichtet waren, Damit fie ſelbſt die Briefe laut vorleſen 
möchten. Aug allen erbellte, daB es sine Verſchwoͤrung zu 
Rom gebe. Quintus Martins fagte hierauf: auch er habe 
einen Brief erhalten, worin fände, daß man in Etrurien 
Haufen Bewaffneter wahrnaͤhme, über weiche Manlius befeh⸗ 
gemacht werde, um dann ganz Etrurien in Aufſtand zu 
bringen. 
Eicero wandte fich jetzt an den Catilina, und bewies 
ihm, tie genau auch er von feinen Verſchwoͤrungs⸗Maͤnen 

19 * 
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unterrichtet fei; er nannte ihm bie Tage *), an welchen Bau 
lius in Etrurien offen ya den Waffen greifen märde, wnb 
wann zu Mom die vornehmften Buͤrger ermordet werben fell 
"tem. Jenes war auf den Sieben und zwanzigſten des Ocke- 
bers, und dies auf den Acht und zwanzigſten angefegt wer 
den. Sodann forderte Cicero den Eatilina auf, fich gegen 
alles, toeffen tr beſchuldigt wuͤrde, zu rechtfertigen. Catili⸗ 
“antwortete ?): „Was thue ich denn fo Schreckliches? And 
„zwei Körpeen beftehet der Staat; ber eine ift hinfällig md 
nhat ein ſchwaches Haupt, ber andere ift Fräftig, jedoch ohee 
„Haupt. Dieſes fon ihm aber, fo fern ich nur am Leben 
‚bleibe, wicht lange mehr fehlen!“ 

Eatilina glaubte, fagt Plutarch, daB im Senate Viele 
fügen, welche Neuerungen im Staate wuͤnſchten; auch waren 
viele Mitverfchtworne zugegen, welchen Eatilina zeigen wollte, 
daß er fich ganz und gar nicht fürchte. Eicero aber fagt in 
der Rede für den Murena weiter, daß auf Eatilina’E An 
wort ber zahlreich verfameelte Senat zwar aufgefeufit, aber 
tkeineswegs einen hinreichend ernſten Beſchluß gefaßt Habe. 
Die Smatoren wären nämlich im Beſchließen nicht gu tapfer 
geweſen, teile weil ‘fie niches gefürchtet, theils weil fie ſh 





gefuͤrcheet haͤtten. Catilina aber waͤre darauf, vor Frende 
triumphirend, aus dem Senate geſtuͤrzt, er, welcher lebend 
nicht aus demſelben haͤtte entkommen muͤſſen. 

Daß jedoch der Senat noch an dieſem Tage einen in 
der That ernſten Beſchluß gefaht habe, koͤnnte man aus € 
‚008 ‚eigenen Worten im zweiten Eapitel: feiner erften, am 


1) Cie. in Car. I, 8. 
‘- 2%) Plut. Cicero 14; Cic. pro Murena, 3. 
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8. November gehaltenen, Rebe gegen den Eatilina fchließen, 
wo er fagt: daß num bereits der zwanzigſte Tag berbeige 
kommen fei, feitden er, der Conſul, durch einen Senatsbe⸗ 
ſchluß eine unumfchränfte Macht erhalten habe, vermöge wel⸗ 
„her er eigentlich fogleich den Eatilina hätte müffen tödten laſ⸗ 
fen, gleichtwie der Eonful Opimius den Gracchug, und ber 
Eonful Marius den Tribun Saturninus hätten umbringen 
Kaffen, ohne damit auch nur eine Nacht, oder einen Tag 
zu zögern, nachdem fie durch einen Senatsbeſchluß Vollmacht 
Dazu erhalten hätten. Aber Cicero's angeführte Klage über 
die theild farchtfame, theils furchtlofe Unentſchloſſenheit des 
Senats bleibt gegründet, wenn man mit dem Asconius ans 
nimmt, daß Eicero in der angeführten Wede, eigentlich nicht 
Hätte fagen dürfen: „der zwanzigſte fondern nur „der achts 
zehnte Tag. Asconius macht diefe Bemerkung bei einer 
Stelle Eicero’d 12), wo diefer vebnerifcher Weife vierzig Jahre 
annimmt, welche zwiſchen der Ermordung des Tribuns Sa⸗ 
turninus und dem Proceffe des Rabirius verfloffen wären, da 
er doch eigentlich nur fieben und dreißig Jahre hätte zählen 
koͤnnen. 

Am naͤchſten Tage, den Ein und zwanzigſten des Octo⸗ 
bers, erſchien Catilina auf dem Marsfelde in der Volksver⸗ 
ſammlung, wo die Conſuln fuͤr das Jahr 62 gewaͤhlt werden 
ſollten. Auch ſeine Mitverſchwornen erſchienen, und zwar mit 
verſteckten Waffen. Einer der angeſehenſten derſelben war 
Autronius 2), welcher ınit feinem gewöhnlichen Gefolge von 
Sclaven und Gladiatoren herbeikam. Da Cicero von ben 


1) In L. Pisonem 2. 
2) Cic. or. pro Sulle 18. . 
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Morbplänen ber Verſchwornen unterrichtet war, fo hatte er 
das Anerbieten vieler angelehenen Bürger und Juͤnglinge, ihn 
zum Marsfelde zu begleiten, gern angenommen, und ſich 
überdieß mit einem Harniſche unter den Kleidern geſichert 
An den Schultern hatte er aber fein Unterfleib aufgetreuut, 
fo daß etwas von feinem NHarnifche gefehen werden fonuk, 
um auf diefe Weife dem Bolfe anzubeuten, daß er lrfeh 
babe, fi gegen Gewaltthaͤtigkeit zu fichern. Das Bolt wurde 
auch fehr um den Eonful beforgt, umd drängte füch zu ſeinen 
Schuge fo nah als möglich an ihn heran ?). 

Zu Eonfuln wurden ernannt Decimus Junius Silans 
und Lucius Licinius Murena. Der letztere Batte nicht wid 
mehr Stimmen, als Eatilina gehabt. Diefer war über feine 
mißlungene Beiverbung wuͤthend, tagte aber boch nicht, wei 
er feinen Anhang für gu ſchwach hielt, etiond Gewaltſames 
in dee Volksverſammlung zu unternehmen. Als 9 Eicen 
wieder aus berfelben entfernte, fagte ev noch dem herantreten⸗ 
ben Catilina: „Durch beine Nichterwählung iſt wenigſtens 
„ſo diel erreicht worden, daß der Staat zwar bald einen 
Verbannten und Räuber: Anführer, aber feinen Conſul zum 
„Feinde haben wird. 

Am Zwei und zwanzigſten des Octobers wurde, Der ver⸗ 
Bin angeführten Bemerkung bed Asconius zufolge, im Senate 
jene merkwuͤrdige Formel ausgeſprochen: „Die Eonfuln me: 
„sen forgen, daß dem Staate nichts Uebled widerfahre!“ 
wodurch dem Eicero eine unumfchränfte Gewalt übertragen 
wurde. ; 

Nach der abermals vereitelten Hoffnung auf das Conſu⸗ 


1) Plur. Cic. 14; Cic. pro Murena 26. 
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lat ſah Catilina ein, dag er nur durch die gewaltſamſten Mit 
tel au die Spitze des Staates gelangen koͤnne. In verſchie 
dene Gegenden Italiens ſchickte er angefehene Verſchworne, 
uns Aufruhr gu fliften. Er felbit blieb zu Rom, um bag 
Hauptunternehmen zu leiten. Dieſes foßte damit. beginnen, 
daß die Stadt an ‚mehreren Drten in Brand gefteckt, und der 
Eonful Eicero mit den vernehmſten Bürgern ermordet würde, 
In verfähiebene ‚Gegenden der Stadt vertheilte Eatilina Be 
waffnete, und befahl ihnen, auf Alles aufmerkſam und ſtets 
zum Handeln bereit zu fein. Er felbft war Tag und Nacht 
in Bewegung, und feine Anfirengungen konnten ihn ermuͤden. 
Zuerfi von alten Berfchiwornen begann Manliug in Emu: 
rien den Aufruhr. 3u Nom erfuhr dieſes zuerft der Senator. 
Lucius Senius durch einen Brief aus Fafıld, welchen er im 
Senate vorlag, und worin gemeldet wurde: daß Cajus Mans 
lius, welcher unter dem Sulla ald Hauptmann gedient habe, 
ein raſtloſer Soldat, nachdem er feine fchlecht erworbenen 
Reichthamer auf eine noch ſchaechecre Weiſe verpraßt hobe, 
am Sieben und zwanzigſten bed Oatobers an der Spitze eis 
wer großen Menge zu ben Waffen gegriffen Habe. 2 
Beſtuͤrumg verbreitete ſich fett durch die ganze Stadt. 
Lacius Aemilius Paulus aber klagte den Eatilina förmlich ber 
öffentlichen Getvaltthätigfeit an, um ihm nach dem Gefet« 
des Plautius Silvanus vom Jahre 89, welches Katulus im 
Jahre 78 verfchärft hatte, richten zu laffen. Catilina fpielte 
jetzt plöglich die Mole eines unſchuldig Beklagten. Kicero er— 
zaͤhlt dieſes in der erſten Catilinariſchen Rede, wo er ün.. Cs 
nate alſo zu dem Catilina ſprach: „Wie, haſt du dich nicht 


wetten ſchon ſelbſt „in, Verwabrſam gegeben? Haſt/du nicht 
„ſelbſt gefagt, daß du zur Vermeidung alles Verbachtek: ed 
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dem Marcus Lepibus 2) wohnen wollteſt? Biſt du wc 
„da bu von dieſem nicht aufgenommen wurdeſt, ſegat I 
ndreift getvefen, zu mir gu kommen, und mich zu bitten, dej 
mid dich in meinem Haufe verwahren möchte? Als du ad 
„von mir zur Antwort erhielteft, daß ich mich auf feine ek 
„in Sicherheit glauben Könnte, wenn ich mich mit dir ımk 
neinerlei Dache befände, ba ich fehon in großer Gefahe win, 
„weil ung einerlei Stadtmauern umfihlöffen, fo gingſt bu pe 
nPräter Quintus Metelus. Auch von dieſem zurickgereickt 
„wanderteſt du zum vortrefflichlten Manne, zum Mar 
„Marcelug, deinem Bufenfeeunbe. Ihn hielteſt du add 
„für den forgfältigften Mann, wenn ed auf deine Berwacens 
„anfäme, für den umfichtigften, fobald zum Verdachte Bern 
„laffung fein ſollte, umd für den beherzteften, um Gewalt p 
„gebrauchen. 

Warum die Verſchwoͤrung am acht und zwanzigſten dei 
Oetobers, wie Catilina befchloffen batte, in Rom nicht pm 
Aushruche fans, mögen -folgende Worte bed Eicero and in 
dritten: Capitel ber erſten Eatilinarifchen Rede beanttvortt 
wo er alfo zum Catilina fpricht: „Kannſt du etwa lagen 
„daß du an jenem Tage durch meine ausgeſtellten Wade 
„und durch meine Sorgfalt fo umgarnt twareft, daß du di 
„gegen ben Staat auch nicht rühren Fonnteft, ob du Bed 
nfagteR, du wuͤrdeſt trotz der vielen geflüchteten Buͤrger pafit 
„den fein, wenn ich nur, der ich sunüchgeblieben naar, umge 
„bracht Würde? Zerner, da bis fo ficher waͤhnteſt, m ® 
pfieniibes : Neovembers Pröncfie — — ucherfal i 
rag DI ER, 
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beine Hande zu befonmen, haſt du da nicht eingefehen, daß 
njene Eolonie auf meinen Befehl gefichert, und Tag und 
nacht behuͤtet iſt? Nichts thueſt du, nichts unternimmſt 
n du, nichts denkſt bu, was ich nicht nur höre, fondern ſo⸗ 
ngar fehe und gänzlich durchblicke.“ 2 . 
An der That benahm die muthigfte und forsfältigfte 
Wachſamkeit des Eonfuld Eicero den angeſehenſten Mitvers 
ſchwornen Catilina's faft allen Unternehmungsgeiſt. Um fie 
son neuem zu ermuthigen, verſammelte fie Catilina in ber 
Nacht vom Sechfien zum Siebenten des Novemberd im Hanfe 
des Marcus Porcius Leccas, welches in einem Garten vor 
der Stadt lag. Er erklärte ihnen, daß er fich nach Etrurien 
begeben wolle, um ſich an die Spige der Truppen su fellen, 
welche Manlius gefammelt habe, und verabredete fich mit ih⸗ 
wen über alles, was zu Nom nad) feiner Entfernung geſche⸗ 
ben müffe. Er zeigte ihnen alle Derter an, wo Waffen vers 
ſteckt wären, und übergab ihnen Briefe an viele einverflans 
dene Municipin. Man kam überein, daß Autronius den 
Eatilina begleite, daß Lentulus in Rom bleibe, um hier die 
Unternehmungen gu leiten, da er als Praͤtor fich nicht aus 
Rom entfernen könne, ohne Auffeben Mm erregen. Auch Ca⸗ 
jus Cethegus und Caſſius ſollten in der Stadt bleiben, jener 
um die Ermordungen, diefer um die Brandfliftungen zu bes 
forgn *). Um jedoch vor allen Dingen den wachfamen Eis 
cero zu befeitigen, entfchloffen ſich zwei der Verſchwornen, nad) 
Salluſt der Nitter Cajus Cornelius ?) uud der Senator Eu: 
dus Varguntejus; mit Anbruch des Tages dem Eonful die 





1) Cie. pro Sulla 19. 
2) Cic. pro Sulla 6 u. 18. — —— 
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Aufwartung zu machen, und ihn zu tübten. Irdech Ei 
einer ber Verſchwornen, ließ ſogleich dutch ſeine Freudin 
Fulvia ben Cicero von der ihm droßehben Gefahr benachich 
tigen, fo daß am nächken Morgen Eorweling und Berge 
jus nicht in das Haus des Conſuls gelaffen wurden, und md 
fruchtloſem Pochen an der Thaͤr wieder weggingen 

Am Lichten des Novembers verſammelte Cicero den S 
nat im Tempel des Jupiter Stator, wo ber Senat in % 
ten ber Gefahr feine Verſammlungen zu halten pflegte. (Die 
fer Tempel lag am Buße der norböftlichen Spige dee Yalh 
niſchen Berges, oberhalb ber Vereinigung bed Heiligen We 
ges mit dem Neuen Wege.) 

Auch Eatilina erfchien im Senate. Alle Senatoren mb 
fernten fich von der Bank, wo er feinen Sig nahm '). Du 
Conſul Eicero aber konnte fich nicht enthalten, auf der Enke 
den Catilina anzureden. Mit welchem Feuer er ſprach / We 
weiſt die noch vorhandene ſogenannte erſte Catilinariſche RE; 
ſie wurde jetzt vom Cicero ohne alle Vorbereitung gehalen 
Eiceto begann alſo: | 

nWie lange willſt du noch mißbrauchen, Catilina, une 
„Geduld? Wie. lange wird dieſe beine Tollkaͤhnheit unfet 
noch ſpotten? Warm aufhdren gu toben Die zuͤgelloſe gh 
beit? Rühren dich gar micht bie nächtlichen Beſatzenge 
des Palatiums? gar nicht bie Nachtwachen ber Stadt! Mt 
nicht die Befuͤrchtungen des Volks? gar nicht der Zujaw 
nmenlauf aller guten Bürger? gar niche dieſer fücherfe zu 
nfluchtsort der Senatsverſammlungen? gar nicht die Dich 
„und Mienen der Anweſenden? — Merkſt du nicht, Di 


ß 








1) Cie. in Car I, 7. mei 
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deine Pläne offenbar find? Sieheft bu nicht, daß alle 
n„Anweſenden um deine Verſchwoͤrung wiſſen, und ihr Ge⸗ 
„lingen vereiteln? Meineſt du, daß irgend einer von uns 
nicht wiſſe: was du in der vergangenen und was du in der 
„vorlegten Nacht getrieben babeft, wo in geweſen ſeieſt, was 
„für Menſchen du zuſammengerufen und was du beſchloſſen 
„habeſt? O was für Zeiten! was für Sitten! Der Senat 
nerfaͤhrt ſolche Dinge, der Conſul ſiehet fie, — und dennoch 
mlede dieſer da. Er lebt? ach! er kommt ſogar in den Se⸗ 
„nat, nimmt Theil an den Beſchluͤſſen, und ſucht dabei mis 
„den Augen unter uns feine Schlachtopfer aus! Wir aber, 
wie tapfern Männer, glauben unfere Pflicht gegen den 
„Staat zu erfüllen, wenn wir feiner Wuth und feinen Dols 
nen ausweichen. Auf den Richtplatz härter du, Eatilina, 
nfäon laͤngſt auf Befehl des Conſuls geführt werden muͤſſen; 
„über dich hätte alled Merberben kommen müffen, "was du 
ufhon lange gegen und alle brätefl.... 

Wegen der Länge biefer Rede mögen hier nur noch ei 
zelne Mittheilungen aus derſelben eine Stelle finden, 

nn Etruriens Engpäffen haben bie Feinde der Republif 
wihr Lager aufgefchlagen, täglich waͤchſt ihre Zahl; — ben 
nFeldherrn aber jenes Lagers, den Fuͤhrer der Feinde fehen 
„wir innerhalb unferer Mauern, fogar im Genate; wir fehen 
„ihn, wie er täglich dem Staate irgend ein inneres Unheil 
bereitet. Wenn ich dic), Eatilina, in biefem Augenblicke 
ergreifen und töbten ließe, Ich müßte dann doch noch fürdhe 
„ten, daß ich von allen guten Buͤrgern cher ber Langſam⸗ 
tet, als von einem einzigen der Grauſamkeit —. 
ntsikede... . 


un ba vorlegten Nacht Haft du mit he it: 
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nverſchwornen im Hauſe des Leccas eine Zufammenkmft g 
nbabt. Wagſt du etwa, ed zu leugnen? Warum fees 
„du? ich werde dich überführen, wenn du leugneſt, denn ih 
nfebe bier im Senate Einige, welche zugleich mit dir dert 
miwaren. O ihr unfterblichen Götter! unter welchem Bolk 
iieben wir? in welcher Stadt wohnen wir? welchen Stat 
„regieren wir? Hier, bier in unferer Mitte, verfammek 
„Vaͤter, in dieſer heiligften, ehrwuͤrdigſten Verſammlung, die 
„es auf dem Erdkreiſe nur. geben kann, bier find Menſchu 
nsugegen, welche darauf benfen, mich, ung alle, biefe Gtet 
ja fogar den. Erdfreis ind Verderben zu flürzen.... 

n Dei dem Leccas alfo wareſt du, Eatilina, in jet 
nNact. Du vertheilteft die Gegenden Italiens, und beſtiun⸗ 
nteft einem Jeden die Gegend, in welche er abzugehen 
„toünfchte; du befchloffeft: wer zu Rom verbleiben, und met 
„mit die fich entfernen ſolle; du ordneteft an: im welchen 
„Theilen der Stadt Feuer anzulegen fei; du verficherfeft: def 
„dw felbft Dich ſchon zur Abreiſe anſchickteſt, und nur ned 
fo lange verweilen wollteſt, als ich noch am Lehen fi 
„Zwei Nömifche Nitter erboten fich, dich von biefer leg 
nSorge zu befreien, und verfprachen: mich noch im derfelben 
nNacht kurz vor Tage in meinem Bette umzubringen. Ad 
adieſes erfuhr ich, da kaum euere Zuſammenkunft beemdw 
„war; ich befeftigte und verwahrte mein Haus mn um ſo 
„mehr; ich ließ diejenigen nicht herein, toelche bu am frůͤhen 
„Morgen unter dem Scheine der Begrüßung zu mir ſchickteſ 
mbereitd hatte ich vielen und angefehenen Männern vorher: 
nfagt, daß jene zu dieſer Zeit anfommen wuͤrden. 

net nun fordere ich dich auf, Eatilina, dein begom® 
„nes Werk fortzuſetzen; weiche endlich aus ber Gtadt; di 
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Thece fiehen offen; eile von Sinnen. Allzulange ſehnet fich 
„ſchon das Lager in Etrurien nach dem Feldherrn; führe 
manch zugleich alle die Deinigen mit Dir fort, oder wenigſtens 
fo viele als moͤglich iſt. Reinige die Stadt! du wirft mich 
„von einer großen Furcht befreien, fobald nur zwiſchen mir 
„und dir die Bauer fich befindet; in unferer Mitte kannſt du 
länger nicht verweilen; ich werde Diefes nicht ertragen, nach 
„dulden, noch) erlauben... 

Wenn ich dich jegt bten ließe, fo wurde · di Schaar 
„deiner Mitverſchwornen im Staate zuruͤckbleiben; wenn du 
„aber von hinnen weichſt, fo wird die Stadt auch von dei 
„mem großen, verpefeten Anhange befreit werden. Nun; 
bie befehle, und was du ſchon freiwillig zu thun befchloffeft? 
„Aus der Stadt zu weichen, gebietet der Eanful dem Feinde. 
„Du fraͤgſt mich, ob im die Berbannung ? Das befehle ich 
„nicht, aber wenn du mich um Rath fraͤgſt, fo rathe ich es 
dir. Was gäbe ed wohl hier in der Stadt, was dich, Ca⸗ 
„titina, noch ergögen Fünnte? Außer deinem heillofen Ans 
‚„Sange ift hier ige ‚, der dich nicht fürchte, Niemand, 
„ber dich nicht haſſe... 

Sobald Eicero en bat Eatilina bei geſenktem Blicke 
und mit demüthiger Stimme die Senatoren: nichts gu glau⸗ 
ben, was aller Beweife ermangele. Auch hoffe er; fie wuͤr⸗ 
ben fihon wegen feiner Geburt und feiner gangen Lebensweiſe 
alles Gute von ihm denfen, und nicht glauben: daß er, ein 
Patricier, ber fich gleich feinen Vorfahren aufs befte um den 
Staat -verbient gemacht habe, bes Umſturzes der Republik zu 
feinem Gluͤcke bebürfe, während Marcus Tullius, ein berbeis 
zezogener Bürger, fie aufrecht erhalten wolle. — Weiter konnte 


Da er einſah, daß er in ber Stadt nichts mehr unteruchen 
Bane, fo beſchloß er, außerhalb berfelben ein Heer zu (es 
wein. In der naͤchſten Nacht reiſte er mit 300 Bewaſſea 
ab in das Lager des Manlind, nachdem er Dem Cether⸗ 
amd dem Lentulus, twelche in Rom blieben,’ verfprochen hatt, 
bald wieder mit einem Heere zuruͤckzukommen. 

Am nächkten Morgen, am Neunten bed Novembers wm 
breiteten feine Anhänger zu Rom das Gerücht: Eatiline f 
in eine freisillige Berbannung nach Maffilia gegangen, wi 
er feines Lebens vor dem Eonful Eicero nicht mehr ſichet 
weſen fei. Diefer hielt es jetz für mächig, ſich vor Dem Bek 
zu rechtfertigen, ließ es zufammen kommen, und hielt ji 
zweite Rede gegen ben Catilina. Sie ift noch vorhanden 
Zuerſt begeugt Cicero dem Volle feine Freude über die Eu 
feenung Catilina s, dann fährt er fart: 

nSolite aber irgend Jemand mich deswegen Bart an 
„gen, daß ich ben größten Feind ber Kepublif nicht feige 
„nommen, fondern fortgefchicht habe, .fo muß dieſe Gel 
nicht wir, fondern ben Zeitumſtaͤnden beigemeffen wein | 
„Schon laͤngſt haͤtte Eatilma aufs härtefle beftraft mad 
ntöbtet werden muͤſſen; denn dieſes verlangte bie Sitte be 
nBorfahren, die Strenge der mir übertragenen Gewalt v 
„das Wohl des Staates, Aber wie Viele würden das ah 
„geglaubt haben, was ich zur Mechtfertigung ber Diswichtum 
Ageſagt haben würdet Wie Viele wuͤrden ihn vertheidiß 
ja aus Unredlichkeit Für unſchaldig ausgegeben haben? Je 
„doeh — wenn mit dem alleinigen Tode des Catilina ji 
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»r Sefahe von euch hätte entfernt werben konnen, fo wuͤrde ich 
rı ihn längft haben‘ mubeingen laſſen, und alte mißguͤnſtigen 
er Deutungen und eigenen Lebensgefahren  verachtet haben, 
sm ber da Biele von euch feine Hinrichtung getadelt und mich 
an ber Serfolgung feiner Mitverſchwornen gehindert haben 
ırtoärden, fo babe ich der Sache eine ſolche Wendung gege⸗ 
„den, daB ie MER ihn als Feind erkennen und bekaͤm⸗ 
spfen muͤßt. 

Wie fehe ich Freilich biefen Feind fürdte, fbnnet if, 
Aulriten, darand -beurtheilen, daß es mir fehe unlich iR, 
„Def er fo wenig Begleitung mit aus der Stadt genom⸗ 
„men bat. Hätte er doch alle feine Truppen mit fich fort 
„afühtt!... 

„Einige behaupten: Eatilina fei von min in die Berbans 
mung getrieben worden. Wahrlich, wenn ich dieſes durch 
nein bloßes Wort vollfuͤhren koͤnnte, — ich wuͤrde Ale, die 
ſenes behaupten, in die Verbannung treiben. Doch der gar 
mju ſchaͤchterne, dee gar zu befcheidene Eatilina hat vielleicht 
ndie Stimme dee Conſuls nicht ertragen ſannen; ſobald «er 
„den Befehl erhielt, in die ——— zu gehen, ſo hat er 
ihn befolgt und if gegangen... 

Hierauf erjaͤhlt Eicero, wie er in bee: n Sieht 
rs I a 
Anſchlaͤge wife, und fährt fort: 

„In die Verbannung foll ich den getrieben — 
ben Krieg ſchon angefangen hatte? „Allerdings — ſpricht 
man — denn jener Hauptmann Mallius, welcher bei Faͤ⸗ 
anſula im Bager ſteht, Hat aus eigener Bewegung dem Mös 
" „milchen Volke den Krieg angekündigt, und jenes Lager en 
ıntoartet keineswegs den Eatilinn als feinen Felbherrn; die _ 





units. ift in bie. Verbarmmg vertviehen, und wird ſich mi 
nr Maſſilia, und nicht imijemed Bayer begehen! — O ki 
„beklagenswerthen Amtes, den Staat nicht allein term 
orten, Sondern auch befehikgen: zu, weihffen! Deun follte cd; 
nwirtlich der Fall fein, daß Lucius Catilina Durch mm 
Rathſchlaͤge und raßloſen Anfieengengen, bei Denen ich fix 
n&efehren. ſcheute, ſich in feinen Unternehmungen gebe 
„und gefehwächt gefehen, plöglic aus Furcht fein Vorhein 
„aufgegeben, feine Anhänger verlaffen, auf deu Krieg aunk 
et, und feine Abreife in Flucht und Berbammung vers 
delt habe: — o dann iſt er nicht durch mich aller ef 
„feiner Kuͤhnheit beraubt, nicht durch meine unmanitlin 
„Segenanftalten der Befinnungslefigfeit und dem Cdpie 
Preis gegeben, nicht durch mich von feiner Hoffuung mb 
feines Wagſtuͤcke abgeſchreckt worden: — mein, ohue I 
utheil und. Recht if er unſchuldig durch die Gewalt mb 
„Drohungen des Conſuls in die Verbannung getrieben me 
nden; er iſt kein Voͤſewicht, ſondern ein Unglückliche, ih 
aber bin nicht etwa «in raſtloſer Conful, ſondem ber gas 
nfanfle Tyranı. — Doch, Quiriten, ſolche falſchen ah 
figen Verleumdungen will ich germ erdulden, were nar-iM 
neuch die Geſahr des bevorſtehenden ſchrecklichen ub verrh 
uten Krieges abgewendet werde. Immerhin moͤchte mare 
„gen: Catilina ſei von mir vertrieben. werben, wenn a 
„toirflich in die Verbannung ginge; aber glaubt wir, ar fi 
ned nich... | 
nIeboch was wuͤrden jene Menfchen, die ihn einen ı 
nfchuldig Vertriebenen nennen, von mie. fagen, wenn ich h̃ 
nbätte tödten laſſen? ... | 
Eatilina hatte auf dem Wege zum Lager dei Male! 
ir 
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olgenden Brief an ben Catulas gefchnichet, tum. feine Golem : 
lurelia Oreſtilla dem Schupe deſſelben zu empfehlen: 

n kLucius Catilina ſagt dem Quintus Catulus feinen Graf. 
Deine ausgexeicherete und mir erprobte Freundſchaft gewaͤhrt 
mir in meinem großen Unglaͤcke bie troſtreiche Hoffnung, 
daß du eine Empfehlung von mir wicht unbeachtet laffen 
werbeſt. Daher will ich mich auch gar nicht wegen meines 
neuen Entfchluffeß Bei Die zu vertheidigen ſuchen; ich werde 
dem Freunde ‚genug eben, wenn ich ihm zeige: wie mich 
mein Bewuftſein von aller Schub frei ſpricht. Möchte ber 
Gott der Treme geben, daß du dich Davon überzeugtefl: 

Durch Kraͤnkungen und Schmaͤhungen gereist, und ber 
Frucht meiner Arbeit und meines Fleißes beraubt, babe ich 
öffentlich die Sache der Unglaͤcklichen ergriffen. Stets pflegte 
ich ja dieſes zu thun. Glaube nice etwa: mein Vermögen 
babe nicht zugereicht, um meine Glaͤubiger zu befriedigen; 
fogar fremde Schulden, für weiche ich gebürgt habe, wollte 
die freigebige Oreſtilla mit ihrem und ihrer Tochter Vermoͤ⸗ 
sen bezahlen; aber weil ich ſah, daß die Ehrenſtellen an 
Menfchen vergeben wurden, welche ihrer wicht werth waren, 
waͤhrend fie mir wegen falfihen Verdachtes vorenthalten wur⸗ 
den, fo habe ih zur Sicherung meines noch "übrigen Auſe 
eng den Weg ei welcher mir in, meinem Un⸗ 
Häcke die moͤglichſt « fin Hoffnungen darbietet. . 

„Als ich noch Mehreres fchreiben wollte, wurde mir ger 
meldet, daß ich in Gefahr fei, Verfolgern in Die Hände zu 
often. Daher empfehle ich dir die Oreftilla, und übergebe 
je deiner Treue; ſchaͤtze fie vor Beleidigung, hierum beſchwoͤre 
ch dich bei dem Wohle deiner eigenen Kinder. Lebe wohl. 

Catulus las diefen Brief im Senate vor, two man über: 
11. 20 








vB erfuhr, bei Cacllina mit Acteren und allen Zeichen ix 
Eonſulwuͤrde im Sager des Nanlins bei Mrrekium angiın 
Br en 

- St evdlich koume Wirmantı mehe pweifchn, dıf € 
Ima am der Sphe liner geiwaitigen Merfähtobeung Acht. Se 
Senat legte Trauer an, wie er «8 in Zeiten großer Unit 
füte des Staats zu tum pflegte. Deun obgleich Yampiı 
Pegreich Durch Syrien und Palaſtina nach Meabien veegien 
gen wars und das Roͤmiſche Reich nach Auen amferaiet 
lich erweitert hatte, fo war boch daſſelbe in feinem Janın 
aufs hoͤchſte gefaͤhrdet, befonderd weil Viele der Berfiem 
noch immer im DBerborgenen wirkten, und zu Rom wäh 
Breumbde hatten, ja wohl ſelbſt Öffehtliche Aemter verwahren 
wie zum Beiſpiel der Seabepraͤtor kentalus Sura, die Die 
wen Rullus, Actius Lablenus, Laucias Gteilluc, mb bie Dei 
ſteren Publius Vatinius und Sextus Attilius Serrannt & 
gen Meinen Mitconſul Anteciius benahm ſich Cicero anf I 
vorſicheigſte Weiſe. Er ſchien gar nicht zu wiſſen, da Sb 
wind bie Verſchwornen beguͤnſtige, tms ihn ja nicht ju far 
gen, offen deren Yartey zu ergreifen; ja er brachte es bei 
daß in einem Senaccheſchluſſe am Zwattzigſten bed Des 
bers dem Antonias der Oberbefehl gegen Dad Heer des Gh 
lina übertragen wurde. Cicero ſelbſt blieb in der Grad, m 
über ihre Sicherheit zu wachen. Den Oberbefchl üb fir 
Peorinz, nämlich Aber Ober» taken, hatte er dem ſeie 
Mer Celer abgetreten, und biefen ſchen vor ber Eu 
mung bed Tatilina aus Nom *) mit dem In Picenum Mi 
ben Heere dahin abgefchickt — 








Cie. in Cat. II, B. 
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in dem erwähnten Senatsbeſchlufſe Tür Weinde des Staats er: 
Mlärt, ibren Anhängern aber Verzeihung verſprochen, wenn fi 
bis zu einem angefeßten Tage bie Waffen niedergelegt: haͤtten; 
hiervon wurden jedoch verurfheilte Verbrecher ausgenommen. 
Jedem Scladen, welcher über die Verſchwoͤrung Auskunft ges 
ben würde, wurde bie Freiheit und eine Gelbbelohnung vet: 
fprochen, jeden Freien Die letztere Belohnung doppelt. 

Ungeachtet dieſes Senatsbeſchluſſes machte Niemand eine 
Anzeige; im Gegentheil verſtaͤrkte ſich täglich das Heer ‚bes 
Catilina. Auch der Sohn des Senators Aulus Zulvius ver⸗ 
ließ Rom, um ſich zum Catilina zu begeben. Jedoch unter 
wegs wurde er von feinem Bater eingeholt und ums Leben 
gebrache, nachdem ihm ber Vater geſagt hatte: daß er ihn 
nicht fuͤr den Catilina gegen das Vaterland erzeugt habe, fort 
bern für das Baterland gegen den Eatilina *). Ueberdieß 
wurde dem Senate angezeigt, daß fich zu Capua aufrührerifche 
Bewegungen zeigten, worauf er den Prätor Quintus Pompe 
jus Rufus dahin fandee. Da auch Nachricht einlief, daß fich 
in Apulien die Selaven empört hätte, fo wurde Metellus 
Creticus dahin geſchickt. Diefer war nach feiner Ruͤckkunft 
aus Ereta immer noch außerhalb. den Thoren Roms geblie 
ben, und Hatte fein Heer noch miche entlaſſen, weil ihm auf 
Betrieb der Anhänger des Yompejuß der Triumph noch nicht 
bewilligt worden war. 

Mit dem Anfange des Decembers erlitt die Eatilinarifche 
Verſchevdrung zu Mom einen Hanptſchlag. Jedoch ehe ihre 
ferneren Begebenheiten erzähle werben, fei hier der Vertheibi⸗ 
gung gedacht, welche Cicero am Erſten des Decembers dem 
Murena vor Gericht zu Theil werden lieh. 


1) Val. Max. V, 8. 
20 % 
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Es iſt oben erwaͤhnt worden, wie hauptſachüch men 

der Beſtechungen, durch welche Catilina zum Confulate ja p 
langen fuchte, das Ealpurnifche Gefetz verſchaͤrft worden we 
IS uebertreter dieſes Geſetzes warde Murena angeflagt; mi 
cher für bad Jahr 62 das Conſulat erhalten hatte. Gas 
Antlager waren Caeus Pefumind, ferner Servins Col 
welcher ſich vergeblich um das Coußilat beworben hatte, m 
Marcus Porcius Cato, welcher. Paͤterhia den Zeinama Ib 
cenſis erhielt. 
Cadlo war im Jahre 95 geboren, alfo eilf Jahre fine 
als Eicero und Pompejus, und fünf Jahre jünger ald Ele 
Don früher Jugend an zeichnete er ſich Dusch eine ernſe ı 
mäßige Lebensweiſe aus, und wurde ein Anhänger der is 
ſchen Philofophie. Im Jahre 65. war er Quaͤſtor, und di 
folcher, aͤußerſt firenge gegen bie Schreiber im der Dakine 
welche bei dem Einnehmen und in den Anmweifungen deh 
fentlichen Gelber ſich „viel zu Schulden kommen ließen. Ci 
bem Eenfor Catulus machte er harte Vorwuͤrfe, als diefe v 
nen angeflagten Schreiber in Schu nahm. 

Im Sommer bed Jahres 63 entſchloß fich Cato zit 
lich, um das Tribumat. anzubalten, da er fah, daß Mark 
Nepos diefed that. Er. kannte den fehlechten Charalter Did 
Detellus, und wellte ſich feinen Unternehmungen toibeikfa 
Beiden glüdkte ihre Bewerbung. Eato nahm großen Ip 
an den Beſtechungen, welche die defignirten Conſuln Eile 
und Murena fih hatten zu Schulden kommen laſſen. Eile 
nus hatte eben fo fehr beftochen, als Murena, jedoch &# 
flagte bloß den Iegtern an, denn an den erſtern m 
feine Halbſchweſter Servilia vermähle. Zur den Angeflage 
ſprachen Hortenfing, Marcus Eraffus und Cicero. Die Ir 
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es letztern, welche er, der Eomful, vor dem Richterſtuhle eis 
es Prätord hielt, um einen befignirten Conſul vor Abfekung 


nd Verbannung zu retten, und um ben Staat für das naͤchſte 


ahr zweien Conſuln zu uͤbergeben, ift uns groͤßtentheils 
halten worden. Nach dem Anfange der Rede ſagt Cicero: 
nZuerſt will ich dem Marcus Cato, welcher fein Leben 
nath einer gewiffen Richtſchnur führe, und aufs forgfamfte 
erwaͤgt, was in allen Pflichten den Ausfchlag giebt, von 
meiner Pflicht Rede und Antwort geben. Cato fagt: es 
ei unrecht, daß ich als Eonful, der ich das Geſetz gegen 
Beftechungen verfchärft habe, und mein Eonfulat fo ſtreng 
ühre, die Bertheidigung des Lucius Murena übernehme. ... 
„Aber was ift wohl billiger, Eato, als bag em Eon» 
ul von einem Eonful vertheidigt werde? Wer kann ober 
muß mir im Staate enger verbunden fein, als gerade ber, 
yens ich den Staat zum fernen Schutze übergebe, nachdem 
ch ſelbſt ihn bisher trotz aller Beſchwerden und Gefahren 


efchägt haber... Wenn diejenigen, welche vom hoben’ 


Meere in einen Hafen einlaufen, denen, welche ben Hafen 
verkoffen tollen, eifrigft Nachricht geben über Stürme, Raͤu⸗ 
er und gefährliche Derter: weil es natürlich ift, daß wir 
enen unfere Gunſt fehenfen, welche denfelben Gefahren, die 
vie überftanden haben, entgegen gehen: von welcher Geſin⸗ 
ung muß ich dann toohl, dei ich nach einem großen Sturme 
em Lande mich nähere, gegen dieſen hier burchdrungen fein, 
selchen ich den größten Stürmen bed Staats entgegen ges 
en fehe?... 

„Schon längft Habe ich es mir zum Geſetz gemacht, 
zuͤrger in ihren Gefahren zu verteidigen, und dieſes Geſetz 


abe ich gewiß nicht aufheben tollen, als ich das Geſetz 
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gegen bie Veledumgen bekaunt machte... (freilich mem i 
neingeſtaͤnde, daß wirklich Beſtechung vorgefallen tere, m 
„biefe als ſtraflos vertheidigen wollte, fo würde ich wur 
handeln, / wenn auch ein Underer das Geſetz gegeben hir: 
da ich: aber darthun werde, daß nichts gegen das Geſeh 5 
„ſchehen ſei, weswegen ſoll denn uun meine Bekauntuehez 
udes Geſetzes mis bie Vertcheidigung des Murena wicht © 
Tauben?! 

Dem Eato machte Cicero bie größten Lobeserheingt 
wegen feiner vielen und großen Tugenden, hatte ihn air 
dannu wegen einiger fonberbaren Lehrfäge der Stoiler jum Te 
Ren, fo daß felbſt die Richter fich des Lachens wicht eur 
ten. Gate aber fagte gelaffen zu ben Auwefenden: „'EH 
neinen ſpaßhaften Conſul haben wir!“ Cicero ſuchte eodli 
ben Murena gegen bie Veſchuldigung der Veſtechugen 7 
rechtfertigen, unb leukte banın noch die Aufmerkſamkeit auf de 
gefahrvolle Lage bed Staates: 

- uch glaube, Eato, de du mis ber beſten Abſch fr 
dad Wohl des Staates zur Anklage gefehritten biſt; dt 
n„aus Unklugheit handelt bu deiner eigenen Abſicht pam 
nWas- ich aber thue, ihr Richter, das thue ich ſoreehl a) 
Mückficht auf die Freundſchaft und ihre des Moena ih 
n„auch aus Sorge für den Frieden, Die haͤusliche Hufe, W 
„Eintracht, die Freiheit, das dffentliche Wohl, und safe & 
„ler Leben. Hoͤret, ihr Dichter, höret den Eonful, weihe 
ganze Tage und Mächte um das Wohl bed Staates ih 
if. Nice bis zu dem Grabe hat Eatilina den Staat @ 
{pottet und verachtet, Daß er. glauben follte: er ldame Mi 
nder Mache allein, weiche ex mit ſich genommen hat, MM 
„Staat überwältigen. Weiter erſtreckt fich das Unheil, 4 





win fürchten brauche; aber feine Truppen, die ich hier ſche 
a ſiad zu fuͤrchten; denn nicht ſowohl vor feinens Heere brau 
uchen wir jetzt beforgt zu fein, als vielmehr vor Jenen, die 
a jenes Heer verlaffen haben follen. Denn fie haben. baffeibe 
wicht eigentlich werlaffen,, fonbern von Jenem find ſte zur 
u Auslundſchaft und zur. Nachſtellemg zuruͤckgelaſſen werben, 
„und unſere Haͤupter und Nacken ſind von ihnen bedroht. 
Wenn ihr ihnen ben einen Eonful 2) überliefert, fo werden 
me mehr durch euren Richterfpruch als durch ihre Schwerdter 
„erreicht haben. Denn viel haͤngt davon ab, daß am Erſten 
vbdes Januars zwei Conſuin ins Staate ſind. 
ner dieſer Stadt, ihr Richter, find Beſchluͤſſe gefaſit 
„werben: bie Stadt zu yerflören, die Bürger zu ermorden, 
abden Römifchen Namen zu vertilgen. Und dieſes haben Bars 
vger, Bürger fage ich, über ihr Vaterland beſchloſſen. Täge 
ml, bin ich beeifert, ihre Rachſchlaͤge zu hintertreiben, ihre 
wBertvegenheit zu heiumen, ihrem Verbrechen zu widerſtchen 
nAber euch ermahne ich, Michter, weil mein Eonfalat ſeinem 
Ende ſich näßert, entzichet mir nicht den. Nachfolger in mei⸗ 
nwer Wachfamfeit, nehmet mir nicht ben, weichem ich ben 
«Staat umverfehet zu übergeben waͤnſche, damit ex ihn im 
mdiefen fo großen Gefahren vercheidige. Und fehet ihr miche, 
uBRichter, welches neue Uebel zu den gegenwaͤrtigen hiern⸗ 





1) Den angeflagten befiguirten Coulul Vureno 
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„kommt! Dich, dich Eato frage ich, ſecheſt da nicht da 
„Üngetwitter deines Tribumats "voraus? Schon im ber gef 
„gen Verſammlung bewerte bie verberbliche Stimme te 
„Tribuns *), deines Eollegen, gegen welchen vieles beim 1 
ngene Einfleht; vieles alle guten Bürger geleiftet, die dich ge 
„Bewerbung am das Tribunat aufgefordert haben. Dem u 
ndiefen Tagen bricht mit einem Mate Alles hervor, werde 
„Eatilina feit Drei Jahren gebrütet hat. Seine Mitverſthner 
„nen verfolgen. mich mit ihren Nachſtellungen und Bekka 
nan jedem Dete und gu’ jeber Zeit, bei Tage und bei Ruh; 
numd mehr mit dem Rathſchluſſe ber Götter als mit wen 
"eigenen bin ich ihnen bis jetzt eickommen. Aber es ik 
nen nicht ſowohl ms "meine Perfen zu thun, als vieinck 
„am den wachſamen Eonful, den fe vom Staatsrude a 
irfernen möchten; und nicht weniger möchten. fie auch Di 
„Cato, auf. irgend eine Weiſe Aber bie Seite ſchaffen, wm 
„glaube mir, fie finnen darauf, fie machen Anſtalt bay Ex 
„ſehen, wie groß dein Muth, wie: groß dein Scharftüd 
ntoie groß Dein Anſehen, und wie groß ber Schu fei, weiha 
„du der Republik verleipeft; jedoch fie meinen, wine'w 
nerſt die Macht bed Eonfulats geſchwaͤcht, und der ve 
uſtand deffelben ber tribemiciſchen Gewalt entzogen ei, fm 
nwuͤrden fie mich dich 2), entwaffnet und gefchwaͤche, Ind 
nuͤberwaͤltigen koͤnnen. Denn fie fuͤrchten nicht die Eyn 
zungswahl eines Conſule, da dieſe von der Zuflimmung & 
nner Collegen abhängen wuͤrde; fie hoffen vielmehr, den & 
nlanus ohne Collegen, dich ohne den Beiſtand des Conflh 
uden Staat Staat ohne Schutz su: fehen.... 


» DM 25 defignirten Tribuns Metellns Nepos. 
3) Den nächfljäprigen Tribun. 
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„Ben Lueins Catilina mit. feinen verruchten Anhängern 
über deine Klage richten. könnte, er twürbe den Murena ver; 
nurtheilen; wenn er ihm tödten Könnte, fo wuͤrde er ihn toͤd⸗ 
„ten. ‘Denn ee bat Urſach zu wuͤnſchen, daß Die Mepublit 
„alles Schutzes beraubt werde, daß fein wuͤthendes Unterneh⸗ 
„men der mächtigen Gegner mer wenigere finde, def bins 
gegen die Gewalt jewer Tribunen immer größer werde, welche 
nAufeuhe und Zwietracht erwegen wollen. ... 

„Glaubt mir, ihr Richter, daß ihr jegt nicht fowohl 
nüber ben Lucius Murena, ald vielmehr über das Wohl des 
Staates zu enticheiden habt... 

„Denn ber Feind ſteht nicht etwa am Anio, was im 
u mifchen Kriege als dus größte Unglädl angefehen wurde, - 
auein, er iſt mitten in ber Stadt, auf dem Forum, ja er 
niftr o ihr unfterblichen Götter! es laͤßt ſich ohne Ausdruck 


„des Schmerzes nicht fagen, er ift im Deiligthume des Stau _ 


nteß, er ift in der Eurie ſelbſt. Gaͤben doch. die Götter, daß 
nmein tapferer College durch die Macht der Waffen das 
utchänbliche Raͤubervolk dee Catilina überwältigte, und ich 
nindeſſen im Kleide des Friedens hier im Herzen des Staa⸗ 
„kes mit eurem und aller guten Bürger Beiſtande die Gefahr 
nierfivete und unterbriickte. Aber was wird im nächften 
n Fahre geſchehen, wenn bis dahin bie Gefahr nicht gehohen 
„wird? Nur einen einzigen Eonful fol das beginnende Jahr 
„baben, und biefer kann ſich dann nicht der Führung dee 
„Krieges widmen, nein er wird vollfommen mit der Ergäns 
„zungswahl eines Collegen befchäftigt fein. 

„Dann wird Eatilina mit feiner - wilden, verheerenden 
nPeft bervorbrechen, über den Staat ſich herſtuͤrzen, und ploͤtz⸗ 
„lich vor den Mauern der Stadt ſich lagern; in feinem La⸗ 
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une wirb die Wuth herrſchen, auf den Ueckern bie Babes 
„tung, in ber Curie bie Beſtuͤrzung, auf dem Gore 
Verſchwoͤrung. Feuer und Schwerdt werden und dagfigs 
nin jeder Wohnung, an jebem Orte.“ 

Cicero erreichte ben Zweck feiner Rede; Murcns wa 
freigeſprochen und feine Wahl om: Comful blieb giltig 
Mit dem Anfange des Decembers ſtaͤrzten ſich die n 
Nom gebliebenen Verſchwornen end zu großer Unbeſerghä 
felbE ins Verderben. Ms ihrer Spitze Raub der Pedtse ia 
wid Sura. Diefer gab dem Publius Umbrenus, einem es 
gelaffenen, den Auftrag: zu erforſchen, ob Die Ciefanbten In 
Allobroger geneigt fein mädchen, ihr Voll zu bewegen F 
Bunften des Catilina die Waſſen zu ergreifen. Das Bier 
giſche Volk wohnte zwiſchen den Stüffen Iſara und iehe 
mus (Ifere und Ahene), feaw werzüglichtten Staͤbte mer; 
Vienna Colonia, Cularo mb Gevena (Vienne, Gecueil 
ud Genf), Seit dem Jahre 121. mar es den Kimm 
untersorfen, fein Land bildere Bew noedlichſten Theil der ib 
miſchen Yrowins im Gallen Die Allobroger ſchickten m 
SPWIR WER 1. ne — 
über ben Druck ber Proconfalu zu beſchweren. 

Alaskene han 
ſchafte gemacht, kannte Die angefeheuften Männer jenes ade 
und war auch ihren bekannt. Er ließ ſich auf dem Gorummi 
den Geſandten in ein Geſpraͤch ein, beklagte bie traurige ib 
ihres Volls und fagte endlich: „Numn ich weiß ein Wehı 
ntwodurch ihre euer Elend heben Kännet; wenn ihr ner Biden 
mfein wollt :3.4 Die Geſandten horchten hoch aufı v 


V Sell. Card, 8. 
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baten ben Umbrenus: er möchte fich ihres Elendes erbarmenz 
es waͤrde nichts fo gefahrvoll und ſchwierig fin, das. Be 
nicht aufs eifeigfie unternehmen würden, um nur ihr Laud 


feine fernern Mitteilungen durch deſſen Gegenwart an Beben 
tung gewinnen möchten. 

Umbrenns machte die Gefaubten mit der Verſchwoͤrum 
bekannt, nannte ihre Theilnehmer, und als ſolche auch viele 
angefehene und maͤchtige Baͤrger, um nur Die Allobroger zum 
Beitriste in ermuthigen. 

WIE dieſe wieder allem mare, kam ihmen ber Beieritt 
zur Verſchwoͤrung ſehr bedenklich ver. Dafür fprachen das 
Eleud ihres Landes, bie Tapferkeit ihres Volles, bie Hoffnung 
des Siegeslohnes. Dagegen ſprachen ber gewiſſe Lohu, 
wenn fie die Verſchwoͤrung entdecken wuͤrden, die Sicherheit 
dieſes Rathſchluſſes, und bie ‚große Macht des Roͤmiſchen 
Volles, gegen welches man ſich nicht leicheſinnig in eine 
Verſchwoͤrung einlaſſen duͤrfe, deren Gelingen noch fehr zwei⸗ 
felhaſt ſei. 

Die Allobrogiſchen Geſandeen fafern endlich den Cut 
ſchluß, bie Verkhmwärung dem Quintus Fabius Gange zu 
entbefen. Dieſer Fabius mar ein Nachkomme jenes Conſuls 
Vabius Maximus Aosroginß, tyelcher im Jahre 121 die 
Allobroger dem Roͤmiſchen Staate unterworfen hatte, und 
hierauf Patron derſelben geworden War, is weichem Verhoͤlt⸗ 
nie auch feine Nachlemmen zu dem Plllobrogiichen Veih⸗ 
verblichen. 

Febius Gange ſante wicht, von allem, tond ifes bie 
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Alobrogiſchen Gefanbten entdediten, dem Conſul Eicero Rah 
richt zu geben, welcher beufelben befahl, fich zu ſtellen, «W 
wären fie die eifrigſten Anhänger der Berfchwörung, m 
auf diefe Weile ale Geheimniſſe derſelben zu erfahren. 
Nach ihren Ichten Berabredungen hatten die Verſchwe 
nen den Ausbruch ihrer Verſchwoͤrung bis auf Das Feſt % 
Saturnalien verſchoben, welches auf den Siebzehnten bed De: 
cembers fiel, und damals drei Tage dauerte. An dieſem ick 
pflegte ſich das Volk zu Rom der ausgelaffenften Freude ya übe 
laſſen. Den Sclaven war es erlaubt, alles Beliebige zu fee 
umd zu thun, und fich wie Herrn zu Benehmen, ihre Herm abe 
pflegten die Rollen der Sclaven zu übernehmen, und diefiin 
zu bedienen. Alle ernfien Gefchäfte rubeten, ber Senat wen 
ſammelte fich nicht, die Gerichte feierten, und Lebenefirafe 
wurden nicht vollzogen. @egenfeitig fandte man fich @&efhenk 
zu, um alte Freundſchaften fortzufegen, oder neue zu begris 
den. Allgemein: fuchte man gefelfige Freude zu beförbern, mb 
Ale, welche ſich Degegneten, begrüßten fi mit dem Surf: 
Gluͤck zu den Saturnalien! 

Dieſe der -forglofeften Freude gewidmeten Tage ſollten mm 
dem Plane der Verſchwornen gemäß, in Tage des groͤßee 
Jammerd umgetöandelt werden. Den Tag vor bem Sek 
follte der Zribun Calpurnius Beſtia, welcher mit dem Fehuie 
des December ins Amt treten mußte, noch benußen, wm 
in einer öffentlichen Rede den Conſul Eicero möglichft gehöf 
fig zu machen. In der folgenden Nacht follte dann die Er 
mordung des Eicero und der angefehenften Senatoren ande 
führt werden. Zu dieſem Zwecke tooliten nämlich der Präte 
Lentulus Sura und Eajus Cethegus, mit verſteckten Dolche 
bewaffnet, gu dem Haufe des Eicero gehen, und unter dam 
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Wermande, boß-fie üben cine wicheige Aagelegenheit mic ihre 
reden müßten, darauf Beiageny daß fie amgenblichlich vor ben 
Conful ‚geführt wuͤrden. Gelaͤnge ihnen die Ermordung befe 
ſelben, dann ſollte ſogleich die Stabt an zwölf Orten in Brand 
geſteckt werden, um eime allgemeine Deflürgung zu erregen, 
waͤhrend welcher man den mit feinen Heere herbeigekommenen 
Tatilina in die Stade laſſen und alle übrigen zu Schlacheop⸗ 
rer auserſehenen Senatoren ermorden mollte. Statilius und 
Babinins uͤbernahmen die Sorge für die Brandſtiſtungen, fü 
wie (each dafuͤr fangen wollten, daß bie Waſſerleitungen 
xerſtopfth und Alle esse 
töfchen des Feuers befaffen möchten. 
ee 
chrodrung für vathfam, bie. Kinder des Ponpejus zu verfihonen. 
Daum wenn fie auch nicht zweifeln mochten, daß ſte mittelſt Ihres 
rafien, Anhanges, Dem fie zum Lohne alle maglichen Pluͤnde⸗ 
ungen verflatten wollten, ihre Gegner aus dem Wege raͤu⸗ 
aeny: und ſich ſelbſt der Herrſchaft des Staates bemaͤchtigen 
onnten, fo war doch noch die Frage, ob der durch fein Heer 
aaͤchtige Pompejus ihre Herefchaft anerkennen umb fich wit 
wen vereinigen würde. Ihn wollten fie alfo möglich zu 
ewimen ‚fischen, oder doch im ſchlimmſten Galle feine Kinder 
ls Seißeln in den Händen haben. 
em Befehle des Eonfuld Eicero als eifrige Anhänger ber 
zerſchwoͤrung, ließen fich durch den Gabinius bei den anger 
heuſten Verſchwornen einführen, und baten biefelben um 
hriftliche Beglaubigungen ihrer geheimen Verbindung, wibris 
enfalls fie nach ihrer Heimkunft feinen Glauben bei ihren 
andsleuten finden, und dieſe fich nicht zur Ergreifung Der 
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Waffen verſtehen rrben. Der Peator Bentuind Gera, & 
18 Cethegus und Seatilins uͤbergaben ihnen ohne Mypale 
verſtegelte Schreiben am den Senat und das Bolt der We 
brvger. Nur Caſſtus bat dieſes nicht, indem er fügt, a 
warde unverzglich abreifen, und ſich perſdulich bei dem We 
besgiſchen Volle einfinden. Im der That verlieh er auch Int 
noch vor der Abreiſe der Seſandten, welche für die Rh 
som Zeiten zum Dritten bed Decembers anberaunt Werke 

Der Prätor Lentulus Sura beſtimmte einem gef 
Balturcius ben Gefahdten zum Begleiter, damit biefer Ik ei 
Mein Wege. in Erwin bei dem Catilina vorfüh. De 
Yrätor übergab dem Vulturcius auch ein Schreiben an ia 
Eatilina, worin es hieß: „Wer ich Mi, wirſt du von im 
nleberbringer erfahren. Vergiß nicht, im welcher dab 
nEage dis bich befindeſt, und bedenke, Daß du ein Manz M 
Erwaͤge, was Beine Verhaͤltniffe erheiſchen; fuche Veiſc⸗ 
zbei Men, ſelbſt Bei den Niedrigſten. / Maͤndſſch ſolte Bi 
tarcius dem Catilina noch ſagen: „Aus welcher Wände e 
nderm noch den Beiſtand ber Sclaven verſchmaͤhe, mit 
ader Senat bereits für einen Feind des Staats erklärt hek! 
in’ der Stadt fei alles vorbereitet, was er befohlen ba; 
nee ſelbſt midge nur niche fAumen, berbeisufonmten )⸗ 

Noch am Zweiten ded December gaben bie Mich 
ſehen Geſandten dem Conſul Eicero Nachricht, daß fie in de 
komnienden Nache abreifen wuͤrben, und eigenhaͤndige Ede 
ben der vornehmſten Verſchwornen erhalten Barker, 64 
Bulturcius fle begleite, um fle bei Dem Catllina vorzeflfeen 
und am den letztetn ein Schreiben habe *). 











F) Sall. Catil. 44. 2) Cic. in Caul. III, 3. 
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Der Eonful ließ unverzuͤglich bie Praͤteren Such Flas⸗ 
am und Cajus Ponitinus zu fich klommen, machte ihnen die 
nichigen Rittheilungen, und zeigte ihnen, was zu then ſei 
Die Praͤtoren waren fagleich bereitwillig, die Befehle bed 
Com auszuführen. Sobald es dunkel wurde, gingen fie 
heimlich aus der Stadt, und begaben fich auf den Weg nach 
Esturien bis zur Mulvifchen Tiberbruͤcke, weiche heutiges Ta⸗ 
ges Ponte Mole heißt. Sie hatten ſelbſt herzhafte Männer 
mis ſich genommen, auch hatte der Conful ihnen mehrere 
mit Schwerdtern bewaffnete junge Männer zugeſchickt. Die 
Pratoren verſteckten fich mit ihren Bewaffneten theils dieſſeits 
theils jenſeits ber Bruͤcke 7). 

Nach der dritten Nachtwache (nach drei Uhr Morgens 
unſerer Zeit) naͤherten ſich die Allobrogiſchen Geſandten mei 
aner großen Begleitung. Kaum hatten fie bie Bruͤcke betre⸗ 
ten, als fe mis @efchrei angegriffen wurden. Beiderſeits 
gef man zu den Schwerbtern; doch bie: herbeieilenden Praͤ⸗ 
toren, welche allein um den Zweck dieſes Unternehmens wuß⸗ 
ten, fifteten bald Frieden, befenders ba die Geſandten ſich 
zeicht Alles erflärten, und fich ohne Zögerung den Praͤtoren 
gaben ?). Auch Bulturcius, welcher anfangs feine Gefährten 
zum tapfern Widerflande ermuthigt hatte, ergab ſich, da er ſich 
von den Galliern verlaffen ſah, und bat flehentlich den Prätor 
Pomtinus, dem er befannt war, um Rettung. 

Die Praͤtoren ließen ſich ſogleich alle Briefe geben, welche 
die Gallier und Vultureins bei ſich hatten, und führten bie 
ganze Meifegefeifchaft nach Rom zuruͤck, wo fle bei dem Com 





1) Cie. L. ce. 
2) Sall. Catil. 45. Cic. 1. c. 





328 i 
Br 


el Eiunantemen «it Ihe Arena 


Der Couſlul Sich (osleich-.den-Mbabininh. zu ſich wufene. wakdn 
fih auch wuerzäglich, weil er niches vor deu. engeialiumn 
dann Cajus Cethegus. Am ſpateſten Ium Sontuins; sich dudt 
n—— (a Cicexro⸗) — weil er weiber feine Gewohuhen ainea 
ngangene Nacht gewacht hatte, : um Briefe byufigm 
Salluſt berichtet noch, Daß Quitse Eiparind. ſich ceaa 
geſchickt habe, Dam zu verlaſſn, u.in Apulien: Die Gele 
aufzuwiegeln als ihm bad in Art Natht Vergefallenn m M 
ven, gekommcn, und er ſegleich aus der Stabt otehn 
Doch noch deſſelben Tages — es mar ber Dritte deg A 


bers — Re Bl 


zuruckgebracht. ei 

Der Boıgen des chen sqmmmzten. Tayıd sapliup-im 
Cicero nicht weniger Sorge ald Freubde. Die amgefebenfe 
Bürger konnte er jegt ber Derkhmömng gegen ben Piel 
überführen. „Ihre Hinrichturg Fonute ihm, ihre Seller 
fung dem Staate geſaͤhrlich werden. Mit Posch afſra 
er fich zur Streuge. Obgleich viele angefehse Riem wahe 
auf Das Geruͤcht von vem Boragfallegen zu ihm kamen 20 
Meinung. waren, daß er bie. in. Veſchlag genauen Fu 
fogleich öffnen. möchte, um, weun.fic- nichts enthielten; Inge 
unmigen Laͤrm zu machen, fo behorrte er doch Kai halb 
ſchluſſe, ſie erſt im Senate zu erhrechen, welchen, ser ut 
ſaͤumt in den Tempel der Eintracht beſchieh. „a dan rm 

Auf zahlreiche kam der, Senat — 





1) Or. ig Cat. III, 8. 
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xil er Petcce war, walde So Eon in den Tempel der 
MIR TIGER. Wa 
RER warbe Vulturein vor ben verſammelten Senat 
nyer, End ir Becreff ferien Refſe und der bei ihnm gefun⸗ 
mn Bflcfe verhoͤrt. Anfanss legte er ſich aufs Luͤgen, und 
hen aiches von einer Verſchwotkng zu wiſſen; doch als man 
ue Vergechang zaſicherte, weun ce die Wahrheit fagen wuͤrde, 
geſtand er die Auftraͤge, welche ihm der Prätor Eentulus 
ı Den KCartlina gegeben Hatte, fügte jeboch hinzu, daß er erſt 
t wenigen Dagen vom Gabinins und Coͤparius mit in die 
erſchwdererg gezogen worden fi, und nicht mehr wiſſe, als 

e Allebsogiſche Gefandeſchaft. Vom Sabinius habe er in: 
ſſen noch gehoͤrt, daß Publius Autronius, Sulla, Lucius 
eg a ante 


— die Mobrogiſchen Geſandten vor ben Se⸗ 
n eftahte/ welche alles, was ſie wirßten, ausſagten, umter 
ern" auch, daß ihr Volk von ben Verſchwornen aufgefor⸗ 
ie glich bald Reiterei nach Italien zu ſen⸗ 
pam nan Ferolte fehle es ihnen nicht; ferner, daß Ce⸗ 
egus dectorgen mit den übrigen Verſchwornen in Uneinigkeit 
rathen Mi; weil dieſe, beſonders Lentulus, den Wedbruch 
rt Berſchwoͤrung bis auf die Saturnalien verſchoben hätten. 

Die Meihe des Verhoͤrs traf hierauf den Cethegus. In 
inem Haufe war fo eben vom Praͤtor Cajus Salpicins, 
elchen Cicero: dorthin geſthickt hatte, ein Vorratch von’ Tri 
ſchliffenen Schwerdtern und Dolchen aufgefunden worden. 
ı feiner Rechtfertigung ſagte Cethegus: er fei von jeher ein 
ebbaber fchöner Waffen geweſen. Hierauf zeigte ihm Cicero 

IL 21 
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einen Brief, beffen unverſehrtes Siegel Techegars de di ſa 
nige anerkannte. Ciccro oͤſfnete Den Brick; worin Cetheyn 6 
genhändig dem Senate und dem Volke der Mobeoger ak: 
ben Gatte, daß cr alles, was er ihren GSeſaudten berfemm 
hätte, than wuͤrde, und nur Bitte, daß auch fie ihrerſeis ii 
won den Gefandten eingegangenen Verbindlichkeiten alle 
‚ möchten. Nach Vorleſung des Briefes war Cethegns, Wi 
Cicero ſagt ), entuuuchigt und gu Boden goſchlagen; a m 
durch fein Gewiſſen überfüßet, und ſcherieg 

Hierauf wurde Seatilins in ben Seuat arfähet. € 
kannte Siegel und Hanbſchrift au. Bein Brief mare ie 
gelefen. Er war deſſelben Inbalas. Statilius gefianb ca 

Yuch Lentulus konnte nicht umhin, das Siegel at 
Vriefes, welchen er an den Gent und das Voell der Meben 
geſchrieben hatte, aupuerkennen. Doc als nach Berki 
des Briefes Cicero’ den Lentulus fragte, was er ga fir 
Rechtfertigung zu fagen habe; fo wandte ich Lentalas m 
Allobroger mit der Frage: was er wit: ihnen zu ſchaffen Mi’ 
wedwegen fie denn ze ibm ind Hans gekommen fin i 
tm? — Die Allobroger ontwerteten ihen kurz, wer RP 
ihm geführt habe, und wie oft; bamn frugen fie ih: dr 
nichts mit ihnen in Betreff der Sibyllniſthen Baͤcher sfr 
chen hehe? (Lentulus hielt Ach minglich fuͤr den deiner 
nelier 2), welchem nach dem Cornelius Cunua und dem E 
nclius Solla Die Aleinherrſchoaft über Noci beſtknut Fi! 
Sept: Mh er ſich uͤberfaͤhet, beſonders nachdess auch fein Bil 
ar den Gatilina, zu deſſen Siegel and Hendſcheiſt er fh be 
kennen mußte, vorgeleſen worden war. 





DD Or ia Cail UL Y Grüs M8. 
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Zuletzt wurbe Gabinins in den Senat geführt. Anfangs 
autwortete er zwar anf eime unberfehämte Reife, doch zulehe 
geſtand er alles, wein ihn bie Allobroger anflagten. 

Nach beendigten Verhoͤren legte ber Eonful dem Genase 
Die Frage vor, was er zum Heile des Staates beſchließen 
wolle. Die erſten Senatoren eröffneten die ſtreugſten und ent 
ſchloſſenſten Meinungen, denen der ganze Senat einmuͤthig 
Beiſtimmte. Man vereinigte ſich zu einem Beſchluſſe, in wel⸗ 
chem zunaͤchſt dem Ecero auf die ehrenvollſte Weiſe gedankt 
wurde, daß er durch Muth, Kiugheit und Vorſicht den Staat 
won den größten Wefahren gerettet habe. Dann erhielten die 
Praͤtoren Lucius Flaccus und Cajus Pomtinns Belobungen, 
wegen ihrer treuen Dienſte, die ſie dem Conſul geleiſtet haͤt⸗ 
sen; ja auch der Conſal Antonins — um ihn immer mehr 
anf den rechten Weg zuricdksugiehen — wurde belobt, weil er 
Die Verſchwornen von feinem vertrauten Umgange und jeber 
Öffentlichen Dienftleiftung ausgefchloffen haͤtte. 

Die Verſchwornen wurden einzelnen Senatoren zur Se: 
wwechung übergeben, nachdem Sentulnd alle Zeichen feiner Praͤ⸗ 
tur hatte niederlegen muͤſſen. Lentulus wurde dem Publlus 
Lentulas Spincher übergeben, welcher jegt Aebil war, Cethe⸗ 
gus dem Quintus Cornificius, Statilind dem Cajus Caͤſar, 
Gabinius dem Narcus Craſſus, ber auf der Flucht ergriffene 
Edparius dem Enns Terentius. Neberdieß wurden Verhaſts⸗ 
beſehle erlaffen gegen den Lucius Caſſtus, Publius Furius, 
Peblius Umbrenus und Quintus Annins, weiche Bier zeitig 
genug entkommen waren. | 

Den Göttern wurde ein Dankfeſt gelobt. Solche Dank: 
fefte twaren die größten Ehrenbegeugungen für folche Vaͤrger, 
die fie veranlaßt hatten. Bisher waren fie nur Felbherrn zu 

21 * 
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Theil geworden, darch welche bie Grenjen des Rache eme 
rert worden waren. Das jetzige Dunkfeſt gereichte dem Eim 
aber deswegen gm einer ausgezeichneten Ehre 2), weil a ie 
erſte Bürger war, toricher es im Stiebendffeidbe verdient hatt 
md. zwar, wie es im Sewatäbefihluffe hieß, weil er die Eiak 
—— — — 
vor Krieg gerettet habe. 

Die Cenatfigung daneıte BI gegen Abend ) W 
ungebulbiger Neugierde hatte ſich das Volk zahlreich ver ka 
Tempel der Eintracht. anf dem Comilium verfammeelt. Er 
bald Cicero aus dem. Tempel trat, beſtieg er die Rednerhäe 
und hielt feine fogenannte dritte Eatilinarifihe Rebe. € k 
gann alfo: 

Den nat, Quiriten, wer aller geben, eure Cake, 
nBofttzungen, Gattinnen und Kinder, je biefen Wohaft m 
" nberüßenteften Herrſchaft, dieſe begkaͤdteſte und fhdnfe Ent 
fehet ihr am heutigen Tage durch der Götter unendliche fir 
„menen Gefahren vor Feuer und: Exhwerbe gerettet, ja dm 
"„Berberben ans dem Schlunde gezogen. 
Aus dieſer Rede, worin Cicero dem Volke von bet E 
deckung der Verſchwoͤrung des Eatilina umſtaͤndlichen Zenit 
erftattet, find die hier mitgetheilten Thatfachen größten? 
entlehnt. Das Volk, ſagt Salluſt, verfluchte Catilinas En 
wuͤrfe, ımd erhob den Cicero bis in den Himmel. 

Am naͤchſten Tage, dem vierten des Decembers, mat 
ein gewiſſer Lucius Tarquinius zu Nom eingebracht, von mb 





1) Cie. in Pis. 8. 
2) Put, Cic. 19. 
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Hem man fagte, daß er. auf dem Wege zum Catilina begrifs. 
eu getorfen wäre. Als derfelbe vor. den Senat geführt wurde, 
agte er; daß er in Betreff der Verſchwoͤrung Mistheilungen 
wachen wolle, wenn man ihm Gnade verſpraͤche. Cicero Bes. 
abi ihm, zu fagen, mad er wiſſe. Tarquinius fprach nun 
unaͤchſt von ſchon befannten Sachen, machte aber dann folgendes 
mgemein auffallende Geftändnig: Marcus Craſſus babe ihn. 
nit dem Auftrage an den Eatilina abgeſchickt, ſich durch bie 
Sefangennehmung des Lentulus und der audern Verſchwornen 
icht erſchrecken zu laſſen, fondern im Gegentheil um. fo eilis 
er gegen Rom aufzubrechen,. um bie übrigen Verſchwornen 
u ermuthigen und die Gefangenen zu befreien. - 

Diefe Ausfage des Tarquinius wurde von dem Senate 
ir eine Verlaͤumdung erklärt und Tarquiniug verurtheilt, fo 
ange im Sefängniffe zu bleiben, bis er bekenne, auf weſſen 
zetrieb er fich zu einer fo ſchaͤndlichen Lüge verfianden habe, 
cinige Senatoren, fagt Salluft, hielten die Sache für uns 
laublich, andere indeffen glaubten fie, hielten es aber für 
athſam, einen fo reichen und mächtigen Mann, als Eraffus 
ar. möglichht zu fehonen. Jene hatten ben Publius Autro⸗ 
ius in Verdacht, die Verldumbung gefchmiebet zu haben, um 
ag Schickſal der Gefangenen zu mildern, im Falle ihnen 
raſſus beigefellt würde. Andere glaubten, Tarquinius fei 
nn Werkzeug des Eicero geweſen, welcher letztere beabſichtigt 
abe, den Craffus in Furcht zu feßen, damit er nicht etwa 
agen möchte, fich der Gefangenen anzunehmen. „Später: 
bin — fo fähre Saltuft fort — habe ich den Eraffus felbft 
fagen hören, daß Eicero ihm jenen entehrenden Schimpf 
angethan habe.“ Es ift wahrfcheinlich, daß Cicero's Feinde 
em Eraffus diefen Glauben beibrachten. Uebrigens fol €i» 
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are in ber That den Craſſus und den Eäfar ') für I 
ſchaldige des Eatifina gehalten haben. In Betreff des Er 
berichtet Salluſt, daß Catulus und Cajus Pifo fehr dual 
abgegangen waͤren, auch ihn als einen Mitfhuldigmn I 
Verſchwoͤrnng durch die Altobroger oder eimen andern Ib 
ger faͤlſchlich angeben zu laſſen, aber daß Cicero durkeal 
fine Einwilligung dazu verweigert habe. Jenes faͤlſchle 
if wohl nur auf Rechnung des Salluſtius zu fepen, milk 
noch zu Lebzeiten bes Caͤſar die Seſchichte der Eatifinarikke 
Verſchwoͤrung ſchrieb, denn Eatulus mochte wohl in der Ye 
ben Edfar für einen Mitſchutdigen ber Berfiheedrung hen, 
Eicero aber benahm fich gegen den Eraffus und Eder m 
derſelben nöthigen Schonung, wie gegen feinen Collegen * 
tonius, ums niche fo angefehene Maͤuner zu beſtrafen p 
ben, was fehe bedenklich geweſen waͤre. Vorhin sourde fie 
mitgetheilt, daß ſowohl Craffus als auch Edfar, einen In ® 
fangenen Verſchwornen zum Verwahrſam erhalten hatte, / v 
es ift wahrſcheinlich, daß dieſes auf Vorſchlag des Em P 
ſchehen fei, welcher jenen beiden Männern gern zu Wink 
und Wegen verhelfen wollte, jeden Verdacht auch der wii 
fien Theilnahme an ber Verſchwoͤrung von ſich abyeht 

Schen die bereits überführten Verſchevoenen machen Me 
Eicero in Betreff des Schickſals, welches man ihnen am 
ben laſſen müffe, große Sorgen. Ihe Anhang ia der Ei 
war gar nicht gering, umb Cethegus ließ feine Freizelcſen 
und Gelaben durch Boten, wie Galluft fagt, ermahon W 
Sewalt feine Vefreiung zu verfichen. Des Bentulus GP 
laffene und Elienten ſolen im der That umhergegangen Pr 





1) Plut. Crass, 183. 
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am Handwerker und Sclaven zur Befreiung des Gefangenen 
zuſammen zu roften. 

Doc, Eicero forgte durch Ausſtellung zweckmaͤßiger Wa⸗ 
chen für die Ruhe der kommenden Nacht. Er felbft brachte 
dieſe Nacht ſchlaflos und forgenvoll im Hauſe eined Freundes 
zu, weil in ſeinem eigenen Hauſe das Feſt der Guten Goͤttin 
von den Roͤmiſchen Damen gefeiert wurde. Noch in der 
Nacht erhielt er einen Beſuch von feiner furchtloſen und ehr⸗ 
ſuͤchtigen 2) Gattin Terentia, welche ihm ſagte: er möchte 
nur muthig bei feinen Beſchluͤſſen beharren, bie ihm zum 
den, denn in ihrem Hauſe fei nach dem Opfer zu einer guͤn⸗ 
#igen Vorbedeutung plöglich eine große Flamme aus der 
Aſche emporgefahren. Gleiche Ermahnungen erhielt det Eon- 
fal von feinem Bruder, dem Duintus Elcero, und von fei: 
nem vertrauteften Rathgeber, dem Bubkus Nigidins. 

Daß Cicero auch ohne alle Vorbedentungen, auf welche 
ee ber ‚gemeinen Volksklaſſe wegen nur einen aͤußern Werth 
legte, durchaus geneigt war, muthig nnd mit ber aͤußerſten 
Strenge gegen bie fefigefegten Berfihtvornen zu verfahren, und 
fie wo möglich mit dem Leben nicht davon fommen su Taffen, 
erfichet mar fehen aus dem Schluſſe feiner dritten Eatilinari- 
ſchen Rede, von welcher oben nur bet Anfang mitgetheift 
worden if. Gleichſam ale wolle er das Wolf auf bie Hin⸗ 
richtung der Gefangenen vorbereiten, fährt er, nachdem er 
feine Verdienſte um den Staat ımb die Siege des Pompejus 
zuſammengeſtellt hat, alfo zu reden fort: , Jedoch meine 
nThaten werben nicht, wie Die Thaten berühmter Felbherru 





1) Plur Cic. 9. 
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nin auswärtigen Kriegen, durch .ghußige Umſtaͤnde heyen 

„benn ich muß in der Mitte derer leben, welche ich beſs 
und bezwungen habe, da jene Feldherrn ihre Feinde cum 
mder getoͤdtet oder untenbracdt zuruͤcklaſſen. Cure Gas, 
„Quiriten, muß es daher fein, daß, fo wie jenen Gel 
nihre Thaten nügen, auch meine Thaten mir nicht ju in 
ngend einer Zeit fchaden, Ich habe dafuͤr geforgt, bi 
adie Tafterhafteften und verruchtefien Entwuͤrfe der yermp 
nften Menfchen euch nicht ſchaden konnten; bamit fe mm 
aber auch mir nicht ſchaden, dafuͤr muͤßt ihr. um. fangen! 

Diefen gleich anfangs gehabten Entſchluß, die Ale 
ten Verſchwornen am Leben- zu firafen, glaubte mm. Ca 
am Fuͤnften des Decembers nicht länger verſchieben zu mt 
fen, damit nicht etwa eine ‚bewaffnete Motte, eber gar kt 
mit feinem Heere berbeieilende Eatilina die Befreinng de & 
fangenen verſuche. Er ließ den Senat in den Tempel Ki 
Aupiter Stator zuſammen berufen, und noch- ehe er ſich FH 
dahin begab, verfammelte er das Volf, und verpflichtce d 
eidlich, daß Jedermann, im Falle es nöthig fein fohte, Mi 
bewaffnet bei den Prätoren zum Dienſte einfände ;*). 

. Sobald Eicero in den genannten Tempel ‚geirsn Wi 
befegten die Ritter unter Fuͤhrung fined Freundes Ponwa⸗ 
Atticus die Stufen deffelben, um ihn ihrer Anhdnglichfeit ı 
ihres Beiftandes zu verfihen. 

Dem Senate legte der Eonful die Frage vor: gr 
ben Gefangenen gefchehen folle. Zuerft ſtimmte der defgert 
Eonful Silanus, und er flimmte für die Tobesfraft; 6 
gleichen alle übrigen Senatoren, bis die Reihe an den UP 





1) Dio XXXVII, 3. 
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Caͤſar kam, welcher aufſtand und eine Mebe hielt, bie gröf> 
tentheild hier woͤrtlich aus dem Salluſtius mitgenen wer⸗ 
den möge: | 

Aden Menfchen, verfammelte Väter, twelche über zwei⸗ 
nfelhafte Dinge berafbfchlagen, geziemt es, fich weder durch 
n Haß noch durch Freundſchaft, weder durch Zorn noch dur 
mMisleiden beſtimmen zu laffen. Nicht Teiche wird das Ge⸗ 
nunith die Wahrheit erkennen, wenn jene Leidenfchaffen vors “. 
ntoalten. Noch Fein Mensch hat zu gleicher Zeit der Leidens 
ufhafe gedient und fein Beſtes befördert. Je mehr der Geiſt 
nangeficengt wird, befto Fräftiger wird er auch; wo aber bie . 
n Leidenſchaft vorwaltet, da ift fie es, bie über Alles entfcheis 
„bet, und der Geift vermag nichts. Ich könnte, verfanimelte 
Vaͤter, vieler Könige und Bölker gedenfen, welche aus Zorn 
mober Mitleiden fich übel berathen Haben; jedoch ich will lie⸗ 
ber bei unſern Borfahren ſtehen bleiben, und fagen, wie fie 
ndusch Ueberwindung ihrer Leibenfchaft recht und geſetzlich ge 
handelt haben. 

„Der große und reiche Staat ber Rhodier, welcher durch 
nbie Macht des Nömifchen Volks vergrößert worden war, be 
njesste ſich ung treulos und feindfelig, als wir. den Macedos 
uifchen König Perſeus befriegten; als jedoch nach Beendi⸗ 
„gung dieſes Krieges über die Rhodier berathſchlagt wurde, 
„fo wollten unfere Vorfahren keine Strafe an ihnen nehmen, 
nbamit Niemand fagen könnte: die Rhodier würden mehr ih: 
„rer Reichthuͤmer ald ihres Unrechtes wegen befriegt. 

„Eben fo hatten die Earthager zur Zeit der Punifchen 
„Kriege oft, ſowohl im Frieden als im Waffenſtillſtande, viele 
nboshafte Beleidigungen ung zugefügt; aber nie benußten un⸗ 
nfere Vorfahren eine Gelegenheit, eben fo zu handeln; fie 
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nfengen mehr nad) bein, was Ihrer wuͤrdig waͤre, als nah 
zıbem, was Jene mit echt verdient hätten. 

nDaffelbe nun, verfammelte Vaͤter, habt auch ihr a 
nberüdfichtigen, damit das Verbrechen des Lentulus und de 
Uebrigen bei euch nicht mehr in Aufchlag komme, ald am 
Würde; einer Zorn nicht mehr, ald euer Ruf. Fir Fakt 
„einen neuen Beſchluß *) und ich billige ihm, wenn ix 
„Strafe ihren Verbrechen angemeffen gefunden wird; wen 
aber die Größe ded Verbrechens alle Vorſtellungen überkng, 
nfo ſtimme ich für ſolche Strafen, welche die Seſete werhis 
„sen. Don den Meiften derer, welche vor mir ihre Deinem 
ngefagt Haben, iſt in kunſtreicher und erhabener Rede ii | 
„Geſchick des Staates beflagt worden; fie ſchilderten die Dah 
„des Kriege, und alled, was Beſiegten toiberführe: dd 
nRauben der Jungfrauen und Knaben, das Sortreißen It 
„wie fie nur Siegern behagen, Die Plünderung der Tempd 
„und Haͤuſer, Mord und Zeuerbrunft; fie ſchilderten, m 
zulegt Alles von Waffen und Leichen, von Blut und Jar 
imergefchrei erfuͤllt fe. — Aber, bei den unſterblichen &% 
tern! was tar der Zweck ihrer Rede ? etwa euch gegen I 
nBerfeprodrung zu erbittern? wahrlich, wen dieſes fo geh 
„und grealiche Unternehmen von ſelbſt nicht rührt, ben mit 
feine Rede entflammen. Geldes Erbittern ift ſtets mh 
yröhig, denn keinem Sterblichen erfcheint erlittened Unrecht 4 
„ring, Viele denken es fich größer als Billig iſt 

„Nicht alle Menfchen, verfammelte Vaͤter, haben sinkt 








». Bürger binzurichten was eigentlich nicht dem Senate, fair 
der Volksverfammlung zur Entſcheidung vorgelegt werben wußte 
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„Freiheit zu handeln. Die, welche in Niedrigkeit und Dun; 
kelheit ihre Leben Hinbringen, mögen oft ihrem Jaͤhzorne 
„Raum geben, und bie Welt erfährt ed nicht; ihe Name 
„bleibt gleich ihrem Gluͤckszuſtande unbeachtet: jedoch die, 
„welche ein mit Macht und Ruhm geſchmuͤcktes Leben füh- 
„ren, ſehen ihre Thaten unter allen Sterblichen verfündigt. 
„So ift mit bem größten Gluͤcke bie Fleinfte Freiheit verbun⸗ 
„den. Weber Liebe noch Haß ift dann erlaubt, am wenig; 
fen aber der Jaͤhzorn; denn was bei geringen Menfchen 
„Jaͤhzorn genannt wird, das Heißt ſtolzer Uebermuth und 
„Srauſamkeit, wenn man «8 an Mächtigen wahrnimmt. 
„Ich nun, verſammelte Wäter, bin ber Meinung, daß 
male Martern dem Derbrechen der Berfchtvornen nicht gleich 
ntenmen. Aber bedenkt: wie bei ben meiften Menfchen der 
abe tzte Eindruck der vorberrfchende bleibt; mie fchmell fie die 
 Thaten der Verbrecher überfehen, fobald fie deren Beſtrafung 
nvor Augen gehabt haben, wenn biefe um ein Weniges zu 
nfireng getvefen fein mochte. Wohl weiß ich, daß Decimus 
„Silanug, diefer biebere und rechefchaffene Mann, bei diefer 
1f6 wichtiger: Angelegenheit nicht aus Freundſchaft oder Feind⸗ 
nfchaft, fondern bloß aus Eifer für das Wohl bes Staates 
„feine Meinung ausgefprochen habe; ich kenne bed Mames 
„Sitten und Rechtlichkeit; aber feine Meinung ſcheint mir, 
nich will nicht fagen graufam, — denn welches Verfahren 
gegen ſolche Menſchen Könnte graufam fein? — aber doch 
„unferer Republik nicht angemeſſen. Wahrlich enttveder nur 
nBurcyt oder die Groͤße des Verbrechens hat dich, Silanus, 
„unfern defignirten Eonful, bewegen koͤnnen, eine neue Art 
nder Strafe vorzuſchlagen. Was nun erfiens die Bude be 
trifft, fo ift jedes Wort daräber ganz ums, da durch die 
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„wachfane Fuͤrſorge des ‚vortrefflichften Mannes, unſeres Em 
„fuld, fo große Wachen unter den Waffen fichen. Iu % 
atreff der Strafe aber, welche der Größe des Verbeche 
angemeffen fei, kann ich wohl in Wahrheit fagen, def ki: 
„Gram und Elend der Tod eine Erlöfung von allen Lee, 
nicht aber eine Marter fei; er endet alle Uebel der Era 
nen, und hat weber Sorge noch Freude zur Folge 

„Aber, bei den unfterblichen Göttern, warum mil. au 
mber Tobeöftrafe nicht auch noch die Geißelung vochergha 
„laffen? Etwa weil fie das Porcifche Geſetz *) verhicte! 
n Aber andere Gefege verbieten auch, einen Römifchen Ziege 
„am Leben zu ſtrafen, und verflatten dafuͤr die Berbanum 
„Oder weil es graufamer if, gegeißelt als getödtet gu wa: 
„den? Aber was koͤnnen Menfchen, welche eines fo gin 
u Verbrechens überführt find, u Hartes und Grauſawen © 
„dulden?! Dder weil die Geißelung eine gu unbepeutek 
n Strafe ift *)? Aber wie räumt es fich, in einer mine 
„bebeutenden Sache das Gele zu achten, und es in cm 
„toichtigern zu bernachläffigen ? | 

„Wollte aber Jemand fragen: wer wird einen [| 

atadeln, welcher gegen Verraͤther des Vaterlandes abe 
„wuͤrde? — fo antivortete ich: Zeit, Umftände und de. 
nBölter beherrfchende Gluͤckswechſel — Den Bere 
ien gefchichet echt, welche Strafe fie auch erleiden; def 
nibhr, verfammelte Väter, mögt bebenfen: was ihr jet ® 
nen Andece beſchließt. Heilſame Beiſpiele koͤnnen mit deu 
Verlaufe der Zeit gu ſchlechten Beiſpielen werden, tem IK 





1) Un einem Nömifchen Bürger. Cic. pro Babirio 3. 
2) Am ihretwegen ein Geſetz zu übertreten. 
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De —— 
kommt.. 

„Sefät es dit alfo, möchte mich Jemand. fengen, die 
‚Gefangenen frei zu laſſen, Damit fie das ‚Heer des Catilina 
‚verftärten? — Keineswegs; fordern ich. mihe, „ihre Guͤter 
einziehen und fie felbft zur Gefangenſchaft ‚unter die ficher⸗ 
‚fen Städte Italiens zu vertheilen; Niemand . aber. foll fer- 
nerhin ihretwegen dem Senate oder dem Volke etwas 
vorſchlagen dürfen, und ber Senat ſoll Jeden, der es denmoch 
thun möchte, für einen Feind der Nepublif erffären koͤnnen“ 

Die Rede bed Edfar machee einen ‚gewaltigen, Einhruct 
nf die Senatoren; fie fürchteten fich jet, das Tobedwrheil 
lber die Gefangenen zu beftätigen. Umſonſt bemuͤhete ſich 
Satulus, den Caͤſar zu widerlegen. Tiberius Nero. ſtimmte 
uͤr Gefangenſchaft, bis Catilina, wie Appian ſagt, beflegt 
ei, und man Alles aufs genauſte erforſchen fünue. Die 
zreunde des Eicero waren in der größten Beſorgniß; fie fuͤrch⸗ 
eten für ihn, wenn bie Gefangenen am Lehen blieben, fie 
ürchteten aber quch, über Bürger die Todesftrafe zu ver; 
Yngen. Bei jetzigem Falle wurde aber die Zobesftrafe um 
b bedenfficher, weil Edfar, ein bei dem Volfe alles geltender 
Mann, fich dagegen erklärt hatte. Caͤſar fand zwar ſelbſt 
n großem Merbachte, daß er ein Anhänger der Verfihtörung 
jetoefen fei, aber Eicero wollte davon durchaus nichts hören; 
un hätte. man den Edfar in die Zahl der Angeklagten fehen 
vollen, fo Bitte man wegen feine® großen Anhangs unser 
xm Volke gar nicht an die Tobesfirafe denken koͤnnen 
Selbſt Duintus Eicero glaubte den ficherfien Weg für feinen 
Bruder einzufchlagen, wenn er ber Meinung bes Caͤſar bei⸗ 
ſtimmte. 


⸗ 
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Bei folier veiabeten Genug im Genie kidk 
Jedermann ängftlich auf den Conſul, fo daß Eicer es dia 
Senatoren anfepen fonnte: man wünfche zu wiſſen, für meh 
Setrafe er ſelbſt einmt fei. Der Conſul unterbeuch is 
ber das Ahnen ber Senatseen, und bielt feine was 
Extilinartfche Rede. Er begann alle: 

„Ich ſehe, verſammelte Vaͤter, daß eier Aller Augen ei 
nmich gerichtet find. Ich ſehe cuch bekuͤmmert, midt m 
„über eure und: des Staates Gefahr, ſondern auch, wenn I 
nabgewendet ſei / Aber bie meinige. Zum Troſte bei mim 
n®efahren, zur Linderung in meinem Schenerge gerrict mi 
diefe eure liebevolle Beſorgniß. Jeboch ich bitte a N 
n den unſterblichen Gbetern: laßt fie fahren, benfet widt « 
„mein Wohl, ſondern nme an bad eurige und an bad am 
„Kinder. Iſt es mir beſtimmt, im Eonfnlate alle Bittec 
ten, alle Schmerzen und Martern gm erdulden, fo werde f 
fie erdulden, nicht me herzhaft, ſondern auch bereitmilk 
„mern nur and meinen Leiden euch und dem Rnifin 
„Volke Würde und Wohlfahrt erachten. .. 

„Ich fehe, daß eine bappelte Wenuns —X 
neme des Decimus Silanus, welcher für bie Tedecke 
„ſtimmt; die amdere des Cajus Caſar, welcher den Ted ſe 
m Strafen vereinigt. 

In der fernen Rebe erfiäet Ahnen Ciome wid 
ausdruͤcklichen Werten fit eine ven Beiden Meinungen; ſach 
er ſchildert die Größe des Verbrechens mic fo Ichpafn do 
Ben, : und Mpriche mit ſolchem Eifer von dem cinfimame" 
Kaffe, womit die Bürger, beſonders Die Mitten, gegen de 
Verſchwornen erfüllt wären, daß man wohl merken: m: 
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er wolle den Senatoren wieder Muth wachen, für die Tode: 
Anafe zu ſtimmen. Er ermehuse fie, bad Eudurcheil uech 
ee en 
keit zu chun. Er ſchleß mit den Morten: 

u Ihe Habt einen ſolchen Eenſul, welcher — ohne 
Bedenken eure Beſchluͤffe vollziehen, a ei ae 
bens wertheibigen wird.H 

eyes Die Diche be Gomfnld founte den Einbnef, web 
hen Caͤſars Rede gemacht hatte, nicht gänzlich wieder vertil⸗ 
vn. Selbſt Silanns lieh ſich wicher hoͤren, und fagte: er 
abe für die Anferie Strafe geſtimmt, und dieſe fei für 
Senatoren Gefangenſchaft. So fiel er jet der Meinung 
ws Nero bei. Die noch übrigen Senatoren wagten ebenfalls 
ticht,, für die Todesſtrafe zu ſtimmen, bie die Reihe an den 
Soto Bam. Er erhob fich, und ſprach von der Größe der 
Sefahr und von ber Nochwendigkeit, ihr durch die aͤußerſte 
Strenge entgegen zu arbeiten. ei Kt 
Neinung Caſars: 

‚Er hat gerathen: ihr Vermögen einzuziehen und fie 
ſelbſt Aaliſchen Städten zur Bewachung zu übergeben; — 
geichſam als fürchte ex: wenn fie zu Rom blieben, möchten 
‚ge: von den Freunden der Verſthwoͤrung oder von einer er⸗ 
Saufen Bollemaffe gewaltthätig befreit twerden; gleichfam als 
gäbe «6 wur in Dom fhlechte und fchändliche Menſchen, and 
nicht in gang, Stalin; gleichfam als wäre die Verwegenheit 
an folhen Orten minder groß, tko die Bertheibigungensittel 
geringer find. — Wahrlich er hat einen unnuͤgen Kath ges 
geben, wenn er Gefahr von den Gefangenen befürchtete. 
Wenn er aber bei der allgemeinen Furcht allein nichts fuͤrch⸗ 

— dann bleibe mir und euch um fo mehr zu fürchten. 
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nDa® Urtheil, welches ihr japt Fülen werdet, beniß 
nicht bie den Sentulud umb bie andern Gefangenen, nik 
nteb verfüchert, Daß ihr zugleich Aber das Heer bei Galli 
„und alle Verſchwornen richten. Je firenger ihr gegen jm 
n verfahren werdet, deſto mehr wird biefen ber Muh fein; 
naber wilden mes werden ſie ſchnell herauruͤden, wm 
fie euch nur im mindeften zaghaft werden erblickt haben... 

„Die angefehenften Bürger haben fich verſchworen, bi 
nBaterlanb ind Werberben zu ſtaͤrzen; das feinbielige DE 
nder Nomer, die Gallier, vufen fie zu ihrer Huͤlfe unter De 
n®affenz ber. Auführer ber Feinde ſchwingt faſt fein Gcwek 
aſchon über unfern Häuptern: und ibe zaubert mach, mi k 
„rathet euch ohne Ende: was ie mit ben inmerhalb de 
„Mauern ergriffenen Feinden machen ſolt? — Run fa; I 
„doch Erbarmen! Die armen Shinglinge haben aus a m 
nen Ehrgeige einen Fehltritt begamgen; gebt ihnen bie Me 
nen zurädt, und die Freiheit. — Fuͤrwahr, ihr gabe m) 
mia huͤten: daß ihre euch durch ſolche Milde, derch Kali 
„Mitleiden, wenn Jene bie Waffen wieder ergreifen ſoler 
nicht, ſelbſt ind. Verderben flärger. Wahrlich, bie Gefahr # 
groß, größer. als ihr zu befaͤrchten ſcheint; aber bamah 
follte man es glauben, zaudert ihr ans Schlaffpeit uab Br 
n weichlichung bed Gemuͤths, blicket einer ben ambam di 
„gleichſam als erwaͤrtet ihr nur Halfe von den umfierhäiht 
Gdetern, welche fo oft dieſen Seaat aus den größten ih 
„ren errettet haben. Doch niche durch Getuͤbde, wicht del 
roeibifihes Fehen wird der Schu der Götter erlangt; Bah 
„ſamkeit, Thaͤtigkeit, Rugheit haben das Gluͤck in Men 
„Gefolge; Trägheit und Verzagtheit flehen unfonft bie GM 
nanz ihnen ee a 

N 











Sohn ·Hiurichten, weil, er. gegen ben Wefehl den Feinden 


„eine. Gchlache. geliefert Hatter- und. fo bilfte des vertueffliche 
„Munglins für feine uugemäßigte-Tapferkeit wit. dem Leben; 


ihr aber. zaubert, und. miflt, niche, mas ihe ‚Aber bie grau· 


vſamſten Perraͤther des Vatenlandes beſchließen folk? ... 
n Ach rathe, bie Verbrecher, weiche nach eigenem Ges 


v ſtandaiſſe Mord, Vrand und andere graͤuliche und grauſame 
„Daten gegen die Buͤrger und das Vaterland vorbereiteten, 


„mit Dem. Tode zu beſtrafen. 
Die Rede bet Cato buachte eine erſtannliche Umwand⸗ 
lung in bes Gemuͤthern den Senatoren hervor. Sobald er 


xendigt und ſich wicher geſetzt hatte, machten fie ſich gegen⸗ 


ditig Vorwaͤrfe über ihre bewieſene Furchtſamkeit, ben Cato 
ıber überhäuften ſie wetteifernd mit Lobeserhebungen. She 
sommten fie einen großen, einen aucgezeichneten Mann; feinen 
Duth erhoben fie. bis in den Himmel, RO Nr 
en fe wuin, das Todesurtheil abzufafien. 

ver Verurtheilten eimuziehen, ſo erhob ſich Caͤſar wiederum, 
aundſprach: es ſei ungereche, daß man von feiner Meinung 
u de ſtrengſten Theil beibehalten wolle, und fie im Uebri⸗ 
ven gerwerfe. Als er fah, daß feine Einwendung unbeachtet 
‚Beh, fo forderte er bie Tribunen auf, gegen das Verfahren 
xs Senated Eimfprache zu thun. Doc alle Tribimen verblie⸗ 
vn ruhig Der Conful Cicero hingegen, welcher nichts 
mehr wuͤnſchee, als daß noch vor dem Mölaufe des Ta⸗ 


zes das Todesurtheil gs Stande kaͤme, bewog die Senatoren 


son der Einziehung der Guͤter abzuſtehen. Dies geſchah und 
uam fihritt un mubcnphglich zur Abſeſſig bed Zobedurdheild, 
II. 2 
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Dech vwon. nenem erhob ſich Cöfer, und rief: dee V 

urtheilten ſtaͤnde das Recht zu, ſich vor der Bolkänchem 
lung zu vertheidigen. Dieſen Einwurf Caſars koumm I 
Ritter nicht gedeildig anhören, weiche ſich, mit dem Yon 
nius Atticus an ihrer Spitze, zum Schutze des Cicero mb 
des Senates au ber Their der Genateuerfanmelung auf 
hatten. Mellten fie uun dem Eiaro ihren Fremde 
Eifer bezeugen, ober glaubten fie wirklich ben Staat bh 
Cäfar gefährdet, kurz, nach Sueton ſtuͤrzeen fie. mit geten 
Schwerdtern in den Senat auf: den Edfar:gu, fo daß die. 
zunächft -figenden Senatoren von ihren: Plägen alten; w 
- Saum: einige andere im Stande waren, den Caͤſar durch ie 
Umarmungen und durch das Vorhalten ihrer Oberflnte p 
retten; nach Plutarch aber sogen bie Ritter erſt dam ie 
Schwerdter, als Caͤſar umperrichteter Sache ben Gent m 
ließ, und fie wuͤrden ihn wielleicht niedergeſtoßen haben, wen 
ihn nicht Eurio mit feinem Mantel‘ geſchuͤtzt, oder Gm 
nicht durch einen Wink den Nittern gu verfichen gegeben Wi 
daß fie ben Edfar nicht toͤdten follten. 

Rach abgefaßtem Todesurtheile gab Cicero nurverrielh 
bie nothigen Befehle zur Vollziehung deſſelben. (Ex fe gel 
begleitet von feinen. Lictoren und vielen Senatoren und Il 
seen, nach dem Haufe des Publius Lentulus Spintha⸗ I 
den Exprätor Lentulus Sura par Sinrichtung: abzuholen. © 
fuͤhrte ihm vom Palatiniſchen Berge: über den Heiligen DU 
und dann üben das Forum nach. dem Stadtgefängniffe, weh? 
auch die übrigen Gefangenen gebracht: wurden, and zwar MM 
ben. Praͤtoren. Des — ſah mit ſtillen Exit 
SR N ö 

a San of 206 Kopie Ir 
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98, und war ſchon dom Könige Ancus Martius erbauet worden 
Gpäterhin hatte es der König Servius Tullius mit einem 
zwoͤlf Fuß tiefen unterirdiſchen Gewoͤlbe vergrößert, welches 
nach ihm Tullianum genammt' wurde. In” das letztere ließ 
Cicero die Verurtheiſten hinabfuͤhren. Verrufen war es ſtiets 
wegen feiner Unreinlichkeit, wegen ſeines Geruches und feiner 
Finſterniß. Jugurtha hatte in demſelben geendigt. Auch det 
Apoſtel Petrus ſoll zur Zeit des Kaiſers Nero daſelbſt eingeker⸗ 
kert worden ſein, weswegen es auch ſpaͤterhin zu einer Capelle 
dieſes Apoſtels umgeſchaffen wurde. De Broſſes war im Jahre 
1739 hinabgeſtiegen, und hatte noch Alles der räumlichen Ber - 
hreibung des Salluſtius gemäß gefunden. Seine alten 
Beten fichen noch heutiges Tages, wie man ausführlicher 
achleſen kann in dem Werke: Kom und Latium von Burton 
mo Sickler2). Mögfichft umſtaͤndlich if es befchrieben in 
.. Geſchichte und Befchreibung der alten Stadt 
Rom ?). 

Dem Befehle bed Eonfuls Eicero Re wurden die ver: 
rtheilten Mitverichtvornen Eatilina’d nad) ihrem Eintreten in 
as Zullianum erdroffelt. Nach vollgogener Hinrichtung trat 
'icero aus dem Stabtgefängniffe mwieber auf dad Forum her: 
us, wo fich eine große Volksmaſſe verfammelt hatte. Eicero 
jef ihr mit lauter Stimme zu: „Sie haben gelebt! das 
sie nicht etwa bie Anhänger der Dingerichteten, in der Mei⸗ 
ung, daß dieſe noch am Leben wären, zu ihrer Befreiung 
ächtliche Unruhen erregen möchten. | 

Die bis jetzt ruhig und gleichſam amentfchiebenr geweſene 


1) Weimar 1823, Seite 26. 


23) Erſter Theil, S. 2. Hannover 1824. 
22 * 
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Vollsmaſſe fprach ſich plotglich anf die lebhafteſte Wak ı 
Sunfen des Eonfuld aus. Sleichſam im Triumphe merk 
er nach Haufe gebracht. Ride nur bie vorneheiſten Yarı 
begleiteten ihn, fondern die ganze verſammelte Bellini 
ſchloß fich umter Jubelgeſchrei und Haͤndeklatſchen an, wl 
nannte den Cicero den Netter und zweiten Gtifter des Ban 
landes. Die Straßen, durch welche der Zug ging, meh 
ſchnell erleuchtet, denn der Abend war herbeigefommen, 1 
Jedermann wuͤnſchte den Eonful zu fehen, welcher ald Bar 
des Vaterlandes gleichfam im Triumphe nach Haufe ze 

An diefen ihm fo ehrenvollen Fauͤnften des Dacvie 
bat Eicero fpäterhin feine Mitbürger oft erinnert, ah & 
Worte anderer angefehener Buͤrger angeführt, morin fie ih 
hatten, daß durch den Eicero alleis die Repuhlik erhalten we 
ben fei. So zum Beiſpiel hatte Lucjus Gellius, meiher be 
ful und Eenfor geweſen war, in einer Volksverſammlen⸗ 
fagt: n Wenn Eicero nicht Conſul geweſen twäre zu de 3 
nals er es war, fo würde ber Staat von Grund aus mit 
„gegangen fen ’).U 

Derſelbe Gellius hatte. auch im Senate geſagt: bij 
Staat dem Eicero eine Buͤrgerkrone ſchuldig fei °). Eier 
felbft Hatte Duintus Catulus, als et princeps senates Wi) 
den Eicero Vater des Vaterlandes genannt genannt °). Dirk cñ 
ift zur Zeit des Freiſtaates oder der Vielherrſchaft dem Cam 
zuerſt *), ja feinem andern Buͤrger zu Theil geworden * 








1) Cie ad Quir p. red. T. 
9) Gellii noct. Au. V, 6, 
3) Cic in Pin 3, 

% Pin hm VO, a, 


rg 
BE * 1 
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zeit ber ſpaͤtern Allanherrſchaft pfiegten viele at nn dies 
elbe beilegen zu laſſen 

Auch Eato, welcher zum Tribun erwaͤhlt worden ‘ war, 
pie ſchon oben geſagt iſt, nannte in einer Volksverſammlung 
en Cicero Vater des Vaterlandes, und das Volk gab dazu 
einen lauteſten Beifall *). - Eato war am Zehnten bed Des 
embers mit feinen neuen Eoflegen ind Amt getreten. Don 
enfelben waren Metellus Repos und Lucius Calpurnius Bes 
ia Werkzeuge Caͤſars, welcher fortwährend gegen den Senat 
nd beſonders gegen den Cicers erbittert blieb. Der letztere 
Ate dieſes am Letzten des Deceinbers, wo er bei der feierli⸗ 
vn Niederlegung ſeines Conſulates noch eine Rede an das 
erſammelte Wolf zu halten waͤnſchte, auf eine ſehr Eränfende 
Beife erfahren, denn der Tribun Metellus Repes verwehrte 
Wr die Rednerbuͤhne zu beſteigen, und erlaubte ihm dieſes 
ıdlich nur unser der Bedingung, daß er niches weiter thaͤte, 
8 ſchwuͤre. Es war nämlich Herkommen, daß jede obrig⸗ 
itliche Perſon bei der Niederlegung ihres Amtes ſchwur: dafs 
(be treu verwaltet su haben. Cicero beflieg die Kednerbähne, 
ıd was «erfolgte, mag bier mis feinen eigenen Worten fie 

m 2), und EIER De’er fpiterüke I Oi 
ıte hielt: 

„Ohne irgend ein Bedenken ſchwur ich, daß ber: Staat 
und Diefe Stadt einzig durch meine ehätige Sorge gerettet 
worden wären. Das geſammte Römifche Bolt ſchenkte mir 
nun in Diefer Verſammlung nicht efwa ein eintägiges 
Freudenfeſt, fondern Ewigkeit und Unſterblichkeit, denn es 





1) Appian. b. e. II, 7. 
8) Cie. in Pis & . 
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uſchwur ſelbſt mit Einmuͤthigkeit und mit einer Eimm 
„daß mein Eid, ein fo großer und auggegeishneter, ein me 
ter Eid getpefen ſei. An biefem Tage. war meine Nidtik 
„von dem forum nach meinem. Hauſe von der Art di 
niemand, der mich night begleitete, zur Zahl der Baryı p 
gehören ſchien. Ja mein ganzes Conſulat ift fo ven m 
„verwaltet worden, bag ich nichts ohne Beichluß des Saw 





ates, nichts ohne Zuſtimmung des Volles that; daß hie 


amer auf der Rednerbuͤhne den Senat, und ins Senat I 
nBolt vertheidigte; daß ich die gemeinen Buͤrger mit ben w 
ngefehenen, den Ritterſtand mit dem Senate in Lcherine 
„mung brachte . 

Catilina hatte unterdeffen ia Etrurien ein Heer von u 
sistaufend Mann gefammelt,. wovon jebech, wie Yppias ' 
hinzuſetzt, nur ber vierte Theik gut hewaffnet geweſca ſi 


Das Lehtere fagt auch Salluttiuse), weichen zufolge 66 


lina zwei Legionen volzählig gemacht habe. Alle, welche m 
mit ordentlichen Kriegswaffen verſehen geweſen waͤren,, Wien 
entweder Speere getragen, ober Lanzen, oder vorn pochrie 
Pfaͤhle, tie es der Zufall bei ihrer Bewafſnung gewolt hal 

Sobald der Conſul Autonjug mit eineus Heere von Km 
aus nach Etrurien rüdte, machte Catilina Gebirgemärk 
bald in der Richtung nach Rom zu, bald ruͤckwaͤns mi 
Gallien, ‚indem er forgfältig jedes. ernftliche Zuſammentrcha 
mit dem Heere bed Antonius vermied, weil er der Hof 
lebte, daß fich fein eigenes Heer ſchnell noch um Vieles u 
Rörfen werde, fobald Fine Mitverſchwornen in Nom ib 





1) Bella eivil, II, 7 
2) Caril. 56. 
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h pre Unternehmungen begonnen haben wuͤrben. Fortwaͤh⸗ 
ad wies er daher alle Sclaven zurück, welche fich ihm ans 
ngs haufenweiſe zum Dienſte angeboten hatten, indem er es 
nem Unternehmen gar nicht für zuträglich hielt, die Sache 
e Buaͤrger durch Zugiehung entlaufener Sclaven herabzu⸗ 
irdigen. | 
Doc, ganz gegen feine Hoffnung mußte Catilina balb er, 
wen, daß feine Mitverſchwornen in Rom entdeckt und bins 
richtet worden wären. Diefe Nachricht war für fein Heer 
n ber nachtheiligſten Wirkung. Alle, twelche fich nur aus 
ubfuche dem Eatilina angefchloffen hatten, Tiefen wiederum 
von. Den Reſt feiner treuen Anhänger führte er in Eil⸗ 
irſchen Aber rauhe Sebirge in das Gebiet von Piftoria (heu⸗ 
es Tages Piltoja, nordweſtlich von Florenz). Don bier 
8 ſchickte er ſich an, über die Apenninen nach Gallien zus 
Fautveichen. Doc, biefen Borfag mußte er wieder aufges 
1, weil ihm der Prätor Metellus Celer *), welcher am der 
ige von drei Legionen ſtand, in der Beſetzung der Gebirgs⸗ 
ge suborgefommen war. Sich rechts oder links zu wen⸗ 
I, erlaubten die ſteilen @ebirge nicht, fo daß dem Eatilina 
hrs übrig blieb, als nad) der fo eben verlaffenen Ebene 
ı Yikkoria wieder zurächugehen. Hier traf aber bereits das 
er des Antonius ein, und Eatilina mußte fich zum Kampfe 
t demſelben entfehliegen, wobei er Die Hoffnung hegte *), 
5 ich Antonius, fein geheimer Freund, vorfäglich befiegen 
im werde. 
Doch Antonius hatte kaum gemerkt, daß Eatilina eine 





1) Seite 306. 
3) Dio XXIXVU, 8. ' 
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" Schlacht wagen tolle, als er den Oberbefehl des Head h 
nem Legaten Marcus Petrejus übergab, weil er ihm Mi 
wegen feiner Fußgicht nicht vorfichen Föune: In der De 
hielt er es nicht für rathſam, ber rüdgängigen Gade ie 
Verſchwoͤrung noch fernere Gunſt zu bezeugen; aus Veſr⸗ 
tung aber, Catilina möchte, fobald er den Ernſt des Kal 
fehen würde, ihm Schmähumgen zurufen, und Geben 
ausſchreien, hielt er es ER — 

des Catilina auszuſetzen. 
| Der Segat Petsejnd wer in afehener Rrkge Ei 
unter dem Pompejus Strabo hatte er ald Kriegsttiben gi 

die Italiſchen Bundesgenoſſen mit Auszeichnung gedient. W 
Volkstribun im Jahre 85 gab er ein Gefeg, wach meiden 
jede Truppenabtheilung, welche dem Befehle ihres Anfüri 
ng Folge leiften wuͤrde, mit der — beſtraft wo 

ben folle '. 

"De he hal Da Be 6 
geordnet. Fuͤr dieſen Sextius hielt Eicero ſpaͤterhin, wich 
im Jahre 56, eine, Rebe, welche ung erhalten if, und c 
welcher bier einige Mittheilungen wicht —R 


Das —* hatte. dem Conſul Antonind den Dal 
Sextius zugefellt, welcher ein vertrauter Freund des Emil 
Eicero war. Der Ießtere fast von feinem Coliegen Yes 
nius 2): „Bei jener außerordentlichen Furcht (vor Cab 
na’8 Verſchwoͤrung) und bei jener Sefahr des Etui 
 ubatte er nicht einmal den Willen, durch Lenguen oder En 





J) De Brosses, tom. III, p. 196. 
2) Cie. pro Sextio 8. 
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nfiellen die allgemeine Aeugſtlichkeit zu beſchwichtigen oßer den 
nBerbacht, werin ex ſelbſt bei Einigen ſtand, wegzuraͤumen. 
„Wenn mir dafür, daß ich einen ſolchen Eollegen zu ertra⸗ 
wgen und zu leiten mußte, und bei der Schonung, bie ich 
aihm zu Theil werden ließ, auch der Sicherheit des Staates 
malle nur mögliche Sorge widmete, wenn mir. dafür, fage 
mich, in der That Lob ertfeilt wurde, fo gebührt faſt gleiches 
„206 dem Publius Sextius, welcher feinen Conful fe beobs 
nachtete, daß er ihm ale eim guter Quaͤſter, Allen aber als 
nder befte Bürger gelten mußte. 

Hierauf enählt ‚Eivero, wie Gertins mit einer WMann⸗ 
ſchaft nach Capua geeilt fei, und aus biefer Stadt Catilina's 
Anhänger vertrieben . babe, namentlich. den Marcus Aulanus, 
einen Kriegstrihun des Antonius. : Nach Einziehung det Bers 
kbwornen zu Rom ſchrieb Eicero. dem Sextius, er möchte 
mit feiner Mannſchaft eilig von Capua herbeifonmen, was 
auch Sextius unverzäglich. hat, und zur Aufrechthaltung ber 
Ruhe zu Rom nice wenig beitrug. In der letztern Haͤlfte 
des Decemberd brach Sertius weit feiner Manufchaft nach 
Eteurien auf, und vereinigte ſich mit dem. Heere des Eonfals 
Antonind. 


ESol ich jept noch rahmen — fährt Cicero fort — 
nweie ſehr en den Eonful auftegte, ben Eatilina zu befäme 
‚npfen? wie oft er ihn anfpornte, etwas Entfcheidendes zu 
„unternehmen, ihn, der vielleicht wünfchte, den Sieg davon 
ua tragen, aber. doch zu ſehr Das ungeroiffe Kriegsgluͤck fuͤrch⸗ 
ntete? Alles dieſes würde gu lange dauern, ich till daher 
nnur kurz fagen: wenn nice des Marcus. Petrejus. ausge⸗ 
nstichete Vaterlandsliebe, fein ungemeines Anfehen bei den 
uSoldaten und feine bewunderungswuͤrdige Geſchicklichkeit in 





316. 

„der Kriegkluuſt obgewaltet hätten, ferner weim iom mi 
„und Anfpornen bed Antenius huͤlfreich zur Seite genca 
nwäre, fo wuͤrde jenes Krieg vor. ber Winderszeit nicht en 
ndigt worden ‚fein, Catilina hätte fich im naͤchſten Fruhjehe 
„aus dem. Schnee der Apenninen erhoben, haͤtte Raln 
n Pfade beſetzt, den Landmann gepluͤndert, und waͤre (dem 
„alich ehne vieles Blutvergießen, ohne ganz aaa traut 
nBermäftung uͤberwaͤltigt worden/⸗ 

Noch che Catilina feine Truppen wieder auf die Cha 
himabführte, fprac er gu ihmen, wie Sotuft berichtet, ei 
folgende Weite: 

Aus Erfahrung weiß ich, greccebeühien, daß Bar 
ndben Muth nicht vermehren, und daß durch Feine Rede and 
nFeldherrn ein ſchlaffes Heer zu einem kampffertigen, a 
ufurchtſames zu einem muthigen umgeſchaffen wird. ewe 
„der pflegt nur fo viel Kuhnheit im Kriege zu beweiſen, a⸗ 
ner von Natur oder durch feine Erziehung erhalten hat We 
naber weder durch Ruhm nach durch Geſahren aufgeregt wih 
„den muntert man umſonſt auf; feine Furchtſamkeit mul 
nihn taub. 
uch nun habe euch jetzt um mich verſammelt, um cd 
ned Eutſchluſſes gu eröffnen. Ihr wiſſet, Krieger; aldi 
„Unglück Lentulus durch feine Sorgloſigkeit und Feigheit Me 
„ſich ſelbſt und über uns gebracht hat; ihr wiſſet fernen, W 
nwan mich, waͤhrend ich auf Unterſtutzung aus ber Oil 
harrte, in bie Unmdglichteit verſetzte, nach Gallien zu niit 
m Wie umfere Augelegenheiten jegt ſiehen, weiß jeder Don ıl 
eben ſo gut wie ich ſelbſt. "Biwei feindliche Hecre, def de 
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‚von :dee Stadt, Das andere von Gallien ber, ſtehen und 
‚entgegen. Länger an dieſen Drien zu veriveilen, wenn es 
‚auch unfer Wunſch fein follte, ift und doch wegen Mangel 
‚an Setreide und andern Beduͤrfniſſen gar nicht möglich. Wo⸗ 
‚bir wir. und aber auch. wenden wollen, mit dem Schwerdte 
muͤſſen wir und ben. Weg eroͤffnen. ER 

nDedtorgen erinnere ich euch, tapfere und entichloffene 
‚Männer zu fein. Sobald ihe in den Kampf gehen werdet, 
‚fo vergeflet nicht, Daß ihr in euren Mechten nicht nur Reiche 
„thuͤmer, Ehre und Ruhm, fondern auch Freiheit und Bas 
erland traget. Wenn..wir.fiegen, dann if ung Alles gefls 
‚chert, dann haben wir Lebensmittel im Ueberfluß, dann ſte⸗ 
‚bar, Eolonien und Municipin und offen; aber wenn wir 
furchtſam weichen, dann ift Wied gegen uns, und Fein 
‚Dirt, kein Freund ſchuͤtzt den, weichen feine Waffen — 
geſchaͤte haben. 

Meberdieß, Gefährten, kaͤmpfen Jene dort nicht wie wie 
‚für Vaterland, Freiheit und Leben; ſie kaͤmpfen ohne eige⸗ 
‚neh Intereſſe nur fir bie Herrſchaſt Weniger. Um ſo kuͤh— 
‚nee laßt ung daher zum. Kampfe ſchreiten, und alter Tapfer⸗ 
‚keit eingedenk fein. Es ſtand uns ja frei, in ſchmachvoller 
„Berbannung unfer Beben. hinzubringen, und Einige von euch 
„tounten zu Rom, nach. bem Verluſte ihres. Vermögens, von 
„Anderer Gnade leben ; doch weil euch als Männern folches 
uKhimpflich und unerträglich fchien, fo begabet ihr euch freis 
„willig in bie gegenwärtige Sage; wollet ihr fie aufgeben, fo 
„muß es mit Kuͤhnheit gefehehen. Mur der Sieger gewinnt 
„den Frieden. Wer bie Waffen, welche ihn fchügen, dem 
u®einbe nicht entgegen tweibet, fonbern in ber Flucht fein 
„Heil ſucht, der iſt zaͤnzlich ein Unſinniger. Immer drohet 
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im Kampfe bie größte Gefahr Dem, der am wmeiſten fh 
„fürchtet; Kuͤhnheit aber ſchuͤtzt gleich einer Mater. 
5: Wenn ich, Kriegsgefaͤhrten, meine Augen auf ah 
n£ichte, und eure Thaten erwaͤge, fo erfüllt mich große De 
„nung des Sieges; auf.eurer Seite ift Muth, Fugendheh 
- Tapferkeit, und endlich auch. bie Unabwendbarkeit dei Im 
npfed, welche auch Furchtſamen Tapferbeit verleiße N 
„Beinde find, euch zwar an Zahl uͤberlegen, doch die Ex 
des Ortes hindert fie, euch zu. umgehen. ' 
. 22 Sollte, aber eure Tapferkeit vom Gluͤcke micht See 
ntverden, ſo gebet eure Lehen nicht umſonſt Preis; Loft af 
anicht als Gefangene ‚glich. dem Viehe abfchlachten, fein 
‚ ntämpfet als Männer, umd. laffet deu Feinden nur einen bi 
tigen, jammervollen Sieg.u . — | 
.... Bald nach dieſer Mede führte Eatifina feine Truppe ı 
die Ebene hinab, fehichte alle Pferde zurück, und orduee ſchi 
. u: Fuß die Schlachterdnung an, wie bie Segend und fer 
Truppen cd am zweckmaͤßigſten verfiatteten. Die am kin 
betvaffneten Soldaten und die auserleſenſten Hauptlene fit 
er ind. erfie. Treffen, welches aus acht Cohorten gebildet wur, 
den Reſt ſeines Heeres drängte er im Hinterhalte zufmma 
Der rechte. Fluͤgel lehnte ſich an einen ſteilen Felſen; den de 
fehl über denſelben erhielt Cajus Manlius. Ueber den mia 
Fluͤgel ſetzte Catilina einen. Faͤſulaner, Namens Furics; a 
ſelbſt nahm feinen Standpunkt in der Mitte der Schlachcis 
und zwar sur Seife eines Adlerd, toeichen im Kriege pa 
= Eimbree Cajus Machst bei. — Heere at 
Ben ſoll. 
Unterbeffen hatte. and Peaſes fen Sr —* 
bie Veteranen, als bie verſuchteſſen med tapferſten Selen 
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n das Bordertreffen geſtellt. Man bare nämlich die Vetera⸗ 
on wieder zu den Waffen gerufen, wie biefes zur Zeit eines 
Iumulted oder einer außerordentlichen Kriegsgefahr zu gefche: 
en pflegte. Die neugeworbenen Truppen: ſtellte Petrejus ine 
Nintertreffen. Weil. er bie meiſten Soldaten perfönlich fannte; 
d nannte er fie, indem er zu Pferde Re muflerte, bei ihren 
damen, erinnerte fie an ihre frußern Thaten und 'entflammte 
ven Muth. Er ermahnte fie ferner, eingedenk zu fein, daß 
e gegen unbewaffnete Räuber für das Vaterland, rn 
tinber, Tempel und Käfer zu kämpfen hätten. 

Nachdem er altes Erforderliche ‚angeordnet und — 
atte‘, ließ er mit der Tuba das Zeichen zum Vorruͤcken ge 
en. "Auch Catilina's Heer ſetzte fich zu gleicher Zeit in Be⸗ 
gung. Beiberfeitd näherte man ih gemäßigten Scheicies; 
Haid fich aber die Leichtbewaffneten erreichen fonnten, erfolgte 
uf beiden Seiten das Beftigfte Geſchrei, man ließ die Wurf. 
rieße ungebraucht; und ſtuͤrzte mit. den. Schwerdtern einander 
nigegen. Die Beteramen, ihrer alten Tapferfeit. eingebenf; 
ringen "hart auf. Eatilina’d Soldaten ein, diefe aber weichen 
icht vom Plage, fe keunen Feine Furcht; und es beginnt 
er hartnaͤckigſte Kampf. Catilina HE unter den Vorderſten, 
wingt immer den DBebrängteften der Seinigen zu Huͤlfe, und: 
ft‘ frifche Soldaten an die Etelle der Verwamdeten herzu; 
iele Feinde erlegt er eigenhändig, läßt dabei das Ganze des 
Mapfes · niche aufer Augen, und erfaut ſo zu gleicher Zeic 
re "Pflichten — gemeinen — * eins um 
ribheten. 

ME — den Ba der * unerwartet: 
artnäcig fand, fiellte er fich an bie Spitze ber praͤtoriſchen 
ioporte (der Leibwache dei Oberfelbiesen); und here fi 
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gegen die Mitte der feindlichen Schlacherbnuug. Hier yelm 
es ihm, feine Gegner in Unordnung zu Bringen , und fie, m 
fie nur Wiberſtand leiſteten, zu oben zu firedden. Den fan 
lichen Flügeln fiel er in die Seiten, und hier wurden Rus 
Ind und Furius unter den Erſten getoͤdtet 

Catilina ſah nicht ſebalb, daß er nr noch mit Werir 
her Seinigen übrig fel, als ee ſich auf feine Feinde fine 
wo fie am dichteſten beifammmen fanden, und bier Eiupfe 
bis er mitten unser Haufen erfehlagener Feinde endlich ki 
durchbohrt zu Boden fan Der ſchoͤuſte Tod, ſagt Sina 
wem er fo für das Vaterland gefallen‘ wire. 

Sehr theuer hatte Petrejus feinen Sieg erfaufen mift 
Seine tapferfien Krieger waren entweder gefallen, ober fdwe 
verwundet, Bon ben Anhängern Catilina's war kein cap 
freigeborner Buͤrger gefangen worden. Sjeber von ihren Die 
mit feinem entfeclten Körper bie Stelle, auf welcher er leben 
den Kampf begommen hatte. Nur Wenige and ber Mitte id 
Treffens, welche von der ‚prätorifchen Cohbrte aus eimanhr 
geworfen worden waren, lagen zerſtreut uniher, doch ale je 
ten ihre Wunden porn am Körper erhalten. Unter ihnen ab 
deckte mancher von ben noch lebenden Stegern einen Fer 
oder Vertvandten, mancher einen alten. Feind 

Antonins wurde zum Imperator ausgerufen, obeldh 
nicht zehntauſend Feiade erlegt worden waren, und er DR 
nicht in der Sehlacht befehligt haste, welche beißen Umſiaehe 
jwe Erlangung der imperatertoünbe erforberlich.twaren '). DM 
Kopf des Eatilina fehickte er nach Rom, wo man Die 
leitung ablegte, und ben Göttern din Dunkfeſt Sekt 





H Piodacu- Sc. od. Bhodein. p PIE. ee —— 
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Die noch in Italien beftchenden Zweige der Verſchw 
mg, namentlich bei den Pelignern und Bruttiern, wie Oro⸗ 
us berichtet, wurden umverzüglich durch die Praͤtoren Bibu⸗ 
8 ımd Quintus Eicero unterdrückt. Zerfireute Haufen von 
nhängern der Verſchwoͤrung waren nach dem cisalpinifchen 
allien enttommen, und wollten von hier aus Aber die Als 
n zu den Allobrogern entflichen, doch fie wurden vom Pro⸗ 
aͤtor Metellus Celer gänzlich aufgerieben. Ihe Anführer 
ante ſich Lucins Cergius, und war alfo ein Anderwandeer 
re Sreigelaffener des Catilina. 





Zehnte Abtheilung. 





Buͤrgerliche Unruhen feit der Unterdruͤckung ber Eatilinarifchen 
Verſchwoͤrung bis zur Stiftung bes erften Triumvirates. Vom 
Anfange des Jahres 62 bis zum Ende des Jahres 60. 





€ 


rs» 





De ausfuͤhrlichern — werde folgender n⸗berblic 
orausgeſchickt. 

Die buͤrgerlichen Unrußen in den Jahren 62, 61 mb 
O find zwar mannigfaltiger Art, jeboch laſſen fie ſich alle 
inter einen einzigen Gefichtöpunft bringen. Sämmtlich waren 
ie nämlich) Angriffe-auf die Macht bed Senates, welche uns 
er dem Eonfulate des Eicero Durch Die fräftigfin Maßregeln 
egen die Catilinariſche Verſchwoͤrung fehr befeſtigt worden 
var, beſonders Da alle deei Stände, Senat, Ritterſchaft und 
Bolf, fich mehr als je vereinigt hatten, und in der Verfol⸗ 
ung und Belrafung aller Verſchwoͤrer und Unruhſtifter eine 
Ugemeine Ucbereisftimmung zu berrfchen ſchien 

Doc, fifon im Jahre 62 mußte ber Senat erfahren, 
aß er im dem Caͤſar, weicher gegenwärtig Prätor war, einen 
Begner verfchont hatte, welcher ger wicht us Mittel verle⸗ 
en war, die Macht des Senates wen wenem zu bekaͤupfen, 
md zwar in der Abſicht, auf den Truͤmmern jener Macht 
eine eigene ms errichten. 

MUS Caͤſar zu Anfange des Jabres 61 in: Begriffe ſtand, 
sach der ihm zugefallenen Provinz, dem jenfeitigen Spanien, 
bzureiſen, war Pompejus, ſtolz auf feine neuen Kriegsthaten, 
tach Mom zurückgefehrt, und zwar in der Hoffnung, ba er 

23 % 
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ſchon fraft feines Anſehens und feines Nuhmes die Her: 
(haft im Senate erlangen werde. 

Doch Pompejus mußte erfahren, daß er im Gene y 
kräftige Gegner habe, als daß ihm feine Hoffnung nich fe 
während vereitelt werden könne. In feinem Mißmuche dee 
über ließ er fich im Sabre 60 von dem aus Spanien nik 
gelommenen Edfar bereben, fich mit einem feiner angehen 
meinfchaft mit dieſein und dem Caͤſar eine Verbindanz 7⸗ 
bilden, welche mächtig genug fei, dem Genate Wiberfund p 
feiften, und nach eigener Willkuͤhr im Staate zu herrſchen 
Jetzt zur ausführlichen Erzählung.) 


z 1. Das Jahr 62. 


Die Gefchichte der buͤrgerlichen Unruhen bes Jahees 1 
becginne mit einigen Mittheilungen aus einem Briefe Emmi 
an ben Metellus Eeler, welchem er im vorigen Jahre # 
Provinz Gallia cisalpina abgetreten hatte. 

„Sobald ich erfahren hatte, daß bein Bruder beabſh 
„anzuwenden, fo erfischte ich Deine Gattin Elaudia md ar 
Schweſter Mucia, ihn von jener Ungerecheigkeit abyafhredtt 
„Mucia hatte mir als einem Freunde des Pompejus) fi 
vielen Selegenheiten Beweiſe ihres eifrigen Wohlwollens # 
näeben. : Dein Bruder aber behandelte mich, wie da nf 
„erfahren haben wirſt, am Letzten des December mit ef 
Üngevechtigfeit, wie fie auch ber ſchlechteſte Dünger wicht 3 





1) Ihres Gatten bis zur Scheidung zu Ende des Jahn R 
Piut. Pomp. 42. 
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„irgend einem obrigfeitlichen Amte erlitten hat, ben er ver 
„wehrte mir, einem . Eonful, welcher bie Republik errettet 
mbatte, bei ber Nieberlegung meines Amtes eine Rebe an das 
„Volk zu halten. Jedoch feine Ungerechtigkeit verfchaffte mir 
die größte Ehrenerweifung, denn ba er mir nichts weiter 
„erlaubte, als zu ſchwoͤren, fo ſchwur ich mit lauter Stimme 
„den wahrſten und ſchoͤnſten Eid ), und das Bolt ſchwur 
„ebenfalls mit lauter Stimme, daß ich wahr geſchworen 
ı babe. 

nNachdem mir Metellus diefe fo beifpiellofe. Ungerechtig⸗ 
teit zugefuͤgt haste, ſchickte ich doch noch an demſelben Tage 
„senreinfchaftliche Freunde zu ihm, welche ihn beivegen fol. 
„ten, von feiner feindfeligen Gefinnung gegen midy abzulaſ⸗ 
fen. Er antwortete ihmen: das fei ihm jetzt nicht mehr 
„möglich. Kurz zuvor hatte er nämlich dem verfammelten 
Zelfe gefagt: demjenigen dürfe nicht verflattet werben, zu 
„und am Leben: geftraft habe: 

„O der gar zu gerechte Menſch, ber vortreffliche Buͤr⸗ 
nger! welcher dieſelbe Strafe, bie der Senat mit Uebereins 
„fiemung aller Nechtſchaffenen denen zuerkannt hatte, welche 
„bie Stadt anzuͤnden, die Obrigkeiten und den Senat ermor⸗ 
„den und den fchredlichften Krieg anfachen wollten, welcher, 
nfage ich, diefelbe Strafe über demjenigen verhing, ber bie 
„Stadt vor Feuer, den Senat vor Ermordung und Italien 
n vor dem Kriege bewahrt bat. 

un Deswegen nun. bin ich dem Metellus, beinem Bruder, 
„als Gegner muthig unter Die Augen getreten. Im Senate 


1) ©. 341. 


X 
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nwänlich habe ich am Erſten bes Jannars fo mit ihm ie 
ndie öffentlichen Angelegenheiten geiprochen, baf er mat 
ner babe es mit eimem herzhaften und beharrlichen Bam 
ga thun. Als er am Dritten des Jannars) zu niae 
nsefangen hatte, nannte er mich bei jeberm dritten Bar 
nwmd drohete mir. Michts Hatte er feſter befchlofen, ali mi 
nauf jede nur mögliche Weiſe, nicht aber etwa durch grik 
nliche Berfolgung oder im einem ehrlichen Kampſe, ſocher 
„durch Gewaltthaͤtigkeit und durch Ueberfall aus dem Be 
min’ fchaffen. Wenn ich feiner Verwegenheit aicht mit Fuh 
„und Saft widerſtanden hätte, mer würde dann naht © 
nBbaubt. haben, meine Herzhaftigkeit im Conſulate fi ah 
na Werk dei Zufalls als der Lebrriesung geweſen? — A 
babe daher deinen Bruder keineswegs angegriffen, feet 
nfeinen Angriffen nur Wiberfiand geleiftet; auch bin ich mi 
Sue u a) 
„worden 2). | | 

Der Tribun Metellus Nepos war m Gran an 
weiter, als ein Werkzeug bes Caſar, welcher ketziert dee 
ausging, den Senat und dad Voll moͤglichſt zu anna 
um mittel der Gunſt des letztern Das Anſehn des em 
übermältigen. Zu dieſem Zwecke fette Caͤſar aber aich I 
feine Anhaͤnger in Thaͤtigkeit, ſondern er legte auch ungeilum 
felbſt Hand and Werk, ſobald er nur feine Poatur um Oh 
des Januars im Jahre 62 angetreten Hatte. 

An dem eben genannten Tage nämlich, und war i be 
Scande, in welcher ſammtliche Senatoren auf deu Co 





1) Bor dem Volle, wie Dio fagt 
2) Cic. epist. ad dir. V, 2 
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lium waren / wo eben die neuen Colin feiehtith APR Amt 
Abernahmen / hielt Caͤſar auf dent Form zu dem Wilke At 
Nede, in welcher er einen ber angeſehenſten Senatören, ben 
gegenwaͤrtigen princeps senatus, Quintus ee 
der Unterſchlagung öffentlicher Gelber beſchuldigte. Catulus 
Götte naͤmlich feit dem Tode des Dictators Sulla die Ober⸗ 
aufficht Aber den Wiederaufbau des Capitoliums geführt; auch 
hatte er das fehtere, wahrſcheinlich im Jahre 69 1), wieder 
feierlich eingeweihet, und fein Name ſtand in ber Inſcheift 
abe dem Eingange * ai) ) 





)) Sadf ee a und Befchreibung der alten Stab biom, 
Hannover 1822, 


I) Bei pa ber Eribährniig Ss’ inpktolime möge: hier 
folgende Stelle aus dem Lactantius — de falsa religione;.cap. €: ‘= 
mitgetheilt werten: „Indem Jeneſtella, der ſorgfaͤltigſte Seſchicheſchrei⸗ 
„ber, von den funfzehn Maͤnnern redet, berichtet er zugleich, daß ber 
„Eonful Cajus Eurio, nach dem Wirderaufbane des Eapitölinnte, im 
n @onote ben Worfclag gemacht habe; Geſaadte inch Ersthaa zu Seile 
‚tea, um Sibylliniſche Ausſpruͤche zu ſammeln und wach. Rom zu 
„bringen; daß hierauf P. Gabinius, M. Octacilius und & Baleriug 
„abgeſandt worben waͤren, welche an tauſenð MWitfe aus Pridätſamm 

mlungen abgeſchrieben und nach Rom gebracht hatten. Oben vdaben wi 
Marne Difebe ginge habıy“; Difer Alle aufn 
wäre das Capitolium ſchon im Jahre 76 wieder aufgebaut oe weſen, 
ſo daß man ſeine Einweihung nicht mit voͤlliger Sicherheit erſt auf das 
Jechr 69 verlegen lann — Wenm diefe Stllle dem Confal Sirio BE 
Sorge um wech Sibnlliviſche Ausforuͤche Geimine fo iſt. (di daxrue micht 
im, Widerſpruche mit dem, was oben, Seite 24, geſagt worden iſt; 
defin wohl mit Kecht wird dem Sulla, welcher den Wiederaufbau des 
Lepitoliums unternahm, und die Anzahl der Aufſeher Aber die Sibyllb 
niſchen When erplipete, andy die erfie Sorge a. neur: Sibyllinicht 
Ausſpruͤche beigemeffen, und auf ihn die ans den Annalen des Zacitus 
notirte Stelle bezogen. Deffen ungeachtet kann ia fpäterbin der Eonful 
Curio noch anf eine befondere Genbiing' vonch Erpthrä angeftitden "Haben. 








— 

. Eifer begnaote ſich ober in feiner Nabe aicht damit, bj 
ex den Catulus anklqgte, einen Theil bes ihn zum Vau Id 
Capitoliums gmpertzauten Eeldes untergefhlagen zu haba 


fonbern er machte auch zugleich einen doppelten Borkäln 


nämlich: das Volk folle dem Catulus bie fernere Oberaſſch 


über deu Capitoliniſchen Tempel abnehmen, und ben Rs 


deſſelben über dem Eingange des Tempels austilgen leſa 
sugleich aber folle es jene Dberauffiche dem Pernpejus iin 


tungen, und den Namen bes letztern über Dem Eingange de 


Tempels eingraben laffen ?). 


Gobald den Senatoren auf dem Capitolium zu Of 


kam, was Caͤſar auf dem Forum dem Wolfe vortrage, gas 
then fie in die aͤußerſte Beſtuͤrzung, und eilten mit dem E 
we ac ha 
anzunehmen. 

Die Senatoren — doppelte niſache zu. fürchten, be} 
der Vorfchlag des Eäfar vom Wolfe geuchmigt werden Kun; 





einmal, weil Eifer ſeit dem vorigen Jahre pontifex mar 


mus oder Oberprieflet war, und feine Vefchufbigung dei % 


tulus vielen Bürgern gegründet feheinen konnte; zweitens, nd 


Schlinge, dem Pompejus, zu Ehren vorgeſchlagen erden we. 

Sobald die Senatoren auf dem Forum angekommen me 
ren, wollte Catulus die Rednerbuͤhne beſteigen; jedoch Eifer 
wnterfugte ihm dieſes, wert er kein obrigkeitliches Ant be 
Heide. Eäfar nahm aber ſelbſt feinen Vorſchlag wieder pe 
ruͤck, da er ſah, daß fich alle Senatoren unter die Bine 
mifcheen, und aufs eifrigfie für den Catuius fpeachen — 
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a EN NE ERROR 
elt Hatte. - 
Bern Caſer gepen den Senat PR ER *8 
yegen einzelne angtſehene Baͤrger Dusche Feine Gchemung be⸗ 
geh, ſondern hei jeben. Seſegenheit fine ſeindſelige Eſprug 
su den Tag legte, ſo beobachtete em doch fortmäheenb. ein 
Zweißel häste er Die Macht und das Anfſchen dei Pompejus 
lieber ſelbſt beſeſſen; jedech von einem ſolchen Neide ließ, er 
ſich nichts merken, theilg wohl, um ſich nicht bei dem Valle 
zu ſchaden, deſſen Lichling Pompejus war, theils auch weil, 
sum ſich zu ſeinem eigenen Emporſteigen der Gunſt des maͤch⸗ 
tigen Pompejus ſo lange zu bedienen, als er ihrer beduͤrfe. 

‚Auf ‚ben, Cauulus war Caſar gang, beſonders erbitzert, 
weil ihn derſelbe in, den VPerdacht. Her Theilnehme an der: Ca⸗ 
Siligerifchen Verſchwoͤrung hatte bringe wollen / und ſogar 
dem Cicero einen Verwurf darqus gematht hatte, daß er r 
Bei her Pefirafung. irn ‚elrihfiuligen Sb 
far habe davon kommen lafem. . 

it der gräßten Erhitrung seefolgte Caſe ale Jeater 
Ale, welche ihn für einen Mitverſchryornen Catilina's and 
gegeben hatten. Das Volk leiftete dabei dem Caͤſar allen 
möglichen Beiſtand, denn es wollte durchaus nicht leihen, daß 
mon denſelben eines fo ſtrafbaren Merbrechend:-befchulbige 
Eins Tages wollte es fagar. den. Ritter Lucius Witiug in 
Suͤcke zerreißen, weil ex bei dem Ludger aber außerordent⸗ 
Then Richter Novius Niger ansgeſagt haste, vom Cäfar din 
Schreiben an den Eatilina erhalten zu haben. Vettius wurde 
als ein Verleumder verurteilt, und uom Gäfar ind Gefaͤng⸗ 
wiß geworfen. Auch fein Vermögen murde eingezogen. Caͤſar 
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ließg auch den Quͤſitor Rodins Niger ins Gefängnif hm 
weil derfelbe fich unterftanden Hatte, eine Klage gegen am 
* obtigkeittiche Perſon anzmehmen.: 

KHerner ſetzte es Gaſar im Senate durch, daß dem Due 
*8 welcher dein Eonſul Eicers alle Pläne da ie 
ſchwornen angezeigt hatte, die verſprochenen Belohmmgen ul 
gegeben wurden. Girius hatte naͤmkfich im Senate auch da 
Caſur als einen Anhaͤnger der Verſchiöoͤrung genannt. Uc 
aber rief den Cicero zum Jeugen aitf, daß er ſelbſt ha b 
nige Anzeigen von der Verſchwwdrung gemacht habe, ſo I) 
Exrius als ein Verleumder angeſehen werden wife. 
Uebrigens wurben bie Anhänger ber Verſchwornug, m 
denen Vettius eine ganze Uſte dem Geirate Aberreicht han 
forkwahrend eingezogen, and theils zum Voebe, theils gu beh 
ſtrafen verurtheilt. Die ſortwaͤhrenden Eiitzie hungen berbrie 
th Fuecht und Schrecken nicht bloß in Rom, fonden ah 
in ganz alten, und Blele, auch Schulbloſe / flaͤchteten/ v 
Beſorgniß, daß Pe auf der Lifte des Vettirs ſtehen Rast 
Der Senat machte daher jene Eſte öffentlich- bekannt, ini 
ee zugleich die Genanncen aufforderte, ſich vor Geriht⸗ 
wechefertigen, wenn — — RR 
— 1); | 

Von dieſen ———— nahraei She Wegner daE | 
* Veranlafſung, denſelben bei dem Volke gehäffle zu me 
chen. Namentlich aber ſagken fle dom Cicerv/ daß er fit 
zu Hauſe in Gemeinſchaft niit feiner Gemahlin Lerentu de 
Verurtheilungen mache =). BVerurtheilt wueben ; 2.) 
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k Bargımtejus und Cajus Cornelius *), ferner Gervius Bus, 
bh Marcus Porcius Lea *) und Pablues Autronius Paͤtus 3). 
Beſonders waren es die Zribanın Meselind. Nepos und 
ı Lucius Calpurnius Beſtia, welche ch aus allen Kräften: bei 
; möheten, die Barger gegen den Senat aufzubringen; und na: 
„ smertlich über den Cicero bittere Klagen: führten, wiil er: im 
„ feinem Eonfulate Bürger habe hinrichten ; - * — 
„ vom Volke verurtheilt worden waͤrrn. 
3 Der Senat furchtete, daß die Deibımıen, wenn bad 
„ Bolt genugfam bearbeitet haben waͤrden/ ben Citero ſormlich 
anklagen möchten, und faßte daher einem Veſchluß ab, ach 
weichem ben Magiſtraten des Jahres 68 für alles, was ſte 
zur Rettung des Staates gethan haben Könnten, Exemtien 
don gerichtlicher Verfolgung *) ercheilt wurde. Zugleich machte 
der Senat bekannt, daß jeder, welcher trotz der Exemtion eine 
Antlage machen wuͤrde, für einen Feind des Staates erklaͤrt 
werden ſollte. —— 
ſicherte den Cicero gegen; eine Anklage *). 
Eicero ſelbſt wurde jetzt um fo gendigter, ſich ſtinen Mit 
bargern wieder ale einen fanften, witleitigen Mom m zeu 
gen, je eifriger ihm ſeine Feinde As einen Tyrannen ser 
ſchrieen °). Gelegenheit Daza fand ee, ald er vom Pubtiud 
Eernelius Sulla gebeten wurde, ihn gegen den Jungen Lucius 


— En - SZ ‚ Zen 73 u" Je u 


1) Seite 397. 

2) Seite 397. 

3) Cic. pro P. Sulla 2. 
4) Seite 221. 

5) Dio XXXVII, 49. 


6) Cic. pro Sulla, befonders in den Copitein 1,3, 8,6133. 
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Marius. Torquatus gerichtlich zu verteidigen, tekhe ia 
als einen Mitverſchmornen des Catilina angeklagt hatte. 

Dee junge Torquatus, ein Sohn des im Jah 65 $ 
weſenen Eonſuls Torquatus, glaubte ſich berüßnst zu mein 
wenn er bei feiner Klage nicht ſowohl gegen den Vellea 
als vickwehr gegen beffen Vertheibiger, den Eicero, ale ie 
Mebnerfänfte aufbiete. Um deſſen großes Anfehen verheh) 
machen, naunte er ihn nicht bloß einen König, ſonden si 
Rackſicht auf Numa und Tarquinius Pridens ') den in 
auslaͤndiſchen König, weil Cicers nicht aus Nom, fan 
aus einer Mimicipalſtadt ſtanmte. Celaffen und lei frei 
er non dem Verbrechen ber Verſchwornen, aber mit Im 
uud mitleidiger Stimme von beren Hinrichtung ?). 

Aber der Kampf eines fo leichtbewaffneten Yınyiay 
— fügt Wieland ) — mit einem fo geüßten und feyie 
wohnten Athleten war zu ungleich; das Lächerlice, meh 
ee auf: den großen Brann- werfen wollte, fiel doppelt af ie 
felbft zuruͤck, und diente zu nichts, als dieſem eine nee be 
Isgenheit gu geben, fich ſelbſt eine unuͤbertreff liche Babe / 
beiten, und feine Verdienſte um bie Republik in eine ſo bo 
dende Glorie zu ſtellen, daß feinen Feinden und Beiden mil 
übrig blieb, als. die Augen zuzudruͤcken und zu ſchweigen 
Sulla wurde freigeſprochen. Es wird ſpaͤterhin Met 
wiederum gedacht werden. Gelegentlich fei hier nur neh P 
ſagt, daß Sulla während ſeines Proceſſes *) dem Ei pe 





1) Erneſtiſche Ausgabe des Cicero, Halle 1824, 5. 15. 6. 
2) Cic. pro Sulla 7 u. 10, 
3) Eicero's Briefe, 1.8. ©. 109. 

: 4) -Gelli noctis XH, 1. 
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Millionen Seſterzien borgte ( 100,000 Meicherhaler), als der 
letztere vom Marcus Eraffus jenes Haus am Palatinifcher 
Berge kaufte, welches früher ber im Jahre 91 ermordete Del 
bun Livius Druſus befeffen hatte. Cicero zahlte für das Haus 
3,500,000 Seftersin (175,000 Thaler). Als er biefe Neuig⸗ 
Beit einem Freunde fhriftlich mittheilte 2), fegte er ſchetzend 
Hinzu: „Wiffe aber auch, ich ſtecke jegt fo tief in Schulden, 
daß ich Luft Härte, mich in eine Verſchwoͤrung einzulaflen, 
„wenn mich nur Jemand dazu haben wollte. Aber theils 
ı baßt man mich, al® den Unterdrücfer einer Berfchwörung, 
ntheild trauet man mir nicht, gleichfam als wollte ich nur 
ı Ballen fielen. Auch will man fich nicht überreden, daß es 
„bem an Gelde fehlen koͤnne, welcher alle Wucherer vor Aus⸗ 
pländerung gerettet hat. In der That iſt um ſechs Procent 
mn Seid genug su haben, auch habe ich durch meine Verbdienſte 
„um den Staat fo viel erreicht, Daß es mir gar ‚nicht an 
„Eredit fehlt. 

Das geficherte Anfehen bed Eicero, fo wie die mehr als 
je befefligte Macht des Senated, waren Keinem fo unerträg- 
ich, als dem Edfar. Diefer veranlaßte den Tribun Metellus 
Nepos, dem Volle vorzufchlagen: den Pompejus mit feinem 
Heere nach Rom gurückmufen, um den Zufland des Staates 
gu orbnen ?). 

Schwerlich "Hätte irgend ein anderer Geſetz⸗Vorſchlag den 
Senat mehr erfihrecdhen können. Seine ganze Macht war 
aufs hoͤchſte gefährdet; denn Pompejus mit feinem Heere im 





1) Cic. epist. ad Fam. V, 6. 
2) Dio XXXVII, 43. 
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über ale Gehege erhob, keuute ja nichts weniger, ald ie 
wnnmfcheänfsefie Alleinherrſcher fein. Die Genateres Im 
fasig Trautrkleidung an, und ſachten auf dieſe und af 
jehe andere Weiſe den Bargern zu yigen: bei ber Berka 
des Nepos, wenn cr ya Gefeb erhoben waͤrde, uafcle 
tun Untergeng ber Zreiheit nech fich ziehen warde 

m Doſte des Seyats war jetzt auch Cato Trike; 
dieſer verband ſich mit feinem Esliogen Quintus Biene 
Thermus, um fh dem Verſchlage des Nepos zu wideſqa 
Zierſt aber wollte er den Weg der Guͤte verſuchen. Ja Be 
nate mandte er ſich an den Nepos, ruͤhmte deſſen Yan 
welche es immer mis dem Senate tren gemeint habe ke 
auf inBändigfie den Nepad, feinen Vorſchlag zuruchunden 
und machte ihm hie fanftehen und freundſchaftlichſter Bir 
ſellurgen. Doch Cato merkte bald, daß er den unge 
Meg eingeſchlagen habe, denn Nepos glaubte: Cato fi af 





Furcht fo ſanft geworden, gebe Daher ſchon mach; und gm 


ſech wicht, ernſtlich gegen ben Vorſchlag aufzutreten. m is 
ber ben Eato in feiner Furcht zu beſtaͤrken, erhob er die m 
gigfien und uͤbermuͤthigſten Reden, und drohete: wenn mi 
feinen Porſchlag hintertreiben weile, ihn zum geäften Lo 
droſſe des Senats mit Gewalt durchzaſetzen 

Cato änderte nun feine Sprache, und verſicherte in du 
Ieligen Diebe: fo lause er lebe, folle. Ponpejns widk m 
dem Geste nach Rom kommen 1). Je mehr der Zu M 
wähte, wo über ben: Vorſchlag des Merellus Nyes ia Mi 
Volksverſammluug geſtimmt werden follte, deſto übermünt 
509 dieſer mit Bewaffneten auf den Straßen Roms ff 





1) Plat. Cato Minor. 2%. 
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dem Cato und deſſen Breunben. augebenten, was; ſie zu 
harten haͤtten, wem fie ſich dam Morſchlage mderfetzen 
sion Die Freunde Ded_Cars geriethen auch wegen Dir 
3 drohenden Gefahr in bie Auferfie Beſorgniß. Sie erſicl⸗ 
fein Haus mit Furcht und Trauer; ja am Tage wir ber 
Usverſammlung konnten fie ver Kummer nicht? gerießen, 
b wachten fogar in der Nacht bei einander. . Weſonders 
gien und weinten die Battin und die Schweſtern des Cato 
eſer ſelbſt blieb unerſchrocken, (achte den Verzagten Ruh 
zuſprechen, ſpeiſte Ahends nach ſeiner Gewohnheit; und 
lief in der Neacht fo rahig und fe, daß ihn ſein Kollecz 
ermus, welcher ihn am andern Morgen — 
g abbelen weilte, noch im: Schlafe fand. . 

As fie zuſammen weit, einem Kleinen Gefolge auf ne 
rum anfamen, fenden fie dad Volk fchon verammelt, und 
kamen ihnen Bee Menſchen entgegen, vor welchen fie ger 
uns worben. waren, Nepos ſaß ſchon mit dem Caſar auf 
Rednerbuͤhne, und hatte deu Zugang. und die Stufen zu 
felben mit Bewaffneten beige Ja Die game Gegend um 
Zewpel des Caſtor war mis Denfelben angefuͤllt. Plu⸗ 
ch ſagt; es waren Soldaten, deemde Sediateren ma 
aren. 

Bei Grhlifvng der bielen Keroffneten wandte Prem 
feinen ihm falgendeu Breunden, bh ſagte: „Wie verwe⸗ 
ur und gzusleich wie furchtſam iſt Metellus, da: er gegen 
inen eiczigen unbeoaffneten Mann ein fo großes Heer ge 
ammengebracht hat! Muthig sing. er durch bie Bewaffut 
ı binden ; auch anf den Stufen der Rebaertüühne machten 
⸗Bladiatoren ihemn und..beus Tribun Thermus Ping, such 
m..Cato hinter ſich nachzog; aber keinen andern Menſchen 
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ßen die Bewoffurten: eier Ginbur Sebald Eatı ai 
ber Rrbnmbähene angefommuten tar, ſehte er fh ſeogleich pr 
ſchen dem Cafar und dem Nepos mieder, Wo def die wi 
mehr mit einander forechen konnten, umd Aber bie Dreifighi 
des Gate ganz betreffen waren... Als Die rechtlichen Bin 
ger den Durch des Cato fahen, bewunderten fie ihe, Me 
Mio Muth, drängten fich mäher zur Rebuerbahne heran ı 
ermunterden einander, die Freiheit der Nepublik und ip 
nen VDertheidiger niche Preis zu geben. 
Zugleich hatte ſich der Senat verſammelt, amd, über de 
Sicherheit des Cato beforgt, den Conſtun uud allen Fus 
ſteaten aufgetragen: für die Sicherheit bee Republik zu feet 
und befonders den Eato zu fihigen. Dieſer Serge nahe Mi 
ſogleich der Eonful Murena an, obgleich Ente im wie! 
Jahre fein Anfläger geivefen war. Er eilte auf das des 
umb kam nach zu rechter Zeit an, um bee Ense gu sein 
Sobald nämlich auf der Reduerbaͤhne der Triben Po 
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lich ſchrie Nepos ben Vewaffneten zu, vorgmlfen. 
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Toga, vief den Bernaffneten zu: das Werfen gu unterlaffen, 
and führte den Edte in ben Tempel bes Eaftor. ' 

Mepo® befahl jett den Bewaffneten, ſich wieder zurikcf 
fehen, und wollte feinen Vorfählag vorlefen laſſen. Jedoch 
eine Anhänger gerieten plöglih in den größten Schrecken, 
us fie die verjagten Bürger mit großem Geſchrei wieder auf 
as Forum zuruͤcktehren fahen, und diefelben bewaffnet glaub» 
en; fie ſuchten ihre Nettung in ‚ber fehleumigflen Flucht. Eato 
rat jeße wieber aus dem Tempel des Eaftor, und lobte Die 
uruͤckgekehrten Buͤrger, dad fie den Much nicht hätten fahren 
affen. Diefe aber waren aͤußerſt erbittert auf den Nepoé, 
nd drangen in ben Eato, Aber beffen Abfegung ſtimmen zu 
fen, was biefer aber nicht thum wollte. 

Dem Nepos blieben jetzt niches als Schmähungen gegen 
en Cato übrig Da er feine Anhänger nicht wieder ermuthis 
en konnte, welche «8 für unmöglich bielten, gegen den Wil⸗ 
n des Eato ben Vorſthlag durchzuſetzen, fo fehrie er dem 
zolke zu: er verabfcheue die Tyranmei des Eato und bie ges 
m den Pompejus gemachte Verſchwoͤrung; Nom wuͤrde ed 
ald bereuen, einen fo großen Mann beſchimpft zu haben. 
ierauf verließ er Mom, um ſich zam Pompejus zu begeben, 
sgleich nach den Geſetzen fein Tribun auch nur einen eingis 
n ganzen Tag *) außerhalb Roms vertveilen durfte. Nach 
zuetons Bericht wurde er vom Senate feines Amtes entſetzt, 
ah Plutarch aber hat Cato auch im Senate dieſe Abfegung 
rhindert und babunch feinen Ruhm mr noch vermehrt, in⸗ 
re 
wiefen habe. 





1) Gell. I, 2. 
I. 24 
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GSueton fagt amd; daß der Genat den Edfer feine Ib 
tur entfeßte, weil er ber Urheber und Verfechter ber Int 
uehenungen des Metellus Nepos geweſen ſei. Cäfer mar 
bepfeuumgeachtet, führt Buctpn fort, fein Aut gu wertoaken 
und zu Gericht gu figen; als er aber erfuße: man wolle ds 
waffnete gegen ihn ſchicken, und ihm mit Gewalt an der Be 
waltung der Praͤtur Kindern, fo entließ er feine Eictenen, kge 
fein obrigkeitliches Kleid ab, und zog ſich im feine Vehecz 
perl. Sa als zoei Tape derauf cine Menge Boll id 
mit Laͤrm wor feinem Hauſe werfammmeite, md ihn gu ſchiha 
berfprach, wenn er wieder zu Gericht figen wolle, fo file ſ 
ger Caͤſar dieſen Laͤrm. Waͤhrend deſſelben hatte ſich de 
Senat verſammelt, und ba er wider alles Ertarten bi: 
Caſar habe ſelbſt Die unruhige Vollsmenge beruhigt, fo me 
den die angeſehenſten Senateren abgeſandt, ihm für fein be 
nehmen gu danken. Ja Caſar wurde im bie Carie gefühl 
von den Senatoren mit Bebedrehehumgen Aberbaͤuſt, und wir 
der in Die Praͤtut eingeſeht 

Gegen die Zeit, wo neue Eomfeln gewaͤhlt werben sub 
ten, kam ein Umterfelipere des Pompejus, namlich Jap 
Piſo, zu Rom an, um mit in die Reihe ber Dewerber pi 
treten. Zugleich ließ Bompehs ben Senat erſuchen: die Tel 
der. Conſuin fo lange zu verkhieben, Bid er zu Nom ame 
kommen fei, weil er die Bewerbung des Piſo zu anterſtahen 
wariſche. Che jeboch weiter erzaͤhlt wird, teie fich der Cam 
gegen das Verlangen des Pompejus benahen, zu ein DA 
auf dir Aſiciſchen Gelögäge bed Pompejus geworfen werden; 
denn fie koͤnnen ung errathen laſſen, mit welchem Gehe 
fühle Pompejus feine Wünfche dem Senate anfündigen mecht. 
Es ift von ihm zuletzt erzählt worden, wie er im “Jahr 66 
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wurd dem Mamliſchen Gefege deu Nachfelger des Euculns in 
ee — 

Im Jahre 66 Er before den Mithridates durch 
cnen nachtlichen Ueberfal, fo daß alle Truppen defſſelben 
me mit wenigen Vegleitern die Flucht zu ſeinnem Schwieger 
fohme Tigrams, Könige von Armenien, einſchlug. Jedoch da 
Mithridates Hirte, duß Tigranes einen Preis anf Rinen Kopf 
gefent habe, fo floh er Aber den Phaſts nad) der Stade Diosi 
euriaß, wo er den Winter vefmweile. ¶ Der Phaſis ift ber heu⸗ 
ige Gef Moni, welcher ich an ber Öfklichen Müfte des ſchwarzen 
Meeres mandet, und jene die Grenze zwiſchen dem Muffifichen 
Mingrelien und der Afiatiſchen Tuͤrkei macht. Dioscurias heißt 
jegt Jokuriah oder Jsgnuer, und ift der Hauptort ton bee 
Yrooin; Dingrefien.) Pompejus erbauete auf dem Cchlaches 
felde in Klein⸗Armenen Die Stadt Nicopolis (Siegesſtadt), 
und bendtferse Me wir alten oder vermundeten Soldaten, zu 
denen fich auch Sandedeinwohner geſtllten. Seht Lam der 
Sohn des Armentfihen Königs, ebenfalls Tigranes genannt, 
zum Pompeſus, um dieſen zu bewegen, in Armenien einzu: 
fallen. Der funge Dgraues hatte ſich nämlich gegen feinen 
Bater empört, und anfangs bei feinem Schwiegervater, dem 
Kimige dee Parther, Schuß gefunden. Der König Tigranes 
hatte geglaubt, daß die Empörung feined Sohnes auch vom 
Michridates begunſtigt waͤrde, und deswegen einen Preis auf 
beffen Kopf geſetzt. Phraates, der Parthiſche König, fiel um 
fo bereitwilliger in Armenien ein, da er mit dem Pompejus 
ein Buͤndniß gefchlofien hatte. Jedoch Unruhen in Patthien 
ndehigten ihn bald zur Heimfehe, und der junge Tigraned; 

24 * 
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welchen cs mit wenigen Suppen zuchefücß, vom die Zeige 
rung won Artaxata feskzufrien, - warde went: Feinden Bit In 
fiegt, und nahm num feine Zuflucht zus Pompejus. Die 
rijckte ficgreich in. Arseenien- vor, fo daß der Koͤnig Tigra 
ſich nicht anders zu helfen wußte, als Da er ihen Ariapık 
übergab, in das Lager bed Pompejus ging, und beffen Bak 
onfishete. Cr warf fich dem Pempeiud zn Faßen, doch ie 
for richtete ihn auf, wie Die ſagt, uud ließ ihn zu fie 
Wechten ſich niederfegen. Zur Linken bed Pongpejud feß de 
junge Tigranes Der König ſagte jetzt, wie Vellejes heik 
tet: daß er ſich nie einem anhern Manne, als deu Yan 
npejus, wuͤrde anvertraut ‚haben; gewiß twesde: fein ihm sie 





ſtiges ober unguͤnſtiges Gichickfal erträglich. fein, wenn Fan 
pejus deſſen Schöpfer waͤrde; auch halte er es nick fr 
mfhimpflich, von Dem befiegt ‚zu fein, welcher umiberneiedil 
aſei, noch für entehrend, fich Dem zu unsermerfer, melde 
bag Schiekfal über alle Menſchen erhoben habe. Yan 
jus ſetzte den König wieder auf den Tiheon: Armenind; da 
Pringen aber, welcher mit ber ‚unabhängigen Herrſchaft Ihe 
das Land Sophene wicht ‚zufrieden war, und füch trobig ie 
wies, behielt er gefangen bei fich. Tigrones, ber König, zahlt 
bem Pompejus ſechstauſend Talente, und biefer erflärte ie 
für einen Freund und Bundesgenoſſen des‘ Romiſches Ba 
Auch den König Ariobarzanes ſetzte Pompejns wieder anf ber 
Thron von Cappadocien, wovon ihn fräher Mithridetes med 
Tigranes vertrieben hatten; ja Pompejus gab ihm ah If 
Land Sophene. Gegen Anfang des Winters mußte Ponpe 








Iy Die Reflbenz Atmeniens, bevar u Tigranoceria ® 
Bauet, hatte. . 
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fs; nachdem er Druppen unter feinem Unterfeldherrn Afra⸗ 
wine in Armenien zuruͤckgelaſſen hate; gegen die ihm feindſe⸗ 
ligen Albaner aufbrechen, ein Bolt: an der Oſtkuͤſte des Pon⸗ 
a Eurinus (des ſchwarzen Meeres). Er beſiegte in ber 
tetztern Hälfte des Decembers den Ordſes, König: der Alba» 
ner, ‚und bewilligte ihm Frieden, um wegen ber rauhen Jah⸗ 
eußgeit Winterguartiere beziehen zu Finnen. 

Am Jahre 85. Pompejus war fiegreih gegen bie 
Iberer, ein Nachbarvolk der Übaner. Artoces naͤmlich, der 
Iberiſche König, Hatte den Pompejus Aberfullen tollen, wurde 
aber von demſelben in die Engpaͤſſe des Caucaſus zuruͤckge⸗ 
worfen, und erhielt ben Frieden bewilligt, nachdem er ſich bis 
faſt am den Phaſis Hatte zuruͤckziehen muͤffen. Pompejus be: 
kam jetzt Luſt, noch noͤrdlicher vorzudringen, um den Mithri⸗ 
dates aufsufichen. Dieſer aber flüchtete weiter nördlich zum 


WvBoesporus, wo fein Sohn Machares als Statthalter regierte. 


Auch Pompejus richte nördlich vor, und kam an die Müns 


bung des Phafis, wo er feinen Unterfeldherrn Servilius mit 


der Slotte fand. Da ihm jebech bald Die Verſolgung des 
Mithridates wegen. ber rauhen, gebirgigen Länder verleidet 
wieder zu ben Waffen gegriffen „hatten, da er nun unter eis 
nem ehrenvollen Vorwande umfehren konnte. - Er befahl dem 
Servilius, den Bosporus (die Meerenge von: Feodoſia oder 
Caffa) ganz zu fehliehen, damit Mithridates zu Waffer we⸗ 
der Lebensmittel erhalten, noch in fein Reich Pontus zuruͤck⸗ 
ehren könnte. Auf feinem Ruͤckmarſche fand Pompejus am 
Fluſſe Abas das Heer der Albaner, welches aus fechsigtaufend . 
Mann zu Fuß und zwoͤlftauſend Meitern befand, und vom 


-Kofis, dem Bruder des Könige, angeführt wurde. Diefer 
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füüzgte gleich bei dem erſien Vageriffe auf den Wonspeins (ih 
les, und traf ihn mit dem lurfiiefke am Brlenfe des de 
niſches; bach Yonpajun eriegge den Keſis auf der Eul 
Pempejus fiegge, und weilte bis an dad Kaskiſche Sue 
vordringen, bis tie weit Die Albaner wohnten; dech an 
um nach drei Tage daxon entfernt war, warde er tungen IE 
Menge giftiger Schlarsen, wie Plutarch fagt, zur DER 
genothigt. Den Könige ber Meber und Cilgunder, welch 
Gefandte zu ihm ſchirkten, lece er frnusbichaftliche dei 
ucommen. Yompeiud kehete nach Aemenicn zurück, me fh 
Unterfeldherr Afranind dem Tigranes gegen bie Augriſſe de 
Varthiſchen Könige veripeibigen mußte Perpejns gab & 
Proving Sordiene, um wehdher willen fh: ride Arie b 
kriegten, deu Tigranes. 

Im Jahre 64. Pempejns ſchickte drei Geſandte ah 
um Die Örengfireisigfeiten zwiſchen dem Röırigen von Arnein 
und Parspien zu ſchlicheen. Der Khaig der Iberer überfadt 
beus Pompejus ein Bett, eimen Tiſch und einen Thron, im 
lich von Gold; Ponıpej bergab biefe Beſchenbe dem Qu⸗ 
For. fü den Shatz. Große Schäge fielen ihm and, im da 
Schloͤſſern des Michridates in die Hände, ja zu Talami, © 
ner Pontiſchen Stadt, eine Sammlung von koſtbaren Gb 
then, zum Beiſpiel von Betten, Salben, Becher, Sie 
fäßen, die fämmslich von Bold und Edeiſteinen glängen m 
wit deren Empfangnahme der Quaͤſtor Iyeifig Tape beſhiſ 
tigt mar, Allein ſolcher Becher, welche aus dem Steine DM 
verfertigt und mit goldnen Zierrathen boſetzt toaren, fanden 
ſich zweitauſend. Beſonders wird auch noch eines MT 
ſchaucks gedacht, welcher ganz von Gelb und Eheim 
glänzte. Ein Theil aller diefer fehr mannigfaltigen Kohe 
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Seiten fell fon, wie Appian meibet, dem Yerfitiken Könige 
Darins Hyſtaspis gehört haben. — Aus Armenien begab 
fich Pompejus nach der Stadt Amiſus in Pontus (die heu⸗ 
tige Tuͤrliſche Stadt Samſun am fihtvamen Meere). In 
Amiſus fanden fi auch zwoͤlf Könige ein, viele Fuͤrſten und 
die Gefandtichaften vieler Städte; Ale erwarteten: vom Pom⸗ 
pejus den Ausſpruch ihres Schidfals. Das Königreid, Pon⸗ 
tus verwandelte er in eine Raͤnuſche Provinz; dem Könige 
Dejosarus ſchenkte er zu Galatin noch Klein : Armenien, 
u. ſ. w. — Um den Mithridates, welcher fich am Bosporus 
ruͤſtete, bekuͤmmerte ſtch Pompejus wenig Er wollte ihn, 
wie er ſagte, dem Hungertode in feinem unfruchtbaren Nor⸗ 
auf das Konigreich Syeien. Wen Syrien wollte er dann 
durch Arabien bis zum Erd⸗ umgebenden Weltmeere vorbrin⸗ 
gen, wie Plutarch ſagt, welcher dann noch hinzufuͤgt: gleich⸗ 
wie Pompejus durch feine Siege in Africa dis an das ch, 
meer vorgedrumgen war, und dann auch in Spanien die ME 
mifche Herrſchaft wieder bis zum Atlantiſchen Meere ertueitert 
batte, und drittene im Often bei ber Verfolgung der Albaner 
fa bis zum Hyrkaniſchen ( Kaspiſchen) Meere gekommen 
mar, fb wollte er nun feine aifeitigen Feldzuͤge auch ſudlich 
bis zum Arabiſchen Meere erweitern. &iegreich überzog er 
Syrien. Diefed Königreich war nach langen, fehrecflichen 
Kriegen zwiſchen den Bringen des Höniglichen Haufes im Jahre 
85 im die Hände des Armenifchen Könige Tigraned gefallen. 
Diefer Hatte es achtzehn Jahre beherrſcht, als er vom Lucul. 
Ind befiege wurde, welcher Syrien einem eingebornen Prinzen 
Antiochus zuruͤckgab. Jedoch Pompejus, welcher möglich 
alle Anordnungen des Lucullus zuruͤcknahm, erkannte den An⸗ 
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tiochus nicht als König von Syrien an, machte das letzien 
zu einer Nömifchen. Provinz, und fol dem Antiochus bie Pre 
vinz Comagene gegeben haben. Mithribated mar umterbefe 
über den Bosporus nach ber Halbinſel Cherſone ſus Tamica 
(ber jegigen Krimm) uͤbergeſetzt, und faßte ben Entſchit 
durch die Laͤnder bes Schthen, deren Sreundfihaft er zu gs 
winnen fuchte, big zum Iſter (der. Donau) vorgubringen, an 
dieſem Fluſſe enflang zu gehen, und in Ober⸗Italien am 
zufallen. 

Im Jahre 63. Von Syrien aus beſchloß Pemprius 
gegen ben Arabifchen König. Aretas vorzuruͤcken. Durch feine 
Unterfeldheren ließ er ihn aus Damascus vertreiben, melde 
berfelbe während ber. Unruhen in Syrien erabert hatte. Wi 
Pompejus felbft zu Damasens anfam, fanden fich Oprkanud 
und Arifiobulus bei ihm ein, Sähne 8 im Sabre 79 ge 
ſtorbenen Juͤdiſchen Königs Alexander Jannaͤus. Ihre Die 
ter Alexandra hatte bis zu ihrem Tode im Jahre 71 bie Harn 
ſchaft gefuͤhrt, und dieſe damals ihrem aͤltern Sohne Hycka 
uͤberlaſſen. Dieſer wurde von ſeinem juͤngern Bruder Ariſe 
bulus bei Jericho befiegt, und mußte ihm das Hoheprieſten 
amt und die Damit verbundene Krone abtreten. Hyrkan wuͤrde 
als Pridatmann ruhig geblieben fein, wenn er niche den be 
maͤer Antipater, den Vater des ſpaͤtern Käuigs Herodes des 
Großen, um ſich gehabt haͤtte. Antipater trat heimlich wit 
dem Arabiſchen Könige Aretas in Unterhandlungen, und fluͤch 
tete mit dem Hyrkan in deſſen Reſidenz Petra. Aretas ruͤckt 
mit funfzigtauſend Dann in Judaͤa ein, beſiegte den Arie 
bul, rückte in Serufalem ein, und belagerte ihn im Tempel 
Jetzt, im Jahre 64, fam Scaurus, Gefandter des Pompe⸗ 
jus, nach Jerufalem , um den Streit ber Brüder zu entſchei⸗ 
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den. In ber Beſtechnuug übertraf Ariſtobul feinen Altern: Bru⸗ 
der — er zahlte dem Scaurus vierhundert Talente —, ab 
erhielt das Königreich zugeſagt. Scaurus drohete yıgleich dem 
‚Könige Aretas wit dent Zone. des Pompejus, wenn er nicht 
Jeruſalem verlaffen würde, und Aretas ging mach Arabien 
geruck. Der. abermals unglüdliche Hyrkan veifte jetzt zum 
Sompejus felbfi, ba er hörte: berfelbe ſei in Damascus an⸗ 
gekommen. Ariſtobul verſaͤumte nicht, baffelbe zu thun; zu 
gleich aͤberbrachte er dem Pompejus einen geidnen Berg zum 
wen, allerlei Obſtbaͤnmen und umgeben mit Weinreben, alles 
von Geld, faͤnfhundert Talente an Werth. (Dieſer goldee 


Berg war nach. dem Triumphe des Pomptjus auf dem Capi⸗ 
tolium zu ſehen.) Ungeachtet dieſes Seſchenles ſah Pompe⸗ 
jus, daß Hurkan das Recht zum Throne hätte; jedoch ſprach 


er ſich hierüber noch wicht and, ſondern ſagte bloß: ſobald er 


von ſeinem Feldzuge gegen den Aretas zuruͤcktaͤme, wuͤrde er 


bes Streit der Bruͤder entſcheiden. Ariſtobul fuͤrchtete jetzt 


‚ für ſeinen Thron, und eilte nach Jeruſalem zuruͤck Pompe⸗ 


— — — — — — 


mb folgte ihn mit dem Heere. Als er bei Jericho ankam, 
erfuhr er den Ted des Michridates Mit diefer Nachricht des 
Voſephus ftreitet die des Plutarch, mac) welcher Pompejus 
jene Nachricht erſt dann erhielt, als er nicht mehr weit van 
der Arabifchen Stadt Petra war. Michridates hatte ſich zu 
Panticapaͤum (Kerfch in der Krimm) ſelbſt ums Beben ge⸗ 


brache, oder vielmehr, Da das genommene Gift nicht wirkte, 


durch einen Gallifchen Soldaten, Bitoͤtus genannt, ums Les 


ben bringen laſſen, teil er fürchtete, von feinem Sohne Phars 
naces den Römern ausgeliefert zu werden. Er hatte fich nicht 


vergiften können, weil er ſchon lange an Gift gewoͤhnt war, 
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inbem er täglich, wach vorher genommenen Gegenmitidn, be 
geichen tranf :). Wie er bie Gegenmittel zubereiteie, hai 
st Plinind °). Mit dem Tode des Michridates wer ii 
Selbherrnamt des Pompejud beendigt; dieſer wunſchtt ad 
noch Italien zuruͤckzulehren, und eilte daher, bie Streitche 
weiten Hyrkan und Ariſtobul zu ſchlichten. Der letztere je 
ih zwar, um ben. Pompejus möglich für fich zu gamimm 
wieder in das Lager deffelben begeben; aber ba feine Safe 
ger fh) im Tempel vertheidigten, fo mußte Wempejud, mh 
Veſetzaug Jeruſalems, ben Tempel belagern, welcher din 
dritten Monate erſtuͤrut wurde, wie ausführlicher zu Id ij 
ins Anfange des vierzehnten Buches ber Jadiſchen Allerthia 
des Jeſephus, und im 37. Buche ber Romiſchen Geſchee 
des Dio Caſſius Yompejns ging in das Ylterheiligge, naht 
aber nichts von allen Schaͤten, bie er im Tempel fanb ') 
Den Hyrkan machte er wieder sus Hohenprieſter, erlaubte da 
aber nicht, das Diadem zu tragen, und machte ihn deu Ib 
miſchen Volle zincbar. Den Ariſtobal mit feinem Lu 
befielt er gefangen. Pompejus eilte durch Syrien mac I 
ſas zurück, um fich zur Muͤckreiſe nach Rom ampesfchichen, m 
mar ihm Die größten Ehrenbezengungen bewilligt Hatte; den 
außer einem zehntaͤgigen Daukfeſte wurde auf Vorſchlag it 
Tribunen Titus Attius Labienus und Titus Ampius Dale‘ 
dem Pompejus auf immer Das Vorrecht bewilligt, den @ 
cenſiſchen Spielen mit einer Lorbeerkrone und in ber Keiden 
eines Triumphators beizuwohnen, im Theater aber mit tm 














4) Plin. hist. nat XXV, 3, 
3) Hist nat XXI, 77. 
3) Cie. pro L. Fiacco 38. 
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ſcheinen zu Böen. Pompejus fol jebech von dieſen Vorrech 
ein nur ein Mel Gebrauch gemacht haben, und ſchen dieſes 
sine. Mal, fagt Velleins '), war zunie Aus einem Briefe 
Kicero’d an den Atticus 2) Könnte man ſchließen: Pompejus 
babe fich öfters in feinem Triumph. Mamtel gezeigt. — Pom⸗ 
den munhjuce. Pfarmeh. Nie Rente. 
Bocporus 

as Ja hre 62. p verweilce noch ha - Alf, 
und verſammelte zu Ephefus feine Truppen. Er vertheilte 
unser fie fechgefmniufenb Talente, ſo daß der gemeine” Sp 
sänger funfzehnhunder Wendre (deeihundert Reichechaler) er⸗ 
hielt. Da er: für dad vachſte Jahe auf. jeden Fall wenigfiene 
eineh ihm ganz ergebenen Conſul zu haben wuͤnſchte, fo ſchielde 
vr feinen Unterfeldherrn Piſo voraus, damit derſelbe fich an 
das Eonfulat beiverben fünne; zugleich erſuchte er ben Seuat: 
die Volksverſammlung zur Wahl der Conſuln fo lange zu 
verſchieben, bis er ſelbſt nach Rom zurdckgelehrt fei, um dem 
Piſo in feiner Bewerbung unterfiägen gu koͤmen. — Jettt 
Fund wir wieder auf dem Punfte angelemmen, wo wir Die 
innern Begebenheiten Noms aus den Augen ließen, um einem 
Blick auf die Thaten des Pompejns gm werfen. a 

Sämmtliche. Senatoren waren det Meinung, daß mm 
dem Pompejus feinen Wunſch gewaͤhren male, als ber Tri⸗ 
bun Ente fich dagegen erllärte; „nicht teil er den Aufſchab 
ndes Wahltages an ſich fie ſchaͤdlich halte, fonbern weil man 
ndem Pompejus bei Zeiten zu erkennen geben zuäfle, daß 





1) 11, 40. J 
2) I, 18 
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feine Maͤuſche nicht Befehle. für den Seuat waͤren Die 
Senatdren fimmten num beim. Eato bei, und ber Wehlig 
wourde nicht vericheben. Das Bell wählte jedoch. einfiimmig 
Den Piſo, auch ohne daß Pompejus felbft zugegen war. — 
Mb ber letztere von dem Benehmen dei Ento im Gent 
Nachricht erhielt, waͤnſchee er: fich beufelben zum Freunde 1 
machen, bean er hatte bie. Abſicht, im Seunate worgufchlagen 
daß alle feine Anordnungen in Aften nicht einzeln, fewben 
Mantlich weit. einem Male vom Senate gut geheißen we: 
ben :foliten. . Ex ſounte vorausſehen, daß Lucullies and Rade 
ſich dagegen fegen märbe; ferner auch Exaffud, theils und 
Reid, theils aus Rache, weil Pompejud fh Die Beentigug 
ds Srieged gegen den Spartacus jugefihrichen Batte; ferne | 
Metelins Creticus, wegen ber erlittenen Kraͤnkungen auf ber 
Yatel Creta; ferner Meelus Eeler, denn Ponspejud Kar 
fine Gattin Mucia, er Schweſter des Ecker, den Scheibe 
beief zugeſchickt. Genug, Poenpejus kouute vorausſehen, baf 
er im Senate manche maͤchtige Gegner haben werde, uud 
wollte ſich daher den Cato zum Freuude machen. Er ſchicke 
gu dieſem Zwecke den Mungatius zum Cato, und ließ zum bei 
fen zwei Nichten anhalten. Mit der aͤltern wollte fich. Yew 
pejus ſelbſt vermaͤhlen, mit ber juͤngern fein Sohn. Cet⸗ 
aber merkte gleich, def Pompejus dieſe Doppelheirath nr 
aus politiſchen Gruͤnden wuͤnſche, und antwortete dem Dis 
natius: „Sage dem Pompejus: daß ſich Cato durch biefe 
Heitath nicht fangen ließe; daß ich das Wohlwollen des 
n Pompejus ſchaͤtzte, med ihm in jeber gerechten Sache meine 
Freundſchaft beweiſen wuͤrde, welche zuverlaͤſſiger ſei, als 
jede Verwandtſchaft; aber nie wuͤrde ich ihm aus Ruͤckſecht 
nfeine® Ruhmes Geißeln zum Nachtheile meines Vaterlandes 
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nin die Haͤnbe geben. Dieſe mißlungene Bewerbung des 
er ei can ae a 
Die and Men. 


2 Das Jabt 61. 


Dem Edfar war das jenfeitige Epanien; als bheren 
nach feiner Praͤtur, durchs Loos zugefallen. Ehe ex dahin 
abreiſte, wollten ihm feine Glaͤubiget feſthalten; jedoch Mars 
cus CTraſſus beruhigte bie ungeftünften derſelben, indem er für 
achchendert und dreißig Talente Bargſchaft leiſtete. Caſar mar 
je fo fe vmthelbet, Daß er fügte: er bedefe banden SI 
onen Seſterzien, um nicht® zu befigen *). | 

Auf dem Wege nach Spanien warfen Edfard Begleiter 
ſcherzend in einen armfellgen Stadechen auf den Alpen bie 
Srage auf: ob man fach auch wohl bier um die obrigfeitlichen 
Aemter beneide und zauke; Caͤſar aber fagte hierauf im Ernſte: 
daß er lieber bier ber Erſte, als in Mom ber Zweite fein 
wolle. | 

ME Pormpejus zu Ende des Jahres 62 mit feinem Heere 
gu Beunduſtum landete, fuͤrchtete mane er wuͤrde mit demſel⸗ 
ben nach Rom ziehen, und ſich ber Aleinherrſchaft bemaͤchti⸗ 
gen *). Ja Craſſus verließ die Smbt mit feinen Kindern; 
wabrfcheinlich aber bloß, um ben Pompejus noch mehr in 
Verdacht herrfchfüchtiger Abfichten zu bringen. Diefer aber 
verabſchiedete zu Beumbuflum fein ganzes Heer. Es if mög: 
ih, Daß er glaubte: wegen der großen Unordnungen zu Rom 
werde ihm die Dictatur geſetzlich übertragen werben, um wie⸗ 





4) Appian. b. c. II, 8. Edit. Schweigh. tom. III, — 
3) Vell. II, 40. 
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ja haben; wird mir nun Diefes wicht vergolten, fo lafſſe ich 
es gern geſchehen, daß ſich auf meiner Seite dad Ueberge⸗ 
wicht der Dienſte befinde. Mit dem groͤßten Eifer habe ich 
de Dir geleiſtet; wenn ich aber darch fie nur wenig beine 
Freundſchaft gereinnen fonmte, fo zweifle Ich doch nicht, daß 
we gleicher Eifer für das Wohl bed Staates näher verei⸗ 
ich in deinem Briefe vermiffe, nicht in Ungewißheit fen 
ardgeſt, fo will ich Die mit folder Aufrichtigkeit ſchreiben, 
wie fie meinem Charakter und unſerer Freundſchaft ger 
maͤß iſt. 

„Ich habe mir ſolche Verdienſte um den Staat erwor⸗ 
ben, daß ich erwartete: du wirbeft mir in Deinem Schrei⸗ 
ben, wegen unferer Sreundfchaft .ımb aus Eifer für den 
Staat, einige theilnehmende Freude bezeugen; du haft diefes 
nicht geihan, and Beſorgniß, wie ich glambe, irgend Je⸗ 
meand zu beleidigen. Aber wife, daß alles, was ich gethan 
habe, durch das Urteil und das Zeugniß dei ganzen Erb» 
kreiſes gebilligt wird. Du wirft felbfE nach deiner Ruͤckkunft 
exfoßeen, daß ich Mies mit einer ſolchen Bedachtſamkeit 
und Geelengröße untgeführt habe, daß du mich in freund⸗ 
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nſchaſtlichen unb Öffentlichen Angelegenheiten gern cn kr 
„Seite dulden, umd nicht viel unter Dem Bäfind fein nah 
nto hoch du auch ſelbſt über den Africanus ſicheſt⸗ 
Sobald befannt würde, daß Pompejus ohne Her, m 
von tvenigen Freunden begleitet, fich von Bruuduſin ud 
Rom begebe, fo eilten die Bewohner Italiens zu ihn je 
um ihn zu begleiten; ja von Rom aus kam ihm die Ju⸗ 
weit entgegen, Die aͤltern Perfonen mach RWerhäiuif ie 
Kräfte, fo daß er gleichſam mit einer Heeresmacht vor I 
Mauern erſchien, wo ihn der Senat und alle Magifren b 
willkommneten. In bie Stadt fonnte er nicht gehen, da 
fonft hätte er nicht wehr am den Triumph aufhalten Maas, 
er hielt fich daher den ganzen Sommer hindurch is fm 
Gärten wor der Stadt auf, da er erſt am Drrifiggen u 
Septembers, an feinem Gebertsfeſte, too er das fünf m 
vierzigſte Lebensjahr zuruͤcklegte, triumphirend im bie Oi 
einzog. Unterdeſſen verfammelten ſich der Senat md W 
Volk oft außerhalb der Stadt, damit Pompejus de fe 
fommlungen beiwohnen koͤnne. Derfelbe ſpielte jept em h 
zweideutige Rolle. Dit der Gegenpartey des Senats mi 
er es nicht verderben; aber fich auch nicht offen für ſe ib 
ven, da er wider Vermuthen fand, mie ſehr ihr der Gas 
das Uebergewicht halte, und alle guten Buͤrger nf kt 
Weite babe. Ja er hielt es für rathſam, bei Gelegeheic 
wo er fich entweder für den Senat oder. für deſſen Oe⸗ 
partey erflären mußte, ſich als einen Anhänger des Ca 
zu zeigen. 
Auch gegen den Cicero nahm er, toenigfkend dufehh 
das verbindlichfte Betragen an, da er beffen Anfehe mi © 


geſchewaͤcht fand. Bei dem erſten Wieberfehe deſſela "# 
us 








armte er ihn, und holte den theilnchmeiden Gluͤckwunſch nach, 
weichen. er ins Vriefe verabſaͤumt Hatte, indem er bem Eicero 
fagte *): daß er ihm das Sluͤck zu verdanken habe, fein Ba: 
terland wieder fehen zu koͤnnen. Cicero ſchrieb daher im eis 
nem Briefe an feinen Freund Attieus am Erfien des Jannars 
im Jahre 61, daß fich Pompejus fehe freundſchaftlich gegen 
iger benehme. Atticus aber ſchrieb zuruͤck: Pompejus fange 
anzu loben, da er nicht mehr zu tabeln wage. Dem Eicro 
ſelbſt war das freundfihaftliche Benehmen des Pompejus ver⸗ 
daͤchtig, ſo daß er am Sieben und zwanzigſten des Januars 
benz Atticus 2) ſchrieb: n Außerlich bezeugt er mir viel An⸗ 
n haͤnglichkeit, er umarmet, liebkoſet und lobt mich oͤffentlich; 
„in feinem Innern aber herrſcht ber Neid auf eine unverkenn⸗ 
nbase Weiſe. Es fehle ihm gänzlich art Herzlichkeit und Auf: 
richtigkeit; auch -fein Verhalten in den öffentlichen Angelegen: 
ı beiten iſt ſeiner Ehre und ſeinem Ruhme gar nicht ange⸗ 
meſſen, er iſt nicht großherzig, nicht freimüthig. U Am Drei⸗ 
zehnten des Febeuars ſchrieb Cicero beim Atticus —5* n Die 
nerſte Rede des Pompejus — im Senate — war den Rah: 
„numgelofen nicht erfreulich, den Schlechten gewährte fie feine 
nHoffnungen, den Reichen gefiel fie nicht, den Guten war 
fie zu gehaltles; Harz, fie litt an Kälte. Darauf führte der 
neilfertige Zribun Fafius auf Betrieb des Confuls Piſo, den 
uPompejus vor das Bolt auf den Flaminiſchen Circus, mo 
neben großer Markttag war, und fragte ihn: ob es feinen 
uDeifa habe, daß die Richter von einem Praͤtor gewaͤhlt 





1) Philipp. IT, 5. 

2) L1. 

3) 1,14, 

I. 25 
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„woͤrden, welcher ſelliſt Den Barfit im Auichte haben häk.- 
„Dean anf dieſe nt falle nach dem Beſchlrtſſe des Camel 
nüßer ben Elabind gerichtet werben. du 

Ehe jeboch des Bief des Cicero weiter mitgetheilt wak 
Wi Einiges zw beffen nähere Werſtaͤndniffe hier anaile 
tet. — Publius Coding Pulcher) hatte fih im pn 
Jahcx in weiblicher Kleidung zu den Myſterien der fen 
ten Guten Gottin bimngeſchlichen, um die Pompeja ') 6 
fard Gemahlin, zu fpoechen, im deren Haufe bie Mien 
sehriert wurden. Nein mannlichts Weſen durfte bei dein 
Myſterien zugegen fein. Elabind wurde euldeckt, ud I 
kaum noch bag Gluͤk, mittel Beguͤnſtigung einer Eden 
De Pompeja aus dem ‚Danfe zu enffommen °). 

Die Entweihung dee Myſterien erregte zu Dem I 
gräßte Aufſeben. Im Senate brachte fie Quintus Coma 
zuerſt zur Sprache *). Dre Senat heſchloß, über die Ech 
ein Gutachten von dem Collegium ber Prieſter .einzupolem w 
ches letztere bie Entweihung der WMyſterien fir ein Berlade 
gegen bie Religion erklärte. Hierauf faßte der Gent ja 
Beſchluf ab, deſſen Cicero in den zulngt angeführten Bar 
ebene. Leber das vorgefallene Verbrechen folite nänid " 
dem Richterſtuhle eined Praͤtors entſchieden werden, made 
ſich der Praͤtor die Richter ſelbſt ausgewaͤhlt habe | 

Dieſer Iegtere Punkt war gegen bie beſteheuden eilt 
nach welchen jeder Prätor die Richter zu einem Procche Mail 








1) Seite 230. 

2) Erfter Band, S. 362. 
3) Cic. ad Attic. I, 12. 
4) Cic. ad Attic. I, 13.. 
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Boos erwaͤhlen maßte, und zwar gm: gleichen Theilen aus den 
Senatoren, Rittern und Schatztribunen. Der Senat mußte 
daher feinen: Beſchluß erſt der Volksverſammlung zur Beſtaͤti⸗ 
gumg verlegen, ımd übertrug diefed Geſchaͤft dem Eonful Bar: 
cus Pupius Pifo, denn dad Jahr 61 war unterdeſſen herbei⸗ 
gekommen. 

Clodius erkannte die ihn brohende Gefahr, und ſetzte als 
les in Bewegung, was nur zu feiner Nettung gereichen fönne. 


Da er alle guten ‘Bürger gegen fich hatte, fo wiegelte er bie 


zuchtloſe Menge auf, um Unruhen in der Stadt zu erregen. 
Der Propräter und gegentoärtige Oberpriefter Edfar, welcher 
noch nicht in feihe Provinz abgereift war, verhielt fich ganz 


ruhig, hatte ſich aber von ber Pompeja gefchieden. Sch 


der Conſul Piſo nahm fich des Clodius an, und gab fich ale 
Mühe, daß der Senatsbeſchluß, welchen er dem Volke vor 
legen mußte, Yon bemfelben verworfen wuͤrde. 

Bon diefem Conſul fihrieb Eicero dem Atticus: Hoffe 
von ihm nichts Gutes für den Staat, denn das liegt nicht 
min feiner Abſicht; fürchte aber auch nichts Uebles, denn dazu 
„fehle ed ihm an Muth.“ Seinen eifrigften und unterneh⸗ 
mendfien Freund fand Clodius an dem Tribun Quintus Fu— 
did Ealenus. Diefer wanſchee, daß fih auch Pompejus ge: 
gen den Senatsbeſchluß erflären möchte, bielt daher auf dem 
Blaminifchen Eircu® 1) eine Rede an das Volk, und richtete 
an ben Pompejus die aus Cicero's Briefe bereits mitgetheilte 
Brage, in der Hoffnung, daß Pompejus vor ber verſammel⸗ 
ten, und größtentheild durch Beſtechung für ben Clodius ge⸗ 

3) Diefer Eirens lag vor ber Stadt, fo daß auch Pompejus zu⸗ 

gegen fen konnte, welcher die Stadt nicht betreten burfte, wenn er 


7 auf den Triumph verzichten wollte. 
25 * 





988 
wonnenen Vollsmaſſe einige Aeußeruugen gegen ben Gent 


es nicht, wie der groſte Theil der Bürger einfimmig mi 
dem. Genate die Verurteilung des Clodius wänfche, uud at 
wertete. daher, wie Cicero weiter an Den Atticus ſchreibt: 
„Pormpejus aͤußerte ſich ſehr ariftofratifch, ſagte: If 
„ihm das Gutbefinden des Senats in allen Diugen chemie 
dig, feheine und ſtets gefchienen habe, und erklärte fich hen 
„über mit vielen Worten. Bald darauf: fragte ber Eoakl 
nMeffala im Senate den Pompejsnd: welches feine Diem 
fei über daB Verbrechen des Clodius und über den Seſch 
Borfchlag. Pompejus antwortete auch bier fo, daß er ak 
nDefchläffe: ded ‚Senats. im Allgemeinen lobte. AS er 
nbierauf wieder an meiner Seite wieberfegte, fagte er mir: m 
„glaube, ſich jet auch-.über jene Angelegenheiten, Die wein 


nEonfulat beträfen, . Deutlich ausgefprochen zu haben. MW 
nEraffus fahr daß Pompejus daten Lob eimerndte, daß a 


nfich bei Andern in die Meinung ſetze, als "billige er wein | 
„Conſulat, fo erhob er fich, und pried mein Eonfalat aid 


ahoͤchſte. Er fagte: mir. verdanke er es, dag er Senator, da} 
ner Bürger, daß er ein freier Menſch fei, ja daß er wei 
nlebe; fo oft er feine Gattin, fein Haus, feine Waterfalt 
nfähe, eben fo oft fähe er meine Verdienſte. Kurz er frac 
„mit. dem größten Eifer von. Feuer und Schwerde, und ale 
„den ‚beliebten maleriſchen Gemeinplägen; womit ich (mie du 
„mein Ariflarchud ?), weiße) meine Reden gu fehmmichs 





)) Kicero fpielt auf jenen Ariſtarchus an, welcher Lehrer der Shhm 
bes Negyptifchen Königs Wtolemdus Philadelphus geweſen war, m 
fih befonders als Eritifer ausgezeichnet hatte. 





‚pflege. Ich Faß an ‚der Seite dei Pompejus, ich ſab bie 
„Semuͤthsbewegung dieſes Mannes . - 

Pompejus konnte ſich naͤmlich nicht erklaͤren, warum ge⸗ 
rade Craſſus ein ſo ungemeines Lob des Cicero anſtimme, da 
er ihn der Gegenpartey des Senats anhaͤngig glaubte, und 
ihn für einen Freund des Caͤſar hielt. Auch war es ihm 
unerwartet, daß ber ganze Senat: mit dem hoͤchſten Beifalle 
das Lobpreifen des Eiorro anhoͤrte; denn er hatte immer noch 
nicht glauben kaͤnnen, daß Die Verdienſte des Cicero ſo hoch 
in Anſchlag gebracht wuͤrden. Dieſer aber eniſchloß ſich auf 
der Stelle, noch ein Dal eine fo erſchuͤtternde Rede zu hal⸗ 
ten, wie er fie oft während feines Conſulates gehalten hatte, 
damit Pompejus, fein neuer: Zuhörer, doch auch eine Vorſtel⸗ 
(ung von der Kraft beiomme, mit Welcher er, Eicero, als 
Eonful die Angelegenheiten bed Staats geleitet habe. Cicero 
erzählt a 
ticus: 

| „Ich Pr aber, o ie gukn Bitter! auf Wehe Wehe 
babe ich mich. meiner neuen Zuhdrer, dem Pompejus, in meiner 
Glorie gezeigt! Wenn mir je Perioden, Wendungen, Schluͤſſe, 
EAusſchmuͤckungen gegluͤckt find, fo geſchah es jetzt. Kurz, 
„ich betäubte. Mein Thema war: bie Würde ded Senats, 


„feine Einigfät mie den Witten, je mit ganz Italien, die 


ntobten Reſte der. Verſchwoͤrung, bie wohlfeile Seit, ber 
n Sriede. Nun du fennft hierin: den Donner meiner Bere; 
„ſamkeit; er war fo. flarf, daß ich. glaube, er iſt bis zu bie: 
„nach Griechenland Binübergefchallt, und daher nichts mehr 
ndavon fage. 

nDie öffentlichen Angelegenheiten ſtehen jetzt alfo: "der 
„Senat ift ein Areopagus; es giebt nichts Standhafteres, 
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wicht Strengeres, nichts Furchtloſeres. Deus als der I 
„Coenſals Piſo Rinmmen follte, da liefen cmflg Die milk, 
„sen Juͤnglinge zufammen „und bie ganya wen lichendul 
ngen Eusio ?) gefühese Wette Catilinas, um das Bol a 
ubewegen, den Varſchlag zu werwerfen. Se Pile, der De 
nfehläger des Geſetzes, wer ſelbßßz deſſen Widerrather. De 
nElobianifege Made beſchte die Stimmbräden; die Gum 
ataͤfelchen wurden fo xercheilt, daß buschamd Seine bejahende 
gegeben wurde. Jetzt füegt Cato auf Die Rebnerbuͤhe; ft 
macht dem Conſal Pie. die machimidklichfien. Verwuͤrſe, mac 
bad Borwirfe Fb: Morte voller Ernfſthaftigkeit, vole 
„Mirde, ja voller Meteplendollebe. Auch umfer Herten 
„lommt hoebei und viela anhdere Gugeſinuten. rdggeidei 
„war ber Eifer des Faronive Nuf dieſen Zufamemenlauf de 
„Optimaten wird Die Bellterfanmiung aufgehoben; det Ex 
nat wird berufen und findet fich zahlreich ein. Als es zu 
„Stimmen kan, zerfämpfer ſich Pife aus allen Kraͤften gege 
URAN DE NR BEE 
u Bolt zur Annahme des Verſchlags ermehnen ſollien; On 

ndin® fiel eines Seuator aach dem aubern ju Fihen deſa 
nwngnachtet hasse Crio 2). welcher widar die Abſaſuge 
„nes Secuatsbeſchluffes war, Laum funfzehn Briſticmmene; 
ıramf der Gegenſrite waren am vierhundert. Der Ente 
aharree bei feinem. Varſchlage. Der. Trjbun Fuftus macht 
Äh davon; Clodixs hielt jammervolle Reden am dei Vel | 
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1) Gurta, der Eofe. Gehe 180. 
A) Der Vater des vorhin eraähufen: Inge: Euris. 
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‚worin er gegen Lutullus, Hortenſius, Cajus Piſo:) and 
‚den Eonful Meſſala aufe ſchaudlichſte Tosyag: — 

In einem ſpaͤtern Briefe 2) ſchrelbt Eicero feines PS: 
aß er 
ianiſchen Proceſſes gehalten habe: 

„D ihr unſterblichen Gotter! was für Echlachten habe 
„ich geliefert ,. töelche Niederlagen angerichtet! Was fir Aus; 
„falle machte ich auf den Piſo °), anf ben Curio und auf 
„jene Rotte insgeſammt! wie zog ich los gegen bie Schwach 
srbyergigkeit der Alten, und gegen die Zuͤgelloſigkeit der Jugend! 
„Oſt, fo wahr mir die Götter helfen mögen! wanſchte ich 
sfehrlichft,- daß du, der du an meinen Entſchluͤſſen ſo großen 
 Antheil zu Haben pflegſt, doch auch Zeſchauer meiner wun⸗ 
/dervollen Schlachten fein moͤchteſt 

uBald jedoch zog ich die Segel ein, als namnlich Her— 
„tenfius auf den Ausweg verfiel, daß der Teibun einen am: 
bern Vorſchlag machen follte, wehcher von dem confularifchen 

ır Börfhlage bloß in: einem eimigen Umſtande verſchieden min, 

1 ld aber Mb antun, Mi Del 
er Richter. | en 

Hortenſius fürn, wie Cieers — (at; Rp-de 
Zehen Fuſtus Ealenus gegen den conſulariſchen Werfchlag, 
Bei welchem der Senat beharrtr, und mach welrhem Der Praͤ⸗ 
tor: die Richter waͤhlen ſollte, Einſprache thun möchte, und 
daß auf dieſe Weife Der noͤchige Borcbenhluß zu einer gericht 
lichen Belangung des Cledius Hintetvitben werden würde, 





V Conſul im Jahre 67. 
2) Ad Att. I, 16. 
». .8) Den gegenwärtigen Eonful 
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392. 
Da mm Hortenſius in der Meinung Rand, Elodiub Fam 
nicht freigefprochen werden, ‘was er auch fir Richter haha 
möchte, fo rieth er: der Tribum Fufius ſollte ſelbſt einen wm 
Vorſchlag an das Wolf bringen, nach welchem die Nide 

durchs 2008 zu ernennen todren. 
Kurz, was Hortenſius angerathen hatte, geſchah. kam 
(ab voraus, daß bad Loos dem Clodius groͤßtentheils un 
folche Dichter geben würde, von welchen er nichts zu fünden 
babe. In dem abgebrochenen Briefe fcheeibt Cicero fe: 
„Wei der Sichteng ber Richter ging es ſehr laut zu, indem 
ber. Kläger ') bie nichtswuͤrdigſten Menfchen, ber Angellege 
aber jeden Biedermann ausſtieß. Sobald die Richter ſch 
ageſetzt hatten, fingen alle Gutgeſinnten an, ſehr mißtrariſh 
„su werden. Um feinen Wärfeltich fah man je eine ſchind 


nlichere Geſellſchaft ſitzen; es waren übel berichtigte Genate 


Lu bettelarme Ritter, verfchuldete Schagtribumen. Unkt 
nihnen befanden ſich jedoch einige Rechtſchaffene, welche de 
nAngeflagte. nicht gewagt hatte auszußoßen, und welche is 
utruͤbt und: niedergeſchlagen unter Jenen daſaßen, die fm 
nfa unaͤhnlich waren, und vor deren Schaͤndlichteit fe m 
ndor einer Yeft heftig erfchroden ſchienen. 
nWefangs, wie bie vorläufigen Punkte in Umfrage 6 
nRelt wurden, zeigte. fich. eine unglaubliche ‚Strenge; fen 
nBerfchiebenheit ‚dee Meinungen; ber Beklagte fiel Bl 
adurch; dem Anklaͤger wurde noch mehr zugeftanden, al a 
„verlangte. Hortenſtus triumphirte ſchon, den Erfolg fon 
ntig vorausgeſehen zu haben. Da war Niemand, weicer 
„ben Beklagten nicht fo gut als tauſendmal verurtheilt glaubt. 





1) Eneus Lentulus. Cjc. de herusp. resp. 17; Val. Mar. Vꝛ2 
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„Sobald ich als Zeuge vorgeführt wurde, bradyen die 
sı Beiftände des Clodius in ein Gefchrei aus; jedoch die Rich⸗ 
ter erhoben ſich, ſtellten fih um mich herum, und boten 
ihre Haͤlſe für den meinigen dem Clodius an.’ 

Eicero bezeugte, daß Clodius in jener Nacht, wo ein 
verfleideter Menfch die Myfterien der Guten Göttin entmeihet 
Datte, zu ihm ins Haus gefommen fi, und mit ihm über 
einige Angelegenheiten gefprochen habe '). Clodius hatte, naͤm⸗ 


lich vorgegeben: er fei in jener Nacht zu Interamna bei dem 


Caſſinius Scola, alfo 90 Roͤmiſche (18 Deutfche) Meilen 


von Rom entfernt: geweſen ?). 


„Die Vereitwißigfeit dee Richter, mich als den Retter 


dbes Vaterlandes zu: vertheidigen, bewirkte, daß Clodius den 
„Kamm ſinken ließ, und feine Gönner insgeſammt zu Boden 


felen. 

„Am folgenden Tage hatte ich fein fleineres Gefolge, als 
„damals, da ich nach Niederlegung des Conſulats nach Hauſe 
„gefuͤhrt wurde. Unſere preiswuͤrdigen Areopagiten °) ſchrieen 
wen uͤberlaut, fie wuͤrden ſich nicht zu Gericht ſetzen, wenn 
nihnen nicht eine Schutzwache gegeben würde. Die Sache 
wird vor den Senat gebracht; diefer faßt einen eben fo weis 
nten als für die Richter ehrewollen Beſchluß; fie werden ges 
„lobt, und die Magiftratöperfonen beauftragt, für die Schuge 
„wache zu forgen; Niemand vermuthet auch nur, daß der 
u Menfch noch ferner Rede ſtehen werde. 


1) Plaut. Cic. 29. Val. Max. VIII, 5, 5. - 


2) Cie. pro Mil. 17; pro domo 30. Argum. ad Cic. or. in 
P. Clodium, ed. Hal. 1824. tom. V, p. 489. 


3) Die Richter des Codius. 
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„Saget mir nun, ihr Muſen, 
n Wie ſich bad Feuer zuerſt entzänbese '). 

nDu kennſt doch ben Ealond ), meinen großen fi 
rebner, von beffen mir fo ehrenvollen Mebe ich dir nad 
aſchrieb; — ber hat die Sache in zwei Tagen mit Hilk a 
med einzigen Sclaven zu Staude gebracht: Er ließ die Im 
pagiten zu fih kemmen, gab Berſprechengen, Sürafkefke 
„und baares Geld; ja, gute Götter, wohin iſt es mit m 
geßonnmen! um ein Uebriges je thun, begluͤdite er Eng 
ırmit Naͤchten gewiſſer Frauen und Knaben aus angefen 
„Familien. Und dennoch, obgleich die Gatgeſinnten bei % 
fimmmg des Urtheils fich groͤſtencheils zuruͤckgezegen hu 
ten, und das Forum mit Selaven angefuͤctt war, hai 
„25 Richter Muth genug, wiewohl fie mußten, daß fe ih 
eben wagten, lieber zu fierben, als Alles zu Grunde rd 
ten zu helfen. Nur bei 31 Richtern uͤberwaͤltigte Der Hu 
ger das Ehrgefuͤhl. Als Eimer derſelben dem Catuias m 
tee die Augen kam, fo ſagte dieſer: Wozu verlangtet iß 
‚reine Schutzwache von md? wur euch etwa bange / Ma 

„Hier haſt du in moͤglichſter Kürze bie Beſchaffenhei 
„bed Gerichts, und die Arſach der Losſpeechung 

„Du fragft mich ferner, wie es jet mit dem Sere 
„ſtehe, und tie mit mir. So wiſſe denn, daß der Gil 
twelchen du durch meime, ich burch Die gbetliche Vorſeche 6 
nfichert glaubte, ja welcher durch die Vereinigung aller Eu 





1) Nias XVI, 112, wo Homer beginnen will, die Berbramun 
ber Griechiſchen Schiffe zu erzaͤhlen 
2) Den Marcus Craſſus. 
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nurfinnten und durch bie Krafd meines Enmfitlates feſt begrün- 
n het ſchien, darch jemed einzige Geriche — wein ung nicht 
rirgend ein Bott mit gnaͤdigen Augen anficht — dem Steuer⸗ 
Ins manne entſchluͤpft iſt. 

N Idech muß ich Die zum Trofie fagen, daß Die kecke 
in Berruchtheit, eine fo große Wunde fir auch dem Staate ge 
le ſchlagen bat, ſich wicht fo ſehr, als fie hoffte, ihres Siegts 
‚‚rerfreuen kann. Den wirklich hatte fie ſoch eingebildet, fie 
n wuͤrde, wenn me erſt bie Religien, die Schanchaftigkeit, 
das Bertrauen auf bie Gerichte und Dad Anſehn des Senats 
‚SYeammengefiiejt waͤrn, in ihrem ſrechen Siege ehe: Schen 
zn an allen Bicdermamern für jeden Schmerz ſich rächen lau⸗ 
‚wen, weichen ihr bie Streunge meines Couſulates eingebraunt 
ndatte. ber noch ganz derſelbe habe ich (denn ich glaube 
mich nicht übermäthig zu ruͤhenen, wenn ich gegen dich von 
nwir ſelbſt rede, und zwar im einem Briefe, welcher mit mei 
nem Millen vom Seinem bern als dir geleſen werden ſoll) 
nich alfor fage ich, habe bie wiedengebengten Semather aller 
Aecheſchaffenen getroͤſtet und fie emjche geſtaͤrkt und ern. 
„tigt; den Auhaͤngern und Werfechtern jened Sieges aber 
mbabe ich durch jedwedes Verfolgen und SBeingfigen ber 
„Geld⸗Richter alle Lun zum Reben bemmmen. Die habe 
nich gelitten, daß der Eomful Piſſo in irgend einer Sache er⸗ 
maß buschfege; ich habe dem Renſchen Syrien abgenum: 
men, welches er fühen zu befigen sbanbte; ben Senat habe 
rich aus femer Burklofigkeit gezagen und: zur alten Scoenge 
azuruͤckgefuͤhrt. Den Clodius felbft aber, da er am Funf—⸗ 
njehnten des Mays im Senate zugegen war, Babe ich theils 
adurch eine umunterbrochene, vollwichtige Rede, theils ins bie 
tigen Wortwechfel ganz zu Boden getuarfen, 4 
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An dieſem Meiefe ſcheeibt Eicero noch: fein perfäile 
Anſehn Habe baburch wicht gelitten, daß fein Zei pa 


den Clodins ohne Erfolg geblichen fei, und fährt dam 


alfo fort : 

„Hierzu kommt, daß jener erfäufliche Blutegel dei Ehe 
utzes, jened bejammerndiwerthe, hungrige Böltchen ') nd 
u von unſerem Magnus einzig gelicht glaubt; und im der Zi 
„feben wir beide uns fo oft, und Ichen auf einem hp 
„nehmen vertraulichen Faße mit einander, daß ihn die mh 
ubärtigen Catilinariſchen Schmaunsbruͤder in ihren Gefpice 
ben Eneus Cicero namen. Deswegen. wurde ich and im 
nTheater und bei den Sladiatoren mit auferorbenflichen B6 
es a er 
uRher fich hören lieg, 
| Ears Porpeis Magen nänic, fub cd ji 
ratbfam, dem immer noch angefebenen: Eicero auf fi 
Weiſe zu fehmeicheln; ja einſt ſagte er biefem in Gegennci 
vieler andern Männer, daß er umſonſt mach feinem deim 
Triumphe gerungen haben wuͤrde, wenn nicht durch feine (& 





ceros) Verdienſte der Ort gerettet worden waͤre, mo da 


Triumph gehalten. werden mußte 2). 

Jedermann war jetzt geſpannt auf bie Wahl der Ea 
ſuln (für das Jahr 60), weiche auf den Sieben und mus 
hete fich eifrigſt, feinen geweſenen Unterfeldherrn Afraniod p 
enpfehlen, wofuͤr ihm Fein guter Bürger Dank mupte, den 


» Roms brodloſ⸗ Buͤrger, wege nur von dem Verlanfen Ir 





Stimmen und Yon bem Getreide lebten, das ihnen monatlich uf e 


2) Cie. de ofüc. E, 22. 
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Afranius war nicht. achtungstuerther als ber gegenwärtige Con⸗ 


fl Piſo. Ja Pompejus ließ fogar in feinen Gärten vor ber 
Stadt, wo er ſich noch immer aufhielt, da er noch nicht 
teinmmphirt hatte, vieles Geld unter die Burger vertheilen, um 
ihre Stimmen für den Afrauius zu erfaufen. Durch Diefes 


Benehmen fette aber Pompejus ſelbſt fin Mnfehn herab, in: 


 abgebrechenen Briefe an den Weticus ferner: „Sogar ber Eon 


Dem er gleichfam zu erfennen gab, daß er feinen Ruhm und 
fein Anfehn nicht für hinreichend me um den — ge⸗ 
nug empfehlen zu koͤnnen. 

on Sicht. befer Behecharven ſcheieb Cicero in dem 


ſul Pifo ſtehe im. Verdachte, dem Pompejus in dem Ge⸗ 


nſchaͤfte der Veftechung feine Dieuſte angeboten zu haben, und 


min feinem eigenen ‚Haufe. Gelbvertheiler zu halten, was ich 


; zätwar nicht glauben will, indeffen find doch im Senate auf 


— — 


‚ Veſchluſſe iſt es von jegt an erlaubt, auch in den Haͤuſern 


nBerfihlag des Eato und Domttins zwei Beſchluͤſſe gefaßt 
worden, welche wan fehe übel aufgenommen hat, weil fie 
nsegen den Eonful gerichtet fcheinen; denn nach dem einen 


‚ obrigkeitlicher Perfonen Nachforfchungen nad) Geldvertheilern 


na balten; und nach Dem andern Beſchluſſe foll es für ein 
Staatsverbrechen a a 
wenn Hauſe halt. 

Cato freute fh) jeht, ſtheeibt Platarch, daß cr dem Pom— 


peßis die nachgefüchte Dappelbeirath ahgefchlagen hatte, weil 


er font an dem Gchimpfe hätte Theil nehmen mäffen, tel, 
chen ſich Pompejus bei allen guten Buͤrgern zuzog Cicero 
ſchreibt in jenem feinem Briefe an den Atticus ferner, daß 
auch der Tribun Lurca mit Zuflimmung bed Senats einen 
Vorſchlag zur Verfihärfung des Calpurniſchen Geſetzes gegen 
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Beſtechungen bekannt gemacht habe, und faͤhrt dum alfe fat 
nad Nenes am dieſem Geſetze iſt, daß wer eine La 
„Geld verſprechen laͤßt, aber niche zahlt, ungeſtruſt Mr, 
n wenn er aber zahlt, fo RM er lebenẽlaͤnglich jeder Aie 
ndeeitaufend Seſtertien ſchalbig fein ). Ich ſegt Ian 
ndaß Publius Clodius diefes Geſet ſchon im vorand beieh 
ntet habe, da er ſchon lange gewohnt geweſen fei, ga wir 
achen mb nicht zu zahlen. 

nDu aber, mein lieber Atticus, Feb bu nid ah 
nbaß unfer hochgeprieſenes Cenfilat, welches Curio Az 
meine Apecheoſe nannte, wem Afranius zu bemfelden ging 
in einem bloßen Yoffenfpiele werden wird 70 

In der That warde Meankıs sum Conſul ermählt. Fu 
Trofte aller Gutgefinnten warde Quintus Merellus Ei fü 
Eollege. 

Am Dreißigſten des Septembers sog endlich Yonpchi 
triumphirend in Rom din 2). Es mar fein Gebartetag mi 
zuruͤckgelegtem fünf und wiergiefien Lebensjahee. Gen u 
Tage zuvor hatte ber Triumph begemmen, ba bie große Bar 
der Beute nicht an einem einigen Tage aufgeführt weh 
fonnte. Selbſt nach Dem zweitägigen Triumphe blich 6 
Beute noch zuruͤck, daß wit ihr noch ein Triumph hie #6 
feiert werden fönnen. Der Triumph des Pompejes ihm 
able früheren an: Pracht, und viele aften Gcheiftieilee hart 
feiner mit größerer mb minderer Mndführfichheie gedacht Di 
umfänbiichften Nachrichten geben vorzüglich Yard Sypih 
und der Aftere Pliniuc 





NH 20 Reichtthaler, affe allen 35 Tribus zufammen 750 DIE: 
2) Fin. kn XXXVI, 6. 
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An der Soitze des Trimmpfunged wurhen Tafin getra⸗ 
, gen, auf welchen die Namen der Länder oder Voͤller ſtanden, 
‚ Mber welche Pompejus trinmphire. Es waren Pontus, Arme⸗ 
‚ wien, Eappadocien, Paphlagonien, Medien, Colchis, bie Ibe⸗ 
id Albaner, Syrien, Cilicien, Meſopotamien, Phaͤnicien, 
Valaͤſtina, Arabien und die Sexeraͤuber. Minius!) nennt 
‚ wach noch bie Inſel Creta, über welche ſchon Metellus Creticus 
triumphirt hatte. Es leidet auch wohl keinen Zweifel, daß 
‚Wh Pompriud auch die Unterwerfung dieſer Inſel zuſchreiben 
meochte, da er es mitelſt eines Tribuns durchgeſetzt hatte, daß 
Metelus zwei Eretenſiſche Anführer, den Pavares und La⸗ 
| Aenet, nicht in feinem Triumuphe anffüßeen burfte, wabeſchen 
‚Ui; weil dieſelben, and Jurcht vor der Granfamfeit des Die 
[07 dem Pempejus ihre Unterwerfung fehriftlich angezeigt 
hatten 2). Die Sache iſt deswegen bed Anfuͤhrens werth, 
damit man wicht uͤberſehe, wie Pompejus ſelbſt immer mehr 
bayı Beranlaſſang gab, daß die angeſehenſten Senateren feine 
nnverſoͤhnlichen Feinde wurben. 

Aus Diss Geſchichte richt man, daß auch am zweiten 
Tage des Triummphbes eine Tafel vorangetragen wurde, auf toelcher 
geſechrieben ſtaud: „cher den Erbfreid. Inter dem Gepränge 
bed Triumpbes befanden fich drei goldne Bildfänfen, nämlich 
die der Minerva, des Apollo und des Ware; ber gelbne 
Weinberg des Ariſtobul; ein goldaes acht Fuß großes Bild: 
wi des Mitheidates, nebſt ſeinem Seepter und Threue; eine 
ſalberne Statuͤe des Pharnaces, erſten Königs von Pontus; 
ein Ruhebett, welches uͤber vierhundert Jahre fruͤher der Per⸗ 


1) Hist. not. VII, N. 
%) Flores III, 7. Dio XXXVI, 2. Vell I, 4. 
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Me König Darius Hyflaspes gebraucht haben fi, m 
zahlloſe andere goldne Gefäße und Seraͤthe 

Der Luxus in Edelfteinen und Perlen fans et mie 
ſem Triumphe des Pompejus nach Rom =). Man (di 
Triumphzuge Gefäße aus Gold und Edelſteinen für mu 
Schenktiſche; ein Spielbrete mit Wärfeln, weiches un c 
zwei Gemmen befland, wie Plinius fagt, aber beumod ba 
Buß breit und vier ‚Yuß Iang war, fo daß ein breifig Mad 
Mpserer golbner Mond eingelegt gewefen fi; Die Daigi 
oder Gemmenſammlung des Mithridates; em Biufeniems 
chen oder Studierzimmer von Perlen, in deſſen @iebelfeß hd 
eine Uhr befand; drei und breißig Kronen von Perla; } 
felöft das Bruftbild des Pompejus von Perlen, bei de 
Erwähnung Plinius feine Mißbilligung fehe zu erlennen ep 
ben hat.‘ | 

Auch aus dem Pflanzenreiche wurden Ergengnift ale 
führt, welche zu Nom bisher noch nicht gefehen . werden m 
ven, zum Beifpiel der Ebenholzbaum umd die Balſamſtacte) 

Die Gefangenen gingen fämmtlich ungefeffet, md 3 
ifeen vaterlaͤndiſchen Kleidungen. Außer den Anfaheen e 
Seeräuber waren beſonders merkwuͤrdig: der Armeniſche Pl 
Tigranes mit feiner Gemahlin und einer Tochter; Iaheı 
Gemahlin des Könige Tigranes; fünf Sohne und zwei I 
ter des Mithridates, welche Appian >) namentlich anfah; 
Olthaces, König ————— 





1) Plin. XXXVII, 6. 
2) Plin. XII, 9 u. 54. ed. Miller, 1706. 
3) Bell. Mithrid, 117. 














208 
nit ſeiuem bike Wirkigonns ;--Pülrzı' fir viche fuͤrſtliche Perſpo⸗ 
ee a — 
— a N 
J 
I A a a 
abweſenden Famlllengledern; Terrier Oft Cchlachten mb’ Ber 


lagerungen des Bortpefnd wid? fäfher. Urterfetßerin.‘ © 


Der Wahkn! DiB Vompehlt?trundt: von Eiepfantin dee. 


den, um \ghöigee”Äberafi von "Ebenen, ° Woinpejnd TOR 
oll in Aldranderd:- des Grogen Mantel gekleidet geweſen fein) 


— — — - * 


— — ⸗ — — — 


welchen Mithridates auf der Inſel Eos unter andern Scha 
hen der Rghbeltchen Rörige gefluben Hatte 'CHhuf'Jehkt In— 
ſel hatte naͤmlich die Konigin Seopaträ einen Shetn⸗ Werk 
Schatze medetgelegt · y. Diefe Cleopatlie war die Genmibiit 
des im Yabke" tie. ermordetenPkvlemmauß Physocbnyn heffen 
ee Peolemaͤlis VIE, Latihriand: Ptolemaiis ER: ſach 
um die Tdaigtliche HerrfihaftMidten:) * Dent geht‘ BB 
Vempejus folgten fette Unterfellkttn, Rtegetiibufieh tb an. 
Bere zu Nom anrweſende Tperhhefitter "eier Siege) Mers'i 
erde, theils zu Bu. Siinſthon RR Brurduftumenelinffei 


nies Heer hatue Ponlpifnoͤniche wicder ¶ jafammeh.berifen 
ame bei feine MM Bingen rilchenden Verdacht "ir “wecken, 
8 dee er heleſchfachtige Plaͤne. "Der Beinaihe des Gioßen 


wurde ihm: jene vurch das eiriftiiiikäfhe' Jarnfen des Solksc 
ſrangt, dA er⸗ ihm bisher nur "Ad Gens Mutiberinzelner 
Breunde und Anhanger vernrommen hatte Due Ze 

Ungeachtet der früper erwähnten großen Gelbauscheilung 
an feine Truppen legte er zwanzigtauſend Talente iw ben 





1) Appiam. bell. Mithr. 33 u. 115. u — 
I. 26 
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Miemlichen Schat. Mach. He, Trinmnhe Aagte: er ie cms 
Bfjenslichen Rebe zum. Welle 2): er. habe muis-gei zab ms 
sig Königen Krieg geführt; ferner fagte er *): bei der Ice 
nahme ſeines Feldheyrnomies fei bie Proying fen die ie 
(reße aller Provinzen geweſtn, bush fing Epaberunge die 
fi. ſie in „hie. Mitte des Qeqetes gelommen. Auch niet 
er ſich, wier Platarch. ). meldet, den jaͤhrlichen Etch In 
Bälle in den Provingn, welcher bisber funtzig Biken 
Duchwen (zeba Millionen Feichathaler). betragen habe, bel 
—— am Pinto achtzig Millionen want 
in haben. | 

2 Seinem Zeil ber Bacce befinumte er ga Demm, an is 
Serppehß, Age Bring, ‚Se des Jaſchriſt des Tempels rigen 
gar fie. de Känder vom Ser Maocis (dem Aromſchen Kim) 
big „gung Maabighen Mene unterworfta zu haben. Bates 
hie wan daß ex ‚feinen: erſun Trinmph in Africa, feinen o 
kan in Cocrpq, und feinen beiten in Aßen errungen jatk 
rn: Endlich mag nah eimähwe werden, bafi alle Eck 
nen. mach dem Triumpbe des Mompeius auf Affengliche Koſa 
wieher ‚in ihne Geimsathzeutlaffen wurden, mit Ansnahee bi 
Nrwaenifhgg.  Pringen „sub, deh Juͤdiſchen Königd, welche I 
Rom ‚als Hefangene bieiken. muften,. damit ber. Batr I} 
Priygen and. ber jetzige Juͤdiſche König Hyclanne nicht mb 
Dayun. ‚in: ihren Reichen. beruhigt werden mochten 
Ehe Das. Jahr zu Ehe ging: hatte Cieers den Zune 
ar rer auf wie 
au: 3 1 CE mas 7 9 TITE 7 

IM Gh VE zνν, — 

2) Pus. VII, 27. 

8) Pomp. 45. ten 


Far 
en 
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sugferc) ai) Pk pieſdaliche. Chtikegeie großinigith Bi 
hete, ſehr gefuihebet zn ſehen. Et Teich in dieſer · Hinfiche 
Un Fanften Bei’ Dedembers feineth Freuncbe Yolgehoaß'ı}"" 
m Web’ die dffentlichen Angelegenheiten betrifft; ſo Hide 
„ben wir ih 'eineiti? unfleheren; bejammẽtnowerthenj/ wvẽrcic⸗ 
„verlichen guſtunde⸗ Du wirft wohl ſchon gehdet N 
daß unſere Nitter faſt.gaͤmlich mit: Dem’ Senate ififien 
find. Das Eike)’ was ſie Aber genomninen haben) R Am 
1 Senatsberfliß ; näld welchen diejenigen welche· als Nicheer 
„Geld geneninien:hättert, gericht: Bekingt welceie ·ſoicu 
„Da ich bei dieſtin Veſchluſſe "rafälfig: niche in Eenater zuge⸗ 
‚gen geweſen wat / icnd gemmerkt haree daß berfelbe von ‘Ati 
„Rittern übel aufgenommen Word; chaleſchi fe: niche: Sf“ 
mfen Außer haͤbe ic RT ie Phien, mit dem größten 
Rachdrucke dem Sehate Vaccwaͤrſe Reiache,! ui mich in 
„einer eben wiche ahrenvollen Suche fehe: inf" Unb atrofuͤhr 
‚dich. erklärt, aber · ſiche dar nun ruckten bie Mister: mit ei⸗ 
ter andern Schatevei hervor, die kauft zu erdukdem tft dr 
/die ich dennoch nicheur gedrildethi ſonbern och beſtenbheaciis. 
„geputzt habe. Die Pachter WirhlitiyjÜkbeiche bie Afihtiſthen 
Siaatseinkuͤnfterlletzthin von Wir! Ckirfiren gepächer hareen, 
‚ıllagten fie Senatt/ fie Hatten; Dutch Pacheluſt verleitet/ einen 
‚ga hohen Pacht: abgefchloffertj! und Berfangten ;' Daß: Berfelbe 
„wieder aufgehoben wuͤrde Say wir der Erſte, ber ihe Ge⸗ 
„ſuch unterſtaͤtzte / — ‚Boch in der hal’ wohl nur der. Zweite, 
„denn Craſſus hat fie angetrieben, ihre Forberung ge wagen. 
Die fehon an ſich verhaßte Sache murde durch das Gefländ» 
„niß der Unbefonnenheit noch fchimpflich. Jedoch es war 
1) Ad Aw. I, 17. — Er 
26 * 





.“ 


| * heſtrzhn, mich nor Krklemedene ua yais; uam 


AA 
u ne. DB Bas a. im 


ntwat:idor6 : hefondenfr. Der quch guck Diefpez Soche ahpke 
lich... Ich brachte es dahin, Daß der Qeat⸗ ſche yafkad 
vmnd ſeht. anßig arfimme sufammem, fan... zumd froh es 
ufkrfim und am Zweiten, bed. Decembers ſehe arsfuͤhelch a 
mh. der Würde, und. der Einigkeit. beider Staͤnde. de 
„Goqhe iR zwar noch nicht heendigt, inbeffen. bat: doch e 
net Iereish feinen guten Willen gu; erbauen a 
ne; Defiaiste Konkak TRetelud. Das. allein .angen Die Ende 
unehprechenz, jtdoch pügde. auch: Jemen, unſer Heſd, wink 
ee er 

An, die Feihe. noch ihn aelommen Wäre... ! | 

De ih ———— — 





ufüttste, Gnheit unvegh bete ut erhaitenJedach weil je } 
hama mejtzeß Auſehentt cine, mie ich: glenebe, gapı Aa 
Mes She gen ı ‚übersehen ich. mich in. einem Dei 

hit hirlaͤngalich erklaͤrz ‚fan. , Jehech. fri dir. eine Hin 
„Pnbentung nicht sormihglteng jch ſtehg mit. Vompejri 
nanf dem vertrauteſten Buße. — Ich fege, was du ie 
ara weils; un, ich wende mich vorſehen fo fehr due 
amdglich if, und bir. ein. aphermal auchabeücher fr 
weis ich es anzugreifen gedenke ER, 
Rachdruck anzunehmen. · 


3 Das Jahr 60. 


Ehe Caͤſar aus Spanien zurüdfehrte, was erſt in da 
Mitte des vorgeſetzten Jahres geſchah, machte Pompejus F 
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Rom bie Erfahrung: er habe. zu mächtige Gegner im Genate, 
als daß er denſelben durch fein bloßes Mufehen und ſeinen 
Ruhm beherrſchen Eine; zumal da ber Eonfel Afranius ihm 
nicht bie erwartete Unterſtuͤtzung leiſtete, deun Afranius ver⸗ 
Band ih befer aufs Zangen, wie Dio fat, als auf Sagt 
re. Ä 


., Bei Geſetz⸗Vorſchlaͤge wuͤnſchte Pompejus vom Senate 
angenommen zu ſehen; nach dem einen follten alle. feine Aſia⸗ 
then Einrichtungen vom Senate durch einen einzigen Be⸗ 
ſchluß beſtaͤtigt werben; nad) dem andern ſollten unter feiıke 
Soldaten Laͤndercien vertheilt werben. Jenen Vorſchlag machte 
NUR. BOHRER RER UONND. ROR 
ging machen. | 

of Craste fanh Pompeiys den beftigſten Widerſpruch ge⸗ 
an feine Geſetz ⸗Vorſchlaͤge. Seine vorzuͤglichſten Gegner waren 
Lucius Lucullus, Cato und der gegenwärtige Conſul Metellus 
Celer. Lucullus verlaugte: Pompejus ſolle feine Aſiatiſchen 
Einrichtungen einzeln dem Genate vorlegen, denn man wiſſe 
ja nicht, was er qlles in Alien angeordnet habe; feine Pu: 
orhuungen wuͤrden fich nicht von Denen eines Desppten. uns 
terfcheiden,. wenn er fie ſaͤmmtlich Durch einen allgemeigen 
Befchiuß vom Genate beflätigt ‚Haben. wollte. — Ueberdieß 
verlangte Lucullus, daß feine eigenen Einrichtungen, welche 
vom Pompejus aufgehoben worden waren, vom Senate wie⸗ 
ber hergeſtellt werden möchten, wenn fie für beſſer als bie 
ſpaͤtern Einrichtungen bed Pompejus befunben mürben, . 

Dem Worfchlage des Tribuns Flavius widerfegte fich 
beſonders der Conſul Metelins Eeler, fo daß der darüber aufs 
gebrachte Tribun den Eonful eines Tages in dad Gefaͤngniß 
fegen lief. Der ganze Senat entfchloß ſich Hierauf, feine 
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Sitzung ii Gefangniſſe Sei dem Eomfhl jr halten; doch be 
Tribun wollte dieſes nicht zugeben, und ſetzte ſich auf feinen 
Stuhl vor die Thuͤr de Gefaͤngniſſes, fo daß fein Genater 
hineingehen fonnte, da man ben Zribun, als eine unverkh 
liche Perſon, nicht mit Gewalt tweggiehen durfte. Darch De 
Mauer, rief diefer den Senatoren zu, möchten fie ſich cm 
Meg in des Gefängnig eröffnen, denn er werde auch de 
Nacht hindurch vor der Thuͤr deſſelben figen bleiben. ! 
Flavius den Conſul wieder aus dem Gefoͤngniffe fa, eh 
der Eonſul ſelbſt gab feine Einwilligung nicht dazu, Dub me 
entfehloffen, die Nache hindurch im - Gefängniffe puubchien 
wenn ihn Flavius nicht ſelbſt wieder frei kaffe. - Dieſer thet 
es auch noch vor der Nacht, dorgeblich auf: Bitten bed Ee 
fangenen, aber Niemand glaubte ihm bieß, da man uw 
den hochherzigen Eharafter des Metellas kannte | 

Der Tribun hatte nachgegeben auf Berlingen bed Pen 
pejus, welcher fich entweder ſchaͤmte, wie Die ſagt, die Sach 
ſo weie getrieben zu haben, ohne den Eonſul zur Nachgebig 
keit zwingen zu konnen, ober auch fürdtete: bad Melk nad 
aber die Beſchimpfung des Conſuls unwillig werben. 

Pompejus drohete zwar hierauf dem Senate / ſech wi 
feinen Vorfchlägert geradezu an’ das Volk wenden zu wol; 
aber der Senat ließ ſich nicht ſchrecken, und Pompejud‘ ® 
fühte feine Drohung nicht, aus Beſorgnitz, wie Dio fastı ® 
möchte nur deſto größern Schimpf Davon tragen, wenn ® 
auch vor dem Wolfe feinen Zweck nicht erreiden folte © 
bereuete es jet, fein Heer zu früh entlaffen, und ſich ft 
Gegnern Preis gegeben zu haben ). 


1) Dio XXXVII., 50. 
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Aus den Briefen, welche Eicero in der erſtern Hälfte des 
Jahres an ftinen Freund Pomponius Attieis geſchrieben Kat; 
ergiebe fich, daß Pompejus jetzt mehr als je dem Kicero 
fehmeichelte, und ihn bei jeder Gelegenheit mit Lobeserhebun⸗ 
gen uͤberhaͤufte. „Er ſelbſt — fagte Pompejus von fih — 
babe dem Staate Dienfte geleiſer, aber Cicero babe den 
n Staat gerettet 2)j. 

Bas nun den Eicero betrifft, ſo — EN 
einer fehr unbehaglichen Lage. Er wollte es weder mit-dent 
Senate, noch mit dem Pompejud velberben; mit jenem uͤſcht 
um nicht den Schimpf auf fich zu laden, baß er bie bisher 
ſo ruͤhmlich vertheibigte Sache des Senates verlaſſe; mit bie; 
ſem nicht, weil er zu ſeiner jetzt mehr als je gefaͤhrdeten per⸗ 
fönlichen Dagcehen Det. Orranbfonit des Pompejus nicht ent 
behren zu fönnen glaubte, 

Gefaͤhrdet ſah Eicero feine perföntiche Sicherheit durch 
bet Haß des Elodius, gegen welchen er im votigen Jahre 
als gerichtlichen Zeuge aufgetreten war, und welcher jetzt, um 
Tribun werden sa koͤnnen, den Entfihluß gefaßt hatte, fich in 
eimer plebejifchen Familie aboptiren zu laffen. Um dieſen Zweck 
gu erreichen, getoann er den Zribun Cajus Herennius, wel⸗ 
eher den Vorſchlag machte, daf das Volk auf dem Marsfelde 
über das Vorhaben des Elodius-fiimmen folle °). 

Zur Erläuterung biefer Stelle möge hier Wielands Bes 
merfung *) mitgecheilt werden: „Wem ein Patricier auf 
ordnungsmaͤßige Weife in eine piebejtfche Familie Abergehen 


1) Cic. ad Au. I, 1. 
2) Cic. ad Au. I, 18. 
3) Cicero’ Briefe, 1. Th. S. 314. :' 
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wollte (mas nur durch Adoption ton einem Plebejer weile 
ben fonnte), fo mußte bie Sache mit Vorwiſſen und Ben 
Iigung des Senates von dem Conſul is comitus cunsis 
vor das Volk gebracht und son biefem alfo in Eurien is 
über abgeſtimmt werden. Da bie Abficht, warum Elek 
aus dem Patriciat austreten wollte, fein Seheimij fi 
lonnte, und mit Gewißheit voraus zu ſehen war, daß ieh 
natoriſche Partey, wenn fie auch nicht verhindern Fünute, Id 
die Sache vor bie Curien kame, in dieſen gleichwohl Die Die 
band behalten wuͤrdet ſo fand Clodius Mittel, den Tri 
Herennius zu vermögen, bie Adoptionsſache Dem Volle in 6 
ner Verſammlung nach Tribus auf dem Marofelde sogar 
gen, mo nicht nur das. gemeine Volk das Uebergewicht hei 
fondern auch befiere Gelegenheit war, bie Sache alla 
burch tumultuarifche Mittel durchzufegen. U 

AS das Vorhaben des Clodius im Genate zur Ey 
kam, fand es den heftiaſten Widerſpruch. Werzüglich Keh I 
Cicero vernehmen, und er hat im mehreren Briefen an de 
Attieus nicht mit Gtillkhurcigen übergangen, wie (home 
los er den Clodius uſammen gearbeitet babe. Auch ber Es 
fl. Metelus Celer, welcher mit einer Schweſter des Eindid 
verheirathet war, ſprach ſehr heftig gegen feinen Gchmpt 
und verficherte fogar ein im Senafe, daß er ben Eli 
— —1 a a a 
willigen. werde '). . 

Aber nicht bloß Clodius mochte dem Cicero Samen 
fonbern auch die völlig ausgebrochene Uneinigfeit zwiſchen der 
Senate und dem Ritterſtande, feitbens jener auf Vetrieb de 





1) Cic pro Coelio 34, 
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Cato den Aßatiſchen Zollpaͤchtern ihr Geſuch endlich ganz abs 
geſchlagen hatte, Durch dieſe Uneinigkeit erlitt naͤmlich das 
Anſehen des Senates ben empfindlichſten ‚Stoß, und Eigera 
fürchtete jetzt mehe als je, daß er. ſich fuͤr feine fernere per 
fönjiche Sicherheit nicht mehr auf das Anſehen bed Senates 
verlaſſen dürfe. Dem Atticus ſchyeibt er '): Gewiß, du 
wirbt unfern Ceto nicht mehr, als ich; aber er ſchadet doch 
„suweilen durch ſeine beiten Ybfichten und feine reinſten Ge⸗ 
 ufinmmgen dem Beſten bed Staqtes. (Ex rebet fo, ale waͤre 
„a in Pato’d Staate, und nicht. in den Hefen bed Romus 
ul Was kann umverſchaͤmter fein, als die Aflatifchen Zoll⸗ 
xpaͤchter, welche ihren Contract nicht halten wollen? abe 
‚ mbennody hätte men, um ben Ritterſtand bei gutem Willen 
; aim erhalten, etwas über Bord werfen ſollen. Eato war das 
ogen, md firgte. ‚ber was find Die Bolgen? ein Conſul 
‚ mwird ind Gefaͤngniß geführt, das Volk wird aufgewiegelt, 
naber Niemand von denen) ruͤhrt einen Finger, durch des 
ee 
n ſolger Confulate her Staat vertheidigt ‚wurde. | 

Be Vergrößerung Alert. Runmuert Iemerfte Kies für Ä 
‚mer, daß viele angefehene Senatoren mehr an ihre häuslichen 
Aunchwlichtkeiten, z DB. an ihre Fiſchteiche 2), ale an das 
Dee des Staats daͤchten. „Sie find — fchreibt er dem 
„Wtticuß — einfältig genug, zu hoffen, ihre Fiſchteiche wuͤr⸗ 
„den ihnen bleiben, wenn aud ber Staat zu Grunde gehe. 
Wieland bemerkt; „Zu biefen Fiſchteichlern (Ppiscinarüis) ges 





1) 0, 2. 
2) Dem Bitten. R 
3) Macrobius in Satern. II, 11. 
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Hörten kucullus, Hortenſtus, Marcins Philipps und dag 
andere von ben teichfien und üppigften Conſularen, we 
fun Vergnügen, und um ihre Tafefn zu allen SJahreyien 
mit allen Arten ber Föflichften Fiſche werfehen zu Riem, 
große Zifchbehälter und Teiche theils in der Hähe von Ru 
theil® in den Gegend von Bajä angelegt hatten, und mit ii 
Sybaritiſchem Raffinement unter einander wetteiferten, we 
die größten, fetteften und wohlſchmeckendſten Sal, Sek, 
Lampreten, Muraͤnen, Meerbutten m. f. w. in feinen Zälhe 
siehe. Da fie, ihren Geundſaͤtzen nach, zu den Bohlen 
ten oder zur Partey des Genates gehörten, ſo nimmt es han 
Cietro um fo mehr Abel, daß fie fich durch Kebhabercien Die 
fir Art zu einer ihrem hohen Range und Utnfehen in der Ir 
publif rmanftändigen Sleichguͤltigkeit und Unthaͤtigkeit verki 
hießen, melche in ihren Folgen dem Staate ini anders di 
SEHR nachtheilig fein Fönnten. 

Bei fo vielfachen Veranlaſſungen zur Beſorgniß um für 
perſonliche Sicherheit hielt es Eiceto Mr-rarhfam, fh den 
Pompejus möglichft zu nähern, und ſich durch; beffen Steam 
fehaft zu fichern. Er geſteht diefes offenherzig dem Artind u 
einen Briefe vom Funfjehnten des Märg Unter ande 
fipreibt er: „Mit ihm (dem Pompejus) habe ich ein f 
„vertraute Freundſchaft gefchloffen, daß Dadurch ein jeder vol 
„ung beiden in feinen: eigenen Angelegenheiten nur deſto ſche 
ver, und in den öffentlichen nur deſto feſter Reht." 

Eicero ließ fich durch die Freundſchaft des Pomprus # 
gar bewegen, für das Ackergeſetz, welches der Tribun Flaviod 
öffentlich dem Dolfe vorgefchlagen hatte, eine Rede an ui 
Volk zu halten, freilich nachdem er an jenem Geſetze ſehr be 
deutende Veränderungen in Vorſchlag gebracht hate. Er 





4141 
pie hieruͤber gm. Bunfzehnten bed März dem Atticus2): 
‚Mein Vorſchlag, weicher in ber Volksverſammlung großen 
Beifall erhielt, ging dahin, daß aus dem vorgefchlagenen 
„Geſetze des Flavius alled wegfallen follte, was ben gegen. 
waͤrtigen Beſitzern nadjtheilig wäre, Alle Ländereien, welche 
‚unter dem Gonfulate des Publius Mucius und des Lucius 
Calpurnius (im Jahre 133) dem Staate angehört hätten, 
ſollten unberäßrt bleiben; ferner ließ ich in meinem Vor⸗ 
ſchlage jene Eigenthuͤmer, welche ihre Mecker vom Sulla er⸗ 
‚halten haben, in ihren Beſitzungen; auch die Volaterrauer 
‚und Arretiner, deren Ländereien Sulla zwar für eingegogen 
‚eslärt, aber nicht vertheilt hatte, fellten in ihren Beſitzun⸗ 
‚gen bleiben. Mir gm einzigen Punkt behielt ich aus dem 
Vorſchlage de Flavius bei, nämlich den, daß die gu ver 
‚theilenden Ländereien angelauft werden follten, und zwar 
‚mit allem Gelbe, was in fünf Jahren aus den neuen Pro⸗ 
‚singen ”) einfopmen wuͤrde. Ä 
un Ieboch der Senat wollte durchaus in Seine Aeckerver⸗ 
fheilung willigen, weil er beſorgte, daß eine ſolche das Une 
ſehen des Pompejus bei dem Wolle nur noch vergrößern 
würde. U | 
‚ Begen ben Verdacht, als trete er zur Gegenpartey des 
Zenates über, fürchte ſich Cicero in einem Briefe an den Ak 
ns 2) vom Erſten des Junius Dadurch zu vechtfertigen,. bafl 
: behauptete: nur ans Eifer für das Belle des Staates bie 
reunbfchaft des Pompejus zu fuchen; nicht im mindefien 





1) ZEpist. ad Atue. I, 1. 
2) Den Ereberungen des Pompeins. 
3) IL 
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weiche er von feinen bisherigen Grunblägen dd; wohl de 
beffere ee den Pompejus, und nähere ihn dein Genatr. 
"Cicero fühmeichefte fich fogar mit ber Hoffnung: ai 
ben Caͤſar, deſſen RKuͤckkunft in zwei Tagen erwartet tel 
für den Senat gu gewinnen. Er ſchrieb im dieſer Hai 
in dem suleße nofieten Briefe feinem Freciche Shtiend: Be 
Inaber, wenn ich auch beit Caͤſar, mickdher jetzt mit den ge 
„ſtigſten Winden zuruͤckkommt, beffer geſinnt mache! fr 
nich dann noch dem Beſten des Staates im Wege! } 
afelbſt wenn ich keinen perſoͤnlichen Feind haͤtte, mem mi 
Jedermann, wie billig, wohl wollte, ſo wuͤrde ich bad 
das Mittel nicht weniger billigen, welches die ſchethen 
Thene des Gtnatötätpers heilt, ale dag, telches Dit Di 
„anöfehneider.n : 

Cdgqgfar "hatte" als Propraͤtor des jemfelfigen Epmie 
Krieg gewuͤnſche, um einen Triumph verdienen zu Mes 
Destorgen hatte er die Voͤller des heutigen Portages = 
Sallidenẽ gereist, bekampft und Sefiege. Nach einen Eis 
war et vom feinen Truppen mit dem VDicel times Super 
beehrt worden. Zugleich hatte er ſich Ab viel Gelb che 
um feine Gläubiger befriedigen zu koͤnnen. 

Sein größter Wunſch war jet, bas Coaſulet fir id 
nachſte Jahr zu erhalten. Er verlieh daher feine Perit 
che noch fein Nachfolger eingetroffen wir; dus mach der in 
Wahl ber Conſuuln in Rom gm fein. Bei Lieſer tat mi 
er; wie aͤus dem zuletzt nofkten Briefe Bed Gecro aheh ı8 
Dritten bed Iunius angelangt fein. Er begab fh will? 
die Stadt, weil er ſonſt nicht mehr um Berk Triumph Di 
anhalten können. Doch da ihm die Bewilligung dei Ti 
phes vergögert wurde, fo ließ er den Senat bitten, if ve 

jenen 
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jenem Geſetze zu eutbinden, nach welchem num ſolche Bürger 
unter die Bewerber des Confulats Aufgenommen werden konn⸗ 
ten, welche perſoͤnlich in Rom zugegen waren So war 
namentlich auch Pompejus im Jahre 71 von jenem Geſetze 
entbımden worden. 

Cato merfte im Genafe, daß viele Senatoren geneigt 


wären, dem Caͤſar zu willfahren, und ſprach daher ununter⸗ 
brochen dagegen bis zum Gormeituntergange, über welchen 


— — — — 


hinaus der Senat nicht verſammelt bleiben konnte. Einen 
Senator aber in einer Mede zu umterbrechen, war nicht er⸗ 
laubt. So hatfe Eato bewirkt, daß dem Senate Feine Zeit 
verblieb, über das Gefuch des Edfar gu fiimmen 1). Diefer 
aber verzichtete jetzt auf feinen Triumph, legte den Kriege 
mantel ab, 509 die Toga an, sing in die Stadt, und fieß 
fich unter die Beiberber um das Eonfulat aufnehmen. - 
Caͤſar hatte nur noch zwei Mirberberber, den Luetus Lue⸗ 
cejus und den Bidulus. Mit dem letztern hatte er zuſammen 
bie Aedilitaͤt befleiber, wobei er ſich deſſen Freundſchaft, wie 
erwaͤhnt iſt, nicht etworben hatte. Auch war Bibulus ein 
eifriger Anhänger des Senates, ſo daB ſich ihm Caͤſar nick 
zum Collegen wuͤnſchte Luccejus aber war ihm lieber, weil 
er dieſen nach Gefallen gu leiten hoffte. Beide kamen übel 
ein, ſich gegenfeifig in ihrer Bewerbung zu unferfiigen ; Eifer 
wollte mit feinem Amfehen, Luccejus mit ſeinem Gelbe wirken. 
Der Senat geriech daruͤber in die aͤußerſte Beſottnit, 
baß Edfar und Luccejus zu Eonfuln gewaͤhlt werden Fönnten, 
weil dann der letztere bloß dem Namen nach Conful fein, 
und Efer allein die ganze conſulariſche Mache in Ben Ks 


D Pier. Cato Minor. 31. Geil. aoct. IV, 10, 
II. 27 
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den Iaben: würde. .. Caͤſars Bewerbung zu vereiteln, fhin 
dem Senate unmöglich; wohl aber faßte er die Keffum 
daß Dibulus flatt des Luccejus gewählt werden koͤnnte. de 
letzterx ſparte fein. Geld, um ſich die Stimmen der Vuͤcge p 
erfaufen, und der Senat mußte fich nicht anders zu Kia, 
als daß. er ſelbſt das Verbrechen ber Beftechung zu Gain 
des Bibulus ausübte. Die meiſten Senatoren gaben 6b 
‚beiträge, damit Bibulus in den Stand gefetst würde, is de 
Beftechung den Luccejus überbieten zu Sönnen. Selbſt ko 
hieß von feiner Strenge nach, und gefland ein, mie Ga 
ſagt, daß die Beſtechungen der Bürger zu Gunſten des & 
bulus dem Staate zum Vortheile gereichten. 

Gerner ſuchte der Senat der Herrſchbegierde des Cic 
dadurch entgegen zu wirken, daß er die beiden unbedeutenin 
Provinzen zu confularifchen Provinzen ernannte. Jedoch be 
ganze Senat war mit aller feiner Macht und Borfidt da 
‚unternehmenden Geiſte des Edfar nicht gewachſen. Glaq 
nach, feiner Ruͤckkuuft nach Rom hatte dieſer den Pomp 
für ſich einzunehmen geſucht; die Freundſchaft des Enie 
brauchte er nicht erſt zu ſuchen, da er fie ſchon Lange biih 
Beide, Pompejus und Craſſus, mögen unabhängig vous ce 
ander die Bewerbung des Caͤſar unterflügt haben. Er mei 
zum Conful ermählt, und Bibulus wurde fein College. 

Caͤſar mußte vorausfehen, daß diefer ihm moͤglichſt a 
gegen wirken, wuͤrde, und faßte daher. den Entſchluß: de 
Pompejus und. ben Eraffus unter einander auszuſoͤhnen/ m 
Dann in Verbindung mit Beiden dem Bibulus, oder cigm 
lich dem Senete das Uebergewicht halten zu. koͤnnen. WS 
gluͤckte dem Caͤſar. Mit welcher Gewandtheit, mit weichtt 
Beredſamteit mochte, er. ſowohl dem Pompejus, als dem Erf 


va 
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fh theils die Thorheit ihrer Feindſchaft, theils die Vortheile 
ihrer Ausfdhnung dor Augen halten? Wie reisend mochte er 
ihnen die Verbindung Darftellen, welche fie alle drei zuſam⸗ 
men bilden koͤnnten? — Genug, fie kamen überein; ſich ge⸗ 
genſeitig in ihren Wuͤnſchen und Unternehmungen aus allen 
Kräften zu unterſtũtzen, und gemeinſchaftlich alles zu hindern, 
was Einem von ihnen unangenehm fen Könnte), = 
| Welche Wünfche und Pläne Jeder von ihnen befonders 
hegte, wird am beften aus ber num zu beginnenden Gefthichte 
"ihrer Verbindung erhell en, welche fie durch Schtwüre zu befeſti⸗ 
' gen ſuchten, und möglichft geheim haften wollten. m der 
That war fie eine Verſchwoͤrung, wie fe auch som Epitoma- 
‘tor des Livius und vom Geſchichtſchreiber Dio Caſſius — gey 
nannt wird; ja ſie war fuͤr die beſtehende Staatsverfaſſung 
um fo gefährlicher, ba fie nicht gleich der Catilinariſchen Ver⸗ 
ſchwoͤrung durch Mord und Brand, fonbern möglichft auf ge: 
fetzlichem Wege ihrem Zwecke nachftrebte, und daher nicht ge 
richtlich verfolgt, noch durch Beſtrafung unterdrückt werden 
konnte. Sobald fie dem Volke bekannt wurde, nannte man 
‚fie ſpottweiſe das Triumvirat. Eigentlich kam dieſe Benen⸗ 
mmg einem Collegium von drei Maͤnnern zu, welche in 
Staatdangelegenbeit auf gefeßlihem Wege einen gemeinfchaft: 
lichen Yutfrag erhalten haften. Der gelehrte Barro’ fehrieb 
jetzt eine Satyre, unter dem Titel: „Das breiföpfige Unge⸗ 
heuer 3), worin er unter dem Alles zu verfchlingen drohen: 
den Eerberus das Triumvirat ſchilderte. (Varro's Satyren 


1) Dio XXXVI, 54 f. 
2) Lib. XXXVI, cap. 58. 


3) Appian. b. c. UI, 9. Freinsh. suppl. Liv. CIII, 74. 
27" 
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ober Mienippifuhen Fabein find / wie faßl ale Mae ih 
geleheten *) Roͤmers, für uns verloren‘). 

Caͤſar war ber Säfte und auch gleichſam di Exk 
bed Triumeirand, (Er hatte ben Pompejus und dm Enke 
unter einander ausgeſoͤhnt, bamit feiner von ihnen mit has 
Anſehn die Macht des Senqgts verflärfen moͤchte, auf Im 
Trümmern er ja ſeine eigene Macht errichten mol: } 
biefem Avecke ſchien ed ihm rathſam, auch ben Ein ud 
für ſich zu gewinnen, ba derſelbe Durch feine auferocheih 
Beredſamkeit fortwährend ben größten Einfluß auf de Eu 
und das Bolt aufübte, Ja biefen Medper ah mr m| 
Schweigen zu —— mochte Caͤſar ſchon für na b 
winn helten. 

Ob Cicero geneigt wer, ſich mit Caͤſar näher zu wie 
ben, mag bier mit feinen eigenen Worten mitgetheilt mes 
und pwar aus einem Briefe, welchen er im Laufe bei IM 
Monats im Jahre 60 an feinen Freund Pomponics Ind 
geſchrieben hat ?). Es erhellt aus dieſem Briefe, 
zu Rom in der Erwartung fand: Caͤſar werde nah ia 
Antrite Eines Eonfalass jene ackergeſek wieher in Bar 
bringen, welches der Tribun Flavius, oder eigentlich dery⸗ 
nicht hatte durchſetzen kͤnnen. Die im Briefe vorioume 
den drei erfien Verſe find aus einem Gedichte, meihe 6 
cero felbft =) auf fein Conſulat gemacht hatte, und wäh 
einige Bruchſtuͤcke ausgenommen, verlocen gegangen f de 
legte Vers aber enthält Worte des Hektor aus Mias I1,2% 
nach der Voſſiſchen Weberfegung. Nach andern Mithelm 








1) Cie. Acad. I, 3. 2) Ad Ar. I, 2. 
3) Cic. ep. ad famil. I, 9. 
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ſchreibt Cicero: „Sch konnme jetzt auf ben bevorſtehenbden Ja⸗ 
„nuar und auf die Lage unſers Staates, woruͤber ich mich 
„mach Art der Sokratiker anfangs für und wider ausſpre⸗ 
nen, und zuletzt meine wahre Meinung fagen werde. 
nDie Sache bedarf fehr großer Meberlegung Entweder 
„muß ich dem Ackergefege tapfern Wiberfiand leiften, wobei 
ich einen nicht Teichten aber ruhmvollen Kampf zu beftehen 
hätte, oder ih muß mic ruhig verhalten, was nicht beffer 
ntoäre, als wenn ich mich nach meinen Landguͤtern verbannte; 
„oder endlich Ich muß das Geſetz unterſtuͤtzen, was auch Caͤ⸗ 
far ganz zuverſichtlich, wie ich boͤre, von mir erwartet. Denn 
„Cornelius war bei mir — ich meine jenen Balbus, Caͤſars 
„Vertrauten —, und verſicherte mich, Baß Caſar in allen 
„ Sachen meinen und be Pompejus Mail benutzen, ud fich 
bemühen werde, ben Craſſus mit. ben Pormpejus auszuſoͤh⸗ 
„nen. Meine Angelegenheiten ſtehen baber jegt alſor mif dem 
„Pompejus lebe ich in dee innigſten Verbindung; wenn ed 
„mir gefällt, auch mit dem Edfar. Dann waͤre ich mit mei: 
„nen Feinden außgeföhnt, hätte Beiden mit der Menge und 


„Ruhe im Alter. Doch zu fehr erflüne wid) jener Zuruf im 
„dritten Bude: 


„Raſtlos verfolge den es, den du von fruͤheſter Jugend, 
„Den bu mit Much und Kraft als Tonful gegangen, und 
mebre ; 
„Stets ben erworbnen Ruhm suyb den fühen Seifen Dr, Buten. 
„Da mir dies in einem Buche, worin / Vieles ariſto⸗ 
m kratifih geſchrieben if, Calliope ſelbſt N ſo ven 
ich. wohl immer Slauben:. . cd..." -:. E 


„Ein Wabrjeichen mur gilt: das’ Muterland su ertetten.“ 


w 
.- 





Fortgeſetztes Verzeichniß 
Roͤmiſcher Staatsbeamten. 





81. Dictator: LCornelius Sulla Feli J. 88. 
Coenſuln: M. Tullius Decula 14 
En. Cornelius Dolabella. 14. 198. - 
Pratoren: €. Annius Luscus. 76. 
2. Domitind Ahenobarbus. 82. 
2. Maniliud. 83. . 
Dbapr.: N. Ede, Metellus Pius. 763. J 80. 
80. Dictator: 2. Corn. Sufla Felix. 
Eonfuln: Der Dictator Sulla. 
D. Caͤcilius Metellus Pius. Vater J 109. a 188 
240. 243. 275. 279— 282. 322.334. 338. * 
348. b 17. 81—138. 115. 224. 282. 
Bräter: M. Fanmius Strabo. 30. ' 
Tribant € Oewenind. 16. . . 

79. P. Serdilius Vatia Iſauricus 20. 35. 199. 283 
Appius Claudius Pulder. 35..53. 69. Water I N. 
Prätoren: M. Iunius Brutus 50. 52. 61. 

€ BValerius Triaring._63. 231. 
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78, M. Aemilius Lepidus 37.-40--64,:.66. 170 


77. 


rG. 


D. Lutatius Catulus. Vater I. 102. b 37. 41— 64 
189. 214. 224. 235. 35, 283. 295. 305. 308. 
326. 333. 340. 359. 394. Re: 

Decimus Junius Brutus. 189. 


Mamercus Aemilius Lepidus Liviamak, 189. 224. 
Praͤtoren: M. Foutejus Eapito.. 90. J 


L. Junius Silanus 201. 

Cneus Octavius. 89. 179—181.. F 

C. Scribonius Curio. 89. 179 - 181. 189. 20 338. 
359. 390. ai 

Tribun: Cneus Sicinius. 19-181. 1 


. Lucius Octavius. 


€. Aurelius Eotta. Brüder 4. n u. er ic b 181 — 
185. 189. 198. — | 

Prätor: SM. Antonius Eat. Bu u: 99. — 
J. 63. b-207. 

£ Licinius Lucullus. a 311. 314. 316. b 126. 170. 
186. :189.. 224. 227 —238. 265. 375. — 301. 

M. Aurelius Cotta. 

Tribun: L. Quinctius 185. 189. 

Praͤtor: €. Verres. 120. 174. 208. 


M. Terentius Varro Lucullus. a 347. b 108. 


€. Caſſius Barus. 164. 

Zribun: €. Licinius Macer. 186—19. 

Prätor: P. Varinius Glaber. 156 161. 

2. Selling Poblicola. 162 — 164. 194. 340. 

En. Cornelius Lentulus Elodianus. 162— 104. 194. 
Prätor: DM. Arriug. 193. 


. Eneus Aufidius Oreſtes 
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P. Cornelius Lentulus Gura. 194. 264. 297.30. M 
- 344. 316—339, 346. 
Praͤtor: M. Licinius Craſſas J. 70. 
70. Cneus Pompejus Magnus. Vater J. 69. a 35 
338. 343. 348. 301 — 304 b 15 - N. U. 
2. 52. 61: 8S— 139. 167. 175. 1E—IRM 
215. 2277—1239. 359. 355. 365; 370. MIR 
398. 404. 414. 
M. Licinius Craſſus. Vater J. 97. 2 ME. 31. 
"359-332: b 165 — 173. 246. TO. BAUM. 
308. 323. 325. 380. 381. 388. 394. 4083 44 
Praͤtoren: L. Nurelinie Cotta. J. 68. 
MW. Acilius Glabrio. J. 67. 
VCenforen: € eins. J 72. 
En. Lentulus. J. 72. 
: Kb Ben: D. Eatulus 9. 78. | 
69. Duintus Hortenſius 198. 203. 215: M. 35% 
390. M. Ä | 
: DD, cine Merellis Creticus 217 — 219. 35.8 
380. 399. 
68. 2. Caͤcilius Metellus Nepes + 68 
N. Marcus Rex, 227. 230. 233. 
Präterı 2: Sergius Catlina. a 357. b 245-8 
67. €. Calpurnius Pifo. 208. 216. 291. 326. 3. 
M. Acilius Gabriv. 227. 230 — EI. 
Sribun:. -: und Gabinius 206— 6. 729 
2. Trebellind. 208. 213. 
E, Roscius Otho. 208. 214. 725. 226. 
€. Cornelius. 219 — 224. 
P. Servilius Globulus. 221. 
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66. M. Aemilius Lepidus. 
L. Volcatius Tullus. 245. 
Praͤtoren: M. Tullius Cicero. J. 63. 
P. Caſſius 223. 224. 
Tribun: Cajus Manilius. 227. 233. 
Deſignirte Conſuln: P. Autronius Paͤtus. 245. 246. 
293. 297. 325. 
P. Cornelius Sulla. 245. 246. 321. 363. 
65. 2. Aurelius Eotta. 197. 246. 
2. Manlius Torquatus. 246. 
| Prätoren: Duintus Gallius. 224. 
| Servius Sulpicius Rufus. 285— 289. 308. 
Yedilen: €. Aulius Caͤſar. 3. 59. 
M. Ealpurnius Bibulus. J. 59. 
Duäftor: En. Ealpurnius Pifo. 246. 
Eenforen: D. Lutatius Catulus. J. 78. 
M. Licinins Craſſus. J 70. . 
Kein Eufteum. . 
64. 8. Julius Caͤſar. Vater J. 80. b 276. 
€. Marcius Thermus Figulus. 
Tribun: L. Mucins Oreſtinus. 265. 
Praͤtor: Quens Terentius. 
Cenſoren: L. Aurelius Cotta. J 66 
D. Edcilius — J. 80. 108 
Kein Luſtrum. 
63. M. Tullius Cicero 26 — 31. 198. 201 — 204. 219 
224. 226. 235. 248. 264. 265 W382 u f. 
€. Antonius Hybrida. Vater J. 99. b 194. 249. 264. 
265. 288. 306. 323. 342. 350. 
Legat des Antenius: M. Pruejus 344. 348, 
IL 28 


a2? 


Tribimen: P. Servilius Rullas 28 --773..306 
T. Attius Labienus, 276. 282. 306. 378, 
T. Ampius Balbus. 378. 
Srätoren: Lentulus Sura. % 71. 
D. Pompejud Rufus. 307. 
: D. Caͤcilius Metellus Celer. J 60, 
Cajus Pomtinus. 319. 323. 
2. Valerius Flaccus. 319. 328. 
€. Sulpidus Gallus 321. 
Aedilen: P. Eornelius. entuhrs — 323. 
2 Aulius Caͤſar. 
Quaſtoren: D. VFacillus Meteind Wu Cie. Ir 
tiv⸗Vater F. 80. 
P. Sextius. 344. 
P. Vatinius 300. 
Sextus Attilius Serrauus. 308. . 
Dberpr.: C. Julius EAfar. TI EM. 


. Decimus Junius Silanus. 285. 294. 308. 312. 3%. 


2. Licinius Murena. 285. 389. 294. 367314. 368. 
Tribunen: D. Eciius Metellus pi. :308 — 312. 
341. 356 — 358. 303. 365.392, 
M. Porcius Cüto.:308-— 312. 338. 341.266. 379. 
390. 397.408. 413. 
£. Calpurnius Beſtia. 316. 344368. ' 
M. Minucius Thermus. 366: : 


MPeaͤtoren: €. Julius Caͤſar. 3 39. 


Q. TuMus Ciccro Bruder % 68. b Ma 327. 
333. 351. 
M. Calpurnius Bibulus J. 38 


⸗ 
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Duäftor: P. Clodius Pulcher. Vater J. 79. b 230. 
245. 250. 386. 390. 395. 398. 407. 
61. M. Yupins Pifo Ealpurnianus. 370. 379. 380. 385. 
387. 390 391. 396. 39. - 
M. Valerius Meffala Niger. 388. 391. 
Tribun: D. Zufius Calenuſs. 385. 387. 390. 391. 
Eenforen: P. Servilius Iſauricus. 
Mam. Aemilius Lepibdus. 
- 60, Lucius Afranius. 373. 374. 396. 398. 205. 
D. Metellus Celer. 278. 285. 296. 306. 343. 351. 
356. 380. 398. 405. 408. | | 
Tribunen: Lucius Flavius. 405. 410. 416. 
Cajus Herennius. 407. 
59. Cajus Julius Caͤſar. 64—66. 198—201. 204— 206. 
246. 250. 253. 259. 263. 276. 282. 323, 328, 
337. 341. 355. 358. 365. 370. 381. 387. 412. 
M. Ealpurnius Bibulus. 253. 351. 413. 414. 
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Berihtigungen. 





Im erſten Bande. 
Seite 332. Zeile 4 ſteht 69,000 für 00,000. 
« 30. » 2 flatt: um drei Uhr — muß es heiße: wa 
uthr. (Der Erſte des Novembers fiel nämlich damals meh ıt 
dem Herbſt⸗ Aequinoctium.) 
Im zweiten Bande. 
Zu Anfange dieſes Bandes muß es beißen: Im neunten oder it 


Jahre nach Abſchaffung der koͤniglichen Herrſchaft wuhrn it 
Seite 832. 3. 17. ſteht räumt für reimt. 
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